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Vorwort 



Fast ein halbes Jahr später, als wir bei Ausgabe des 
III. Bandes in Aussicht stellten, erscheint der IV. und letzte 
Band der evangelischen Katechismusversuche. Einmal haben 
dies äufsere Umstände veranlafst, die nicht in der Macht des 
Herausgebers und der Schriftleitung der MGP lagen. Dann 
gestaltete aber auch die Überarbeitung der zusammenfassenden 
Darstellung auf Grund des nachträglich noch neu gefundenen 
Materials sich schwieriger, als wir anfänglich annahmen. Und 
endlich war dem Herausgeber noch eine besondere Aufgabe ge- 
stellt Er hatte die erste Redaktion der zusammenfassenden 
Darstellung mit einem einleitenden Abschnitt über den religiösen 
Unterricht am Ende des Mittelalters begonnen, den Herr Professor 
Dr. Kehrbach zwar dem Inhalt nach verwertet, aber mit der 
Übersicht über die von uns behandelte Periode in einander ge- 
arbeitet zu sehen wünschte. Indessen hat gerade diese nicht 
immer leichte Arbeit den Herausgeber nicht gereut; im Gegenteil 
spricht er Herrn Professor Dr. Kehrbach für seinen Rat noch 
seinen besonderen Dank aus, da die gegenwärtige Fassung der 
ursprünglichen gegenüber entschieden den Vorzug verdient. 
Mehrere Einzelheiten jener Sonderbehandlung hat der Heraus- 
geber jetzt in die Anmerkungen verwiesen, die infolgedessen auf 
den ersten Seiten der zusammenfassenden Darstellung einen 
ziemlich breiten Raum einnehmen. 

Verheifsenermafsen bringt der IV. Band zunächst die undatier- 
baren Katechismusversuche, katechetische Schriften von Oeko- 
lampadius, Toltz und Zwick, die einfach nach der alphabetischen 
Folge der Namen ihrer Verfasser geordnet sind. Zwicks Glaubens- 
erklärung gehört jedenfalls nur sehr bedingungsweise in die von 
uns behandelte Periode hinein. Dennoch — hoffen wir — wird 
niemand, schon aus den S. 57 Anm. 2 erörterten Gründen, un- 
zufrieden damit sein, dafs wir die interessante Schrift unserer 
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Sammlung eingereiht und damit allgemeiner Benutzung zugänglich 
gemacht haben. 

Die drei Anhänge: Luthers „Fünf Fragen" vom Abendmahl 
und ihre Seitenstücke (Menius' „Unterricht" und das preufsische 
Abendraahlsformular), Lucas Othos Tabula und Spruchsammlung 
aus seiner „Syllabas perdiscendi Ratio" und Valentin Krautwalds 
„Catechesis" und verwandte Schriften haben ihre berechtigte 
Stelle in unserem Bande, weil auch sie der Hauptsache nach 
undatierbare Schriften sind. Das Erscheinungsjahr des Menius- 
schen „Unterrichts" und des preufsischen Formulars steht 
freilich fest, doch sind diese Schriften ja nur wegen ihrer Be- 
ziehungen zu Luthers „Fünf Fragen" hier eingereiht worden. 

Dafs diese Stücke in einen Anhang zu verweisen waren, wird 
jedem einleuchten. Die Abendmahlsfragen sind jedenfalls nur 
indirekt der Jugend zu gute gekommen. Othos Buch ist vielleicht 
nur um seiner Beziehungen willen zu Melanchthons „Enchiridion" 
unserer Litteratur beizuzählen. Und Krautwalds „Catechesis" ist 
kein Katechismus, sondern eine Katechetik. Deshalb ist sie auch 
direkt ans Ende gestellt; für die Reihenfolge der „Fünf Fragen" 
und Othos ist die Chronologie marsgebend gewesen. 

Krautwalds Schriften hätten wohl noch eine eingehendere Ver- 
wertung verdient, als sie sie bisher von mir erfahren haben. Aber 
einmal meinte ich in unserem Zusammenhange zu kürzerer Be- 
handlung berechtigt zu sein, weil die Schriften doch immerhin 
nur im weiteren Sinne zu der von uns berücksichtigten Litteratur 
gehören. Sodann fehlte mir aber auch die Zeit, mich wirklich 
noch in ihre zum Teil seltsamen Gedankengänge hineinzuleben. 
Doch hoffe ich durch den Abdruck auch des „Canon generalis" 
und der „Institutiuncula" manchem einen Gefallen gethan zu haben, 
zumal sie nur handschriftlich und wohl nur in einer Niederschrift 
vorhanden sind; die Andeutungen der „Catechesis" bekommen 
durch die beiden beigegebenen Schriften doch erst das rechte 
Licht. Vielleicht stellt ein kundiger Bearbeiter die katechetischen 
Bestrebungen des Schwenckfeldschen Kreises, die in ihren Zielen 
nicht ohne Weiteres klar sind, einmal im Zusammenhange dar. 

Es folgt dann die das ganze Werk abschliefsende zusammen- 
fassende Darstellung. Nach einer kurzen allgemeinen Übersicht 
im ersten Kapitel werden zunächst im zweiten und dritten Kapitel 
die Lehrbücher nach ihrem Stoff und nach ihrer Auslegung, und 
dann im vierten Kapitel der Unterricht auf Grund der Lehrbücher 
behandelt. Dieses Schlufskapitel ist verhältnismäfsig kurz ge- 
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raten; doch hat auf der Generalversammlung" am 18. Mai vorigen 
Jahres (s. Mitteilungen der Gesellschaft XII [1902] S. 78) Herr 
Professor Dr. Eehrbach schon mit Recht darauf hingewiesen, dafs 
für diesen wichtigsten Teil des Werkes die Quellen bisher noch 
allzu spärlich fliefsen, und dafs sichere und namentlich auch er- 
giebigere Resultate hier erst zu erzielen sein werden, wenn die 
Publikation der Schulordnungen im Sinne der MGP erst noch 
weiteres Material zu Tage gefördert hat. 1 Unsere Ausführungen 
über den Religionsunterricht der ersten Reformationszeit — das 
möchten wir hier noch besonders aussprechen — wollen nicht in 
ihrem ganzen Umfange als gesicherte Resultate angesehen werden. 
Wir sind zufrieden, wenn sie nur zur Klärung der schwierigen 
Frage: wie hat die praktische Verwertung unserer Bücher sich 
gestaltet? etwas beizutragen im Stande sind. 

Die der Übersicht beigegebene chronologische Tabelle ist 
hoffentlich ein willkommenes Orientierungsmittel. Sie rechtfertigt 
zugleich auf die kürzeste Weise die von uns den Schriften ge- 
gebene Folge (s. Bd. I S. XVI). 

In einem Anhang teilen wir noch zwei humanistische Kate- 
chismen aus den letzten Jahren vor der von uns behandelten 
Periode mit, die, stofflich noch vom Mittelalter beeinflufst, doch 
ihrer Bestimmung nach schon die Bestrebungen der Reformations- 
zeit einleiten. Vielleicht hätte mancher für richtiger gehalten, 
sie hier fort zu lassen, da sie besser bei Gelegenheit der Dar- 
stellung des mittelalterlichen religiösen Jugendunterrichts be- 
rücksichtigt worden wären. Aber einmal wird gerade diese 
Publikation, die die MGP allerdings planen, mit gewaltigen 
Schwierigkeiten zu rechnen haben und steht deshalb vielleicht 
noch nicht so bald zu erwarten; die Originale aber der von uns 
wiedergegebenen beiden Katechismen sind schwer zugänglich und 
verdienen, dafs sie bekannter werden. Andererseits tragen diese 
beiden Erscheinungen einen so eigenartigen Charakter, dafs 
vielleicht auch jene das Mittelalter betreffende Publikation sie in 

1 Alle jene Fragen, die sich bei den Katechismen wie bei anderen Lehr- 
büchern aufdrängen, ob, wo, wann, wie lange und in welcher Weise sie im 
Unterricht benatzt worden sind, können, wenn überhaupt, meistens nur beant- 
wortet werden aus Belegen, welche die Ausgaben der Schulordnungen und Ihre 
Erganzungsmaterialieh darbieten. Diese wichtige Seite der Schulordnungen ist 
von Prof. Dr. Kehrbach mehrfach hervorgehoben worden (Vgl. besonders Mit- 
teilungen der Gesellschaft VIII [1898] S. 245 ff.). 
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einen Anhang verweisen müfste, wenn nicht am Ende gar die 
humanistischen Bemühungen um religiösen Unterricht der Jugend 
— vielleicht auf Grund neuer Funde — noch eine gesonderte 
Behandlung in den MGP finden. 

Das Register zu den vier Bänden unserer Sammlung soll als 
gesonderter Band erscheinen. Es wird namentlich auch die Texte 
eingehend verwerten; z.B. wird es Übersichten darüberbringen, 
wie jedes Lehrstück und seine Teile in den einzelnen Katechismen 
behandelt und erklärt sind. Dadurch wird es einmal die mehr 
summarische Darleguug des Lehrinhalts unserer Schriften im 
III. Abschnitt des dritten Kapitels der zusammenfassenden Dar- 
stellung ergänzen, zugleich aber auch zu einem katechetischen 
Repertorium über die von uns dargebotene Katechismuslitteratur 
sich gestalten und hoffentlich auch für die Praxis nicht ohne 
Nutzen sein. 

Der Registerband wird auch den Bd. I S. XVII verheifsenen 
tabellarischen bibliographischen Nachweis und die Bd. II S. VI 
versprochene tabellarische Übersicht über die zitierten Luther- 
stellen enthalten. Auch wird er eine Verwertung der sämtlichen 
Rezensionen unseres Werkes, bzw. eine Auseinandersetzung mit 
ihnen bringen. Mehrere Besprechungen, so namentlich die ein- 
gehenden Rezensionen von Professor D. Drews in der Deutschen 
Litteraturzeitung, habe ich aber auch in dem vorliegenden Bande 
schon dankbar benutzen können. 

Manchen der Bd. I S. XVIII ff. genannten Herren bin ich 
auch gerade bei der Ausarbeitung dieses IV. Bandes neuen Dank 
schuldig geworden, namentlich hat Herr Professor Dr. Kehrbach 
aufser dem schon erwähnten mir noch manchen wertvollen Rat 
zu teil werden lassen. Herr Oberlehrer Dr. Kück in Berlin- 
Friedenau hat mich aufs neue wiederholt philologisch beraten, 
hat mir auch — ebenso wie Herr Geheimrat D. Ebeling in Han- 
nover — manche der unten angeführten Verbesserungsvorschläge 
zukommen lassen, die von warmem Interesse an unserem Werke 
Zeugnis geben. Dem Herrn Kgl. Rektor Kern in Kitzingen ver- 
danke ich die S. 245 Anm. 1 verwertete wichtige Mitteilung, 
Herrn Professor Fechner in Berlin die Nachweise über die erste 
Auflage von Ickelsamers „Kurzer Weis", Herrn Seminar-Professor 
Fluri in Muri b. Bern die Nachricht von der Wiederauffindung 
des interessanten Züricher Wandkatechismus. Herr Professor 
D. Knoke in Göttingen hat mir seine Ergänzungen in: „Halte 
was du hast" XXIV 506 ff. gütigst übersandt, bei denen der neue 
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Abdruck der von uns im I. Bande bereits mitgeteilten „Schönen 
Frag und Antwort" Johann Gerharts indessen auf einem Irrtum 
beruht. Und endlich hat vor allem Herr Professor D. Kawerau 
mir wieder beigestanden; er hat nicht nur den gröTsten Teil 
der zusammenfassenden Darstellung im Manuskript einer gütigen 
Durchsicht unterzogen, sondern auch während der Drucklegung 
mir noch manchen wertvollen Wink erteilt. 

Herr Pastor Schraepel, hierselbst, hat auch bei diesem Bande 
beim Lesen der Korrekturen unermüdlich geholfen. 

Allen, auch den Verwaltungen der unten genannten Biblio- 
theken, die mir stets bereitwilligst gedient haben, sage ich meinen 
schuldigen Dank! — 

Für mich wäre die schönste Frucht meiner Arbeit, wenn die 
Sammlung mit anregen dürfte zu immer weiterer Erforschung der 
Praxis in Kirche und Schule in der Vergangenheit und zugleich 
auch dienen könnte der Praxis der Gegenwart. 

Eschershausen, Anfang Mai 1902. 



Ferdinand Cohre 
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Verzeichnis der in diesem Bande benutzten 
Schriften und Aufsätze 

Die mit einem * versehenen Schriften und Aufsätze sind bibliographisch genau 
im Literaturverzeichnis des ersten Bandes der Evangelischen Katechismus- 
Versuche, bzw. die mit ** oder *** versehenen im Literaturverzeichnis des 
zweiten oder dritten Bandes der Versuche angeführt. 

AcheliSfE.Chr.: Bemerkungen zu demWaldeckschen Konfirmations- 
bekenntnis aus dem Jahre 1529 (= Neue kirchliche Zeit- 
schrift XI [1900] S. 423 - 427). 

Adam, Joh. : s. Ernst. 

Ambrosii, Sancti, Mediolanensis Episcopi, Ecclesiae Patris ac 
Doctoris: Opera omnia ad Mediolanenses Codices pressius 
exacta curante Paulo Angelo Ballerini Metropolitanae Eccle- 
siae Canonico Ordinario, Patriarcha Alexandrinorum Latini 
ritus, Doctis itidem aliis viris, praesertim ex Ambrosiana 
Bibliotheca, coadjuvantibus. Aloisio Nazari e comitibus a 
Calabiana in Metropolitica sede Ambrosii successori dicata. 
Monumentum filialis pietatis erga Parentem Optimum vertente 
anno auspicatissiino elevationis sacrarum ejusdem exuviarum 
ac quintidecimi ab ipsius episcopali consecratione saecularis 
festi. Tomus quartus. [Vignette] Mediolani e typographia 
sancti Josephi, via sancti Caloceri, N. 9. MDCCCLXXIX. 
1032 Sp. in folio. 

* Archiv für Geschichte des deutschen Buchhandels XVI : s. Buch- 
wald, Lic. Dr. G., Stadtschreiber M. Stephan Roth. 

Aquinatis, Divi Thomac: De duobus Praeceptis Charitatis et decem 
Legis Praeceptis eiusdemque de venerabili Sacramento Altaris. 
Textum accurate recognovit Conradus Martin, S. S.Theologiae 
Doctor et professor universitatis Bonnensis. Coloniae, Bonnae 
et Bruxellis apud J. M. Heberle (H. Lempertz & C.) MDCCCLI. 
VII u. 342 S. in kl. 8 «. 

— s. Martin. 
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Arnold, Theodor: Das Leben des Fürtrefflichen Engeländers 
D. Johann Colets, entworffen von Samuel Knight, seiner be- 
sonderen Merkwürdigkeiten und grofseu Nutzens halber aus 
dem Englischen übersetzt. Leipzig, 1735. kl. 8°. 413 S. 

Augustin: De catechizandis rudibus, herausgegeben von Adolf 
Wolfhard. Zweite, vollständig neubearbeitete Auflage von 
G. Krüger (= Sammlung ausgewählter kircheu- und dogmen- 
geschichtlicher Quellenschriften als Grundlage für Seminar- 
übungen herausgegeben unter Leitung von Professor D. G. 
Krüger. Viertes Heft). Freiburg i. B. und Leipzig 1893. 
Akademische Verlagsbuchhandlung von J. C. B. Mohr (Paul 
Siebeck). 8°. XV u. 76 S. 

Bachmann, Leopold, Kgl. Reallehrer: Kitzinger Chronik des 
Friedrich Bernbeck, 745 — 1565. Herausgegeben und mit 
sachlichen Erläuterungen versehen. I. Abteilung: 745 — 1546. 
II. Abteilung : 1547 — 1565 (= Programm zum Jahresbericht 
der Kgl. Realschule zu Kitzingen 1899, VIII u. 144 S. bzw. 
1900, S.IX-XIV u. 145-254). 

** Bahlmann, Dr. P.: Deutschlands Katholische Katechismen bis 
zum Ende des sechzehnten Jahrhunderts. Münster, 1894. 

Baller ini, Paulo Angelo: s. Ambrosii. 

Baur, August, Dr. theol. : Zwingiis Theologie, ihr Werden und ihr 
System dargestellt. Erster Band. Halle, Max Niemeyer. 1885. 
gr. 8«. VIII u. 543 S. 

Bertheau, D. Carl: D. Martin Luthers Katechismen. Hamburg 1896. 
Niedersächsische Gesellschaft zur Verbreitung christlicher 
Schriften. Neue Brennerstrafse 8. kl. 4°. VIII u. 167 S. 

*** — Joh. Bugenhagens Kirchenordnung für die Stadt Hamburg 
vom Jahre 1529. Hamburg, 1885. 

Bibliotheca Erasmiana. Repertoire des oeuvres d'Erasme. 
1^ Serie : Liste sommaire et provisoire des diverses öditions 
de ses oeuvres. Nomen Erasmi nunquam peribit (John Colet, 
epist. XII). Prifcre d'adresser les Communications ä la Direction 
de la Bibliotheque de l'üniversite de l'Etat, ä Gand (2, Fosse 
d'Othon). 1893. IV u. 186 S. in 4 n . 

* Bindseil, Dr. Heinr. Ernst und Siemeyer, Dr. Herrn. Agathon : 
Luthers Bibelübersetzung nach der letzten Original-Ausgabe, 
kritisch bearbeitet. ** Dritter Teil. ** Siebenter Teil. Halle, 
1850 u. 1855. 
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Böcking, Eduardus, Jur. utriusq. et Philos. D. AA. LL. M. In 
Univ. Litt. Bonn. Jur. Prof. Publ. Ord. ßoruss. Regi ab 
Intimis de Jure Consiliis: Ulrichi Hutteni Equitis Operum 
Supplementum. Epistolae Obscuromm Virorum cum Inlustran- 
tibus Adversariisque Scriptis. Tomus posterior. Lipsiae in 
Aedibus Teubnerianis. A. MDCCCLXIX - MDCCCLXX. 
gr. 8°. 823 S. 

** Börner, Dr. A.\ Die lateinischen Schülergespräche der Huma- 
nisten. Erster Teil (= Texte und Forschungen zur Geschichte 
der Erziehung und des Unterrichts in den Ländern deutscher 
Zunge. Im Auftrage der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- 
und Schulgeschichte herausgegeben von Karl Kehrbach. I). 
Berlin, 1897. 

Book of Common Prayer, The, and Administration of the Sacra- 
ments and other Rites and Ceremonies of the Church, according 
to the use of the Church of England, together with the 
Psalter or Psalms of David, pointed the form and manner 
of making, ordaining and consecrating of Bishops, Priests 
and Deacons. Printed at the University Press, Oxford. 
London, Suttaby and Co. Amen Corner, St. Paul's. in 16. 

Bretschneider, C. O. : s. Melanchthon. 

** Brieger, D. Theodor: Die angebliche Marburger Kirchenordnung 
von 1527 und Luthers erster katechetischer Unterricht vom 
Abendmahl. Gotha, 1881. 

Brück, Dr. Heinrich, Professor der Theologie am bischöflichen 
Seminar zu Mainz: Der religiöse Unterricht für Jugend und 
Volk in Deutschland in der zweiten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts. Mainz, Verlag von Franz Kirchheim. 1876. 
8°. 42 S. 

** Buchu ald, Lic. Dr. Georg: Die Entstehung der Katechismen 
Luthers und die Grundlage des Grofsen Katechismus. Leipzig, 
1894. 

* — Stadtschreiber M. Stephan Roth in Zwickau in seiner litera- 
risch-buchhändlerischen Bedeutung für die Reformationszeit 
(= Archiv für Geschichte des deutschen Buchhandels. XVI 
[1893] S. 6-246). 

*** Burkhardt, Dr. C. Ä. H. : Geschichte der sächsischen Kircheu- 
und Schulvisitationen von 1524 bis 1545. Leipzig, 1879. 

Canone8 et Decreta Sacrosancti Oecumenici Concilii Tridentini 
sub Paulo III. Julio III. et Pio IV. Pontificibus Maximis cum 
Patrum Subscriptionibus. Cum S. Rev. Consistorii Catholici 
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per Regnum Saxoniae Approbatione. [Vignette]. Editio stereo- 

typa undecima. Romae in Collegio Urbano de Propaganda 

Fide MDCCCXXXIV. Ex Officina Bernhardi Tauchnitz. 

Lipsiae MDCCCLXXXVII. kl. 8«. 374 S. 
Catechismus, ein alter deutscher, vor der Reformation (= [Joh. 

Gottfried Weller,] Altes aus allen Theilen der Geschichte. I. 

Chemnitz 1762. S. 70 ff.). 
Cohrs, Ferdinand, Pastor prim. in Eschershausen i. Brschw. : Die 

evangelischen Katechismusversuche vor Luthers Enchiridion. 

Herausgegeben, eingeleitet und zusammenfassend dargestellt. 

I. II. ni. (= MGP XX. XXI. XXII). Berlin, A. Hofmann 

& Comp. 1900-01. gr. 8<>. XXXII u. 280, XX u. 366, XXIV 

u. 480 S. 

— Zur Katechese am Ende des Mittelalters (= Zeitschrift für 

praktische Theologie XX [1898] S. 289-309). 

— Georg Stennebergs Katechismus (1545), veröffentlicht (= Zeit- 

schrift der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte 
III [1898] S. 224-267; V [1900] S. 281-348). 

— Knodt, D. Johann Westermann u. s. w. (= Theologische Litera- 

turzeitung. 21. Jahrgang. Nr. 4. Sp. 110 — 112). 

— Johannes Toltz, ein Schullehrer und Prediger der Reformations- 

zeit (= Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- 
und Schulgeschichte VII [1897] S. 360 — 391). 

— Der humanistische Schulmeister Petrus Tritonius Athesinus 

(= Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- 
und Schulgeschichte VIII [1898] S. 261 - 271). 

— s. Knoke. 

Corpus Reformatorum: s. Melanchthonis, Philippi, Opera. 
Danneil: s. Luther. 

Dieterici, D. Conradi: Institutiones Catecheticae depromptae e B. 
Lutheri Catechesi et variis notis illustratae annexis quatuor 
Symbolis Oecumenicis et Augustana Confessione, sive Cate- 
chismi Lutheri Expositio. Primum edidit D. Conr. Dietericus 
A. 1613, ex Editione A. 1640 Ab Dieterici Filio curata denuo 
edidit D. Aug. Guil. Dieckhoff. Berolini, Sumptibus Gust. 
Schlawitz. 1864. kl. 8°. XXVIII u. 680 S. 

Dithmar, O. Tlieodor, Gymnasiallehrer zu Marburg: Beiträge zur 
Geschichte des katechetischen Unterrichts in Deutschland. 
Nebst Abdruck eines niederdeutschen Katechismus von Lucas 
Lossius im Jahre 1545 mit geschichtlichen Nachrichten über 
den Verfasser und dessen katechetische Schriften überhaupt. 
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Marburg, Elwertsche Ulli versitäts - Buchhandlung 1848. 4°. 

45 S. 

Dommer, Dr. A. v. : Die ältesten Drucke aus Marburg in Hessen 
1527 — 1566. Marburg. N. G. Elwertsche Verlagsbuchhandlung 
1892. XI, (32) u. 182 S. gr. 8°. 

Drews, Paul, Jena: Die evangelischen Katechismusyersuche vor 

Luthers Enchiridion. I bezw. II u. III (= Deutsche 

Litteraturzeitung XXI [1900] Nr. 33 Sp. 2136 — 2139 bzw. 
XXII [1901] Nr. 36 Sp. 2245 - 2248). 

Eberlein, Grofs-Strehlitz : Der kirchliche Volksunterricht nach den 
Anschauungen der Schwenckfeldischen Kreise in Schlesien 
im ersten Drittel des 16. Jahrhunderts. Zugleich ein Beitrag 
zur Würdigung des Valentin Krautwald (= Correspondenz- 
blatt des Vereins für Geschichte der evangelischen Kirche 
Schlesiens. VII [1900] S. 1 - 48). 

Eccardus, Jo. Georgius, Historiarum in Acad. Jul. Prof. Ordin. et 
Academiae Scientiarum Regiae Berolinensis Socius: Incerti 
Monachi Weissenburgensis Catechesis Theotisca, Seculo IX. 
conscripta, nunc vero primum edita, ut et Monumenta Cate- 
chetica varia Theotisca omnia in unum collegit ac praefatione, 
in qua catechizatio medii praesertim aevi exponitur, inter- 
pretatione et commentatione critica illustravit, catecheses 
item eiusdem generis, cum Marquardi Freheri notis olim 
evulgatas, addidit. Impensis Nicolai Försteri, Bibliopol. aul. 
Hanov. MDCCXIII. kl. 8°. Vin u. 213 S. 

Ehperger, Christoph Steph. Theoph. : s. Luther. 

Enders, Ernst Ludu: : s. Luther. 

*** Engelhardt, Eduard: Ehrengedächtnis der Reformation in 
Franken. Neue Ausgabe. Nürnberg, 1869. 

Epißolar, | des Edlen, von | Gott hoch begnadete | theuwren Mans 
Cafpar Schwenck | feldts von Ofling, feiiger gedächtnis Chrift- 
liche Lehrhaffte | Miffiuen oder Sendbrieff, die er in zeit feines 
Lebens, vom XXV. Jare | an bifz auff das LV. nach verliehener 
fonderer Gnaden des HERRN JESV Chrifti, an Gotts- | förch- 
tige güthertzige, auch an etliche gelehrte Perfonen, Hoch, 
vnnd niders ftandes, an Arme vnnd | Reiche ?c. gefchrieben, 
In welchen allerley Chriftliche fragen, vielfeltige fchwere 
dunckle ort vnd Sprü- | che heiliger Göttlicher Schrifft, vnd 
faft alle die Fürnemifte nottwendigfte heuptartickel des 
glaubens | vnd Religions hendel, auffs kürtzeft vnd einfeltigeft 
beantwortet, fein verftendig Er- | kläret, vnd mit zeugnis h. 
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Schrift vnd der alten Chriftlichen Lehrer | gantz eigentlich 
vnd gottfeligklich entfeheiden, ge- | deutet vnd aufzgelegt 
werden. || Mit fleifz vnd aller trewe, durch die Mittbekenner, 
vnd Liebhaber der | glorien vnd warheit Jefu Chrifti aufz 
den Protocollen, oder nachverlafznen abge- | fchriebnen 
Epiftolaren vnd Büchern aufrichtig zöfamen getragen, aufz 
fonderer | fchickung Gottes nacheinander geordnet, vnnd jetz 
zöerft dem HERRN Chrifto | zö ehren, vnd allen Gottliebenden 
guthertzigen Menfchen zü dienftli- | chem nutze, gleichfam 
ein Corpus oder gantze fumma der | waren vnuerfelfchten 
Chriftlichen Lehre, | in truck befürdert vnd an tag | gegeben, i 
Sampt einem Dreifachen nutzlichem Regifter, vnnd Sumari- 
fchem kurtzen | innhalt aller vnnd jederer Brieffe. || Der 
Erfte Theil. || PSAL. 37. | Der mund des Gerechten meditiert 
oder redet die Weifzheit/ | Vnd fein Zunge redet das recht 
ift. || Getruckt nach Chrifti geburt 1566. 8, XXVII u. 880 S. 
in folio u. Register. 
Erasmi, Desiderii, Roterodami: Paraphrases in Novum Testa- 
mentum. Ex Recensione Joannis Clerici curavit Jo. Frid. 
Sigism. Augustin. [Vignette]. Volumen primum. Berolini, 
sumtibus Haude et Speneri. MDCCLXXVII. 8°. XXXVI 
u. 546 S. 

*** — Colloquia cum Annotationibus Arn. Montani. Lipsiae 

MDCLXXXIV. 
— : s. Bibliotheca Erasmiana. 

Erdmann, D. Dr. : Dr. Johannes Briefsmann (= Realencyklopädie 
für protestantische Theologie und Kirche. 3. Aufl. III 398 
bis 405). 

Ergänzungen zu Janssens Geschichte des deutschen Volkes 
(= Der Katholik. 1883. 63. Jahrgang. I 602-616; II 57-70, 
397- 412). 

Erler, Georg : Die Matrikel der Universität Leipzig. Im Auftrage 
der Königlich Sächsischen Staatsregierung herausgegeben. 
I.Band: Die Immatrikulationen von 1409 — 1559. II. Band: 
Promotionen von 1409—1559 (= Codex Diplomaticus Saxoniae 
Regiae. Im Auftrage der Königl. Sächsischen Staatsregierung 
herausgegeben von Otto Posse und Hubert Ermisch. Zweiter 
Hauptteil. XVI. u. XVII. Band). Leipzig, Giesecke & Devrient. 
1895 u. 1897. 4°. XCVII, 752 S.u. XCIV, 756 S. 
Ernst, August und Adam, Joh. : Katechetische Geschichte des 
Elsasses bis zur Revolution. Strafsburg i. E. 1897. 
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Falk, F. : Der Unterricht des Volkes in den katechetischen Haupt- 
stücken am Ende des Mittelalters (= Historisch - politische 
Blätter für das katholische Deutschland. CVIII [1891] S. 553 ff. 
682 ff. CIX [1892] S. 81 ff. 721 ff. 729 ff.). 

— Dr. Franz : Die Druckkunst im Dienste der Kirche, zunächst in 

Deutschland, bis zum Jahre 1520 (= Görres-Gesellschaft zur 
Pflege der Wissenschaft im katholischen Deutschland. Zweite 
Vereinsschrift für 1879). Köln, 1879. Druck und Oommissions- 
Verlag von J. P. Bachem. 8<>. 108 S. 

Fechner, Professor Heinrich, Oberlehrer am Kgl. Seminar für 
Stadtschullehrer in Berlin: Grundrifs der Geschichte der 
wichtigsten Leselehrarten. Auf Grundlage der Schrift: „Die 
Methoden des ersten Leseunterrichts" bearbeitet. 2. vermehrte 
und verbesserte Auflage. Mit vielen Abbildungen. Berlin SW. 
1900. Verlag von Wiegandt & Grieben. Luckenwalde!- Strafse 1. 
80. VII u. 95 S. 

Flnri, Ad., Bern: Der Züricher Wandkatechismus von 1525; mit 
Tafel (= Zwingliana 1902. Nr. 1. S. 265-271). 

Förstemann, Carl Eduard, Doctor der Theologie und Philosophie: 
Neues Urkundenbuch zur Geschichte der evangelischen Kirchen- 
Reformation. Durch Allerhöchste Munificenz Sr. Majestät des 
Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preufsen herausgegeben. 
Erster [einziger] Band. Hamburg, bei Friedrich Perthes. 1842. 
4°. IX u. 394 S. 

Fricke, Friederike: Luthers kleiner Katechismus in seiner Ein- 
wirkung auf die katechetische Litteratur des Reformations- 
jahrhunderts. Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht 1898. 
8°. IV u. 195 S. 

— Die Laien-Biblia, ein Rätsel der Katechismusgeschichte (= Zeit- 

schrift für praktische Theologie XXI [1899] S. 229- 245). 
Oeffcken, Johannes, Prediger zu St. Michaelis in Hamburg: Über 
die verschiedene Einteilung des Decalogus und den Einflufs 
derselben auf den Cultus. Eine historisch-kritische Unter- 
suchung. Hamburg, bei Perthes-Besser & Mauke. 1888. 8°. 
Vin u. 280 S. 

* — Der Bildercatechismus des fünfzehnten Jahrhunderts und die 
catechetischen Hauptstücke in dieser Zeit bis auf Luther. 
Leipzig, 1855. 

** Oerbert, Dr. Camill: Geschichte derStrafsburgerSectenbewegung 
zur Zeit der Reformation 1524-1534. Strasburg. 1889. 
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Gerlach, Otto von, Lic. d. Theol. und Prediger an St. Elisabeth 
zn Berlin: Katechismus- oder Kinder-Predigten, das ist erbau- 
liche Auslegung der Hauptstücke des christlichen Glaubens 
nach der Ordnung des lutherischen Katechismus. Zuerst im 
Jahre 1540 auf Befehl des Churfürsten von Brandenburg, 
Joachim II., unmittelbar nach dessen Übertritt zur evan- 
gelischen Religion in Berlin gedruckt und in seinen Ländern 
verbreitet, jetzt bei der dreihundertjährigen Feier dieses 
Festes von neuem herausgegeben. Mit Vorwort. Berlin, Verlag 
von G. Eichler. 1839. kl. 8°. XII u. 212 S. 

Göhl, Peter, Priester der Erzdiözese München und Freising: Ge- 
schichte der Katechese im Abendlande. Kempten 1880. 8°. 

**Goedeke, Karl : Gruudrifs zur Geschichte der deutschen Dichtung. 
2. Aufl. Zweiter Band. Dresden, 1886. 

Grofsmann, Lic. D. Karl, Superintendent von Grimma, Inhaber 
des Königl. Sachs. Erinnerungskreuzes für 1870-71: Die 
Visitations-Acten der Diözes Grimma aus dem ersten Jahr- 
hundert seit der Reformation. Erstes [einziges] Heft. Leipzig, 
J. C. Hinrichssche Buchhandlung. 1873. 8°. 192 S. 

Grube, Karl: Johannes Busch, Äugustinerpropst zu Hildesheim. 
Ein katholischer Reformer des 15. Jahrhunderts. Zugleich 
ein Beitrag zur Geschichte der Windesheimer und Bursfelder 
Congregationen (= Sammlung historischer Bildnisse). Frei- 
burg im Breisgau, Herdersche Verlagsbuchhandlung. 1881. 
kl. 80. VI u. 302 S. 

Hagenbach, Dr. K. H., ordentl. Professor der Theologie in Basel: 
Johann Oekolampad und Oswald Myconius, die Reformatoren 
Basels. Leben und ausgewählte Schriften (= Leben und 
ausgewählte Schriften der Väter und Begründer der refor- 
mierten Kirche. II). Elberfeld, Verlag von R. L. Friederichs. 
1859. 8°. XII u. 470 S. 

Hampe, Dr. 0., Gymnasiallehrer: Zur Biographie Kaspars 
v. Schwenckfeld (= Programm des städt. evangelischen Gym- 
nasiums zu Jauer. Ostern 1882. Jauer, Druck der Opitzschen 
Buchdruckerei. S. 1—20). 

***Harnack, Dr. Th. : Der kleine Katechismus Dr. Martin Luthers 
in seiner Urgestalt. Stuttgart, 1856. 

Hartfelder, Dr. Karl: s. Horawitz. 

Hartzhevm, Jos. : s. Schannat. 

Hasak, Vincenz, Pfarrer in Weiskirchlitz beiTeplitz: Der christ- 
liche Glaube des deutschen Volkes beim Schlüsse des Mittel- 

Monnmemt Germ.nU« I'^d^otfc* XXIII b 
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alters, dargestellt in deutschen Sprachdenkmalen, oder 50 Jahre 
der deutschen Spraclie im Reformationszeitalter vom Jahre 
1470 bis 1520. Ein christliches Lebensbild. Mit Benützung 
von neun verschiedenen deutschen Bibelausgaben vor Luther. 
Nach alten Druckwerken und Handschriften verfafst. Regens- 
burg, Druck und Verlag von Georg Joseph Manz. 1868. 8°. 
XVI u. 587 S. 

Häßler, Dr. Konrad Dieter ich, Professor am K. W. Gymnasium 
zu Ulm: Die Buchdrucker-Geschichte Ulms, zur vierten 
Säcularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunst geschrieben. 
Mit neuen Beiträgen zur Culturgeschichte, dem Faksimile 
eines der ältesten Drucke und artistischen Beilagen, be- 
sonders zur Geschichte der Holzschneidekunst. Ulm, Verlag 
der Stettinschen Buchhandlung. 1840. 4°. VIII u. 156 Sp. 

Hanck, Dr. Albert, Professor in Leipzig: Kircheugeschichte 
Deutschlands. Zweiter Teil. Zweite Auflage. Leipzig, J. C. 
Hinrichssche Buchhandlung. 1900. 8°. IX u. 842 S. 

Hauthal, Ferdinandus: Catonis Philosophi Liber, post Jos. Scali- 
gerum vulgo dictus Dionysii Catonis Disticha de moribus ad 
filium. Ad fidem vetustissimorum librorum manuscriptorum 
atque impressorum. Berolini sumptibus Calvarii sociorum. 
MDCCCLXIX. XXXV11I u. 82 S. in 8 ft . 

Heerwayen, Dr. Hvinr. Wilh., K. Studienrektor: Geschichte der 
Nürnberger Gelehrtenschulen in dem Zeitraum von 1485—1526 
(= Programm der Kgl. Studienanstalt). Nürnberg, Druck von 
Fr. Campe & Sohn. 1860. 4°. 37 S. 

* Hering, Hermann : Doktor Pomeranus, Johannes Bugenhagen 
(= Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte. VI. Jahr- 
gang. 22. Schrift). Halle, 1888. 

Herrmann, Dr. Max, Privatdocent in Berlin: Terenz in Deutsch- 
land bis zum Ausgang des 16. Jahrhunderts. Ein überblick 
(= Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- 
und Schulgeschichte III [1893] S. 1-28). 

Herzog, Johann Jakob, der Theologie Licentiat und odentlicuer 
Professor an der Akademie zu Lausanne, der theologisch- 
historischen Gesellschaft zu Leipzig ordentliches Mitglied: 
Das Leben Johannes Oekolampads und die Reformation der 
Kirche zu Basel. Erster Band: XXIV, 366 S. Zweiter Band: 
VIII, 307 S. 8°. Basel, Druck und Verlag der Schweig- 
hauserschen Buchhandlung. 1843. 
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Hipler, Professor Dr. Franz: Christliche Lehre und Erziehung in 
Ermlaud und im preufsischen Ordensstaate während des Mittel- 
alters. Ein Beitrag zur Geschichte des Katechismus. Brauns- 
berg, 1877. Verlag von E. Bender. 8*>. 103 S. 

Holder, Alfred: Baedae Historia Ecclesiastica Gentis Anglorum. 
Zweite Ausgabe. Freiburg i. B. Akademische Verlagsbuch- 
handlung von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck), kl. 8°. 314 S. 

Holt* mann, Professor Dr. H. : Die Katechese des Mittelalters 
(= Zeitschrift für praktische Theologie XX [1898] S. 1 - 18 u. 
117-130). 

***Horawitz, Dr. Adalb. u. Hartfelder, Dr. Karl: Briefwechsel des 
Beatus Rhenanus, gesammelt und herausgegeben. Leipzig, 1886. 

Hortuhis anime | cum horis beate virginis fm | cöfuetudine Romane 
ec | clefie et alijs q, plu- | rimis oratio- | nibus. | Anno dni. 
M. ccccc. xix. (Nurenberge arte et induftria Federici Peypus). 8°. 

Ortulus | anime to \ dude. | [Vignette] | Gheprentet tho Lypfick 
(dorch den erfamen Conraduni Kacheloffen in dem yare na 
Chrifti geborth. xv. hundert vude.xvi.am vaftelauenth funte 
Mathie). 8°. 

Janssen : 8. Ergänzungen. 

Issel, Ernst : Die Reformation in Konstanz, hauptsächlich nach 
handschriftlichen Quellen dargestellt. Freiburg i. B., Leipzig 
und Tübingen, Verlag von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1898. 
8°. VIII u. 207 S. 

K., F., in W. : Ein Katechismus des vierzehnten Jahrhunderts 
(= Der Katholik. 1889. 69. Jahrgang. 11 619 — 635). 

Kattenbusch, D. Ferdinand, ordentl. Professor der Theologie in 
Giefsen: Das apostolische Symbol, seine Entstehung, sein 
geschichtlicher Sinn, seine ursprüngliche Stellung im Kultus 
und in der Theologie der Kirche. Ein Beitrag zur Symbolik, 
und Dogmengeschichte. Erster Band : Die Grundgestalt des 
Taufsymbols. Leipzig, J. C. Hinrichssche Buchhandlung. 1894. 
80. XIV u. 410 S. 

— Gebote der Kirche (= Realencyklopädie für protestantische 

Theologie und Kirche. 3, Aufl. VI S. 402—405). 
***Kawerau, D. Gustav : Lehrbuch der Kirchengeschichte von Dr. 
Wilh. Moeller. Dritter Band. 2. Aufl. Freiburg i. B., Leipzig 
und Tübingen, 1899. 

— Zur Schul- und Kirchengeschichte Eislebens aus den Jahren 

1525 — 1586 (= Zeitschrift des Harzvereins. XII [1879] S. 213 
bis 245). 

b» 
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Kauerau, D. Gustav : Johann Agricola von Eisleben. Ein Beitrag 
zur Reformationsgeschichte. Berlin, 1881. 

— Kolde, Theodor, Andreas Althamer u. s. w. (= Göttingische ge- 

lehrte Anzeigen 1895. Nr. 10. S. 748 — 755). 
Kehrhmh, Karl: Kurzgefasster Plan der Monumenta Gernianiae 
Paedagogica, umfassend Schulordnungen, Schulbücher, Päda- 
gogische Miscellaneen und Zusammenfassende Darstellungen 
aus den Landen deutscher Zunge. Unter Mitwirkung einer 
Anzahl Fachgelehrter. Berlin, A. Hofmann & Comp. [1884] 
8°. 48 S. 

Keim, Theodor-. Johannes Zwick (= Realencyklopädie für prote- 
stantische Theologie und Kirche. 1. Aufl. XVIII s. v.). 
Knight, Samuel: s. Arnold. 

**Knodt, E. : D. Johann Westermann, der Reformator Lippstadts. 
und sein sogenannter Katechismus. Gotha, 1895. 

Knoke, Prof. D.: Cohrs, Ferd., Die evangelischen Katechismus- 
versuche . . . I (= Mancherlei Gaben und ein Geist XL [1900] 
S. 70-72). 

— Aus der evangelischen Katechismuslitteratur bis 1525. Nach- 

träge zu Cohrs evangelischen Katechismusversuchen (= „Halte 
was du hast". Zeitschrift für Pastoral -Theologie. XXIV 
[1901] S. 506-518). 
Kolde, D. Th. : Zur Geschichte der Konfirmation. Miscelle (= Bei- 
träge zur bayerischen Kirchengeschichte. IV [1898] S. 189 
bis 192). 

Köllner, Dr. Eduard, Licentiat und aufserordentl. Professor der 
Theologie zu Göttingen: Symbolik der lutherischen Kirche 
(= Symbolik aller christlichen Confessionen. Erster Teil). 
Hamburg, bei Friedrich Perthes. 1837. 8". XLVIII u. 692 S. 

* Köstlin, Julius: Martin Luther, Sein Leben und seine Schriften. 
2 Bände. Vierte unveränderte Auflage. Berlin, 1889. 

— Luthers Theologie in ihrer geschichtlichen Entwicklung und 

ihrem inneren Zusammenhange dargestellt. 2 Bde. Zweite 
Ausgabe. Stuttgart, 1883. Druck und Verlag von J. F. Stein- 
kopf. 80. IV u. 390 bzw. II u. 588 S.' 
Krüger, G. : s. Augustin. 

Laib, Pfarrer, und Schwarz, Decan Dr.: Biblia Pauperum. Nach 
dem Original in der Lyceumsbibliothek zu Constanz heraus- 

1 Die kürzlich erschienene zweite Auflage konnte ich leider nicht mehr 
benutzen. 
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gegeben und mit einer Einleitung begleitet. Zweite unver- 
änderte Auf läge. Würzburg, EtlingerscheVerlagsbuchhandlung. 
1892. gr. 8°. 36 S. u. 17 Tafelu mit begleitendem Text. 

** Laemmer, Dr. Hugo : Die vortridentinisch-katholische Theologie 
des Reformations-Zeitalters. Aus den Quellen dargestellt. 
Berlin, 1858. 

Langemack, D. Oregorius, der Stralsundischen Kirchen Super- 
intendent: Historiae Catecheticae oder Gesammleter Nach- 
richten zu einer catechetischen Historie Erster Theil, Worin 
die Catechesis von Anfang der Kirchen bifs auf die Zeit der 
Reformation Lutheri nach allen Seculis vorgetragen wird, 
Insonderheit von den fälschlich benahmten Catechismis, Schola 
catechetica Alexandrina, Catechesibus Cyrilli, der Waldenser, 
Wiclefiten, Hussiten, der Böhmischen Brüder, von alten 
deutschen Monumentis Catecheticis u. dergl. Nachricht zu 
finden. Stralsund, 1729. Verlegts Samuel Gottlieb Lochmann, 
Kgl. Hochpr. Regierungs u. E. Wohlgeb. Raths Buchhändler. 
8°. XVI u. 450 S. *Hist. Catecheticae . . . Anderer Teil . . . 
Greifswald und Stralsund. 1733 (s. I S. XXIV). 

Lupton, J. K, M. A., Surmaster of St. Paul's School, and formerly 
Fellow of St. John's College, Cambridge: A Life of John 
Colet, D. D., Dean of St. Paul's, and founder of St. Paul's 
School. With an appendix of some of his english writings. 
London, George Bell and sons, York Street, Covent Garden. 
1887. XIV u. 323 S. in 8°. 

Luthers, D. Martin : Werke. Kritische Gesammtausgabe. Weimar, 
Hermann Böhl au. *1. Band. * 2. Band. * 6. Band. * 7. Band. 
*»8.Band. *9.Band. 11. Band: 1900. LIIu.490S. *12.Band. 
♦15. Band. 16. Band: 1899. XXVIII u. 654 S. *19. Band. 
24. Band: 1900. XLVII u. 743 S. 

- Sowol in Deutscher als Lateinischer Sprache verfertigte und 
aus der letztern in die erstere übersetzte Sämtliche Schriften. 
Zwanzigster Theil, welcher die Schriften wider die Sacra- 
mentirer, Fanaticos, Juden und Türken enthält, nebst einer 
historischen Einleitung in selbige; herausgegeben von Johann 
Georg Walch, der heiligen Schrift Doctor und Prof. Publ. 
Ord. auf der Universität Jena, wie auch Hochfiirstl. Sachs, 
und Brandenb. Onolzbachischen Kirchen- und Consistorialrath. 
Halle im Magdeburgischen. Druckts und verlegts Johann 
Justinus Gebauer. 1747. 4 Ü . VIII u. 96 S. u. 2955 Sp. 
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Luther, D. Martin : Reformations-historische deutsche Schriften. 
Nach den ältesten Ausgaben kritisch aufs neue bearbeitet 
von Ernst Ludwig Enders, Pfarrer zu Oberrad bei Frank- 
furt a. M. Erster und Dritter Band (= Dr. M. Luthers sämmt- 
liche Werke. Zweite Auflage. 24. u. 26. Band). Frankfurt a. M. 
Schriftenniederlage des Evangelischen Vereins. 1883. 1885. 
XIV u. 407, III u. 426 S. 

*** — Opera Latina Varii Argumenti ad Reformationis Historiam 
imprimis pertinentia. Vol. I : Cont. Scripta Lutheri A. 1515 
usq. ad 1518. MDCCCLXV. IV u. 456 S. Vol. II: Cont. Scripta 
Lutheri A. 1518 et 1519. MDCCCLXV. IV n. 514 8. Vol. IV: 
Cont. Scripta Lutheri A. 1519 et 1520 cum Disputationibos 
ab A. 1519 usque ad A. 1545. MDCCCLXVII. IV u. 492 S. 

** — Katechetische deutsche Schriften. Erster Band (= Dr. Martin 
Luthers säramtliche Schriften. 21. Band). Erlangen, 1832. 

***— Vermischte deutsche Schriften. 1. Band (I. Deutsche Briefe: 
Erster Hand. XXXVI u. 452 S.). 6. Band (II. Tischreden. 
Zweiter Band. XXII u. 445 S.). 11. Band (Vorreden. XII o. 
420 S.). (= Dr. M. Luthers sämmtliche Werke. 53. Band. 
58. Band. 63. Band). Frankfurt a. M. und Erlangen, 1853. 1854. 

— Polemische deutsche Schriften. Nach den ältesten Ausgaben 

kritisch und historisch bearbeitet von Dr. Johann Konrad 
Irmischer, k. zweitem Pfarrer an der Neustadtkirche zu Er- 
langen. Zweiter, Dritter und Vierter Band (= Dr. M. Luthers 
sämmtliche Schriften. 28., 29. und 30. Band). Erlangen, Verlag 
von Carl Heyder. 1840. 1841. VI u. 421, IV u. 378, IV u. 426 S. 

— Exegetica Opera Latina. Curavit Christoph. Steph. Theoph. 

Elsperger, Phil. Doct. et Regii Gymnasii Erlangensis Professor. 
Tom. I: Continens Enarrationes in Genesin Cap. I -IV7. 
Erlangen, Sumtibus Caroli Heyderi. MDCCCXXIX. 8<>. XVI 
u. 843 S. 

— Werke für das christliche Haus, herausgegeben von Diaconus 

Lic. Dr. Buchwald, Professor D. Kawerau, Consistorialrath 
Prof. D. Köstlin, Pfarrer Lic. Rade, Pfarrer Ew. Schneider u. a. 
Dritter Hand: Reformatorische und polemische Schriften. 
Braunschweig, C. A. Schwetschke und Sohn (Appelhans 
& Pfenningstorff). 1890. 8°. 449 S. 

— Geistliche Lieder nach seinen drei Gesangbüchern von 1524, 

1529 und 1545. Ihr Inhalt und Segen dem Volk erzählt von 
Dr. Danneil, Pastor von Niederndodeleben. Frankfurt a. M. 
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Schriften-Niederlage des evangelischen Vereins. 1883. kl. 8°. 
XVI u. 116 S. 

Luther : Kirchenpostille. Herausgegeben von Ernst Ludwig Enders, 
Pfarrer zu Oberrad bei Frankfurt a. M. I. Epistelpredigten : 
Dritter Band. II. Evangelienpredigten : Dritter und Sechster 
Hand (= Dr. M. Luthers sämmtliche Werke. Zweite Auflage. 
9. Band. 12. Band. 15. Band). Frankfurt a. M. Verlag von 
Hey der & Zimmer. 1868. 1869. 1870. 8°. VIII u. 375, VIII 
u. 460, X u. 567 S. 

— Briefwechsel. Herausgegeben von D. E. L. Enders. Erster 
Band: Briefe vom Jahre 1507 bis März 1519. 1884. XIV u. 
494 S. *** Zweiter Band. *** Dritter Band. Vierter Band: 
Briefe vom September 1522 bis August 1524. 1891. VIII u. 
383 S. * Fünfter Band. * Sechster Band. ** Siebenter Band 
(= Dr. Martin Luthers sämmtliche Werke. Briefwechsel. 
1. — 7. Band). 

— : s. Bertheau, Bindseil, Brieger, Buchwald, Dieterici, Fricke, 
Harnack, Köstlin, Mathesius, Mönckeberg, Panzer. 

Martin, Conrad, Doctor der Theologie, Professor an der Univer- 
sität und Inspektor des katholisch-theologischen Convictoriums 
zu Bonn: Ausgewählte Schriften des heil. Thomas von Aquin. 
Von den zwei Geboten der Liebe, den zehn Geboten Gottes 
und dem hochwürdigen Sakramente des Altars. Aus dem 
Lateinischen übersetzt und mit Anmerkungen versehen. Köln, 
1852. Verlag von J. M. Heberle (H. Lempertz). Druck von 
J. S. Steven. 12°. XIII u. 525 S. 

Mathesius, Johannes: Luthers Leben in Predigten. Heraus- 
gegeben, erläutert und eingeleitet von Dr. Georg Loesche 
(= Bibliothek Deutscher Schriftsteller aus Böhmen. Heraus- 
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Nachträge und Berichtigungen zum L — IV. Bande der 
Evangelischen Kateohismusversuohe 

(Vgl. dir Ntchtrlge und Berichtigungen : Bd. I 8. XXXII u. Bd. II 8. XVIII) 



Bd. I S. 6 ff.: In Ergänzung unserer Übersicht Uber die Ausgaben des „Bet- 
büchleins " führt Prof. D. Knoke in: „Halte was du hast" XXIV [1901] 
S. 507 f. drei Ausgaben an, die Fraulein Fried. Fricke im Britischen Museum 
aufgefunden hat. Der erste ist mit der von uns auf S. 7 angeführten Aus- 
gabe: „M?: L. impr. membr. 27" identisch; der zweite scheint, wie auch 
Knoke vermutet, der von Münckeberg, Luthers Kat. S. 72 erwähnte Druck in 
sein ; der dritte ist dem S. 7 beschriebenen Strafsburger Druck von 1525 (?) 
verwandt. 

S. 11 ff.: Zu den Ausgaben der „Kinderfragen" giebt Knoke a. a. 0. S. 506 ff. 
Ergänzungen, durch die sich die Zahl der Drucke mindestens um zwei 
(PII61 Nr. 1277 und Kgl. Bibl. in Berlin: Eo. 5222), vielleicht um vier 
vermehrt (wenn nämlich die von Knoke unter Nr. 12 und 14 genannten 
Ausgaben nicht mit denen von Müller, Die Deutschen Katechismen S.4 
unter Nr. 2 und 5 angeführten identisch sind). Die „Kinderfragen" und 
ihre Bearbeitungen verdienen noch eine eingehende Untersuchung. Leider 
haben wir sie seiner Zeit in unsere an die Bibliotheken versandte Umfrage 
nicht mit aufgenommen, weil wir anfangs sie nur unter Verweisung anf 
MGP IV zu behandeln beabsichtigten. 

S. 18: Wegen der Schwierigkeit, dafs das ..Handbüchlein", erst Neujahr 1524 
abgeschlossen, von Natther schon 1523 genannt wird, vgl. IV 244 Anm. 2. 
Hinsichtlich der Angaben über den im Jahre 1528 von Melanchthon geplanten 
Katechismus vgl. IV 283 Anm. 2. 

S. 22 : In Anm. 1 lies „Catechesis". 

S. 55, 34 : Der Übersetzer wird doch wohl geschrieben haben : „Versuch n i t vil 
freünde . . .'• 

S. 56, 19 f. u. 58, 15 f.: An beiden Stellen liegt ein Irrtum des Übersetzers vor. 
An der ersteren Stelle denkt er offenbar an Mönchsgelübde, wenn er den 
Sinn des lateinischen Satzes direkt ins Gegenteil verkehrt; an der zweiten 
Stelle verwechselt er fortuitns und fortunatns. 

S. 59, 18 f: Man hat uns darauf aufmerksam gemacht, dafs wir Über die Ver- 
fasserschaft der Gebete in Versen nichts gesagt haben. Wir vermuten 
darunter eigene Produkte Melanchthons. 

S. fi3, 22 f.: Vielleicht ist zu lesen: . . . vestiamus nos, confert. 
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S. 64, 38: xoJU' ist natürlich Abkürzung für xala und scheint mit doppeltem 
l geschriehen zu sein, um die nötige Länge herauszubekommen. In einem 
Schttlergedicht durfte Melanchthon das wohl passieren lassen. 

S. 65 : Dafür, dafs in den Scholien eine in Melanchthons Vorlesungen angefertigte 
Nachschrift uns vorliegt, spricht auch der Satz: „In Hebreo cft neque" 
(8. 72, 1 f.), der richtiger — vom Original abweichend — als selbständiger 
Satz gedruckt worden wäre. Melanchthon scheint in ihm auf das des 
hebräischen Textes hingewiesen zu haben. 

S. 66: Für die Unbeholfenheit des Übersetzers spricht namentlich auch noch 
die Version des Satzes : S. 80, 22 ff., in dem hinter peccatum ein Komma 
zn setzen ist. „Peccatum, praeter caetera contemptum versteht der Über- 
setzer nicht und nimmt deshalb contemptum als Substantivum. In der S. 66 
angeführten Stelle: S. 74, 20 f. läfst der Irrtum sich schliefslich als Druck- 
fehler („ertödtet" für „ertödtent") erklären. 

8.94, 30 und 99,7: „eine" und „weyfzt" sind Druckfehler des Originals für: 
„einem" und „weyfz". 

S. 105: Zu den von uns angeführten beiden Ausgaben der Magdeburger Be- 
arbeitung der „Kinderfragen" fügt Knoke a. a. 0. S. 510 f. noch eine dritte, 
ebenfalls in Magdeburg im Jahre 1524 gedruckte, die die ehemalige Univ.- 
Bibliothek in Helmstedt besitzt. 

S. 126 f.: Zu dem Text des Züricher Wandkatechismus vgl. die Faksimile- 
Reproduktion des kürzlich wieder aufgefundenen (vgl. IV 250 Anm. 1) 
Originals in den Zwingliana 1902 Nr. 1. In der siebenten Bitte ist natürlich : 
„Nit ynfüer . . ." zu lesen. 

S. 180 f. : Die von uns als „verschollen" angeführte erste Auflage von Ickelsamers: 
„Die rechte weis" ist inzwischen wieder aufgefunden worden (vgl. IV 255 
Amn. 1); ihr bei Fechner, Grundrifs Tafel 14 reproduzierter Titel lautet: 
Die rech- 1 te weis aufs kttrtzift lefen | zu lernen / wie das zum er | ften 
erfunden / vnd aus der rede | vermerckt wordc ift / fampt ein- | em gefprech 
zweyer kinder / aus | dem wort Gottes. | Valentin | 15 Ickelfamer 27. 

S. 144 (oben): Lies: „Gengenbach". 

S. 157: vgl. IV 245 Anm. 1 und 290 Anm. 2. 

S. 164, 6: „ander" ist Druckfehler des Originals für: „andern". 

S. 173 Anm. 1: vgl. IV 333 Anm. 1. 

S. 176 ff. : Für die Verfasserschaft Bugenhagens hat Prof. D. Drews neue Beweise 
beigebracht, vgl. IV 348 Anm. 4. 

8. 187: Knoke führt a. a. 0. S. 511 noch einen Druck der niederdeutschen Ausgabe 
des „Büchleins für die Laien und die Kinder" ans dem Jahre 1525 an, den 
die ehemal. Un.-Bibl. in Helmstedt besitzt. In Folgendem weicht er von 
unserem Druck a ab: Z. 7 des Titels hat er: „vthleggynge"; Z. 8: „vnn"; 
Z.9: „döpe"; Z. 10: „ Sacramente " ; Z. 13: „ciffern"; Z. 16: „M. D. XXV." 
Außerdem hat er auf der Rückseite des Titels einen Holzschnitt, der die 
vier Reiter der Apokalypse darstellt, und der Text beginnt erst auf aij. 
Knokes Versuch, aus dem Holzschnitt etwas für das höhere Alter der von 
ihm gefundenen Ausgabe folgern zu wollen, scheint uns sehr problematisch 
su sein. 
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S. 268, 12: „ftirr" ist Druckfehler des Originals statt „füre". 
S. 247, 2: Nach „bin" scheint: „eyn" zu ergänzen zu sein. 

Bd. U S. 54, 6 ff. bzw. 8 ff.: Zitat nach Weish. 2. 1 u. 5. Doch ist sowohl der 
lateinische, wie der deutsche Text sehr frei gestaltet. Vulgata: „...non 
est, qui agnitus sit reversus ab inferis" . . . „consignata est, et nemo rever- 
titur". Septuaginta : . . . ovx iyytoo&ij 6 dyakvaas # £<far . . . xratctf^ayic»^, 
xrxi ovdtls «yitOTQttptt. 

S. 94: Die ursprüngliche Lesart von S. 121. 17 f. läfst sich halten, indem man 
die Worte als verkürzten Ausdruck für : „eaque non sine occasione" fafst 
(vgl. 121, 4 ff.). Bei unserer Konjektur müfste nach officio doch wohl der 
Genitiv stehen (occasionis non sinendae), der freilich wegen des gleich 
folgenden Genitivs vermieden sein könnte. S. 137, 29 ist „apparuit" statt io 
„apparebit" vielleicht einfacher in „apparuerit" zu verbessern. 

8. 197, 13: Statt „tribte" lies: „tribet". 

S. 233 : Zu der Abfassungszeit von Melanchthons „Unterschied zwischen welt- 
licher und christlicher Frömmigkeit" vgl. IV 261 Anm. 1. 

S. 235 ff.: Zu den Ausführungen über die Gebete vgl. oben den Nachtrag zu 
I 172 Anm. 1. 

S. 322, 40: Vielleicht ist vor dem „jr" am Schlufs der Zeile ein „vmb" aus- 
gefallen. 

S. 324, 22 und S. 366 Nr. 56: Lies „Christenlich" bzw. „Sey". 

Bd. IIIS. 41: Zur Entstehungsgeschichte von Lincks „Unterrichtung" vgl. 

IV 153 nebst Anm. 1 und 252 f. 
S. 80 Anm. 2: Zur Erklärung des Ausdrucks „den Katechismus predigen" 

vgl. IV 411 nebst Anm. 4. 

Bd. IV S. 172: Die Lücken unter „B. Die Ausgaben." bei A sind folgender- 
mafsen auszufüllen: „s. darüber oben S. 172 und unten S. 175, 5 ff." 

S. 231 Anm. 1 : Job. Wolffs Beichtbüchlein wird mit anderen ähnlichen Erzeug- 
nissen zusammen in den MGP herausgegeben werden. 

8.242: „Catechyzon" haben wir als Neutrum behandelt; möglicherweise ist es 
Masculinum (— xm^^v). 

S. 259 : Sowohl hier, wie später in der IV. Abt, des vierten Kapitels (S. 408 ff.) 
haben wir absichtlich die „Protokolle über die Kirchenvisitationen im 
Witteuberger Kreise" von F. Winter (Neue Mitteilungen aus dem Gebiete 
histor.-antiquar. Forschungen. IX [1862] S. 76 ff.) aufser acht gelassen, weil 
in ihnen sich nicht erkennen läfst, welche Einrichtungen schon 1528 und 
welche erst 1533 — also nach der von uns behandelten Zeit — getroffen 
worden *ind. | So scheint] namentlich der Religionsunterricht durch die 
Küster (a. a. 0. S. 83 u. ö.) erst 1533 eingerichtet zu sein. 

S. 263 ff.: Unsere Tabelle findet eine Ergänzung durch die chronologische 
Übersicht über die evangelischen Schulgründungen bei Mertz, Dr. Georg, 
Das Schulwesen der deutschen Reformation im 16. Jahrh. S. 192 ff. 



Digitized by Google 



Nachträge und Berichtigungen zum I. — IV. Band« XXXIX 



S. 287 ff. : Zum Text der evangelischen fünf Hauptstücke vgl. auch IV 26 f. 

S. 324 f.: Vgl. Luthers Vorrede «um „Geistlichen Oesangbuchlein" v. 1524 (Erl. 
56, 297); auch W XV 46, 14 f. 

S. 336 : Im zweiten Absatz von unten (in der Klammer der letzten Zeilen) ist 
statt: „vgl. II 350, 25 f. mit a. a. 0. 675" zu leseu: „vgl. II 350, 21 ff. mit 
a. a. O. 686". Vgl. IV 388 Anm. I. 

3. 342 f. : Zu dem Abschnitt über die benutzten Bibelübersetzungen vgl. auch 
oben den Nachtrag zu II 54. 

S. 399 Anm. 2: Zur Kinderbeichte vgl. E.Fischer, Zur Geschichte der evange- 
lischen Beichte. I. Leipzig 1902 (= Studien zur Gesch. der Theologie 
und der Kirche von Bonwetsch und Seeberg VIII 2) bes. S. 58 ff. 

S. 407: Zu der aus der „Deutschen Messe" zitierten Stelle vgl. auch \V XV 43, 7 ff. 



A 

Die Texte 

(Schlafs) 



MonninenU Gennwii*« P*edk«o&ica XXIII 
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XXXIV 

Johannes Oekolampadius, Frag und Antwort 
in Verhörung der Kinder 

A. Allgemeines. 1 

Von der hierunter abgedruckten „Frag und Antwort" s des 
Oekolampadius kennen wir den ersten datierten Druck (tf) erst 
aus der Baseler „Form der Sacramenten brach" vom Jahre 1537, 
er ist also noch nicht einmal zu Lebzeiten des Oekolampadius und 
noch dazu anonym erschienen; und ein undatierter Separatdruck 
(3), der den Namen des Verfassers auf dem Titel trägt, ist 
nachweisbar noch jüngeren Datums. 8 Dennoch steht die Ver- 

1 Über Oekolampadius' Leben und Wirken 8. vor allem : J. J. Herzog, Das 
Leben Johannes Oekolampads und die Reformation der Kirche zu Basel. 2 Bde. 
Basel 1843; K. R. Hagenbach, Johann Oekolampad und Oswald Myconius, die 
Reformatoren Basels. Elberfeld 1859; auch: Tu. Burckhardt-Biedermann, Über 
Oekolampads Person und Wirksamkeit in Theol. Ztschr. aus der Schweis 1893 
8. 27 ff. 81 ff. 

* Oekolampadius' Katechismus wird häufig als „Kinderbericht" zitiert, s. 
z. B. Hagenbach a. a. 0. S. 101 n. 296, Ernst u. Adam, Katechet Gesch. des Elsasses 
8. 216. Wir haben diese Benennung nicht gewählt, weil sie von Oekolampadius 
selbst keinesfalls für sein Buch gebraucht worden ist, ja — so weit wir sehen 
— sich überhaupt nicht im 16. Jahrh. für unseren Katechismus findet. 

9 Wegen der mit ihm (in gleicher Ausstattung : s. unt. S. 10 Anm. 1) ver- 
bundenen Gebete, die die offizielle Redaktion des Katechismus von 1537 noch 
nicht hat, die vielmehr erst in den späteren — mit der Mykoniusschen Be- 
arbeitung verbundenen — Ausgaben (s. unten bei den Ausgaben unter 2 : 8. 10 f.) 
and zwar mit demselben charakteristischen Titel erscheinen. Ohne Zweifel sind 
sie frühestens 1544 mit den Katechismen verbunden worden, als Mykonius die 
„Frag und Antwort" — zunächst lateinisch — überarbeitete. Wenigstens hat 
der uns bekannt gewordene Druck jener lateinischen Bearbeitung von 1570 
(s. S. 4 Anm. 2) dieselben Gebete, und sie scheinen — dem Titel nach — in ihr 
von Anfang an gestanden zu haben. 

1* 
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fasserschaft des Oekolampadius 1 aufser Frage, denn sein Amts- 
nachfolger Mykonius, der die „Frag und Antwort" 1544 mit 
zahlreichen Erweiterungen ins Lateinische übersetzt hat, 3 hat 
Oekolampadius ausdrücklich als Verfasser genannt. 3 Seitdem 
tragen alle Ausgaben der „Frag und Antwort" seinen Namen. 

Wann Oekolampadius die kleine Schrift verfafst haben mag, 
läfst sich nicht mit Bestimmtheit sagen. Doch haben wir uns 
für berechtigt gehalten, sie in unsere Sammlung aufzunehmen. 
Denn schwerlich wird die „Frag und Antwort" aus den letzten 
Lebensjahren des Oekolampadius 4 stammen. Sie wird vielmehr 
spätestens etwa gleichzeitig mit der Baseler Reformationsordnung 
entstanden sein, 6 die am 1. April 1529 veröffentlicht wurde. In 

1 Herzog, Das Leben Oekolampads II 32 sagt, Oekolampadius habe gearbeitet 
„mit Willen und Hülfe seiner Mithirten", wie ein Herausgeber vom Jahre 1540 
sich ausdrücke. Unter diesem ist wahrscheinlich Christoph Wyfzgärber ver- 
standen, der 1537 eine Bearbeitung der „Frag und Antwort" herausgab, die 
1540 neu gedruckt wurde (s. S. 8 u. Anm. 2). Ich habe Wyfzgärbers Buch leider 
nicht einsehen können. Ist die Angabe „mit Willen und Hülfe seiner Mithirten'' 
richtig, ao wäre die „Frag und Antwort" von vorne herein als offizieller Baseler 
Katechismus entstanden. 

a Wir haben nur eine Ausgabe von 1570 auffinden können. Ihr Titel lautet: 

INSTITV- | TIO CHRISTIANA, | fiue Catechifmus puero- 

rum | Reipublicae Ball- | lienfis. || Vnä cum Preculis aliquot pijs, in j 
eorundem quoq; ufum | adiectis. || ITEM, || DISTICHIS in Enangelia Domini- ; 
calia, memoriae caufa confcriptis | a Joanne Stigelio. || BASILEAE, EX OFFI- j 
cina Oporiniana. 1570. 

ohne Bordüre. 32 Bll. in 8. a. E.: FINIS. A2: Vorrede des Osvaldus 
Myconius; datiert: Bafileae 9. Octobris Anno 1544. A 2b beginnt: D. IOANNIS 
OECOLAMPADII CATECHISMUS. B 6b beginnen die Gebete ohne besondere 
Überschrift, indem noch der Kolumnentitel „Catechismus" bleibt. D 4 beginnen 
die Disticha. U a 

3 S. die Überschrift vor dem Text des Katechismus (auf A 2 b) in Anm. 2 
u. vgl. den Anfang der Vorrede : „Catechismum D. Oecolampadij fecimus latinum 
quibusdam adiectis interpretationibus, non nisi ut pueri Latinae linguae studentes 
in ludis et publico examine non cogantur esse, ut hactenus, praeter studiorum 
suorum rationem barbari." 

4 Oekolampadius ist gestorben den 24. November 1531. 

5 Zwischen der Anweisung zum Unterricht der Jugend (Gebet, Unter- 
weisung in christlichen Tugenden, Abendraahlsunterricht) und dem Inhalt der 
„Frag und Antwort", II. (besond.) Teil — s. unten S. 12 — könnte sogar eine 
gewisse Verwandtschaft gefunden werden. 
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ihr heilst es: „Die Lütpriefter Tollen, ob etwan mangel an den 
Diaconibos, . ... vif all jre herd ... ein trttw vfffehen haben, 
Darzn der jugend nit vergeffen, fonder diefelbige in Gottes forcht 
vnd Chriftenlicher zucht vfferziehen. Defzhalb fruchtbar fin, das 
die Lütpriefter die jungen kind, fo von fiben jaren bis in das 
viertzehendift jare ongeferlich alt find, alle jar viermal für fich 
vnd jre Diacon in die kilchen öffentlich berüffen, ob fy betten 
können, auch die bott des Herren wiffend befragen, vnd demnach 
fy in glauben vnd liebe Gottes tugentlich vnderwifen. Darby 
follen die jungen, fo vorhin die Sacrament nie entpfangen vnd 
yetzt des Herren nachtmal nemen wöllen, durch die Lütpriefter 
oder Diacon, was fy von den Sacramenten halten, in der offnen 
kilchen vnderrichtet werden" (Richter, Kirchenordnungen 1, 122 b). 

Eine solche Bestimmung macht es mindestens höchst wahr- 
scheinlich, dafs damals für die Leutpriester ein Leitfaden zu- 
sammengestellt worden ist, wenn er nicht etwa schon vorlag. 

Denn auch dafür lassen sich einige Gründe anführen. Ein- 
mal scheint Oekolampadius schon von früh an die, die zum ersten 
Mal das Sakrament empfangen sollten, vorbereitet, also eine Art 
Konfirmandenunterricht erteilt zu haben. Wir besitzen von ihm 
eine sogenannte „Rede an Eonfirmanden", 1 die die jungen Leute 
zwar eindringlichst ermahnt, ihren Eltern gehorsam zu sein, dabei 
aber wiederholt sie darüber belehrt, dafs in Dingen, die das 
Seelenheil beträfen, vor allem Gott die Ehre zu geben sei. Die 
Rede scheint also noch aus der Kampfeszeit zu stammen, aus der 
Zeit, bevor die evangelische Neuerung in Basel zu allgemeiner 
Anerkennung gelangt war. 

Schon 1522 hatte Erasmus von Rotterdam in der Einleitung 
zu seinen „Paraphrases in Novum Testamentum" eine Art Kon- 
firmationshandlung mit vorbereitendem Unterricht empfohlen. 3 
In der Zeit ihrer engen Freundschaft mag er diesen Gedanken 
auf8erdem mit Oekolampadius besprochen haben; und dadurch 
veranlafst, hat dieser — vielleicht schon bald, nachdem er im 
Februar 1525 mit einem selbständigen Pfarramt an der Martins- 
kirche betraut worden war (Hagenbach, Oekolampadius S. 63) — , 
eine Vorbereitung der Erstkommunizierenden eingerichtet. Aus 

1 Abgedruckt bei Hagenbach a. a. 0. S. 284 ff. 

* In der Ausgabe Berolini, aumtibus Hände et Speneri 1777 (cnravit Jo. 
Frid. Sigiam. Augustin) I S. XXVI ff. In der ausammenfasnenden Darstellung 
wird unten die ganze hierher gehörige Stelle mitgeteilt. 
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dieser Unterweisung, für die Erasmus auch bereits einen libellum 
confectum a doctis et integris viris gewünscht hatte, mag dann 
bald seine „Frag und Antwort" erwachsen sein. 

Und auch innere Gründe sprechen für eine frühe Entstehung 
des Buches. Der Unterricht vom Abendmahl, wie ihn die „Frag 
und Antwort" giebt, wird mindestens nicht erst nach dem Mar- 
burger Gespräch geschrieben sein, wo man sich doch dahin ge- 
einigt hatte, dafs „das Sacrament des altars fey ein Sacrament 
des waren leibs vnd pluts Hiefu Chrifti, vnd dj gaiftliche nieffung 
deffelbigen leibs vnd pluts Einem yeden Chriften fumemblich 
von notten" (Corp. Ref. XXVI 126 f.). Das Urteil der „Frag und 
Antwort" vom Abendmahl klingt vielmehr wie ein direkter 
Gegensatz gegen die Luthergehe Lehre. 

Die 24. Frage des Katechismus aber, die auf wiedertäuferische 
Bestrebungen Bezug nimmt, mag in Zeiten entstanden sein, da 
die Wiedertäufer Basel besonders beunruhigten, seitens der 
Obrigkeit aber noch geduldet wurden, wie in den Jahren 1525 
und 1527 (Hagenbach a. a. 0. S. 71 ff. u. 108). Nachdem der Rat 
am 15. Mai 1528 eine scharfe Verordnung gegen die Wiedertäufer 
und ihre Winkelprediger erlassen hatte (a. a. 0. S. 116), konnte 
Oekolampadius sich so leicht nicht mehr veranlafst sehen, im 
Jugendunterricht auf sie ausdrücklich hinzuweisen. 1 

Alles zusammengenommen dürfen wir vielleicht vermuten, 
dafs die „Frag und Antwort" in denselben Jahren 1525—26 
entstanden ist, in denen Oekolampadius auch sonst für die Neu- 
ordnung der kirchlichen Verhältnisse schriftstellerisch thätig war 
und für Basel eine evangelische Tauf- und Abendmahlsordnung 
entwarf (Smend. Die evang. deutschen Messen S. 213 ff.). 3 So 
mag die „Frag und Antwort" schon zu den ersten eigentlichen 
Katechismen der evangelischen Kirche gehören. 8 

Dafs kein Druck aus diesen Jahren vorhanden ist, mag ja 
seine Erklärung einfach darin finden, dafs alle früheren Drucke 
verloren gegangen sind.* Möglicherweise hat aber Oekolampadius 

1 Dafs er die einmal aufgenommene Frage auch nach der Verordnung 
gegen die Wiedertäufer beibehielt, läfst sich wohl denken. 
a Vgl. S. 7 Anm. 1. 

3 Hersog (a. a. 0. S. 32) und noch bestimmter Hagenbach (a. a. 0. S. 101) 
setzen die Entstehung der „Frag und Antwort" ins Jahr 1526 — 27. 

4 Vgl. oben S. 4 Anm. 2: von der 1544 erschienenen Institutio haben wir 
bisher trotz vielfacher Nachfrage einen Druck erst aus dem Jahre 1570 finden 
können. 
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seine „Frag und Antwort" nur für seinen Gebrauch zusammen- 
gestellt, hat sie unter den Kindern nur handschriftlich verbreitet, 
und sie ist wirklich erst 1537 in Verbindung mit der Agende zum 
ersten Male zum Druck befördert worden. 1 Im Jahre 1527 ist 
Capitos „Kinderbericht" (Nr. XVII oben II 100 ff.) in Basel nach- 
gedruckt worden (II 92: 8). Sollte das eine Spur davon sein, 
dafs Oekolampadins' Amtsgenossen — ebenso wie sie die deutsche 
Messe gleich nach ihm einrichteten (Smend a. a. 0. S. 224) — , 
so auch die Vorbereitung der Erstkommunizierenden ihm bald 
nachgeahmt, dafs sie aber zu einem anderen Leitfaden gegriffen 
haben, eben weil Oekolampadins' „Frag und Antwort" noch nicht 
gedruckt vorlag? 2 

Der „Frag und Antwort" folgen in U zwei Katechismuslieder, 
Luthers „zehen gebot Gottes" von 1524 (Wackernagel, Das deutsche 
Kirchenlied III 15 Nr. 22) und ein sonst nicht nachweisbares 
Vaterunserlied. Möglicherweise hat Oekolampadins diese Lieder 
im Unterricht verwandt, und sie haben ihm zur weiteren Aus- 
legung der Hauptstücke gedient. 8 Da Oekolampadins auch sonst 

1 Da der Katechismus von 1537 an immer mit der Kirchenagende ver- 
bunden ist, so könnte das gegen seine Entstehung zu der von uns angenommenen 
Zeit au sprechen scheinen, dafs er nicht wenigstens in der Agende von 1529 
(vgl. Smend, Die evang. dtsch. Messen S. 213) sich findet. Aber selbst wenn die 
„Frag und Antwort" von vorne herein als offizieller Baseler Katechismus ent- 
standen ist (vgl. S. 4 Anm. 1), so wertete man die Ordnungen für Taufe und 
Abendmahl doch zunächst wohl noch anders, als das Formular für den Jugend- 
unterricht, und es bedurfte einiger Zeit, ehe der Katechismus sich den Platz 
in der Agende erobert hatte. 

3 Der Druck des Strafsburger Kinderberichts in Basel kann freilich auch 
als Grund dafür geltend gemacht werden, dafs damals die „Frag und Antwort" 
überhaupt noch nicht da gewesen sei. 

3 Ihrem Texte nach können die „zehen gebot Gottes" sehr wohl von An- 
fang an mit dem Katechismus verbunden gewesen sein, auch wenn dieser schon 
zu der von uns angenommenen Zeit entstanden ist. An drei Stellen weicht 
unser Text von der bei Wackernagel abgedruckten ältesten Redaktion des 
Liedes ab: er hat S. 17, 12 füren statt brauchen; S. 18,6 noch statt vnd; 
S. 18, 17 Dif z statt Die. Die am meisten ins Gewicht fallende erste Abweichung 
hat in dem von Wackernagel C genannten Druck von 1524 schon eine Vorlage ; 
Difz findet sich in keinem bekannten Druck; noch ist allerdings erst in D 
(einem Druck von 1581) nachweisbar, kann aber um so weniger dafür ent- 
scheidend sein, dafs D unserem Text zu Grunde liegt, weil D S. 17, 12 nicht 
füren, sondern brauchen liest. Vielleicht liegt auch in der Erklärung des 
3. Gebots durch Oekolampadins eine Spur, der Benutzung des Lutherschen Liedes 
vor (vgl. S. 14, 10 f. mit S. 17, 18 f.). 
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sich im Dichten von Kirchenliedern versucht zu haben scheint 
(Herzog, Das Leben Oekolampads II 25), so ist es nicht aus- 
geschlossen, dafs das Vaterunserlied von ihm selbst stammt 

Die „Frag und Antwort" ist in Basel mindestens bis zum 
Ende des 16. Jahrhunderts in Gebrauch gewesen. Neben der 
vorhin schon erwähnten Überarbeitung des Mykonius von 1544, 
die bald eine wenig veränderte deutsche Übersetzung erlebt hat, 
ist sie doch noch lange in der ursprünglichen Form mit ab- 
gedruckt worden. 1 Auch Christoph Wylzgärber, Lehrer an 
St. Martin in Basel, hat die „Frag und Antwort" 1538 uber- 
arbeitet, 2 hat aber auch — jedenfalls wohl in einer Ausgabe 
von 1540 2 — neben seiner Arbeit die ursprüngliche Fassung 
beibehalten. 8 

1 Siehe die Aasgaben <£ — (unten S. 10 f.). Eine von K. R. Hagenbach 
(Kritische Geschichte der Entstehung und der Schicksale der ersten Baaler- 
konfession. Anhang B. S. 364) angeführte Ausgabe der Mykouinsschen Über- 
arbeitung von 1602 scheint die „Frag und Antwort*' nicht mehr mit zu enthalten. 

9 Nach Hagenbach, Krit. Geschichte S. 263 lautet der Titel der Bearbeitung : 
„Ein kurtze Vnderwifzling der Jugent im Vatterunser, Glouben, Touff, Herren 
nachtmal, sehen gebotten vnnd anderer täglicher vnnd befonderer gebätten, den 
alten auch faft nutzlich. Chriftoffel Wyfzgärber bey St. Martin. Getruckt zu 
Bafel bey Wolffgang Friefz, am fprung bey dem Spitalbrunnen 1538." Eine 
spätere Ausgabe ist unter verändertem Titel ausgegangen: „Ein kurtze vnder- 
richt der Jugent im Vaterunfer . . . Auch D. Johann Oekolampadii Kinderfragen 
vnnd 25 ftuck Chriftenlichs wefens, mitfampt fchönen täglichen vnd befonderen 
gebetten k. Chriftoffel Wifzgerwer, Lehrmeifter zu Bafel bey St. Martin. Ge- 
druckt zu Basel bey Sebaftian Francken. 1540 Jar." 

3 Hagenbach behauptet (Krit. Geschichte S. 260 ; in Beiner Biographie des 
Oekolampadius findet sich nichts darüber), Oekolampadius habe neben der „Fräs«; 
und Antwort" auch eine Unterweisung zum Abendmahl für die Katechumenen 
verfafst, die wir aber nur in einer späteren, von Timoth. Sturm, Pfarrer in 
Waldenburg, 1595 besorgten Ausgabe kennten: „Die Lehr von defz Herren 
Nachtmal, wie fie von dem thewren Mann Gottes Johann Haufzfehein in Frag 
vnd Antwort geftellt, auff das kürtzeft vnnd gründlichen, erklärt durch einen 
Liebhaber der Göttlichen Warheit." In einer Anmerkung führt Hagenbach 
einige der in diesem Büchlein erklärten Fragen und Antworten an. Darnach 
liegt ihm einfach die Mykoniussche Überarbeitung der „Frag und Antwort" zn 
Grunde, und von ursprünglich Oekolampadiusschen Stücken enthält das Buch 
höchstens unsere Fragen 41—43 (unt. S. 16, 29 ff.). Hagenbachs Behauptung ist 
also irrig. Interessant ist aber Sturms Büchlein, weil es zeigt, dafs (trotz der 
doppelten Redaktion des Katechismus in den Agenden) am Ende des 16. Jahrh. 
Mykonius' Arbeit doch vielfach schon in Vergessenheit geraten war, und die 
von ihm der „Frag und Antwort" hinzugefügten Stücke einfach mit unter 
Oekolampadius' Namen gingen. 
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Die Mykoniussche Überarbeitung ist am 17. September 1579 
auch in der kaiserlichen Stadt Mülhausen eingeführt worden; 
die „Frag und Antwort" hat man dort nicht mit übernommen. 1 

B. Die Ausgaben. 

Vorbemerkung: Da die Ausgaben, die die „Frag und Antwort" 
nur neben der Überarbeitung des Mykonius enthalten, bei Be- 
handlung späterer Perioden der evangelischen Katechismus- 
geschichte genau zu beschreiben sein werden, so haben wir sie 
hier nicht mit der sonst von uns beobachteten bibliographischen 
Genauigkeit angeführt, haben sie auch zu einer besonderen Ab- 
teilung vereinigt. 

Das lateinische Original der Mykonius'schen Überarbeitung 
haben wir hier gar nicht berücksichtigt, zumal wir es nur erst 
in einer späteren Ausgabe von 1570 kennen, doch haben wir 
diese oben S. 4 Anm. 2 bibliographisch genau angeführt. 2 

1. Ausgaben, die die „Frag und Antwort" allein 
enthalten: 8 

71 «form btt Sm- | cramenten bvxxdi/wie fy I $0 

BASEL gebrückt roeroen/ | mit fampt cynem für« [ fcen ftnoer 
be. | nd)t. BASEL by Cur | Sijouber. | M.D. XXXVII. 

1 Vgl. Ernst und Adam, Katechet. Gesch. des Elsasses S. 216 ff. Ernst und 
Adam geben richtig die Erweiterungen an, die zu der ursprünglichen „Frag 
und Antwort" hinzugekommen sind (die allgemeine Charakteristik: „Der Kinder- 
bericht Oekolampads ist nur hie und da etwas erweitert" entspricht allerdings 
den faktischen Verhältnissen sehr wenig), halten diese aber für ein Mülhauser 
Produkt und wissen nicht, dafs sie auf Mykonius zurückgehen. 

* Auch die Mülhauser Ausgabe der Mykoniusschen Bearbeitung (s. oben 
Anm. 1), die Wyfzgärbersche Bearbeitung der „Frag und Antwort" (s. ob. 
8. 8 n. Anm. 2) und die Sturmsche Bearbeitung der Abendmahlsfragen (s. ob. 
S. 8 Anm. 3) sind hier nicht berücksichtigt worden, weil sie später doch der 
eingehenden Untersuchung bedürfen, auch die Originale bisher von mir nicht 
eingesehen werden konnten. 

' Bei Hagenbach, Joh. Oekolampad S. 296 — 801 ist die „Frag und Ant- 
wort" abgedruckt, aber nicht nur in modernisierter Sprache, sondern auch in 
durchaus unkritischer Weise, so dafs nicht zu ersehen ist, welche Ausgabe dem 
Abdruck zu Grunde gelegen hat Herzog a. a. 0. S. 33 ff. giebt die „Frag und 
Antwort" auszugsweise wieder. 
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ohne Bordüre. 32 Bll. in 8, letzte Seite leer, a ij : Form der Eettt 
ynfegnung; aöb: Ordnung des kinder Tauffs; bij: Ordnung de? 
Herren Nachtmals; c2b: Der krancken heymfuchung ; diij: Frag 
vnd antwort jn verhönmg der Kinder, a. E.: £ü BASEL by 
Cur Sdpuber. I M.D. XXXVII. 



b Statt Ullh Ättt- 1 »ort in nerljdnttig btt fttti- j 

btt 2ker fitldjeit ju &afti t kur% | gefielt/ fcurdj fcoctor 

30^ann | €C0lampa5ilim. || [Leeres Wappenschild und leeres 
rechteckiges Schild, am Rande vertiert] | «rtmrkt jd Bofrl/ bq | 3owb Imhj. 

ohne Bordüre. 4 Bll. in 8. a. E.: [Hand] (Eni. J* 1 



2. Ausgaben, die die „Frag nnd Antwort" neben 
der Bearbeitung des Mykonius enthalten: 

<£ Zlgenobüajlm 6er Kirdjen $u Bafel, o. J.' 

ohne Bordüre, in 8. xxiib: Chriftliche Fragftuck (= MykoniBs' 
Überarbeitung); xxxiii: Frag vnd antwort; xxxvi: Gebete. 

Ba 



D 2lgcnbbücf} ©6er (tfjrifiUdje tftrd>enbrüo} t>no Übung, rote 6te $il 
Bafel tmber ißottes gemein, gehalten meröen. (Setrucft ju Bafel/ 
6ura> Samuel 2Iptarium. ^569. 

in Randleisten, in 8. Bl. xxi: Der groTfer Catechifmns, für die 
Schäler (= Myk. Überarb.); xxxi: Der kleiner Catechifmns, für 
knaben vnd döchteren ; xxxiii : Gebete. 



1 In ganz gleicher Ausstattung, aus derselben Offizin (also offenbar iß 
gleichzeitigem Druck) folgt jetzt mit neuer Signierung: „Wie die Elteren jre 
kindlin zu" difen gefarlichen zyten vmb enthaltung des Wort Gottes wider die 
fynd des heiligen Euangelij föllind leeren hätten, vnd in der Tfltfchen fchfil 
zun Barfüfferen taglich mit der Jugent gehalten wirdt/ 4 8 Bll. in 8. 

* Obgleich diese Ausgabe undatiert ist, reihen wir sie vor den folgenden 
Ausgaben ein, weil sie auf dem Titel einen handschriftlichen Vermerk mit der 
Jahreszahl 1569 trägt, damals also schon vorgelegen hat. 
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<E Titel i. g. wie bei D, nur: M.D.LXXII. 

in schwarzen Bandleisten, in 8. Inhalt wie hei D. 

Ba 

$ Titel i. g. wie bei D, genau wie bei €, nur: M.D.LXXVÜL 
in schwarten Randleisten, in 8. %halt wie bei D. 

Ba 

<5 Titel i. g. wie bei D, nur: M.D.LXXXIin. 
in 8. Inhalt wie hei D. 

Ba 

- 

f) Das <8eiftltebe Dito IjerrlidV Klcinot Oer Kirdjen (Softes in Statt 

vnb Canbtfdjaff t Bafel mit fleif getrucft butdf Sebastianum. 

Henricpetri. 

in Bordüre, in 8. Vorrede von Joan. Jacob. Grynaeus, der das Bach 
zusammengestellt hat S. 19: Catechismus oder Kinderbericht fttr die 
Kirchen vnd Gemein Gottes in der Statt Bafel (= Myk. Bearb.); 
S. 61 : Frag rnd Antwort in verhörung der Kinder der Kirchen zn 
Bafel, a. E. : öerrntft 3» Safel Dnrd? SebafHan ^enricpetti. M.D. XCI. 

Ba 



C. Der Abdruck. 

Die „Frag und Antwort" ist nach U (einschliefslich der ihr 
in diesem Druck beigefügten beiden Lieder : s. oben S. 7 f.) im 
ganzen unverändert wiedergegeben; unter dem Text sind die 
Varianten von B notiert. 03 — f) sind nicht berücksichtigt. 1 

U mit dem Kreis ist durch uo wiedergegeben. 

1 £ nur ausnahmsweise in Frage 26, in der einige Worte ausgefallen zu 
•ein scheinen. 
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D. Inhaltsübersicht. 
I. Allgeraeiner Teil: Frage 1—27. 

Ein rechter Christ, den nichts in seinem Glanben wankend 
machen kann, ist, der glaubt, dafs Gottes Sohn Mensch geworden 
ist und durch sein Leiden Ais Vergebung der Sünden erworben 
hat (Fr. 1 - 5). 

1. In diesem Glauben sind alle Glaubensartikel begriffen 

(Fr. 6 u. 7) ; 

2. Solcher Glaube hält die Gebote Gottes (Fr. 8 — 22); 

3. Wer diesen Glauben hat, läfst sich taufen und hält seine 

Taufe wert (Fr. 23 — 27). 

II. Besonderer Teil: Frage 28 — 43. 

1. für die Kinder (Fr. 28 — 40) : um fromme Kinder zu sein, 

müssen sie 

a. Gott um seinen Beistand anrufen (Fr. 28 — 31), 

aber nicht die Heiligen (Fr. 32 u. 33), und nicht 
allein mit Worten (Fr. 34) ; 

b. Gottes Wort mit Fleifs hören (Fr. 35); 

c. Mttssiggang fliehen (Fr. 86) ; 

d. böse Gesellschaft meiden (Fr. 37); 

e. Acht auf sich selbst haben (Fr. 38 — 40). 

2. für die Konfirmanden (Fr. 41 — 43) : Unterricht über das 

Abendmahl, 

a. was es ist (Fr. 41) ; 

b. wann mans empfangen soll (Fr. 42) ; 

c. wie man sich darauf bereiten soll (Fr. 43). 
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[b rij] j$ «frag onb untniort jn unförmig 

her ftinbrr. 

£Sag. Bifl bu eyn Cfaift? Antwort. 3a, (Sott fy lob. 

O 2. frag. Wilt bu eyn <£lyrift blyben? 2tntroort. 3a, mit 

ber gnab (Softes. 

3. ^ rag. IDenn mann aber bie <£(?riften roürbe oertryben, fatyen, 
töben, unb Derbrennen, roilt bu bannodjt eyn Cfjrift blyben? 2t nt. 3 a / 
mit ber gnab (Softes. 

4. ^ rag. EDo man aber juo bir fagt, bu tfmoeft batan närrifdj, 
n>as n>ollteft bu bidj jyfcn, t^uo roie anber oucfj [tfyuonb, tt>3 roolteft bu 
antworten? 2t nt. <£s ift feyn narrfyeyt, bann tcfy gloub, roo idtf ben 
£l?riftenglouben Derlöügnet, fo u>ürb mir (Sott finb, unb rourb midf in 
bas f?ellifi)e furor ftoffen, n>o idj aber oerfyarr im glouben, onb befenne 
ftn, fo »erb id> bas eroig laben erlangen, bas mir (Sott juogefagt Ijatt. 

[b3b] 5. $ rag. IDelcfyer ift eyn €l?rift, onb roelcrjer ift feyn 
(S^rift? 2t nt. IDeldfjer gloubt uon fyer^en, bas ber Sun (Bottes ift 
mar menfdj roorben, ber bo mit fynem Iyben onb fterben uns erroorben 
fatt oerjyrning ber fünb onb bas eroig laben: Der es aber nit gloubt, 
ift feyn Cfyrift. 

6. frag. Darff man fünft nüt glouben? 2t nt. IDer bif redjt 
gloubt, roürt bie anber 2trticfel bes gloubens oudj befennen. 

7. frag. So fag mir ben glouben? 2t nt. 3<*? in <8oH 
patter ic. 

8. frag. 3f* ber gloub gnuogfam eynem Cljriften? 2t nt. 3 a > er 
ift gnuogfam $uo bem eroigen laben, bann roo er roarlid? ift, bo ift oucfy 
bie lieb onb fordet (Sottcs, onb roerben bie redeten guoten roercf fycrnad) 
Dolgen, onb man roürt bie gebott (Sottes galten, roo aber foli}e roercf 
nit uolgen, ift ber gloub falfcfy pnb nidjts roerbt. 

9- S ta Q- tDas fyatt bir (Sott gebotten? 2t nt. Das idj jm per« 
träroe, onb jn über alles, bas bo ift, lieb fyabe unb mynem näcfyften 
tyüy, bas id) roill bas man mir tfnly, unb jn erlaf3, bas id*j vn- 
gern fyab. 

\0. frag, f)att bir nit (Sott oucb bie 3efyen gebott gebotten? 
21 nt. 3<J/ aber fy finb ba* [b<$] rin begriffen. 

3: fy ] fey 6: rourbe 7: tdbten bennod? 9: t!?üycft 10: ttrtüif) 
and> tfyünb 12: oerlöiianete nmrbe 18: ffyeür 14: roerbe 17: bo ] ba 
20: H)3r 21: n>trb anberen aud? 25: bo ] ba 26: liebe iverbenb redjte 
^notte ltfrrtad? 27: u>irt gebot fdlidje 28: oolgenb nid?t roärt 29: »er« 
trnroe 30: bo ] ba 31: tb,uo ttfüye 33: audj 34 : barinnen 
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\\. frag. Sag mir bie serjen gebott? 2t nt. Du folt nit ic. 

12. frag, fjelt mann oud} 6ie $efyen gebott, vo man fy alleyn 
äfferlid) tfyuot, fo man nit ftilt, nod) eebridrt? 2t nt. Heyn, <Sott will 
juouorab bas rjerfc fyan. 
* 1 3. frag. U)er ift eyn abgötterer? 2t nt. Der ettpas lieber Ipitt, 
bann (Bott: Dann n>$ yemant lieber fyat, bann (Sott, bas ift fyn 
abgott. 

frag. tt)er nimpt ben nammen <5ottes üppig in munb? 
2t nt. Der <25otts nammen anbers nennet, bann mit eeren. 
io \ 5. frag. U)er fallt ben Sabafy red?t? 2t nt. Der pon fnnben 
abtpycfyt pnb in <5ott ruon> r)at. 

J6. frag. XDer fyelt patter pnb muoter in eeren ? 21 nt. Der ge* 
fyorfam ift einer £tjriftliä>en gemeyu, tpeltlidjer oberfeyt, oueb feynem 
patter pnb muoter guots ttyuot, pnb mit miliigem gemüt tfniot er allen 
M guots, roenn ers permag, bem ber es bebarff. 

\7. frag. IDer ift eyn tobf&läger? 2t nt. tDer eyn rybig ober 
jornmütig l>er$ tjat. 

\S. frag. EDer ift eyn eebredjer por (Bot? 2t nt. Der eyn pn» 
feüfd? rjerfc I^att. 

20 19- ff<»9' *D*r ift eyn bieb por <Bott? 2tntu)ort. [b4b] Der 
eyn gitfig fyerl? fyatt. 

20. frag. 2X)er fd>tperet meyneybig ober falfcb ober gibt falfcfc 
$ügnufj? 2t nt. Der eyn lugenfyafftig Ijertj fyatt. 

2\. frag. tDilt bu oud> bie gebott (Bottes galten? 2tnta>ort. 
25 mill mid} flyffen, bas idj földje mög galten. 

22. frag. IDas f/alteft bu pon bem, ber bo fagt, er fy eyn £l?rtft, 
pnb ftilt pnb bricht bie <£e mit ber tljat, ober fdjtperet falfdy, ober 
töbet? 2t nt. <£r ift böger, bann eyn 3ub ober tjeyb, pnb ift eyn 
falfd?er Crjrift. 

a> 23. frag. tPann aber yemant ben glouben fyatt, pnb eyn frurrrm 
laben, pnb tper nit getoufft, roelt fidj oud} nit touffen laffen, fneltefhi 
jn oud} für ein Cfyriften? 2tnt. <D neyn, bann iper ben glouben fyitt 



2: au<b alleyn ] fehlt 3: offerlidj eebriebt ] hinzugefügt: ic. 5: VOäi 
6: fein 8: Wir (Softes namen 10/.: Die 15. Frage und Antwort fehlen 
12: W&t galtet muotter 13: <£briftenlidjen gmeinb toältlicber and; ftnem 
14: muotter 15: bem] fehlt 16: lt>är tobfcbl&ger ] tobtfcbleger cor (Sott 
W&t 18: W&t 20: tt>är 21 : giftig ] gytig 22: W&x falfa>e 23:Z>«t] 
Der ba 24: oua) ] fehlt 26: bo ] ba fy ] fye 27: pnb britbt ] ober bridrt 
28: «Met böfer 30: lüenn 31: »er ] mär melt ] mölt aud> (jtclteft bu 
32: auch 
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$uo Cljrifto, wo er mt getoufft ift, wirt er fidj touffen (offen, 6as er in 
öcr 50! 6er <£r/riften fey. 

2^. frag. ZDolteftu 6ia) oud» wi6er touffen loffen? U nt. Da 
befyüt mid) (Bott por, id} bin eynmal getoufft wor6en, vnb yngefcfyrieben 
in oie 50! 6er (£fyriften, ift mir nit not mer getoufft weroen. * 

25. {rag. Du f?aft aber fy6errjer gefän6igt? Unt. (Es tft mir 
leyo. 3d> foll rün> vnb Uyb [bv] fym, vnb abfton pon ffin6en, pn6 
mit eynem guoten Idben perfünen, fo meroen mid} an6er <£cfriften gern 
erFennen für eyn mitgly6. 

26. f rag. XHeynft 6u oud>, 65 <5ott gnuog öaran tjab, 6as, 60 10 
611 eyn fino wareft, getoufft bift? Unt 3a, 6ann fo C^riftus fagt, 
bas ryd> 6er tnmmel fy 6eren, 6ie als fin6er / pn6 fyxtt oudj fyn bluot 
für mid} pergoffen, pn6 mid? an6er <£fjriften in jr jal gern gebebt fyinb, 
dos folt jm 6aran mifsfaüen. 

27. frag. IDeyftu oud>, u>as 6u im touff juogefagt fatf? 1* 
21 nt. 3a, id> will (Bottes fnedrt fyn, 6er weit pn6 6em tüffel, oud> 
fynem bracht pn6 fyner flppigfeyt nit 6ienen. 

28. £ rag. IDie wilt 6u 6as 5U0 wegen bringen, 6amit 6u eyn 
frumm fin6 n>er6eft? Unt. 3<*? «sill Öott suom erften anrüffen, fyn 
roort mit flyfj fyören, müffiggang fliegen, böfs gfelfdjafft my6en, on6 » 
guoi adjt off midj felbs traben. 

29. ^ rag. XParumb bätteft 6u? Unt. Das ye6erman begere 
6en namen (ßottes $uo fyeyligen, pn6 jm juo wolgefallen, pn6 idj oudj 
fyn willen tljüe. 

30. frag. IDie bätteft 6u? Unt IDie mid> 6er fyn ge> » 
lernet Ijatt. 

31. frag. IDie? 21 nt. Datter [6 5b] pnfer ic. 

32. frag. Bätteft 6u oud} 6ie fyeilgen an? Unt <D neyn, id> 
bätt alleyn 03ott an, 6er mir fplffen mag. 

33. frag. So perad}teft 6u 6ie ^eiligen? Unt (D neyn, aber 30 
lob 6ie pmb 6er gaben on6 gna6en willen, 6ie jn <0ott per« 

lüjen Ifatt. 

2: fey ] fye 3: IDoltefi bu and) touffen 4: vor] für 5: roerben ] 
$tto verbett 6: fibertfÄr geffinbiget 8: roerbenb 10: aud) 11: bann fo 
Cbjiflus ] ban er fo 12: ffimmlen fey aud> 13: anber ] mit anber gebebt 
banb J gehabt batxnb 15: ZPetft bu aud) juogefagt b,aft ] baft juogefagt 16: 
tüfel aud> 17: pradjt 18: 3U0 rodgen 19: roerbift 20: bofe gefelfdjafft 
23: begare aud) 24: fyn ] fmen tb.flye 25: gelernet ] geleert 27: ZPie? ] 
mt (tat er bid? geleert? 28: and? ^eiligen 29: bat 31: \n] jnen 

12: bie als Finber ] € ergänst: in onfd»uIb fmb Wben 
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34. frag. 3ß cs ouc fy gebättet, »0 eyner allein mit roorten 
bättet? Unt. Heyn, es fyief$ (Sott Dctfpottet, man foll mit fyer^en 
hatten vnb guotem pertrutpen. 

35. frag. IDie fyöreft bu aber bas toort <8ottes? &nt. <51yd> 
* als rebte <5ott felbs mit mir, tt>o icb etwas fjör, barin xS fdmlbig bin, 

fo behalt idj es in mynem fyerfcen, pnb Ijütt mid> oaruor, wo mann 
ctmas pon tugenb fagt, flyf$ xdf midj, bie 3U0 äberfommen, wo man 
aber 6ie gnab pnb guottfyat (Bottes rljümet, fo fag id> jm lob vnb 
band. 

10 36. frag. IDie flttyeft bu ben müffiggang? Tlnt 34» tbuon, 
roas mid} myn vattev pnb muoter fyeyffet, pnb flyf$ mid> felbs, bas 
id> etmas lerne pnb anfinde, bas xdf jn baran molgefall, fu^m mid> 
nit lang pff ber gaffen. 

37. frag. IDas I?aft bu für gefellen? &nt. 3i> fluide bie fnaben, 
15 bie fdjamper reben, [b 6] fluocfyen pnb ferneren, bie fpilen vnb liegen, 

bie nit gern in bie fird> gonb, aber almeg muffig gonb off ber gaffen. 

38. frag. IDie Ijaft bu adjt off bii> felbs? llnt 3d> ifs vnb 
trinef nad> notturfft, frag nit nacr? lecferfyafftiger fpyf3, fo balb i* 
r>f5fcr)Iaff, ftanb \db fluys pff, rebe, wenn man mxd) fragt. 

20 39. frag. f)at bir <5ott oucf> cyn fpyfs ober tranef perbotten? 

Unt. Heyn, er Ijat mir füllery pnb truncfenfyeyt perbotten: 3^ mag 

fyn gab mol brueben, barumb icb fy mit baneffagung anemme, vnb 

bätt, et} bann tri} ifj. 

*K>- fr* 1 9- StaM bie frummfeyt oud> im effen ober faften, in 
25 fleybern ober anber pf5tpenbigen, pnb mann magft bu bie brudjen? 

Tlnt. Heyn, fy ftabt allein im fyertjen, ber pfjmenbigen bing aber foll 

xd\ midt brüten nacb notturfft, pnb roie xd) barin mym näcbften bienen 

mag, pnb nyemanb ergern. 

frag. tDas tjalteft bu pon bem Sacrament bes Herren 
30 Hadjtmals? IX nt. <£s ift ein gemeyne baneffagung pnb fyolje pryf3un$ 

bes fterbens pnb bluotuergieffung pnfers f)erren 3efu <£l>rifti, mit 

be3ügung <£l>riftenlt<r)er liebe pnb eynigfeyt. 



l:aud? 2: bjeffe 4:bu]/eAÄ 6: behalte 7: überPummcn 10: 
tluion ] tb,uo U: myn] fehlt muotter fclb 12:jn]jnen u>olgcfaIIe fubm] 
faum 15/.: fdjamper ... bie nit 1 fdjampar rebenb vnb fluodjenb vnb fcb i n>ercn&, 
bie fpilenb vnb Hgent pnb nit 16: fird) J Killen 18: fdjlärferb.afft»^ 
19: reb 20: aud? 22/.: annemmen pnb bätten, ec 24: Stat frumbfeit 
audj äffen 25: anberen wenn 26: ftat 27: mym] minem 28: ergeren 
29: bem ] fehlt 30: <£s ift] hinzugefügt: bie gemeinfd?afft bes lybs pnb blnots 
<£bnfti pnb gemeyne ] gemeinbe pryfung 31 : ftärbens 



Digitized by Google 



XXXIV. Job. OekoUmpadius, Frag u. Antwort in Verhörung d. Kinder 17 



[b 6 b] ^2. ^frag. Wenn nriltu bie Sacrament entpfafyen? 
2t nt. Dietpyl man 6er jaren fyalb nodj ficfy $uo mir nit perficbt 
£l}riftenliayr bapfferfeyt, ftanb id} ftill, n>o id) aber perfyoffen mag, 
anber driften bamit 5U0 beffern: toill idj myn glouben oudj be$ügen, 

43. jrag. VOk tpiltu bicb in mittler $yt galten? 21 nt. So will 
iaj ben Herren anrüffen, bas er mir Ijelff, bas id) in fynen gebotten 
roanble $uo fyner eer, vnb juo guotem bem nädtften. 



DIE X. GEBOTT. 

T*)3f? fi"° fyeylgen jefyen gbott, 

^ Die pns gab pnfer f}erre (Sott, 

Durdj XTTofen fynen biener treu>, 

£)ocb off bem berg Synai: fjerr erbarm bid) pnfer. 

M 3<fy Wn aHeyn byn <Sott pnb $}err, 
Keyn (Bötter folt bu haben mer, 
Du folt mir gan§ pertruroen bid?, 
Don t?er£en grunb lieben midS: I}err erbarm bidj pnfer. 

j$ Du folt nit füren $uo pneern, 
Den namen (Sotts byncs tjerrn, 
Du folt nit pryfen reift noefj guot, 

<Dn was (Sott felbs rebt pnb tfjuot : Jjerr erbarm bid> pnfer. 

[b 7] j$ Du folt ^eylgen ben fibenben tag, 

Das bu pnb byn fyuf ruotpen mag, 

Du folt pon bym tfjuon laffen ab, 

Das (Sott feyn u>ercf in bir rjab: fjerr erbarm bidj pnfer. 

j0 Du folt eeren pnb gef?orfam fyn 
Dem Patter pnb ber ZTCuoter byn, 
Pnb wo byn fyanb jn bienen fan, 
So n>irftu längs laben t)an: Jjcrr erbarm btd) pnfer. 

j§ Du folt nit töben 3ornigflid}, 
Hit Raffen nod> felbs redten bidj, 
(Sebult fyaben pnb fanfften muot, 

Pnb oud? bem fynb tljuon bas guot : Jjerr erbarm biefj pnfer. 



1: ipilt öu empfahlt 5: teilt bu 8 ff.: Die Lieder fehlen in 8; wegen 
der 8 in gleicher Ausstattung beigefügten Gebete $. oben S. 10 Anm. 1. 



Monomen!« OeraanUe P»«<U*o*Ica XXIII 



2 
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j$ Dyn <£e folt bu bcroaren reyn, 
Das oudt byn tjcr§ feyn anbers mcyn, 
Pnb galten feüfcb bas laben byn, 
ZTTit jucht vnb meffiafeyt fyn: tjerr erbarm bid? pnfer. 

jrf Du folt nit ftalen gelt noefy guott, 
Hit tpuo&ern yemantj fcbtpcyf noch bluot, 
Du folt pfftfyuon byn mtlte fyanbt, 
Den armen in oynem lanbt: J}err erbarm bidf pnfer. 

j$ Du folt feyn falfcfycr $eüge fyn, 
Hit liefen pff ben nädtften byn, 
[b 7 b] Syn pnfdmlb folt oua? retten bu, 
Vnb fyne febanb beefen 5U0: £)err erbarm. 

j$ Du folt byns näijften royb pnb rnitj 
öegeren nit noeb etipas bruf , 
Du folt jm roünfcben alles auot, 
IDie bir byn rjcr§ fclber tfyuot: fyvt erbarm. 

j$ Dif gebfctt all pns geben finb, 
Das bu byn fünb, <D menfcfyen finb, 
(£r?ennen folt vnb lernen rool, 
IDie man por (Sott laben fol: fytt erbarm. 

j$ Das I?elff pns ber fyerr 3efus Cljrift, 
Der pnfer mitler u>orben ift, 
<£s ift mit pnferm tfyuon perlorn, 
Perbienen boaj ytel 30m: fjerr erbarm. 



Das Datter tmfer. 

/TN VATTER pnfer, ber bu bift 

3m r/immel, lert pns 3efus <£f?rtft, 
Dyn finber finb tpir all gemeyn, 
So tpir glouben in bid? alleyn. Kyrie eley. 

Dyn (Bdttlidj namm gefjeilget werbt 
Pon yeberman pff bifer erb, 
<Stb, bas n>ir fuoajenb, lutfyer, reyn, 
3n tfjuon pnb Ion, byn eer alleyn. Kyrie eley. 

5uo fomme byn etpiges rycfy 
Vns armen bynen finbren glid}, 
Pff bas wir patter lobenb btd) 
[b 8] 3" pnferm erblanb eroigflid}. Kyrie* eley. 
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Dyn <8öttlid> will gefdhäcb gclydy 
3n Gimmel pn6 pff er6terrycb, 
Dann pnfer tpill 6er ift nit guot, 
€s ift als fünMlid), n?as er tfjuot. Kyrie eley. 

Das täglidj brot gib pns oud> fnit 
Vnb fpy£ mit 6ynem n>ort 6ie lüt, 
Das u>ir in aller angft vnb queel 
(Öctröftet tper6en an 6er feel. Kyrie eleyfon. 

Dartjuo pergib pns pnfer frfnil6, 
TOüvd in pns 6yn (ßöttlid? ge6ult, 
Das u?ir pon fyerfeen allen fi>on 
Dertjyfyen, 6ic pns Iey6s fyanb getfyon. Kyr. 

3n 6ie perfuoajung für pns nit, 
€r!>aU pns peft, ift pnfer bitt, 
l\l\t 6yncr gna6, 6as pns 6er fin6, 
Die n?elt, pn6s fleyfcr» nit ubern>in6. Kyrie. 

<Erlö$ pns lieber patter all 
Dom übe! in 6em jomertfyall, 
Das pns nüt fi>a6 pff 6ifer er6, 
Damit 6ie feel erlöset roer6. Kyrie eleyfon. 

Dn6 tpann 6ie feel muof fcbcy6en fia? 
Von pnferm lyb fo fyertigflidj, 
€yn peften glouben pns perlycb, 
2TTit 6yncr gna6 nit pon pns royd}. Kyrie. 



XXXV 



Johann Toltz, 

Wie man junge Christen in drei Hauptstücken 

kurz unterweisen soll 

A. Allgemeines. 

Von Johann Toltz haben wir oben schon ein religiöses 
Lehrbuch zum Abdruck gebracht, das „Handbüchlein für junge 
Christen" (Nr. XIV: ob. I 248 ff. bzw. 247 ff.), das aber nur be- 
dingungsweise den Namen Katechismus verdient. Jetzt lernen 
wir Toltz als Verfasser auch eines wirklichen Katechismus 
kennen. 

Seine Schrift „Wie man junge Christen in drei Hauptstücken 
kurz unterweisen soll" gehört zweifellos in die von uns behan- 
delte Periode. 

Ein anderer wohl noch im Jahre 1529, jedenfalls Anfang 1530 
entstandener Katechismus 1 von Toltz beweist durch eine wört- 
liche Entlehnung, dafs Toltz das Enchiridion sehr bald nach 
seinem Erscheinen in die Hände bekommen und benutzt hat. 

Nun weist aber unser Büchlein nicht nur ausdrücklich am 
Schlufs (s. unten S. 38 3 f.) auf Luthers Betbüchlein hin, es ist auch 
durchgehends — vielfach sogar wörtlich — von den Erklärungen 
des Betbüchleins abhängig. Es ist also von Toltz zusammen- 
gestellt, ehe dieser das Enchiridion gekannt hat. 2 Offenbar ist 

1 „Inhalt Christlicher lere ynn drey kurtze Dialogos verfaffet." (Gedrückt 
iu Witteinberg durch Georgen Rhaw. 1530). S. Näheres, auch über die latei- 
nische - ebenfalls 1580 gedruckte - Ausgabe in: Mitteilungen der Gesellschaft 
für deutsche Erziehung*- und Schulgeschichte VII (1897) S. 373 ff.; genaue Be- 
schreibung der Ausgaben ebenda S. 384. Dafs der Katechismus wo möglich 
schon 1529, jedenfalls Anfang 1530 entstanden ist, schliefse ich daraus, dafs er 
noch im Jahre 1530 einen Nachdruck in Nürnberg (bei Georg Wächter) erlebt. 
Das Verhältnis bleibt das gleiche, wenn der Nürnberger der Originaldruck und 
der Wittenberger Nachdruck wäre. 

1 Dafür spricht auch, dafa Toltz zum Memorieren der Hauptstttcke die 
Laienbibel benutzt (s. unten S. 31, 4 ff.). 
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es schon infolge des Appells Luthers in der „Deutschen Messe* 
(W XTX 76 1 ff.) entstanden und direkt nach der dort von Luther 
gegebenen Anweisung gearbeitet: „Solche (Katechismus-) fragen 
mag man nemen aus dem unsern betbuchlin, da die drey ftuck 
(zehn Gebote, Glaube, Vaterunser) kurtz ausgelegt sind" (a. a. 0. 
77 n ff.). 

Ja unser Buch wird sogar schon bald nach dem Erscheinen 
der „Deutschen Messe" von Toltz verfafst sein. Es enthält in 
seiner Vorrede eine Art von Pensenverteilung für den Religions- 
unterricht, die Toltz, als er die Vorrede schrieb, in seiner Schule 
in Plauen 1 zu Grunde gelegt haben wird. Darnach soll unser 
Büchlein für die Mittelstufe gebraucht werden; die Unterstufe 
soll den Text der Hauptstücke nach dem „Büchlein für die Laien 
und die Kinder" (ob. Nr. XIII: Bd. I 200 ff.) auswendig lernen; 
für die Oberstufe ist Toltz' „Handbüchlein" (Nr. XIV) bestimmt 
Nach dem Lektionsplan der Plauener Schule, der bei der um 
Ostern (13. April) 1529 in Plauen gehaltenen Visitation den Visi- 
tatoren übergeben worden ist, war diese Pensenverteilung damals 
aber schon abgeändert. Im Lektionsplan heifst es vom Religions- 
unterricht einfach: „Christianismi capita, decalogus, symboluni 
apostolicum et oratio dominica die Mercurii simplicissime enar- 
rantur" (Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erz.- und 
Schulgesch. VII [1897] S. 367). Die Worte klingen fast wie eine 
Übersetzung des Titels unseres Büchleins. Dieses wird Toltz 
Anfang 1529 hauptsächlich bei seinem Religionsunterricht benutzt 
haben; das „Handbüchlein" aber wird damals schon als zu 
schwierig für den Jugendunterricht von ihm erkannt und bei 
Seite gestellt sein. 2 

Da er aber, um diese Erkenntnis zu gewinnen, gewifs einige 
Jahre gebraucht hat, so dürfen wir die Entstehung unseres 
Buches vielleicht bis ins Jahr 1526, mindestens bis 1527 hinauf- 
rücken. 

1 Vgl. über den Lebenslauf Toltz' und seinen Aufenthalt in Plauen oben 
Bd. I 243, Genaueres in den Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Er- 
ziehungs- u. Schulgesch. a. a. 0. S. 364 ff. 

* Ähnliche Erfahrungen mögen auch andere Lehrer mit dem Buche ge- 
macht haben. Wenigstens ist auffallend, dafs wir das BOchlein, das gleich im 
Jahre seines Erscheinens mindestens vier Nachdrucke und eine Übertragung 
ins Niederdeutsche erlebt, später nur in Verbindung mit Toltz' „Tropi Bibliaci' 4 
— einer für Erwachsene berechneten 8chrift — kennen (s. Mitteilungen der 
Gesellsch. f. dtsche. Erz.- u. Schulgesch. a. a,wO. S. 378 f.). 
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Bezeichnenderweise nennt Toltz unser Buch ein „gesprech- 
buchlen" (unten S. 31 3). Ähnlich wie Ickelsamers Bücher (s. oben 
1 129) soll es die Vorstellung eines wirklich gehaltenen Gesprächs 
erwecken. Daher auch der umständliche Eingang. 

Dafs Toltz diese Gesprächsmethode mit Vorliebe geübt hat, 
beweist neben seinem vorhin schon genannten Katechismus von 
1530 (s. S. 21 Anm. 1) auch ein religiöses Gespräch, das wir in 
lateinischer und deutscher Fassung in der zweiten Auflage seines . 
lateinischen Lesebuchs und Vocabulariums, der „Elementa Pue- 
rilia", von 1529 finden, und das wir unten (S. 38 8 ff.) anhangsweise 
abgedruckt haben. Mit dem aus Erasmus' „Colloquia" entlehnten 
Gespräch: „Monitoria Paedagogica" 1 verbunden und mit einem 
anderen Gespräch aus den „Colloquia" 2 eng verwandt, verrät es 
zugleich, nach welchem Meister Toltz sich gebildet hat. 

Neben jenem Gespräch behält die zweite Auflage der 
„Elementa Puerilia" die religiösen Stoffe bei, die wir auch in 
der ersten, anonym und ohne Jahresangabe erschienenen Auflage 
des Buches schon finden : den Text der zehn Gebote, des Glaubens 
und des Vaterunsers, Benedicite und Gratias und noch einige 
andere Gebete, lateinisch und deutsch nebeneinander. 8 Für 
diese Zusammenstellung wird das „Büchlein für die Laien und 
die Kinder" das Vorbild und zum Teil auch die Quelle gewesen 
sein. Freilich weichen die Texte bei Toltz von den Texten der 
Laienbibel und ihrer lateinischen Übersetzung mehrfach ab, 4 
aber aus der Vorrede des Büchleins : „Wie man junge Christen . . 
unterweisen soll" wissen wir ja, dafs Toltz das „Büchlein für 
die Laien" in seiner Schule gebraucht hat. Bemerkenswert ist 

1 Siehe darüber oben II 240. 

9 Mit der „Confabulatio Pia" (in der Ausgabe: Lipsiae 1684 S. 56 ff.). 
Vgl. darüber Börner, Die latein. Schülergespräche der Humanisten I 87, der 
wieder auf A. Horawitz, Über die „Colloquia" des Erasmus von Rotterdam im 
Hist. Taschenbuch. 6. Folge. VI (1887) S. 67 f. verweist. 

s Über die in der zweiten Auflage gestörte Anordnung dieser Stücke e. 
unten bei der Inhaltsübersicht S. 28 Anm. I, wo auch begründet wird, dafs B 
höchst wahrscheinlich der Nachdruck einer von Toltz veranstalteten zweiten 
Auflage seiner „Elementa Puerilia" ist. Dafs wir in A wirklich die erste Auf- 
lage der nachher unter Toltz' Namen ausgehenden Schrift besitzen, und A nicht 
etwa eine nur von Toltz vermehrte fremde Schrift ist, läfst sich bei Toltz' 
bewahrter schriftstellerischen Thatigkeit wohl ohne Weiteres annehmen. 

4 8. die Zusammenstellung der Abweichungen unten unter „Der Abdruck 4 * 
(8. 26 f.). 



Digitized by Google 



24 



Die evangel. Katechismusvereuche vor Luthers Enchiridion IV 



dann, dafs er nicht die fünf Hauptstücke der Laienbibel über- 
nimmt, sondern an den drei Hauptstücken des Betbüchleins 
festhält. 

Von den Gebeten in den „Elementa Puerilia", die in dem 
„Büchlein für die Laien" nicht stehen, finden sich zwei im 
lateinischen Originaltext auch in Braunfels' „Catechesis", und 
dieselben in deutscher Übersetzung in der Zwickauer Bearbeitung 
, des „Büchleins für die Laien« von 1528 (s. unten S. 29 Anm. 2 u. 3). 



B. Die Ausgabe. 

u Wie man tun* | ge <£f}riften yn | breven ^euptftucfen 

ber se« | fyen gepot <0otti$/ bcs | Glaubens / tmo Va | ter pnfers, 
auffs | furfct tmterwei | fen fol. Ii 3oan. Colfe. 

in Bordüre: offenes Fenster, rechts und links Säule, oben Rund- 
bogen, unten halten zwei Engel das Wappen des Druckers: Michel 
Blum in Leipzig. 12 Bll. in 8, die drei letzten Seiten leer. a. K.: 
Vignette mit Blums Wappen. 

W Zw 



Die Ausgaben der „Elementa Puerilia" (anhangs- 
weise): 

a ELEMENTA I PVERILIA AD LATINAE SIMVL | ET 

VVLGARIS LINGVAE LE« | CTIONEM EADEM OPERA | PEBDIS- 
CENDAM VSVI | Futura, Ädiunctis verum \ vocabulis, haud 
medio \ crem pueris fru* \ gern allatu* \ ris. | [drei Blattchen] 
o. 0. u. J. 

ohne Bordüre. 36 Bll. in 8, letzte Seite leer, ab: Vorrede; a2b: 
lat. Buchstaben und Lesetibungen; a 3: deutsche Buchstaben und 
Lesetibungen; a3b: lat. u. deutsche Texte der Hauptstücke und Ge- 
bete (s. die genaue Übersicht unten S. 29) ; a 8 : Erasmus Rot. 
Monitoria Paedagogica (hier nur lateinisch; deutsch ob. II 257, 32 ff.); 
B: Ein Gebet für die kinder (nur deutsch, unten S. 29 Anm. 5); Bb: 
Vocabula rerum. 

Zw 
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nem \ perdifcendam ufui futura. \ Adiunctis duobus Di* \ alogis 
<fc Latino & \ Germanico. \ Joannis Dulcij. | M.D.XXIX. 1 

in Bordüre : oben ein Kopf mit Lorbeerkranz im Medaillon, zur Seite 
musizierende Knaben ; unten männliche u. weibliche Gestalt, beide in 
einen Fischschwanz auslaufend, rechts und links von einer Vase; 
rechts: Petrus mit dem Schlüssel; links: Paulus mit dem Schwert. 
40 Bll. in 8, letzte Seite leer. Ab: Buchstaben und Leseübungen; 
A ij : lat. und deutsche Texte der Hauptstücke u. Gebete (s. unten 
die Übersicht S. 29); A 4b: Erasmus Rot. Monitoria Paedagogica 
(lat.); A 5b: De Summa Christianismi (lat. und dtsch. s. unten 
S. 38, 8 ff.); B: Vocabula rerum. a. E.: Imprefsum Cygneae per 
Gabrielem Kautz. \ Anno domin t'.M.D XXIX. 



Beim Abdruck des Büchleins „Wie man junge Christen . . . 
unterweisen soll" ist vom Original (21) nur darin abgewichen, 
dafs S. 37 13 lieblichen in leiblichen, in der Randbemerkung zu S. 33 1 
Job 27 2 in Job 22, in der Randbemerkung zu S. 33 8 Pfalm HO 
in Pfalm 111, in der Randbemerkung zu S. 35 9 Matth. 9 in Matth. 7, 
in der Randbemerkung zu S. 37 31 Col. 7 in Col 2 verändert, und 
in der Randbemerkung zu S. 33 it Coloff. 3 (offenbar irrtümliche 
Wiederholung aus der vorhergehenden Randbemerkung) vor 
3. Gebot gestrichen ist. 

Anhangsweise geben wir das oben S. 23 erwähnte religiöse 
Gespräch aus den „Elementa Puerilia" nach B wieder, doch 
stellen wir den lateinischen und deutschen Text nicht hinter- 
einander, sondern in Rubriken nebeneinander. Die übrigen 
religiösen Stücke der „Elementa Puerilia" berücksichtigen wir 

1 Dafs B wahrscheinlich nur der Nachdruck einer von Toltz veran- 
stalteten zweiten Auflage seiner „Elementa Puerilia" ist, darüber s. unten S. 28 
Anm. 1. Doch haben wir Bedenken getragen, B ohne Weiteres als C zu be- 
zeichnen und jenen von uns vermuteten Originaldruck als B einzufügen, da die 
unten S. 28 Anm. 1 nachgewiesene Verwirrung möglicherweise auch durch den 
Drucker verschuldet sein kann. 

a Vielleicht könnte Hiob 27, 2 f. gemeint sein. 



B 




Zw 



C. Der Abdruck. 
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bei der Inhaltsübersicht und drucken dort in den Anmerkungen 
noch einige Gebete ab. 

Hinsichtlich der Stücke, die auch in dem „Büchlein für die 
Laien" sich finden, und aus diesem wahrscheinlich entlehnt sind 
(s. oben S. 23), geben wir gleich hier eine Übersicht über die 
Abweichungen des Textes der „Elementa Puerilia" von dem 
Texte der Laienbibel 

1. Abweichungen in dem lateinischen Texte: 

a. der Decem Praecepta 

200: 16: coram me ] fehlt 

b. des Symbolum Apostolorum 
208: 19 f.: ad inferna ] ad inferos 

c. der Oratio Dominica 

204: 19: ficut ] quemadmodum et ] fic etiam 
20: dhnitte ] remitte 
21 : dimittimns ] remittimus 

d. der Benedictio menfae 

216: 24 f.: efcam illorum ] Ulis efcara 

2. Abweichungen in dem deutschen Texte: 

a. der zehn Gebote 

200 : 27 : nicht ] kein B haben ] hinzugefügt : neben mir 
29: deynes Gottes ] des Herrn, deines Gottes 

vnnutz annehmen ] vergeblich füren 
33: deynen vater vnd deyne mutter ] dein vater vnd matter 
ehren ] hinzugefügt: aaf das du lang lebeft 
201: 32: nicht begeren ] dich nicht laffen gelüften 
202: 27: nicht begeren feyns ] dich nicht laffen gelüften deines nechften 

b. des Glaubens 

208 : 26 : an Gott den vater ] yn Gott vater 
27 : erden ] der erden an ] yn 

29: von der iunckfrawen Maria ] aus Maria, der Jungfrawen 
32 : auferftanden ] widder auferftanden aufgefaren gen ] aufgeftiegen in 
33: Sitzend zur rechten ] da er fitzt zu der rechten Gottis ] fehlt B 
36: an ] yn 

204 : 27 : der funden ] der fand B auferftehung 1 eine auferftehung 
ewiges ] ein ewiges 

1 Wo nichts dabei bemerkt ist, weichen beide Ausgaben in gleicher Weise 
von der Laienbibel ab. 
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c. des Vaterunsers 

904: 30: Vater vnfer ] Vnfer vater 
31 : als ] wie 

32 : vnd auf der erden ] alfo auch auf erden 

33 : verlas ] vergib vnfere fchulde ] vnfer fchuld 

33 f: verlaffen ] vergeben 
34 : eynfure ] einley te 

34 f. : verfuchungen ] verfuchung 
35 : von dem ] von 

d. des Benedicite 

216: 38: fettigeft ] vnd erfülleft 

D. Inhaltsübersicht. 

I. Inhaltsübersicht über das Büchlein „Wie man 

junge Christen . . unterweisen soll": 

Einleitung: Dafs der sündige Mensch fromm und selig werde, 
sind drei Stücke nötig, er mufs seine Sünde fühlen, Gottes Gnade 
erkennen und Gottes Barmherzigkeit anrufen; diese drei Stücke 
sind kurz begriffen in den zehn Geboten, im Glauben und im 
Vaterunser (Frage 1—4). 

I. Von den zehn Geboten (Fr. 5— 11): 

1. von ihrem doppelten Nutzen, dafs sie die Sünde erkennen 
lehren, und den Gottesfürchtigen zeigen, was sie thun 
oder lassen sollen (Fr. 5) ; 

2. ihre Auslegung: 

a. der ersten Tafel (Fr. 6—8) ; 

b. der anderen Tafel (Fr. 9-10); 

3. von ihrem Ziel, d. i. rechtschaffener Liebe Gottes und 
des Nächsten (Fr. 11). 

II. Von dem Glauben (Fr. 13—16) : 

1. von seiner doppelten Wirkung, dafs er uns Gottes Liebe 
zeigt und uns Kraft giebt, Gottes Gebote zu halten 
(Fr. 13); 

2. sein kurzer Inhalt: 

a. von den Gnaden Wirkungen des dreieinigen Gottes 
(Fr. 14); 

b. von der christlichen Kirche (Fr. 15); 

c. vom ewigen Leben (Fr. 16). 
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III. Vom Vaterunser (Fr. 17 — 20): 

1. von seiner doppelten Lehre, dafs es uns anleitet, Gottes 
Huld von Herzen zu begehren und uns zu eigen zu 
machen (Fr. 17); 

2. seine Auslegung (Fr. 18 — 20). 

2. Übersicht über die religiösen Stücke der „Elementa 

Puerilia" (anhangsweise): 

Vorbemerkung 1 : Die in runde Klammern eingeschlossenen 
Stücke fehlen in der 2. Auflage, das in eckige Klammern ein- 
geschlossene Stück ist in der 2. Auflage hinzugekommen. 



1 In 21 sind die lateinischen und deutschen Texte der Stücke in folgender 
Weise geordnet: 

a3b: Decem Praecepta; aiiij: Die jebnt gepot; 

a4b: Symb. Apostol. ; a5: Der <£b,riftl. (BLmb ; 

a5b: Orat. Domin.; a6: Das Dater onfer; 

Benedictio Mensae; Das öenebicite; 

Oratio; £jerr <8ott byml. Dater . . .; 

a6b: Benedictus Deus . . .; a 7: (Sebenebeyet fey (Sott . . 

Gratiarum actio; Das (Bratias; 

a7b: Oratio; 

Gloria tibi Domine . . .; 
(Ein (Bebet; 
€b,r f*V bir . . . 

Diese Anordnung ist in 8 gestört, dort stehen die Stücke folgendermafsen : 
A ij: Decem Praecepta u. Die geben gepot (Anf.); A 2b: §. gep. (Schlufs) u. Symb. 
Ap. (Anf.); Aiij: Symb. (Schlufs), Cbriftl- glanbe, Or. Dom. (Anf.); A3b: Or.Dom. 
(Schlufs), Beued. Mensae, Oratio, Dater ünfer, öenebicttc; Aiiij: tjerr (Rott bytnL 
D., Benedictus Deus, Gratiar. actio, (Sebenebeyet fey (Sott; A 4b: (Sratias, Oratio: 
Gratias agimus, Gloria tibi Domine. 3 hat also einfach die Seiten nacheinander 
abgedruckt ohne Rücksicht darauf, dafs die lat. u. deutschen Texte mehrfach 
nebeneinander gestellt und dadurch in ihrer Abgrenzung bestimmt sind. So 
kommts, dafs Das Senebicite auseinandergerissen, und zwischen den lat. Text 
Benedictus . . . und seine deutsche Übersetzung (Sebenebeyet ... die Gratiaruin 
actio eingeschoben wird. Diese sinnlose Anordnung und zugleich das Fehlen 
der letzten deutschen Übersetzungen (IDir banrfen bir . . . u. <£b,r fey bir . • •) 
in 8 lassen vermuten, dafs unsere Ausgabe 23 der Nachdruck einer von Toltz 
veranstalteten 2. Auflage seiner „Elementa puerilia" ist. die im übrigen mit 
der 1. Aufl. übereinstimmte und auch wie sie geordnet war, nur das (Sebet für 
bie finber weggelassen und die Summa Christianismi und ihre deutsche Über- 
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a. Decem Praecepta Decalogi: Die sefycn gepot; 1 

b. Symbolum Apostolorum: Der Cfjrtftlicfye (Blaub; 1 

c. Oratio Dominica: Das Dater pnfer; 

d. Benedictio Mensae ex Psal. 145: Das Beneotctte; 1 

Oratio, Domine deus pater . . .: f}err (Sott fyymlifcfjer Dater . . .; 
Benedictus Dens . . .: (Sebeneöeyet fey (Bott . . .; 2 

e. Gratiarura actio: Das (ßrattas; 

Oratio, Gratias agimus . . .: ((Ein 03ebet, IDir oancfen otr . . .); 
Gloria tibi Domine . . .: (€b,r fey oir . . .); 3 

f. Erasmus Rot., Monitoria Paedagogica ; 4 

g. (€in (Bebet für ote finoer); 5 



setzung eingefügt hatte. Möglicherweise haben aber im Original der 2. Aufl. 
die letzteren beiden Texte auch einander gegenübergestanden, und das Gebet 
f. d. Kinder ist auch erst im Nachdruck weggeblieben. 

1 Vgl. hinsichtlich ihres Textes oben unter „C. Der Abdruck" S. 26 f. 



3 Benedictus deus, qui rae pafcis 
a iuuentute mea, qui cibum praebes 
omni carni, reple laeticia et gaudio 
corda noftra, ut affatim, quod fatis 
eft, habentes abundemns in omne opus 
bonum in Chrifto Jefu, domino noftro, 
cum quo tibi gloria, honor et imperium 
cum fancto fpiritu in omne aeuum, 
Amen. 



(Sebenebeyet fey <ßott, ber bu tnid? 
ernebreft oon tugent fyer, ber bu fpeifeft 
alles, was lebet, mir bitten bidj, erfülle 
mit tounne onb freube onfere bergen, 
auf bas mir gnugfam, roas onfer not» 
biirfft erfobbert, hjabcnbc mügen, audj 
oberflüffige Prafft 3n allen gutten wertfen 
erlangen in <f.bnjlo 3b.efu, onferm ^errn, 
mit t»ela>em fey bir lob, eb,r onb ber» 
fdjafft mitfampt bem ^eiligen geift yn 
eioigfeit, 21men. 



Vgl. oben 1 197 Anm. 1 und III 217 Anm. f>. 



3 Gloria tibi domine, gloria tibi 
fanete, gloria tibi rex, quoniam dedifti 
nobis efeas. Imple nos gaudio et laeti- 
cia in fpiritu fancto, ut inueniamur 
in confpectu tuo acceptabiles nec 
pudefiamus, quando tu reddes unieui- 
que fecundum opera fua, Amen. 



€br fey bir, Qerre. <2br fey bir, 
^eiliger. <£br fey bir, König. Denn bn 
b,afl ons fpeis gegeben, Ulad} ons mnnb* 
fam onb frölidj ym heiligen geiji, 2lnf 
bas mir yn beinern angefid?t tflglicb be« 
fnnben onb nidjt 3a fdjanben werben, 
roenn bn eim yeben mirj* mibbergeben 



nadj feinen mertfen, 2lmen. 
Vgl. oben I 197 Anm. 2 u. III 218 Anm. 1. 

* In deutscher Übersetzung oben II 257, 32 ff.; vgl. auch II 240 u. III 218 
2. 

■ (Hin (gebet für bte Pinber. 

<D ffttr 3fr*f n <£brifte, ber bn ons f leine f inber ans groffer lieb onb gnnft jn 
bir gefobbert onb bid> an^nrflffen gepoten, and? bnrdj beinen heiligen namen genebige 
erb,ornng jugefagt, mir bitten bid>, moüefi omb onfer fnnb onb bosbeit megen beine 
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h. [De Summa Christianismi : Vom (tfyriftentfyumb ; 1 
unten S. 38 8 ff. anhangsweise abgedruckt]. 



peinliche lieb oon uns ntdjt abroenben, fonbcrn pns burcb betn tjeiltges leiben vnb 
blntuergieffen, für pns getban, biefelbigen gnebiglid? oer3ctben, cnb pns b«t oitf 
alle 3eit burdj bcinen fdjufc für pnferm feint» bem teuffei braunen, auf bas er rns 
burd? fein falfdjc anreyfcung nidjt perfüre, roibber beinen <55ttlid>en willen 3U b.anbeln, 
fonbern unfer leben alfo ridjten mügen, bas bein allerb,eiltgfter namc babureb <je- 
etjret werbe, n>eld?em fey lob pnb preis yn etuigfeit, 2Imen. 

1 Inhaltsübersicht über den unten abgedruckten Dialog: 

Eingang: Frage 1—4. 

I. Die Summe des Christentums stehet in vier Stücken (Fr. 5—7): 

1. in der Erkenntnis der Sünde (Fr. 8— 10); 

2. im Glauben an Christum (Fr. 1 1 u. 12) : 

3. in der Liebe des Nächsten (Fr. 13); 

4. in der Abtütung des Fleisches durch das tägliche Kreuz 

(Fr. 14 u. 15). 

II. Päpstliches Recht und Gesetz und Satzungen der Väter 

1. sind Menschengebote und müssen deshalb an der Schrift ge- 

prüft werden (Fr. 16—19); 

2. auch gute Werke sind nur, die von Gott geboten sind (Fr. 20). 

III. Weitere Ausführungen: 

1. was das tägliche Kreuz sei (Fr. 21 — 24); 

2. dafs alles liegt an dem Glauben, der durch die Liebe thfttig 

ist (Fr. 25—29). 

Schlufswort: Frage 30. 



1 

1 

1 



Digitized by Google 



XXXV. Johann Toltz, Wie man junge Christen kurz unterweisen soll 31 



(2Hj] Horn redjtett gebrandj 

be$ nadjitolgenbeit ßudjlen. 

üuor pnb efye man biefes gefprechbuiilen fyanbel, fol man crftltcb 
bie iungen <£fyriften ben f&lecbten bloffcn tert ber 5efyen gebot, 
bes glaubens pnb patcrpnfers rool pntertpeyfen, n?ic yn 6er leyfyen s 
Bibel gefebriebeu ift, pnb aisbann barnacb bas nacbuolgenb eramen 
vnb gefpredje furtpenben. <5 um brüten pnb Ickten bas fyanbbudflen 
(bar über fjerr 3ofann Pomer ic. probiert vnb recognition gemalt fyat) 
mit yfynen practicirn, pnb pon rport $u n>ort, n>ic auefy bie 5etjen 
gebott (Bottts, ben glauben pnb bas pater pnfer, ausrpenbig auf$ufagen 10 
leren, bamit eyn yljlicbes feynes glauben* prfach por yeberman geben 
tan, bann bas ift audj yn allen weltlichen fünften ber gebrauch, bas 
ber mcyfter feynen bifcipeln bie prima princi» [2t 2 b] pia pnb fjeuptftucf, 
baryn bie gan$ meyfterfcbafft pnb fünft finpcbt, aufs allerfur^t pnb 
pleyfftgft pfleget fur3ulegen, fie baryn n?ol $u pben pnb eygentliäj is 
eyn5ubilben, rpie pnber anbern ^oratius in arte Poetica leret. So fagt 
Quintüianus yn ber Dorrebe feyner (Dratorifcben 3nftitucion, bas man 
feynes bings fyöfye erlangen mag, es getjen bann bie anfeng suuor. 

Zlber bauon y$unb genug. 

J* 

\7X iij] Balget ba$ gefpre djbudjlen non ber Summa bt$ 20 

Gljrifteittyuiitb*. 

\. Pf2t2U£<£H. ZHeyn liebes finb, bierpeyl bu mich $u eynem 
paftor pnb feelforger begereft pnb bitteft, fo rpu* mir anftabt pnferer 
C^riftlidjen gemeyne geburen pnb Schlief) pon nötten feyn beynes 

* 

3: a R 1 5/.: le^en Bibel ] oben Nr. XIII (1169 ff.); vgl. auch oben 
8.22 6: a Ä 2 7: a Ä 8 banobud>len ] o6en AV. XIV (1243 ff); vgl. 
auch oben S. 22 11: a R 1. petri 5 [15]. 16: Hör. Ars poet. V. 410 «. 

412 ff.: Nec rude quid }>vmt video ingenium . . . 

Qui studet optatam cursu contingere metam, 

Multa tutit fecitque puer; eudavit et alsit, 

Abttinuit Vener e et vino. 
17: M. Fabiut Quintiiianus, Jnst. orat. Prooem. §5: Ego cum existimem nihü arti ora- 
toriae atienum, »ine quo fieri non posse oratorem fatendum est, nec ad ullius rei tutn- 
mam niti praecedentibu» initiis perveniri, ad minora Mo, ted quae ei neglegas, non sit 
maioriim locus, demittereme non recutabo, nec aliler quam si mihi tradatur educandus 
orcUor, studio eius formare ab infantia ineipiam. 
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glaubens funbfcfjafft $u fyabcn, ob bu aud} besfelbigen gutten grunbt 
pnb prfadje wiffeft, fo viel eynem iungen Crjrifteu pon nötten ift, beim 
onc bas wuft xdf biet) pnter ber r/crbc Cfjrifti bes öberften Enrtten nicbt 
ju 3clen Das aber bas alles orbentlid} gefdjefye, frage idj 6i<f> 3um 

s allererften, bu wolleft mir fagen, wer bu feyft? p$URK3RTfä. <Be* 
trewer Heber £jerr Pfarrer vnb Paftor, cor allen bingen bebancf id> 
mid} ewcr pleyfftgen nadtforfdjung von wegen öes Cr^rtftHcberi glaubens, 
vnb gib auf bie anfencf Ii» [2t 3 b] d?en frage biefe anttywort, bas xdb 
bin eyn arme börfftige pcrmalebcytrje creatur (Sottis, bes allmecbttgen 

io fdjöpffers, welcfyc burd} ben eynigen mitler, pcrföner vnb fyeylanb 
Crjrtftum 3I?efum fol gebenebeyet vnb öes fyymmelreyd>s teylrjafftig 
werben. 

2. p^piHKO. <£s ift mar, wie bu fageft, bas mir pnfertyalben 
alle miteynanber funbcr feyn, vnb burcfy ben eynigen £rjriftum frum 

15 vnb feiig werben, weyft bu aber aud? forme pnb weyfe, wie vnb 
waburdj bas gefd)id)t pnb suger/et? p^KlQnDC 3a, mcyn 
Jjerrc paftor, id> weys es wol, bann bar$u fein brey furnemlidjer 
ftucf pon nöttcn. 5um erften, bas ber menfcb feyne funb pnb gebreA» 
licfcyt pruffe, pnb ym grunbt feynes fyerfcen fuele. £um anbern, 6as 

M er (Sottis gnab pnb grunbtlofe barmr/er$igfeyt redjt erfenne, pnb Mc, 
weldjs bas britte ift, trewlidjen anruffe. l^tiij] 

3. p,JHXHO. IDannrier rjaftu bas alles? p^K3nDC. 2Ius 
bem anr/Ören (Sötlidjs worts, pnb pon ber gnab bes fyeyligen geyfts, 
welcher bas eufferlidj prebigwort bem r/erfcen pon ympenbig eynfpricfjt, 

2s pnb alfo ben menfcr/en bamit regirt pnb beweget. 

<$. P5*18#0. 8>aryn fcynb bie brey ftucf furfclid) begriffen? 
P52URK3HDC 3" oen Quoten (Sottis, ym glauben onb 

Pater pnfer. 

5. p£2USH€£. IDarfcu feyn bie gepot (Sottis nu$? pf2US. 
30 K3HDtr. 3 U $u)eyerley feyn fie gut. <£rftlid>, bas eyn menfcb feyn 

rnuermögen pnb böfen willen baran lernet erfennen. &um anbern, 
bas bie gotfurcbtigen mögen wiffen, was fic tr/un obber laffen follen, 
bas (Sott wolgefellett pnb angenem ift. [21 4 b] 

6. p$2lHX€H. Was leren benn bie serjen gebot? pf2Ük 
35 IQHDtT. Die erften brey leren pns, wie man fid) mit gebancfen, 

8: a R 3oan. 10 [14). $eb. 13 [20]. I. pe. 2 [25]. s [2]. 8: a R Was 
eyn pur menfcb fev. 14: <i R Homa. 3 [231. 1- 1 l^]» 17: a Ä Dreyerley 
3« miffen nSttig. 18:aÄl 19:aÄ2 21:aÄ8 23:aÄ Roma. \a [17]. 
Roma 8 [16]. y. t£or. 3 [16]. 27: a R Summa bes €bnfientnmbs. 80: a R 
Hufc ber 3eb.cn gepot. Koma. 3 [20]. 4 [15] onb 5 [13]. i. clor. \s [56]. (Sala. 3 
[24]. 35: a R Summa ber erflen taffei ITloyfi. 
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rporten pnb ben roercfen fegen (Bott galten fol, benn bas erfte fobbert 
pon pns ben glauben, bie liebe pnb Hoffnung, nemlid) bas tpir pns 
alles gutten 5U yr;m (als pnfern getreuften lieben pater) yn lieb pnb 
Ieybe, yn leben pnb fterben perfer/en, ylmen alleyn yn aller nribber^ 
roertigfeyt furijten pnb anruffen, pnb yn ber Summa über pns vnb $ 
alle creatur lieben, alle pnfer roonne pnb freub yn yfym fyaben follen. 

7. p,piH£<££. Was lerett bann ynfunber bas anber? p,fH& 

Das anber gepot (Bottis erfobbert pon pns bie befentnis 
fces (Bötlidwn namens, nemlid}, bas mir (Bot ben rjerrn alleyn por ben 
almed>tigften, flugften, gereiften, tjeyligften, gutigften, fterefften, war» 10 
rjafftigften (pnb alles bas nur eynen roaren guten namen rjat) ym 
rjer^en acr/ten pnb [U v] eufferliaj mit bem munb befennen, es treffe 
Uyb, leben, er/r obber gut an, bas roir aud) ylm alleyn lieben, efyren, 
preyfen mit beten, fingen pnb lefen, bann all pnfer leben fol nichts 
anbers feyn, bann eyn ftetes lob (Botes, yn allen bingen. 15 

8. pfilHH€H. Was leret aber bas britte gepot ber erften tafel? 
p,pUttOnD£. €s leret pns abtöbtung bes fleyfd?, bas ift roie n?ir 
aller böfer begirben (bie pns pon llbam r/ero aus mutterleyb feyn 
angeboren) follen pon tag 3U tage yb,e mefyer abfterben, pns nierjt felbs 
regieren, funber alles bas gebulbiglid? leyben pnb tragen, bas pns 20 
03ottis fyanbt aufleget, alfo, bas mir pon allen pnferen eygnen roerefen 
feyren pnb ablaffen, bamit alleyn (ßott (nad) feynem fyeyligen aller« 
heften roillen) yn pns (als feynem tpolgefelligen inftrument pnb tperef» 
gejeugen) ipircf, tlm vnb las, tpenn, u>o, u>as, tpabureb pnb fouiel yrjm 
befyeglicr; pnb angenem ift. [U 5 b] Pas gefdnajt nun mit meffiger, 25 
juebttger fyul pnb fülle, mit tretper arbeyt pnb mit allem bem, bas 
ben menfeben bem geift (Bottis pnberttyan, gefyorfam vnb mtllig maebt. 

9- Pi^HX(£K. IDauon fagen benn bie anberen gebot (Softes? 
p^ptHK^nDtT. Die anber taffei ber (Bötlicrjen gebot leret pns, roie 
tpir pns fegen pnferen eitern pnb necfyften allenthalben erzeigen pnb 30 
galten follen, <£s fey pon tpegen feyner Öberfeyt, bas tpir bie, als eyn 
ftatfyalterin pnb bienerin (Botts follen, beybes mit Worten pnb tperefen, 
erj*en, pnb bas ift bas pierbe gebot. 

1: a R u (Erfte gepot (Sottes. Deut. 6 [5] pnb 32 [3]. £euit. \8 [5]. pfal. 32 
1*3- vnb 53 [4]. 30b. 22 [22 ff.). Pfal. 30 [2 ff.). ITIat. 22 [37]. pfalm. 9 [U] 
8: aÄ 2. (Scbott. pfalm. 9 [12]. *3 [4). 85 [10]. 98 [4]. \06 [/]. { 10 [/ ff.]. U7 
[1/.]. ntat. io [32). Homa. \o [V]. 14: a K [. <£or. \o [31]. Öloloff. 3 [17]. 
IT: a R 3. (Sepott. 2. <£or. 4 [11]. (Eptje. * [22]. Ho. 8 [10). \2 [1 /.). 3acob. 5 [10/.]. 
fnb. 12 [//.]. <Efay. t?lt. [66, 23]. l^ebre. 4 [Uff.]. 25: a Ä (Eim. 6 (ff/.J. 
t?ebr. 13 [5]. {. Cor. 4 [JJ/.]. i. Ceff. * [«]. <2pb,e. * 31: a Ä 4. «Sepot. 

Korn. (3 [1/.]. 1. pet. 2 [13/.]. 

Uoncmert* Germanfae PaedngogicA XXIII 3 
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TXhet von wegen feiner perfone, 6as wir 6ie we6er mit Worten 
nocfj wercfen follen bcley6igen, ya pbcr bas aud> 5U yljm eynen 
freuntlid>en guten willen tragen vnb yfym pon bergen furgeben alles, 
bas er yemals n>t66cr pns gereöt 066er getfyin hat, vnb bas ift bas 
funffte (ßottis gebott. 

[21 6] Souiel aber pnfers neebften gemafyel, fin6e 066er freuno 
betrifft, 6as wir 6iefelbigen nicht $u fafyl noch $u fcban6en brengen, 
audtf nicht eynigerley weys fcben6en, fun6er bey efyre pn6 aller re6Itcfeyt 
behalten, pn6 Inemit wir6t allerley pnfeufcfyeyt ernftlicb perboten vnb 
ift 6as feebfte gepott. 

Das aber pnfers ned^ften $eytlicb fyab pn6 gutt belanget, fallen 
wir ylmt 6as nidjt nehmen, ylm 6aran nicht lnn6ern, fun6er fö66ern, 
ya einem yfclicben, 6er pns bitet, nach permugen leyfyen pn6 geben, 
pn6 6as 60 meb,r ift, alle 6as pnfer 6cs neebften notturfft gemeyn 
machen, fjierynnen werben perboten allerley 6ieberey pn6 rauberey, 
pn6 6as ift 6er ynljalt 6es fteben6en gebots. 

[7X 6 b] Was aber pnfers nedjften eljre pn6 gutte geruebt anlangt, 
follen mir 6as we6er mit reoen noch, fdjweygen perfleynen, febweeben 
066er pntter6rucfen, fun6er mehren, fetnifcen pn6 erhalten, yn fumma, 
6as wir nicht follen liegen, frcucl rieten, fun6er alle 6ing $um beften 
6eutten pn6 auslegen, pn6 6as ift 6er bcgreyff pn6 ynfyalt 6es achten 
gebots. 

\0. p^2tKH€S. IDauon fäjlieffen 6ann 6ie legten swey gepot? 
P^2tKK3HDJT. Diefe gepot feyn gleycfy eyn 5iel pnfers lebens, 6ahin 
wir enbtlicb fornmen follen, nemlicb leren fie pns, ipie bös 6ie menfeb« 
Itcfye natur fey, pn6 wie reyn wir pon allen begir6en 6es fleyfcb, 
jeytlidjer lüften pn6 gutter feyn follen, 6as alleyn yn yfyenem leben 
redjt porbraebt wir6. 

U- Pf2lK2\<£X. XDas ift 6ann 6es ganzen gefe$es en6tli<f}er 
pn6 fur$er befd>lus, 6alnn es alles $u refertren pn6 ju halten üi? 
[11 7] p^ZLHK^HDtr. <£s ift nichts an6ers, 6ann rcd?tfd?afftie lieb 
(Sottis pn6 6es necbjten. 

\2. p^2JHH€& 3ewere 6as mit beften6iger t^ey liger gefcfyriefft? 
P^HHKÖHDC Das wil ich, wol tljun, be6es aus 6em alten pn6 
newen teftament. 

1 : a R r>. «Sepott. Xltattli. 5 [21 ff.}, uno 7 [12). tuet 6 [57], Clor. 13 [13). 
CEptfe. * [32]. 6: a R <£ro. 20 [14). Deute. 5 [18). OTatt. 5 [27 f.). 1. Cor. « [/#]• 
Cgpbefi. 5 [3 ff.). t». (Sepott. 1 1 : a R ITTott}. 5 [42). £uce 6 [30 u. 34). Veto. 2 [44/.]. 
vno * [32). £enit. 19 [9 ff.]. Deuter. 5 [19]. €50.20 [15]. öepot. pfalm.6[?]. 
prou. 2* [15]. 17: a R ^acob. <k [11]. pfoL (0 [7]. prouer. * [24]. 8. (ßepot 
CSpljeft. « [25»]. Sapien. [ [11). 23: a R 9. \o. (Sepot. ZI : aR Summa ber StW 
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€rftlii? fprkbt (Bott burcb ZTCoyfen, Deuterono. am (elften: Du 
folt ben fjerren, beynen (Bot, Heb fyaben aus gan$ beynem fyerfcen, 
pon ganzer beyner feel pnb von aller beyner frafft, bis ift bas furnemft 
pnb grofte gebot. Das anber aber ift bem gleycb, Du folt lieb reiben 
beynen neebften als bia> felbft, yn ben sipeyen geboten (fpridjt <£r/riftus 
felbft) fanget bas ganfce gefefc pnb alle Propheten, tr>io von benn 
ipeytter bauon lefen ZHattrjet am $tpeypnb$ipen$igften, Ceuttici am \% 

Das aber bes gefefces erfullung pnb Haltung fey bie lieb, fagt 
tpeytter Ctjrtftus am 7: IDas yr/r trollet, bas eueb bie menfdjen tfyun 
follen, baffelbigc tfyutt yr/r ytmen [71 7 b] aui>, bas ift bas gan^e 
gefefc pnb alle Propheten, alfo <8ala. 5: Das ganfee gefe§ tpirt yn 
eynem wort erfüllet, nemlia? yn bem, r/ab lieb beynen ned/ften als biij 
felber, bauon aud> Koma. \5. 2llfo fprübt audj meyter pauius 
\. (Tr/imo. \ : <£nbe bes gefefces ift Cicb aus eynem reynen b,er£en pnb 
gutter getpiffen pnb aus marem, pngeferbtem glauben. 

\o. p^ilKK€K. 34> r/ab bas erfte ftuef (fo eynem Crjrtften ju 
pfiffen pon nötten ift) pernommen. Sag nun fortan, u>as mel/r ju ber 
felicfeyt bienftlia? ift? p£2UttOHD€. Das anber ftuefe b/ab iij oben 
gemelt pnb gefagt, bas es fey ber glaub, benn naebbem ipir pnferer getft» 
lieben franefr/eyt (bureb ben ernft bes götltcben gefefces) feyn getpar pnb 
yntte rporben, leret pns ber glaub, u>o n?ir bequeme erfeney bar$u finben 
mugen, nemliA f/elt er pns für bie pnermeffen liebe pnb erbarmunge 
Tottis bes r/ymmelifdjen paters bur* [71 8 a] (Ct/riftum, yn welliges 
geyfts tpirefung pns frafft pnb maef/t perliel/en roirbt, bie gepot 3U 
galten pnb allenthalben (BotfeltgltO} $u leben. 

H. p^2UvK€K. 3n roicuil ftuef »irb ber glaube geteylet? 
P^212?K3HDC. £n brey t/eupftuef. Das erft melbet bes glaubens yn 
©ott pater, pnb ift oben yn ber erften taffei ber $er/en gebot genugfam 
ausgebrueft. Das anber r/aubtftucfe bilbet pns Cr/riftum mit alle 
feynem leben, leyben pnb fterben für, ber meynunge, bas es uns 
glaubigen alles $u gut, r/eyl pnb feligfeyt gefd/ef/en fey, yn fumma, bas 
er pns mit alle feynem perbienft pon (Sott bem pater 5U eyner ge» 
redjticfeyt, f/eiligung, erlöfung pnb feligfeyt aus lautern gnaben gegeben 
ift, alfo bas alle, bie an yfr/n gleroben, follen mit yf/m bas croige leben 
befttjen, nrie bas 3 0armcs am 3« 5 - 6 « capit. pnb furnemlid) pauius 

1 : a R Deut. 6 [5]. tieb <5ottis onb bes ned)ften. 7 : a R «Tat. 22 [37—40). 
feuit. 19 [18). 9: a Ä ITTattt?. 7 [12). 10: a R Des gefefc, erfullung. 12: a R 
Horn. t3 [5*]. {. (Eb,t. l [5]. Des <5efetjes enb. 21 : a R t)nb,alt bes glatnbens. 
27: a R <Sot ratec. 29: a R <Sot Sun. 35: a R >ati. 3 [15/.]. 5 [24]. 6 [40]. 
\. Cor. ( [30]. 
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\. Ctyorut. \. vnb yn 6er €piftel sun <£brcern percleren vnb aus« 
ftreycfjen. [U 8 b] Der 6ritte teyl tymbelt von 6cm fjeyligen geyft pnfc 
roil yn 6er Summa, 6as nyeman6 5U (Sott 6em pater 6urct> Cfyrifrus 
perfönung fommen fan an 6es fyeyligen geyfts meref, mit roelä>cm 
s barm 6er pater pn6 folm alle 6ie feynen ruret, meeft, ruffet, seucrjt r 
bnxdtf vnb yn Cfyrifto leben6ig, fyeylig pn6 feiig machet, 6arumb 6ann 
aud} 6erfelbige Ijeylige QCffl 6en iungern Cljrifti am pfingftage gefan6, 
pn6 bis an 6as en6e 6er melt yn 6em <£rn-iftglaubigen loonct, fyerfä>et 
pn6 regieret. 

w \5. p$HH8<£8. tDas ift 6ann 6ie <£^rtfHid>e !ira>? pJtfX* 
K3HD(L €s ift nidjts an6ers, 6ann 6ie gemeyne 066er famlung 6er 
tyeyligen, aller frommen gleubigen menfetyen auf er6en, welche 6urd> 
oenfelbigen fyeyligen geyft perfamblet, erhalten pn6 regirt tt>tt6, yn 
eynerley mort pn6 Sacrament. 

15 \6. p^2lHH€H. Was ift aber 6as eu>ige leben? [3] p;J2t& 
€s ift nichts an6ers, 6ann flertid} fefyen pn6 erfennen, 6as 
mir y$un6 yn eynem tuncfeln u>ort glauben, nemlicr) 6as 60 fey eyn 
marljafftiger, eu>iger, almecr)tiger (Sott yn 6reyen perfonen, als <Bott 
Pater pn6 <ßott Solm pn6 <5ot fyeyliger geyft, 6er pber alle 6ing 

20 polfumlid} regiere yn etpicfeyt. 

\7. p,pXHH€X. Von 6iefem an6eren ftuefe 6es (tfyriftentcmmbs 
ift 6as genug, XDas fagftu aber pon 6em 6ritten pn6 legten, als Pom 
Pater pnfer? pflUttOHDC Das Pater pnfer leret pns, roie mir 
götliäjer lml6 follen pon Ijer^en begeren, pn6 momit mir 6er pffet/ig 

25 u)er6en, nemlicr) 6urcr) eyn 6emuttig, ynbrunftig ruffen $u (Sott yn 
6em namen <£fyrifti, 6ann eyn yeglict^er, 6er 6en namen <5ottis mar* 
r>afftig anruffet, 6er fol nicr)t pcr6erben, nad) ju fd>an6en mer6en r 
fun6er gemiffe erljörung 6er felicfeyt ertper« [8 b] ben, yn Summa, 
fo fol eyn Cfyriftenmenfdj alles, 6as yfym an leyb pn6 feel pon nötten 

30 ift, allermeyft 6urcfj eyn trem anligcn6e gebete $u (Sott erlangen, 6ann 
es mus alles guts pon y!mt oben fjerabfommen. 

\S. P^2LKK€Ä. 3ft bann auefy allerley gebet 6aryn genugfam 
begrieffen? p^HKJHDC. 3 a > 6arumb 6as es <£I)riftus 6er pol» 
fumüdV tfjremc Doctor pn6 Scrjulmeyfter felbft geleret tjat, ZTTat. am 6. 



1 : Hebr. 10, 19 ff. u. ö. 2: a R <5ot beyltger geyft. 7: a R Xcto. 2 [4], 
\. <£bor. 3 [16]. vnb 6 [19]. 10: a ß <£briftli<fce Firdje. 15: a R Das eroig 
leben. 3oan. 17 [3]. \. Cor. 15 [12]. 23: a R fyibalt bes Dater mtfers. 25: 
a R 3oan. 16 [23]. 3ot{eL 2 [= Kap. 3, 5]. 28: a R lltat. [8 [19]. 3oan. 15 [7J. 
31 : a R 3aco. { [17]. 33: a R IHat. 23 [8 u. 10]. IHat. 6 [9-13]. £uce. { { [2—4]. 
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19- P<PXX£<£H. Was leret es pns bann biten? pftf& 
30HDC Sieben bit. XHe erfte bittet, bas vns (Bot feyn gnabe por« 
leyh«" »oll, bas mit yhn alleseyt mögen loben vnb vns allenthalben 
Pornichten. 

Die anber bit begert, bas vns 03ot bin gutöuncfet 6er pornunfft 
tpoll nemen, pnb nach feynem tport regieren. 

[8 ij] Die britte begert bes eygnen böfen tpillens abfterbung, 
welche brey bit fampt ber Porrebe (Dater pnfer, ber bu bift yn ben 
hymeln) yn ber erften taffei ber ser/en gepot oben allenthalben perflert 
feyn, benn ber anfang ym gefe$e, (Blarpben vnb yn bem Pater pnfer 
ift nach bem fyn eben eyn meynung, alfo bas eyns bas anber felbft 
beutet pnb aufleget. 

Die pierb bit aber begert nicht allein leiblichen enthalt ber fpeys 
pnb fleybung, funber pielmer/r, bas <£luriftus, bas rpare ttymtmVbrot, 
yn uns, pnb n?ir yn yfmt ewiglich bleyben, pnb ben namen, bas n>ir 
pon yfmt Chriften h c Yff cn / warhafftig tragen mögen, benn bas reydj 
(Bottis fter/t nicht yn »orten, fonber yn ber Frafft (Bottis pnb er3eygung 
Cr)rifllicher gutter meref gegen pnfern nechften, baran yeberman eyn 
rechten rparhaffttgen glauben bes h*r£en erfennen mag. 

[8 2 b] Die funffte bit seub/et fich auf bruberlidje liebe, alfo bas 
wir nicht mehr ablas pon (Bott begeren, benn wir juuorr/in pnferen 
nechften mitteylen, bann es ift (Bott bem ^errn nur pmb pnfern nechften 
ju trntn, er bebarff aber pnfere gutten weref nicht, fur^lich biefe bitt 
fcbleuft yn fich bie anber taffei tfloyfi pon ber bruberlicben liebe. 

Die Seijft bitte begert ber langmuttigfeyt, Hoffnung pnb be» 
ftenbicfeyt, pom glauben pnb bruberlicr/er liebe nicht abjufallen, wie 
tpir bann fünft pmb erhaltung pnb mehrung bes <£hrift*nt*?umbs 5" 
bitten pflegen wibber pnfer eygen fleyfch, bie weit pnb ben Ceuffel, 
als bie h^uptfeynbe. 

Die fiebenbe bitt trifft mit ben sweyen legten gepoten Jttoyfi 
barumb pbereyn, bas wir baryn bitten, aller bing gelaffen 5U ftehn, 
bamit (Bott alles yn pns werbe pnb feyns regiments polfumlich an 
pns befommen möge. [3 3] 

20. pf&HKO. Das ipöII pns (Bot ber Pater burch feynen 
fohn (Ehnftum 3hefum genebiglich perleyhen. Pjtt&tQnXXT. So 

2: oR J.Bit. 5:aÄ2.8it. 7: aß 3. Bit. 13: a R \. Bit. 16: a R 
\. Cor. \ [20]. 17: a R >an. |3 [34 f.]. \. >an. 2 [10]. 3 [23 f.). * [7]. 
20: a R 5. Bit. 22: a R pfol. (5 [0«. 3/.]. 25: a R €. Bit. 26: a R £uce. (7 
[331 mat. (0 [28; 38/.). 30: a R 7. Bit. 31 : a R {. Cor. <5 (271. «pbeft. \ 
[22/.]. pljilip. 5 [20). <Lol2 [10). 3 [ltf\ 
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fprid} icfj barauf, aus <Sotspertrau>enben r/er£en, 2tmen, bas es alfo 
gefdjerje tmb 

Pom <£atcr;cifmo beficb roeytter bas betbudjlen Doctor tftartini 
£utr/ers. 

<5ott fey lob er/r rmb prcys 
oon nu an bis yn ctpigfeyt. 

[Anhang] 

[A5b] DE SVMMA [X 7] »om €l)riftetiü>iui!b t 

CHRISTIANISMI bes vakvs mit bem fon ein 

PATRIS CVM FILIO PIA 10 <8ottfetiges gefarcax. 
CONFABVLATIO. 

PATER. Vnde nobis prodis, \. fi3l$$ll. IDann bafjer, 

fili? FILIUS. E ludo Ii- mein fon? Sfofl. 2lus 6er 

terario, mi dulciffime pater. fcbule, mein liebfter Dater. 

2. P. Cuinam ftudes? F. Ar- is 2. fi. tDas lerneftu guts? S. 
tibus ingenuis ac compofitis mo- Artige fünft wb gefdnefte fytten. 
ribus. 

3. P. Nihilne etiam pieta- 3. fi. Xlidbt aud) etroas pom 
[A6] tis Chriftianae? F. Pau- Cbriftlicben glauben? $. <8ax 
lulum quiddam. 20 ein menig. 

4. P. Quid ifthuc? F. Ex- 4. fi. IDasiftbas? S. IDiltu, 
perire, fi übet. fo frag mierj. 

5. P. Quot funt ad Chriftia- 5. fi. tt>arynne ftetjet bie 
nifmum neceffaria? Summa bes Cfyriftenttmmbs? 

F. Quatuor, 25 S. £n rner ftücfen, r/ab i<f? an- 

fi probe memini. bers rcdjt gemereft. 

6. P. Quaenam? 6. fi. IDie Riffen fte? S. 

F. Sui ip- Sein [U 7 b] felbs erfentnis, ber 

fius cognitio: Fidutia in Chrif- glaub an Cfn-iftum 3 t ?«f u " t , bie 

tum Jefum: Dilectio proximi 30 Hebe bes netnften tmb bas tegltif 

atque crux quotidiana. creufe. 

7. P. Singula explicabis or- 7. fi. Cege ein igliebs yn fon* 
dine. F. Faciam, ac lubens. berfycit nai) einanber aus. Ä. Das 

tr>il tefj gerne tb/un. 

1 : a R Beute. 25 [*]. {. Cor. \n [f\. 3 /.: Vgl. oben S. 21 
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8. P. Audiam. F. Primum 
lege diuina peccatum deprehen- 
ditur. 

9. P. Quo autore? P. Sa- 
cris Biblijs, atque adeo diuo 
Paulo Romanorum tertio. 

10. P. Ad quid confert prae- 
terea? F. Extant quam plu- 
rima in ea nofltrae tum fidei, 
tum etiam charitatis et tefti- 
monia et exempla. 

11. P. Perge explanare re- 
liqua. P. Alterum eft, ut certo 
credam Jefum Chriftum mihi 
eile a Deo conftitutum in fa- 
pientiam, iufticiam, fanctifica- 
tionem et redemptionem. 

12. P. Vnde hoc? 

F. Ex 

prima Corinthiorum primo. 

13. P. Perge. F. Tertium 
eft mandatum illud Chrifti no- 
uum, diligamus inuicem, in quo 
omnes cognofcent nos effe Chri- 
ftianos, Joannis decimo tercio. 

14. P. Poftremum preftolor. 
F. Id eft carnis mortificatio, 
Nimirum qui Chrifti funt, car- 
nem crucifixerunt cum affecti- 
bus et concupifcentijs. 

15. P. Teftimonio cuius? 
F. Spiritus fancti in Paulo ad 
Gala, quinto. 

16. P. Quo loco habes de- 
creta Papiftica, Denique fanc- 

6: Rom. 3, 20 2\ :l.(Jor.1,W 



8. II. 3cfj fjörc es. 3 um 
erften wxtb bie funbe butdf (Sottes 
gefetj erfanb. 

9. 19. IDer leret bas ? S. Die 
r/eilige grifft, furnemlicr; 6er fyet* 
lige Paulus 5U ben Hörnern am 
brüten. 

\0. M. U)ar5U bienet es fonft 
mer/r? 55. €s tr>erben barynne 
begriffen Diel fetjöner fprüdj rmb 
€rempel, beybe rnfers glaubens 
pnb (Efyriftlicbcr liebe. 

U- B. S at f° r *> °* c önbern 
ftücf aueb 5U uerfleren. S. Das 
anber ift, bas id> geroislicb gleube, 
3t^efus £r/rtftus fey mir r»on 03ott 
gemalt 5U ber Weisheit, gerea> 
tiefeit, 5ur Heiligung vnb erlöfung. 

\2. Ä. IDannfyer bas? S. 
2tus ber erften <£piftel pauli an 
bie Corintfjer am erften <£ap. 

\3. 8. Hebe weiter. $. Das 
brittc ift bis ncroc gepot Chrifti, 
bas wir einanber lieben, baran 
yeberman rms für <£r/riften er« 
fennen nrirb, 3ot^annis am brey. 
5er;enben. 

fi. 3<$ u>arte bes legten 
ftücfs. S. Das ift bes fletfcfys 
töbtung, als nemlicb, n?cldje 
Chrifti finb, bie tjaben bas fleifdj 
gecreu^iget, fampt ben lüften t>nb 
begirben. 

\5. 8. IDomit bejeugeftu es? 
ITlxt bem ^eiligen geift yn 
Paulo ju ben (Salatern am funff. 
ten Ca. 

\6. 8. IDas fyetteftu ron Bebft« 
liefern Heijt vnb gefe§, audj oon 

26: Joh.13, 34 36: Oal. 5. 24 
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tiones patrum? 

F. Non quidem 
alio, quam quo magifter nofter 
unus habenda esse prefcribit, 
Matthei decimo quinto. 

17. P. Quonam ergo? F. 
Nempe, Fruftra nie colunt, do- 
centes doctrinas et precepta 
honiinum. 

18. P. Sic nobis facrae Ii- 
terae, et quidem ßiblicae, ad 
falutem fatis effent? F. Dubio 
procul. 

19. P. Qua auctoritate? F. 
Diuina, ut Secunda ad Timo. III 
ac plerisque raultis fcripturae 
locis alijs, quae [A 6 b] tu te 
pater amande calles egregie. 

20. P. Quando bonorum, 
quae dicunt, operum mentio- 
nem facis? F. Si bona opera 
lünt, quae proximo noftro com- 
modant, 

non item Idolis caecis 
et mutis, non video, quid bonae 
actionis in praecepto dilectio- 
nis fit omiffum. 

Utinam re ipfa 
preftemus id, quod fefquipeda- 
libus uerbis iactamus. 

21. P. Rem acu tetigifti, 
macte uirtutis gnate. At hoc 
vnum eft, cur te tota errare 
uia timeam, quod crucis indies 
magis atque magis fufferendae 
tarn molliter memineris. F. Sci- 
licet: pace tua dixerim, Cha- 
riffime parens, leue eft et molle, 



an6ern mancberleyen fafcungcn &er 
peter? SS. «g 0 * 1 * nicrjte an&er?, 
benn mie r>nfcr einiger JTleifter 
Cfyriftus 6ie su galten leret, ZHatth. 
5 am funff$efycn6en. 

\7. ü. IDie 6enn? 

3. Hei* 

lieh, Pergebens ötenen mir 6ie, fo 

6a leren menfebengepot. 
io J8. ». 21Tit 6er meife 6örfften 

wir su pnfer felicfeit feines an&ern 

[K 8] buebs, 6enn 6er Bibel? 

S. 3a freilich. 
\9>. II. 2tus n>as grun6e? ö. 
15 Der (Sittlichen grifft . 2 . Zvmo 

tfyeo am 6rittcn, pn6 fonft an piel 

an6ern orten, 6ie 6u, lieber pater, 

felbs n>oI roeyft. 

20. 9. IDenn ge6encfeftu auch 
20 einmal 6er guten u>crcf? 

S. So 

gute n>ercf fin6, 6ie pon <Bott go= 
boten, ytjm 9*f*Hig pn6 pnferm 
nelnften nüfclicb, aber nicht bin 

25 blin6en pn6 ftommen g5$en, tpüftc 
ich, nicr?t, n>as für ein gut weti 
ym gepot 6er liebe roere auffen= 
gelaffen, IDolt <8ot, urir beroeife* 
ten mit 6er tfyat, 6es nnr pns 

so mit pre^tigen tporten beraumen. 
2\. ». Du rjaft eben 6ie rechte 
meynung getroffen, perfare alfo, 
mein fon, 2lber mich, büneft, 6u 
fefyeft Inerynne 6er rechten bane 

35 meit, 6as 6u 6es teglicben creufces 
fo sertlich getpelmeft. S. €ya, 
per$eilje miebs, liebftcr pater, es 
ift ein gering pn6 leicht 6ing, 6es 



5: Math. 15,9 15: 2. Tim. 3, 15 24: Vgl. 1. Cor. 12, 2 
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defideria carnis mortificare, ac 
quidquid nobis aduerfi obtige- 
rit, aequo fubinde animo ferre? 
Vereor autem, ne diuturna 
adeoque praua Papiftarum con- s 
fuetudine infectus, quaenam fit 
crux uera, minus dignofcas. 

22. P. Quid ego de cruce 
uel alijs fidei articulis fentiam, 
tua parum refert. w 

F. Quid 

uero llbi vult iftud oraculum 
Chrifti, Lucae duodecimo Cap. 
Putatis, quod pacem uenerim 
miffurus in terram? Non dico is 
uobis, imo feparationem, Erunt 
enim ex hoc quinque in domo 
una diuifi, tres aduerfus duos, 
et duo contra tres, 

Diuidetur 20 
pater aduerfus filium, et ftlius 
aduerfus patrem, Hec ille. 

23. P. Hisce niiffum factis 
refponde ad rem, Fruftraneamne 25 
cenfes fanctitatem monafticam? 

F. Etiam, fed non ego, uerum 
diuus Paulus, fpiritus fancti 
electiffimum Organum, 30 

pijs qui- 

bttsque magnopere cauendam 
adraonet. 

24. P. Vbinam Epiftolarum? 
F. Ad Coiloffenfes fecundo. 35 
Eins enim uerba funt, Ne quis 
uobis palmam interuertat, data 
opera per humilitatem et fu- 



fleifcbs begir6e 5U tö6ten pn6 alle 
tpi66ertpertigfett gc6ültiglia} tra» 
gen, \d) beforge aber, 6as 6u nicht 
ym alten misbrauefy 6er papiften 
erfeuft feyeft, vnb was bas redete 
creufcc fey, nidjt genugfam er= 
fenneft. 

22. fi. Was idtf vom creu^e 
obbiv anöern Zlrtkfeln 6es glau* 
bens fyalt, gibt 6ir tpenig 3U 
febaffen. S. Was roxi 6enn 6iefer 
fprueb Chrifti, Cuce am 5tpelfften 
Cap. 2Heynet yl?r, bas id> 6en 
frieöe 5U fenöen auf erben fomen 
bin? 6a fage id> neyn 3U, fon= 
6ern $urteilung, 6enn pon nu 
an n>er6en funff yn einem 
fyaufe fpennig fein, 6rey n>i66er 
$meen, pn6 3tt>een roi66er 6rey, 
€s wirb fieb 6er pater fefcen 
n>i66er 6en fon, pn6 6er fon 
n>i66er 6en pater, Das fagt 
Cfyriftus. 

23. II. Cafs 6as faren, vnb 
gib anttport 5U 6er facb, ZtTeyneftu 
aud>, 6as 6er genant geiftlidjen 
fyeilicfeit Pergebens fey? [7X 8b] 
3a, aber 6as fage id) ntebt, fon» 
6ern 6er fyeilig Paulus, als ein 
auseripelter rüftjeug 6es ^eiligen 
geiftes, permanet alle gleubige, 
6as fie fid} pleifftg 6arfur fyüten 
tpoltcn. 

2\. H. 2?n ipelcber <£ptftel 6as? 
S. (5un Coloffern am an6ern 
Cap., 6a er alfo fagt, laft eud} 
nieman6 6as 5tel perrüefen, 6er 
nad? eygener waty einbürgeret, 



12: Luc. 12, 51- 53a 35: Col. 2, 18 /. 
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perfticionem angelorum in his, 
quae non uidit faftuofus ince- 
dens, fruftra inflatus a mente 
carnis fuae, nec obtinens caput, 
ex quo totum [A 7] corpus per 
commiffuras et compagines fub- 
miniftratum et comp actum au- 
gefeit augmento dei per Chri- 
Itum. 

25. P. Chrifti itaque fides 
totius rei cardo eft et Colophon? 

F. Maxime, 

fed fides, per di- 
lectionem operans, Ad Gala- 
tas V. 

26. P. Quid ita? F. Enim- 
uero fides, fi facta non ha- 
buerit, mortua eft per fe, Ja- 
cobi fecundo. 

27. P. Fac hoc et uiues. 
F. Dabitur opera, mi fuanif- 
fime pater. 

28. P. Tuo nunquid ipfius 
Marte? F. Minime, uerum deus 
eft is, qui agit in nobis, ut et 
uelimus et ut efficiamus pro 
bono animi propofito, ad Phi- 
lippenfes fecundo. 

29. P. Vnde ueriffimum eft 
illud Chrifti, Joannis deeimo- 
quinto, Sine me nihil poteftis 
facere. ¥% Profecto nihil om- 
nino, modo ifthuc noftrum nihil 
fane perpenderemus, nec ali- 35 
quid uel minimum noftro arbi- 
trio, fed omnia benignitati di- 
uinae tribueremus. 



20 : Joe. 2,17 22: Luc. 10, 28 



yn 6emut pn6 geiftlicfeit 6er (Engel, 
oes er nie feins gefefycn fyat, vnb 
ift on fad> aufgeblafen yn feim 
fleifcfyltefyen fynn, pn6 fyelt ftcfy 
5 nidjt an 6em fyeubt, aus roelcbem 
6er gan^e leib 6urcb gelencf vnb 
fügen fyan6reidnmg empfefyet, vnb 
aneinan6er fid) entfyelt, pn6 alfo 
tpecbft 3ur grc*ffe, 6ie (Sott gibt. 
10 25. fi. So fyöre icb rool, 
Cljriftus glaub ift 6as aller für* 
nemfte vnb gröfte ftücf, oaran es 
alles gelegen. 3a on allen 
jtpeiuel, aber ein folcher glaub, 
is 6er 6urd> 6ie liebe tfyettg ift, 31m 
<5ala . am . 5 . 

26. fi. tt)ie 6cm alfo? S. 
IXus 6er prfacb, 6enn 6er glaub 
ofme toeref ift nichtig pn6 tob, 
3ac. 2. 

27. fi. Das tfni, fo roirftu 
leben, £u. \0. S. 3* wil mtcb 
6cs bepleiffcn, rjer^liebfter oater. 

28. fi. VOk 6cnn? pon 6tr 
25 felbs? S. IXlxt nicrjte, befon6er 

C5ott ifts, 6er yn vns whdt bey&e, 
6as »ollen pn6 6as tfyun, 6arümb 
6as er ein tpolgefallen an uns 
fyat, 5un Pfyilippcrn am an6em. 
30 29. fi. Darümb fyat <£fyriftus 
tpar gere6t 3°^ ann * 5 am funff» 
3eben6en, (Dne mieb permäget yfyr 
nichts 5U tfyun. S. Stcber nichts 
gar mit einan6er, fo roir allein 
6ts pnfer niebts recht be6ecbicn, 
pn6 pnfern permeynten freyen 
tpillcn niebts jiifcbrieben, fon6ern 
alles (göttlicher gna6 auftrügen. 



2B: Phil. 2, 13 Z\.Joh.l5,5 
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30. P. Hoc faxit Dens Op- 
timus Maximus per fpiritum 
fnum in Chrifto Jefu, feruatore 
noftro benigniffimo. FILITS. 
AMEN. 



30. H. Das Derleifye vns 6er 
almed)tige gütige (Sott ourd? ben 
^eiligen [B] geift yn Cljrifto 
3^efu, onferm fyeylanbe. SÖMfl. 
5 2lmen, bas wat roerbe. 
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Johann Zwicks Katechetische Schriften 



A. Allgemeines. 

Johann Zwick, 1 1496 in Konstanz geboren, besuchte die 
Schule seiner Vaterstadt, studierte in Basel und Freiburg i. Br.,. 
dann auch in Avignon und Paris Jurisprudenz und wurde in 
Padua Doktor der Rechte. Nachdem er sich als Lehrer seiner 
Wissenschaft in Freiburg und Basel schnell einen berühmten 
Namen erworben hatte, wandte er sich, durch die Reformation 
gewonnen, zur Theologie, hielt sich im Frühjahr 1522 einige Zeit 
bei Zwingli in Zürich auf und trat dann von Konstanz aus das 
Pfarramt in Riedlingen (an der Donau, unweit Siegmaringens) 
an, das ihm schon „von seinen kindlichen Jahren her" vom Abt 
von Reichenau, dem Patron der Pfarre, zugedacht war. Aber 
bald geriet er mit seinen kirchlichen Obern in Zwist; schon 1523 
wurden ihm die Kirchenämter verboten, und Anfang 1525 wurde 
er ganz aus Riedlingen vertrieben. Er hatte die Ehe armer 
Leute eingesegnet, die in entferntem Verwandtschaftsverhältnis 
zu einander standen, ohne die vorgeschriebenen 20 Dukaten 
Dispensationsgelder für Rom eingezogen zu haben. 

Er ging nach Konstanz, hoffte zunächst noch auf eine Rück- 
kehr nach Riedlingen und schlug deshalb die Bitte des Rats, in 
seiner Vaterstadt Prediger zu werden, anfangs ab. Mehr und 
mehr in die reformatorische Bewegung hineingezogen, übernahm 
er dann aber Ende 1525 zunächst vertretungsweise ein Pfarramt 

1 Siehe über ihn den Artikel von (Theodor Keim f) - Bernhard Riggenbach 
in der Real-Encyklopädie für Protestant. Theologie und Kirche. 2. Aufl. XVII 
578 ff. und die dort angegebene Litteratur, namentlich : Schelborn, Sammlung 
für die Geschichte I 41 ff.; aus neuerer Zeit: £. Issel, Die Reformation in 
Konstanz S. 46 ff. und besonders die biographische Einleitung in Fr. Spitta, Ge- 
bete und Lieder für die Jugend von Joh. Zwick. 
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für den nach Memmingen berufenen Eonstanzer Prediger Wanner, 
behielt es auch nach Wanners Rückkehr bei und wurde in der 
Folge einer der eifrigsten Förderer der Reformation in Konstanz 
und in ganz Süddeutschland. 

Mit besonderem Eifer hat er sich des religiösen Jugend- 
unterrichts und des Jugendgottesdienstes angenommen. Ans 
späterer Zeit — wohl aus der zweiten Hälfte der dreifsiger 
Jahre — besitzen wir von ihm zwei Liedersammlungen, eine 
deutsche und eine lateinische, 1 die bestimmt sind, der religiösen 
Unterweisung der Kinder in Schule und Haus zu dienen. 
Namentlich die deutsche Sammlung zeigt eine so wohlorgani- 
sierte religiöse Pflege der Jugend, dafs wenige Orte aus da- 
maliger Zeit etwas Ähnliches aufweisen können. Zwick hätte 
diese Einrichtungen nicht zu solcher Vollendung gebracht, wenn 
er ihnen nicht von früh an in besonderer Weise sein Interesse 
zugewandt hätte. 

Schon in Riedlingen hat er die Schule in den Dienst evan- 
gelischer Unterweisung gestellt. Als er von Konstanz aus den 
Verfall aller seiner Schöpfungen in seiner bisherigen Gemeinde 
beobachten mufste, da schrieb er ihr 1526 einen ermahnenden 
Sendbrief; 2 in ihm aber fragte er vor allem auch : „ . . vnd wie 
habend jr (das euwers glaubens höchfte fchand ift) ewer fchül 
1 äffen abgeen, das jr doch gegen Got nymmer werden verant- 
wurten mügen, jr befferinds dann, was mainend jr doch, daz über 
zwaintzig oder dreyffig jar daraufz volgen werd? dann das 
ewere kind euch felbs zürn erften verfluchen werden vnd zeugen 
fein, das jr gotlos gewefen vnd gotz wort verachtet habend? 

1 „Gebätt für Jung liit, die man in Schulen vnd im Hufz alltag vnd durch 
die Wochen fprechen mag, wäm follichs geliebt vnd der nit beffers weifzt" und 
„Rhapsodiae sive preces diurnae in gratiara puerorum et scholarum congestae u . 
8. über sie Monatschrift f ttr Gottesdienst u. kirchl. Kunst II 346 ff., 350 f. und 
III 323 ff.; die deutsche Liedersammlung ist in moderner Umdichtung neo 
herausgegeben von Fr. Spitta: Gebete u. Lieder f. d. Jugend von Joh. Zwick. 

5 Gefchrifft Doctor Johanns | zwicken an feyne, yhm von got be- | volhen) 
vnderthonen, zft Rüdlingen, anzöu | gend aufz was vnrechtmeffigen vrfaclien er 
vö | der Pfarr dafelbft abgeftoffen, vn ain ander | en eingetrungen feye worden, 
mit angehenck | ter getrewer vermanung, wie fye fich für I hin gegen dem 
neüwen vermaintten | pfarrer vnnd feiner leer halten föl | lind, darinn er Tie 
auch v&ter | lieh aller feyner leer in | ayner fum erin- 1 neret | vnd bey derfelbi 
gen zft bleyben. ge- | trungenlich [ vermandt. || Anno M.D.XXVj.jar. in Bord. 
24 Bll. in 4. (München, Kgl. Hof- u. Staatsbibl.). Das oben gegebene Zitat steht 
auf £ 3b bei der Randbemerkung: „von verfaumnus der jugent". 
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Sy werden toll, vnuerftendig, gfchrifftlos leut fein vor Got vnd 
der weit, daher dann auch all jr thün vnd laffen, alle jhre an- 
fchleg, Ordnung vnd regiment, toll, vnuerftendig vnd haylofz fein 
werden. Vnd welche dann von difen gnadreychen zeyten, von 
den fruchtbaren jaren wiffen oder hören werden, die werden 
über ewer verdamnus wainen vnd klagnen vnd mit ftainen auf 
ewer greber werfen vnd fagen, verflächt feyind fy, vnd all 
vnfer vnuerftand, vnwüffenhayt, blindthayt vnd mangel götlichs 
worts kumme über fye. Dann würdt Gott follichs gefchray er- 
hören vnd über euch kommen laffen, was euch die frücht euwers 
leybs wünfchen würdt, vnd fo hertzlich, als ich yetzund an eüwer 
vnd euwerer nachkomen yomer gedenck, fo hertzlich werden jr 
erft dann an mich gedencken, dann Gott würdts fchlecht nit für 
gut haben, das jr den koftlichen fchatz euwer blüenden jugendt 
fo übel verderbendt." 

Vielleicht haben wir in der hierunter an erster Stelle ab- 
gedruckten Vaterunsererklärung (Nr. XXXVI A), von der wir nur 
zwei undatierte Drucke kennen (unten S. 59), noch ein Zeugnis 
der Fürsorge Zwicks für die Riedlinger Jugend. 1 Wenn es in 
der Vorrede heifst: „ . . funderlich will ichs mittailt haben vyl 
guten kinden zü Südlingen, für welche ich fchuldig bin forg 
zü tragen" (unten S. 68 12 ff.), so können diese Worte sehr wohl für 
die Entstehung des Buches noch in Riedlingen sprechen. 2 

Mindestens aber ist nach jenen Worten die Schrift zu einer 
Zeit entstanden, da Zwick sich noch als den berufenen Prediger 
der Riedlinger Gemeinde ansah. Das war nach dem Titel des 
vorhin schon erwähnten Sendbriefs „Gefchrifft Doctor Johanns 
zwicken an feyne, yhm von got bevolhen vnderthonen zü Rtid- 



1 Der Ausdruck der Vorrede „für ain kind oder zway" (unten S. 68, 10) ist 
Tielleicht so zu deuten, dafs Zwick die Vaterunsererklärung zunächst für sein 
— adoptiertes — Kind (gest. 1536) zusammengestellt und dann erst auf ihre 
Bitten auch anderen zugänglich gemacht hat. Für die Bestimmung der Ah- 
fassungszeit der Vaterunsererklärung trägt diese Vermutung aher nicht« aus, 
da wir nicht wissen, wann Zwick das Kind angenommen hat. 

3 Bibelzitate, aus denen wir, wie bei der Glaubenserklärung (s. unten S. 49 ff.) 
auf die Entstehungszeit schliefsen könnten, kommen in der Vaterunsererklärung 
nicht vor. Die Stellen Luc. U, 1 ff. (8. 68, 20 ff.) und Matth. 4, 4 (S. 70, 10 f.) werden 
ton Zwick nicht zitiert, sondern in freier Gestaltung verwandt und können des- 
halb nicht ins Gewicht fallen. Will man sie in Betracht ziehen, so sprechen 
sie eher für eine frühe Entstehung des Buches. 
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lingen . . . u 1 noch 1526 der Fall, während schon 1528, wo er 
eine „fchlächte aber trüwe Vermanung . . . zü gut Chriftenlicher 
gemaynd der Statt Coftantz" 2 erläfst, Zwick sich ganz als Pfarrer 
der Konstanzer fühlt. 

Die erste Ausgabe der Vaterunsererklärung (il) dürfen wir 
also mit Sicherheit in die von uns behandelte Periode setzen. 
Die zweite Ausgabe (B) weist mehrere Änderungen und Erweite- 
rungen auf, die nicht ohne Bedeutung sind und gerade deshalb 
von Zwick selbst herrühren werden. Über die Zeit, in der B 
entstanden sein mag, werden wir nachher noch eine Vermutung 
aussprechen. 

Nicht mehr in unserer Periode erschienen ist die an zweiter 
Stelle von uns abgedruckte Erklärung des Glaubens (Nr. XXXVI B). 
Sie ist bestimmt nicht vor Ende 1529, vielleicht erst 1530 ab- 
geschlossen und zum Druck befördert. 

Für 1530 spricht der bibliographische Befund, doch wissen 
wir nicht, ob 21 wirklich die editio princeps ist. Vielleicht ist 

1 S. den genauen Titel oben S. 46 Anm. 2. — Weil die ersten Fragen der 
VaterunBererklärnng wohl nach Luthers Anweisung in der Deutschen Messe 
gebildet sein könnten (vgl. unten S. 69. 7 ff. mit W XIX 76, 24 ff.), möchte man 
schliefsen, dafs Zwicks Büchlein, wie die meisten der ersten evangelischen 
Katechismen, infolge des Lutherschen Appells entstanden sei. Doch geht einmal 
jene Verwandtschaft nicht weit genug, um bei der Bestimmung der Entatehungs- 
zeit der Vaterunserauslegung ins Gewicht fallen zu können, und namentlich 
verrät letztere gar keine Einwirkung der Lutherschen Vaterunser -Paraphrase 
in der Deutschen Messe (a. a. 0. S.95, 26 ff.); ja daraus, dafs Zwick das tagliche 
Brot in der vierten Bitte auch noch geistig deutet, dürfen wir sogar schliefsen, 
dafs die Luthersche Paraphrase ihm bei Abfassung seiner Erklärung noch nicht 
bekannt gewesen ist. 

9 Ayn fchlächte | aber trttwe Verman- | nung Doctor Hann- 1 fen Zwickenn. 
Wie Gotes gftt- | thatten, in groffer danckbarkait | zu erkennen, damit fy nit 
wi- | derumb verloren werdint | zft güt Chriftenlicher ge- | maynd der Statt | 
Coftantz. | Anno . M . D . XXVTH. in Bord. 20 Bll. in 4, letzte Seite leer. 
(München, Kgl. Hof- u. Staatsbibl.). Bemerkenswert ist in dem Büchlein die 
Sorge Zwicks für die Jugend; „vorufz die jogent wol zychen" ermahnt er C2b; 
D2b: „Dahär ift fo ain böfe vnzogne jugent, dann es ift nyemand, der Gott * 
fürchte, das er jr vnzncht vud mfttwillen ftraffe"; D iij heifst es von den Kin- 
dern Gottes: „Die zart jugent lerend fy ouch ftritten in Chriftenlicher zncht 
wider alle bofzhayt" ; von Ninive zur Zeit der Bnfse sagt Zwick D 4b: „da hatt 
ain jeder hufznatter fine kind vnd hufzgnoffen trüwlich vermanet zur zucbt 
vnd erbarkayt, zu allerlay güten wercken, götlicher forcht vnd liebe, da ift ain 
gftt frum chriftelich volck worden" ; E b : „ziehend üwere kind mit flifz vnd 
widerfagen allem überflufz effens, trinckens, klaidung vnd defz zitlichen gfitsV 
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der undatierte Druck <£ schon vor U anzusetzen. Da anzunehmen 
ist, dafs Zwick seine Glaubenserklärung auch bei Gregor Mangolt 
in Konstanz hat erscheinen lassen, der die beiden Vaterunser- 
erklärungen gedruckt hat, so ist nicht unwahrscheinlich, dafs 
dieser auch die Glaubenserklärung ohne Datierung hat ausgehen 
lassen. 

Dafs aber vor Ende 1529 das Buch nicht abgeschlossen sein 
kann, beweisen folgende Worte des Vorworts (unten S. 82 31 ff) : 
„Der Allmächtig gütig vnd getrew Got im hymel wöll alle güt- 
hertzige vnd Chriftglaubige menfchen, dafelbft [in Riedlingen] 
vnd allenthalb, do ich feinen willen verkünt hab, in dem 
ainigen waren glauben allzeit mit feiner gnad erhalten vnd fy 
durch feinen hayligen gayft erinnern deren ding, die ich fy von 
Jefu Chrifto gelert hab." Das „allenthalb" ist nur verständlich, 
wenn Zwick aufser in Riedlingen und Konstanz auch sonstwo 
schon als Prediger des Evangeliums thätig gewesen ist. Nun hat 
er vor 1529 nicht aufserhalb Konstanz' gewirkt ; 1529 aber hat 
er die Reformation im Thurgau eingeführt und namentlich in 
Weinfeden evangelisches Kirchenwesen eingerichtet. Es ist sehr 
wohl anzunehmen, dafs gerade seine Erfahrungen bei dieser 
Thätigkeit ihn veranlafst haben, die Erkläruug des Glaubens 
herauszugeben. 

Gestützt wird unsere Behauptung, dafs frühestens gegen 
Ende 1529 die Glaubenserklärung zum Druck befördert worden 
ist, noch dadurch, dafs sie schon die Züricher Übersetzung so- 
wohl der Propheten, 1 wie der Apokryphen 2 benutzt, deren Druck 
am 1. März 1529 abgeschlossen ist. Stimmt die Zwicksche 

1 S. über sie J. J. Mezger, Gesch. der deutschen Bibelübersetzung in der 
schweiz.-ref. Kirche S. 75 ff.; ich benutze folgende Auagabe aus der Fttrstl. Stol- 
berg. Bibliothek in Wernigerode: Alle Prophet«, | aufz Ebraifcher fprach, mit j 
iffiten treuwen vnnd hohem | fleifz durch die Predican- | tenn zu Zürich, inn | 
Tentfch vertol- | metfchet. || [Signet] |j Getruckt zü Zürich bey Chriftoffel i 
Frofchouer, im jar als man zalt. | M.D.XXIX. 16 ungezählte u. 266 gezählte 
Bll. in 8. 

2 S. über sie Mezger a. a. 0.; ich konnte sie nur in der Züricher Gesamt- 
ausgabe der Bibel von 1530 (Mezger S. 88) benutzen: Die gantze j Bibel, der 
Ebrai- | fchen vnd Griechifchen | waarheyt nach, auff das | aller trewlicheft 
ver- | teütfchet. |] Anno M . D . XXX . in Bordüre. 689 Bll. (deren Vorderseiten 
mit römischen, und deren Rückseiten mit deutschen Ziffern gezählt sind) in 4. 
(Türstl. Bibl. in Wernigerode.) Doch stimmt die Gesamtausgabe der Bibel nach 
Mezger a. a. 0. bis auf ganz unwesentliche Punkte mit den einzelnen ihr voran- 
gegangenen Teilausgaben überein. 

Mor.umenta Gennaniae Paed.i Konica XXIII 4 
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Fassung mit den Vorlagen auch nicht genau überein, 30 ist ihre 
Abhängigkeit doch nicht zu bestreiten, zumal Zwick auch die 
schon früher erschienene Züricher Bibelübersetzung des Neuen 
Testaments 1 benutzt hat und überhaupt sich nicht wörtlich an 
seine Vorlagen bindet. Bei den Prophetenstellen ist allerdings zu 
beachten, dafs die Züricher Prophetenübersetzung von der schon 



< 



1 Mezger a. a. O.S. 43. Ich benutze die 1527 erschienene, bei Panzer, Ent- 
wurf e. vollst. Gesch. der deutschen Bibelübersetzung D. Mart. Luthers S. 967 
angeführte Ausgabe (in Wernigerode), die aber mit der schon 1524 erschieneneu 
ersten Auflage ün ganzen übereinstimmt. Dafs Zwick die Züricher Übersetzung 
des Neuen Testaments — die er 1535 auch seiner lat.-dtsch. Ausgabe des N. T. 
zu Grunde legte (s. Schelhorn a. a. 0. 78 f.; Vorrede ebenda S. 99—122) — be- 
nutzt hat, geht aus folgenden Zitaten hervor (wegen der Zählung der Blatter 
im Zür. Neuen Testam. s. das zu der S. 49 Anm. 2 genannten Bibel Gesagte): 

Matth. 3, 17 

(Züricher Übersetzung S. IUI) (Glanbenserkl. S. 85, 33 f.) 

Difz ift mein lieber fun, in welchem Difer ift mein geliebter Tun, in dem 

ich ain wolgfallen hab, vnd in dem ich ich ain wolgefallen hab vnd wol zü- 
zefriden bin. friden bin. 

Matth. 25, 34 

(Zür. Üb. S. XL) (GlaubenBerkl. S. 97, 31 f. u. 34 f.) 

Kummen her, jrgebenedeyten meines Kummend her, jr gebenedeyten 

vatters, befitzen das reych . . . (aber meines Vatters, befitzend das reych . . . 
später: jch bin ain gaft gewefen) (aber später: ich bin weifzlofz gewesen) 

Luc. 1, 35 

(Zür. Üb. S. LXXVIII) (Glaub. S. 87, 1 f.) 

Der haylig gaift wirt von oben Der haylig gayft wirdt von oben 

herabkummen in dich . . herabkummeu in dich . . 

Apostelg. 2, 2 

(Zür. Üb. 8. CLXIIII) (Glaub. S. 99, 13 f.) 

. . es gefchah fchnell ain getöfz . . kam fchnell ain getöfz von hym- 

vom himmel als aines gwaltigen winds, mel als ains gewaltigen winds, der 
4er daherfart daherfert 

Gal. 5, 19 f. 

(Zür. Üb. S. CCLXVLH) (Glaub S. 99, 35 ff.) 

Offenbar feind die werck des . . feind offenbar vnd ligen grob 

flayfchs, als da feind eebruch, hnrey, am tag. Eebruch, hftrerey, götzeneer. 

vnraynigkayt, gaylhait, eer der bildern, zauberey , vrbrnnft, feindfchaff t, hader. 

zauberey, feyndfchafft, hader, eyffer, zorn, zwitracht, fecten, bafs, mord, 

zora, zauuk, zwytracht, fecten, hafs, geytigkait, f reffen, fauffen vnd der- 

mord, fauffen, freffen vnd dergleychen. gleichen alles Gotlofz wefen. 
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1527 erschienenen Hätzerschen Übertragung 1 abhängig ist. Dafs 
Zwick auch diese gekannt und benutzt hat, geht aus seiner 
Fassung der Stelle Hes. 37, 13 f. hervor. Bei den Stellen 
Jes. 10, 15; Jer. 31, 29 und Daniel 12, 1 f. ist es deshalb zweifel- 
haft, 3 ob nicht auch ihnen die Hätzersche Fassung zu Grunde 
Hegt, doch beweist der Wortlaut von Jes. 45, 1 f. zweifellos die 
Benutzung der Züricher Übersetzung von 1529. 

Wir stellen zum Beweise die betreffenden Stellen neben 
einander, indem wir bei den Prophetenstellen auch die Hätzersche 
Fassung berücksichtigen. 

Aus den Apokryphen wird Weish. 2, 1 f. u. 5 zitiert : 3 

(Züricher Apokryphen-Übersetzung, (Glaubenserklärung: unten 

Ausg. 1530, S. CCCCCCXXIII) S. 134, 18 ff.) 

. . . . f o 5er menfcfy nümmen <£y mann Oer menfö ftirM, 

ift, fo fyatt er fein fröub noety er« fo tft fatn ergeijHcfyfyaü meer, itodj 

yc^lujfeit mer, man fennt audj fren?b, man Formet audj fam, ber 

feinen, 6er Dom tob rotberfommen vom Cob miberfummen (eye, mir 



Gal. 5, 22 

(Zttr. Cb. a. a. 0.) (Glaub. S. 100, 6 ff.) 

(Die frucht aber des gayft») ift Es ift gütliche lieb, frewd vnd frid, 

liebe, freud. frid.duldmftt.freüntlichayt, dult, möt, freündtlichait vnd gütigkait, 
gütigkayt, glaub vnd treüw. fenfftraflt, glaub vnd trew gegen Got vnd dem 
gwalt fein felbs. • uächftcn, fenfftmütigkait, Gotsforcht, 

zucht, erbarkait vnd dergleichen. 

Col. 3, 2 

(Zür. Üb. S. 282) (Glaub. S. 96, 14 f.) 

feynd defz gerinnet, was daoben ift das wir auch allain gefinnet feyen 

defz, das doben ift 
Für die Vergleichung alttestaraentlicher Stellen der Züricher Ausgabe hat 
mir aufser der Gesamtausgabe der Bibel von 1530 noch die Sonderausgabe des 
Pentateuchs von 1527 (Panzer a. a. 0. S. 266) zu Gebote gestanden (auch in 
Wernigerode). 

» Mezger a. a. 0. S. 79 f. Ich benutzte folgende in Wernigerode vorhandene 
Ausgabe: Alle Prophe- | ten, nach Hebrai- | fcher fprach ver- | teutfeht || 0 Gott 
erlös die gfangnen. || M.D. XXVII. in Bord. 320 BU. in 8. 

- Wie aus der von uns gegebenen Zusammenstellung hervorgeht, stimmen 
«liege Stellen eher mit der Hätzerschen, als mit der Züricher Übersetzung. 

3 Nicht eigentlich zitiert, sondern nur hinsichtlich einiger Worte ver- 
wandt wird (unten S. 125, 12 f.) Tob. 12, 9. Ob dabei auch die Züricher Apokryphen- 
Ausg. zu Grunde liegt, ist nicht zu ersehen. Die betreffende Stelle lautet (Zttr. 
Bibel v. 1530 S. 610): „Dann alm&fen lüfzt vom tod, reyniget die fünd vnd macht 
das ewig laben finden." 

4* 
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fey. 2lufs niijte fin6 mit geboren fein6 auf? niijts gemaijet vnb 

vnb n>er6en6 nadjtn, als ipären6 u>er6en nod> n?i6er, als mären 

wit nie getpefen pn6 nadj wit nye geipefen, pn6 nach pnferm 

pnferem en6 ift fein n?i6erferen, enö ift fain n>i6erfummen, vnb ef 

bann es ift perfiglet, bas nieman ift perfiglet vnb nun gen>i$, 6a* 

n>i6erfompt. nyeman6t n>i6erfummen rottet. 

Von den Prophetenstellen beweist Jes. 45, 9 f. die Abhängig- 
keit Zwicks von der Züricher Übersetzung von 1529: 

(Hätzers Übersetzung, (Züricher Prophetenüber- (Glaubenserklärung, 

uns. Ausg. Bl. 52b) setzung von 1529, uns. unteu S. 116. 31 ff.) 

Ausg. Bl. LI) 

Spricht 6er leym Spricht 6er Ieym Solte 6er laim 5uom 

juom Offner: was aud} $um fyif ner : was fjafner fagen, was 

madjft 6oa>? . . . U)ee maijftu? IDee maajeft? 

6em, 6cr suom pattcr 6em, 6er $uo feinem folt bas fin6 suom 

fagt: was 3eägeft? patter fpricfyt: IDar* patter fprecben, was ge« 

pn6 umb gebirftu? pn6 pirft? vnb 

Suo 6er fratpen: tpas 3U0 feiner muoter : mar. suormuotterrtpasfmb« 

gebireft 6u? umb fin6betteftu? betteft? 

Zweifelhaft bleibt die Vorlage folgender Stellen : 

Jes. 10, 15 

(Hätzer Bl. xiiij) (Züricher Übers. Bl. XII) (Glaubenserkl.S. 116,30 t) 
Bodjet aucfy 6ie art Hümptfid?audj6ieart 5oIt"6ie llvt boijen 

mtber 6en, 6er 6amit u>i6er 6en, 6er 6amit n?i6er 6en, 
fyaipet? ben>met ftcfj träumt? ober beümpt 
auij 6te feg auf n>i6er fia? audj ein fagen n?i« 
6en, 6er fie füret? 6er 6en, 6er fy fürt? 6er fy füret? 

Jer. 31, 29 

(Hätzer Bl. cxxj) (Züricher Übers. B1.L) (Glaubenserkl.S. 116, 34 f.) 

Pnfere pdtter traben Die patter fyan6 ein €y pnfere eitern tyi- 

tpintertrolen geffen, fauren trauben geffen, ben faur trauben ober 

iptntertrollen geeffen, 

6arab 6en fin6ern 6ie pn6 6ie san 6er f in» pn6 es müffen pns 6ie 

$än ilgeren. 6eren erfelcn6. 3een erglen. 

Daniel 12, 1 f. 

(Hätzer B1.258b f.) (Züricher Übers. Bl. 264b) (Glaubenserkl.S.135,24ff.) 

Dann es roirt eyn Dann es roirt ein (Daniel fagt), €s 

Seit 6er trübfalen fo* jeyt 6er trübfalen fom» u?er6e 6ie seyt 6er 
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men, befjgletijen nit men, be||gleycben nit trübfal fummen, bef« 

geroefen ift, feib bie geroefen ift, feib bie gleichen nye geroefen 

pölcfer roorben feinb, pölefer roorben finb, . . . fey, feyb btc menfeben 

roorben feyen , bann 

.... Dil aus benen, Dil aufs betten, bie im roerben t>il, bie in ber 

bie im ftaub ber erben ftaub ber erben fdilaaf-- <£rben fcfylaffen, roiber* 

fcblaffen, werben er* fenb, roerbenb erroa» umb erroacben, <£tt= 

roacben, etliche suom ajen, etliche 5U0 eroi« liebe juom croigen le> 

eroigen leben, pnb etliche gern laben, pnb etlicbe ben, £ttlicbe suor eroi* 

juo eroiger fermtaeb pnb 5U0 eroiger fcfmtaacfj gen febmaet) pnb pr* 

prbru$. pnb prbrufc. bru^. 

Bei Hes. 37. 13 f. liegt die Hätzersche Fassung zu Grunde : 
(Hätzer Bl. 217b) (Zür. Übers. Bl. CLITII) (Glanbenserkl.S.136,25ff.) 

3r follct innen roer* . . roerbenb jr erfennen, (<0ott fagt bureb ben 

ben, bas icb ber fjerr b$ icf> ber fjerr bin, fo €$edjiel), er roerbe bie 

bin, fo icb erorc gräber icfy euroerc greber auf* greber auffperren pnb 

auffperr pnb cueb ans tfyuon pnb euer) barauf pns herauf jietjen, 

benen $cufye. 3^ w ^ füren roirb. 3^ fet= 

aueb meinen geyft in aueb meinen gcyft in nen gaifl in pns geben, 

cueb geben, baruon jr eueb geben, pnb jr roer« bauon roir lebenbig 

Icbenbig roerben, pnb benb laben: icb roil roerben, 

cueb roiberumb in croer euer) aueb roiber in pnb pns in 

beymet fetjen, barbei curoer fyeymat fefcen, pnferrccr/tfyeimet fe§en, 

jr innen roerbt, bas icb, bas jr erfenninb, bas bas roir innen roerben, 

ber fjerr bin, ber es icb ber *}err bin, ber bas <£X ber £)err feye, 

gerebt pnb mit ber es gerebt pnb mit ber ber es gerebt pnb mit 

tbat erftattet t>at. tfat erftattet f?ab. ber tljat erftattet f>ab. 

Aber obgleich die Glaubenserklärung erst 1529—30 heraus- 
gegeben ist, scheint sie nicht erst damals in ihrem vollen Um- 
fange entstanden zu sein. 

Auf diesen Gedanken führt zunächst die starke Ungleich- 
mäfsigkeit in der Behandlung der einzelnen zwölf Artikel, in die 
Zwick nach alter Weise das Apostolikum einteilt. Die Er- 
klärung des ersten Artikels umfafst in unserem Abdruck 
19 Zeilen, die Erklärung des zweiten Artikels 1 Seite 9 Zeilen, 
des dritten 36 Zeilen, des vierten 4 Seiten 20 Zeilen, des fünften 
3 Seiten 34 Zeilen, des sechsten 1 Seite, des siebenten 1 Seite 
24 Zeilen, des achten -5 Seiten 6 Zeilen, des neunten 6 Seiten, 
des zehnten 18 Seiten 30 Zeilen, des elften 8 Seiten 22 Zeilen, 
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des zwölften 1 Seite 7 Zeilen, der Schlafs nmfafst 3 Seiten 
10 Zeilen. Von der Vorrede abgesehen, nimmt also der zehnte 
Artikel allein etwa den dritten Teil, nehmen der nennte bis elfte 
zusammen über die Hälfte des Buches ein. 1 Und noch mehr tritt 
dieses Mifsverhältnis im Umfang der einzelnen Artikel hervor, 
wenn wir beachten, dafs der vierte, fünfte und achte Artikel nur 
deshalb den eben genanntenan Länge etwas näher kommen, weil 
in ihnen die Gebete einen breiten Raum einnehmen 2 (im vierten 
mindestens 28 Zeilen und 11 Zeilen, im fünften mindesten 20 Zeilen, 
im achten 2 Seiten 17 Zeilen), und in den vierten und fünften 
aufserdem noch längere Abschnitte biblischer Geschichte ein- 
gefügt sind. 

Die Auslegung soll jetzt in erster Linie den Erwachsenen 
(s. S. 82 15 lf.), daneben den Kindern (s. S. 82 21 ff.) 3 dienen. Diese 
doppelte Bestimmung hat aber schwerlich von vorneherein Zwick 
bei der Abfassung des Buches geleitet. Hätte er wirklich 
in erster Linie für Erwachsene geschrieben, so hätte er wohl 
getrachtet, die einzelnen Stücke mit etwas mehr sich gleich- 
bleibender Ausführlichkeit zu erklären, und hätte nicht gerade 
mit so auffallend kurzen Artikeln eingesetzt. Diese kurzen Artikel 
(so der erste, zweite und dritte, der sechste und siebente Artikel) 
sehen aus, als ob sie zunächst für die Kinder bestimmt wären, 
und auch die reichliche Verwendung der biblischen Geschichte 
namentlich im vierten und fünften Artikel scheint dafür zu 
sprechen, dafs Zwick bei ihnen mehr an Kinder, als an Er- 
wachsene gedacht hat. 

Da anzunehmen ist, dafs Zwick, der das Vaterunser so früh 
schon für die Kinder bearbeitet hat, auch den Glauben schon 
früher im Jugendunterricht ausgelegt haben wird, so besitzen 
wir vielleicht in den genannten Artikeln ältere Stücke, die Zwick 
etwa so, wie sie uns vorliegen, mit den Kindern behandelt hat. 

1 Ein ähnliches Mifsverhältnis möchte man in Capitos Kinderbericht 
(Bd. II 100 ff.) finden; dort ist z. B. der Artikel von der Kirche unverhältnia- 
mäfsig lang geraten, aber deshalb, weil in ihm anch die Sakramente behandelt 
werden. Aber überhaupt hat man gerade beim Kinderbericht den sicheren Ein- 
druck, dafs das Buch im Znsammenhang gearbeitet ist. 

2 Auch im neunten und zehnten Artikel sind die Gebete recht lang 
(1 Seite 23 Zeil. bzw. 1 Seite 8 Zeil.), doch behalten auch ohne sie die Artikel 
noch einen unverhältnismäfsigen Umfang; im elften Artikel ist das Gebet nur 
kurz (11 Zeilen). 

3 Vgl. auch S. 83, 23; 103, 27; 140, 11 ff. 
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Die umfangreicheren Artikel dagegen, namentlich der zehnte 
und elfte, die über die Fassungskraft der Kinder entschieden 
hinausgehen, haben die gegenwärtige Gestalt wohl erst erhalten, 
als Zwick den Entschlufs fafste, seine Glaubenserklärung in 
erster Linie für Erwachsene in den Druck zu geben. In höchst 
bedeutsamer Weise 1 benutzt er jetzt den Artikel von der Ver- 
gebung der Sünden, um noch einmal das Ganze des Glaubens 
zusammenzufassen, weist auch selbst, um die ausführliche Aus- 
legung zu rechtfertigen, auf die zentrale Bedeutung des Artikels 
ausdrücklich hin (S. 127 9 ff.). Gerne hätte man eine . Äufserung 
Zwicks darüber gehört, weshalb er auch dem elften Artikel eine 
so umfangreiche Erklärung widmet; vielleicht waren ihm gerade 
hinsichtlich der Auferstehung Zweifel in der Gemeinde begegnet. 

Und auch das scheint unsere Vermutung, die Glaubens- 
erklärung sei nicht in eins gearbeitet, zu bestätigen, a dafs in ihr 
— wie wir vorhin gesehen haben — die Hätzersche Propheten- 
übersetzung von 1527 neben der Züricher von 1529 zitiert wird. 
Das ist eigentlich nur dann verständlich, wenn Zwick die aus 
der späteren Übersetzung entlehnten Stellen erst nachträglich 
eingefügt hat. Dafs diese (Jes. 45, 9 f. und Weish. 2, 1 f. und 5) 
gerade im zehnten und elften Artikel sich finden, 3 stützt vielleicht 
unsere Annahme, dafs namentlich diese beiden Artikel für die 
Drucklegung erweitert sind. 

Möglicherweise hat Zwick aber noch mehr verschiedene 
Bibelübersetzungen neben- bezw. nacheinander gebraucht. Wir 
haben schon bemerkt, dafs er auch für seine neutestamentlichen 
Zitate die Züricher Übersetzung benutzt, die Luthers Übertra- 
gung den Schweizern verständlicher machen wollte. Wir haben 

1 Vgl. Melanchthon in der Apologie (hei Müller, Die synib. Bücher. 6. Aufl. 
S. 96): . . facile erit iudicare, quid sit fides, si syinbolum consideremu9, ubi certe 
ponitur hic articulus: Remissiouem peccatorum. Itaque non satis est credere, 
quod Chriftus natu», passus, resuscitatus sit, nisi addimus et nunc articulum, 
qni est causa final is historiae: Remissionen! peccatorum. Ad hunc articulum 
referri cetera oportet, quod videlicet propter Christum, non propter nostra merita 
donetur nobis remissio peccatorum. 

5 Auch der verschiedene Charakter der eingefügten Gebete, die bald in 
kurzen Sätzen bestehen (9. S. 85, IT f. ; 86, 6 ff.; 87, 5 ff. ; 96, 10 ff. ; 96, 32), bald ganze 
Seiten füllen (s. aufser den vorhin erwähnten Gebeten im vierten, fünften u. achten 
Artikel noch S. 54 Anra. 2), deutet auf eine allmähliche Entstehung des Buches. 

3 Freilich gehören auch die Zitate aus Hätzers Prophetenübersetzung 
gerade diesen Artikeln an; doch braucht das unserer Vermutung nicht zu 
widersprechen. 
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aber nur wenige Stellen anführen können (s. sie oben S. 50 
Anm. 1), aus denen jene Benutzung mit Sicherheit hervorgeht. 
Vielmehr weicht Zwick an zahlreichen Stellen so sehr von der 
Züricher Übersetzung ab, 1 dafs man annehmen möchte, er hätte 
da Luthers Version selbst in schweizer Deutsch übertragen. - 
ehe er noch von der Züricher Übersetzung Kunde erhalten hatte. 
Ja einige Stellen, die er mehrfach in demselben von Luther 
sowohl, wie von der Züricher Übersetzung abweichenden Wort- 
laut anführt, 3 legen die Vermutung nahe, dafs Zwick selbst an> 
dem Urtext (bezw. aus der Vulgata) übersetzt oder eine vor- 
luthersche Bibelübersetzung gebraucht hat.* So tritt jedenfalls 
auch in den biblischen Zitaten aufs neue die der Glaubens- 
erklärung charakteristische Ungleichmäfsigkeit zu Tage. Viel- 
leicht dürfen wir aber auch die Vermutung wagen, dafs einzelne 
Partien der Glaubenserklärung noch in die Zeit hinaufreichen, 
da Zwick anfing, religiösen Jugendunterricht zu erteilen. 

Es lassen sich dafür nämlich noch zwei Gründe geltend 
machen, einmal dafs ein paar Stellen Anklänge an Luthers K F 
verraten, 5 sodann dafs in der Vorrede noch die Riedlinger 
Gemeinde erwähnt wird (unten S. 82 25 ft'.). Von vorneherein wäre es 

1 Es seieu beispielsweise einige Stelleu angeführt ; für eine eingehende 
Vergleichung mufs auf die Originale verwiesen werden: Matth. 9, 2 (unten 
S. 1 27. 26 f.) ; 1 1 ? 28 (S. 1 26, 9) ; 27, 40 ff. u. 5t) ff. (S. 88, 1 6 ff. u. 89, 4 ff.) : Luc. 23. Ar, 
(S. 88, 20 ff.) u. 50 (S. 90, 27 ff.); 24, 13 ff. (S. 93, 32 ff); Joh. 8, 24 (S. 125, 34 ff., : 
11. 43 (8. 136, 17); 17. 3 (S. 138, 6 f.); Röm. 12. 7 (S. 140, 9): 1. Cor. 15, 17 (S. 136. 
36 ff.) : Col. 2,18(8.102, 16 f.) ; aus dem Alten Testament : 1. Mose 2, 17(8.133.81.. 
vgl. jedoch S. 110, 22 ff) u. 21 f. (S. 129. 12 f.); 3. 14 (S. 111, 2 ff.). 

2 Vielleicht hat er anfangs die Baseler Nachdrucke von Luthers Bibel- 
übersetzung gebraucht, die Luthers Worte fast unverändert beibehalten (ve>. 
Mezger a. a. 0. 8. 39 ff.), und hat ihren Text den Schweizern verständlicher zu 
gestalten getrachtet. 

3Luc.lO,27(S.85,^Of.u.ll4.27f.);Joh.3.3(S.81,3u.lOO,18):3.15f.(S.12!.l5:. 
u. 138,8). Im Züricher Neuen Testam. v. 1527 lauten die Stellen wie hei Luther. 

4 In der Übersetzung von 1. Mose 3. 17 (unten S. 111, 8 f.) berührt sich 
Zwick mit Luthers Übersetzung in seinen Predigten über das 1. Buch Mose 
von 1527 (W XXIV 101, 20). Die Übereinstimmung ist aber ohne Zweifel eben 
so zufällig wie der dreimal (S. 110. 7 f.: III, 25 u. 140, 13) sich findende Anklang an 
Luthers (Ibersetzung von Tob. 4, 6. Ein Zurückgehen auf vorluthersche Über- 
setzungen, um möglicherweise eine Verwandtschaft Zwicks mit ihnen fest- 
zustellen, mufste ich mir leider versagen. 

* Vgl. unten S. 84. 24 ff. mit W VII 216. 18 ff. ; unten 8. 86, 18 ff. mit 217. 16 ff.: 
nuten S. 104, 2 ff. mit 219, 11 ff.; auch die wiederholt sich findende Wendung: .vnd 
alfo glaub ich . . u (S. 81, 28 u. 32 : 85, 34 f.; 86, 4 f.; 100, 32 f.: 126, 1 1 f.) mit W VII 
205. 18: 24; 27 u. ü. 
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seltsam, dafs Zwick noch 1529—30, wo er schon eine jahrelange 
Erfahrung besafs, bei Luthers EF sich Rats erholt hätte; doch 
bliebe uns, wäre die ganze Glaubensauslegung von Luthers Er- 
klärung in der K F beeinflufst, nichts anderes übrig, als es an- 
zunehmen ; die wenigen Stellen aber, die Einflüsse der KF zeigen, 
scheinen Erinnerungen zu sein an die Zeit, da Zwick als Anfänger 
von der ersten evangelischen Katechismuserklärung bei seinem 
Unterricht sich leiten liefs. Dann hätte er also auch schon in 
Riedlingen den Glauben ausgelegt; und es wäre begreiflich, 
wenn er in der Vorrede des abgeschlossenen Buches derer ge- 
dächte, denen er einst die Anfänge dargeboten. Ohne eine solche 
Beziehung ist die Erwähnung der Riedlinger um 1529—30, da 
Zwick längst als Konstanzer Prediger sich fühlte (s. oben S. 48), 
und da jene schon fünf oder sechs Jahre lang der Wirksamkeit 
des katholischen Priesters ausgeliefert waren, mindestens höchst 
seltsam. 

Für sich betrachtet vermag keiner dieser Gründe recht zu 
überzeugen; zusammengenommen aber machen sie doch wohl 
wenigstens wahrscheinlich, dafs die Glaubenserklärung Stücke 
enthält, die der von uns behandelten Periode noch angehören. 1 
Wir haben uns deshalb für berechtigt und verpflichtet gehalten, 
sie in unserer Sammlung mitzuteilen, haben sie aber nicht als 
selbständiges Stück gebracht, sondern mit der Vaterunsererklä- 
nmg zu einer Nummer vereinigt. - 

» Nach Keim (Real-Eucykl. für prot. Theologie und Kirche 1. Aufl. XVII r 
tttö) ist die Glaubenserklärung ebenso wie die Auslegung des Vaterunsers ge- 
schrieben schon 1526 — 1528. Leider giebt er nicht die Gründe an. die ihn 
zu dieser Datierung bestimmt haben, doch ist kaum anzunehmen, dafs seine 
Worte lediglich vage Vermutung sind. 

5 Dennoch hätten wir sie nicht wiedergegeben, wenn sie irgendwie Ein- 
flüsse des Enchiridions verraten hätte. Denn dann hatte sie in unserer Samm- 
lung gestört. Da sie aber vom Enchiridion gänzlich unbeeinflufst ist, so haben 
uns auch Erwägungen rein praktischer Art geleitet, sie in unsere Sammlung 
»nfznnehmen. Bei einer etwaigen Behandlung späterer Perioden der evange- 
lischen Katechismusgeschichte wird eine vollständige Wiedergabe der einzelnen 
Stücke, wie in dieser ältesten Zeit, nicht möglich sein, wir werden uns auf 
Auszüge beschränken müssen. Bedauerlich wäre es gewesen, wenn dann auch 
unsere Schrift, eines der Führer unter den Reformatoren, nur bruchstückweise 
hätte abgedruckt, werden können. So wird — auch wenn er unseren obigen 
Ausführungen nicht zustimmt — doch niemand damit unzufrieden sein, dafs 
Zwick» (bekannte) Katechismnsauslegungtn hier im Zusammenhang dargeboten 
^erilen. 
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Die Glaubenserklärung schliefst mit einer „Summa des 
christlichen Lebens", 1 die sich ebenso als Abschlufs der zweiten 
Auflage der Vaterunsererklärung findet. Vielleicht deutet das 
darauf hin, dafs die Überarbeitung der Vaterunserauslegung mit 
der Herausgabe der Glaubenserklärung in dieselbe Zeit fällt 
Eine ältere Vorlage hat jene „Summa" schon in einem Abschnitt 
der „Gefchrifft Doctor Johanns zwicken an feyne . . vnderthonen 
zü Rüdlingen" aus dem Jahre 1526, die wir zum Vergleich hier 
anführen: „Die fumma . . ift die, Zürn erften, das ir ewer fündt- 
lich wefen allzeyt vor Got erkennind, auch in den heften werck, 
Zürn andern, das ir auf follich ernftlich erkanntnus noch vil 
ernftlicher vertrauwind auf gotes zügfagte vnd treülich gelayfte 
verzeyhung aller fünden durch Jefum Chriftum, Zürn dritten, das 
jhr euch alle vnder ain andern liebind, wie auch vns Chriftns 
geliebt hatt, Zum Vierden, das jr alles liebs vnd layds nit andere 
dann von Got felb aufnemind, vnd dieweil er ift das beft güt, 
dz jhr auch feinen gütigen willen in allem, fo euch gegnet, 
erkennind" (B 3b). 

Die vorhin erwähnte deutsche Liedersammlung Zwicks 
„Gebätt für Jung lüt" enthält auch eine Zusammenstellung der 
Katechismusstücke. 2 In ihr steht das Vaterunser an erster, der 
Glaube an zweiter, die zehn Gebote an dritter Stelle. Entspricht 
es also der dort von Zwick eingehaltenen Reihenfolge durchaus, 
dafs er zuerst die Vaterunser-, und dann die Glaubenserklärung 
herausgegeben hat, so dürfen wir vielleicht nach jener Zusammen- 
stellung auch vermuten, dafs Zwick auch den Dekalog in der 
Kinderlehre ausgelegt haben wird, und dafs von ihm womöglich 
auch noch einmal eine Erklärung der zehn Gebote — hand- 
schriftlich oder gar gedruckt — aufgefunden wird. 



' Das ist der Titel des betreffenden Absatzes in der 2. Auflage der Vater- 
unsererklärung (s. 8. 74, Varianten zu Zeile 21); in der Glaubenserklärnng lautet 
der Titel einfach „Summa Summarnin" : in der „Gefchrifft" von 1526 steht als 
Randbemerkung neben der gleich zu zitierenden älteren Vorlage des in Frage 
stehenden Absatzes: „Summa der christlichen Lehre." 

3 S. den modernisierten Neudruck bei Spitta, Gebete und Lieder für die 
.lugend S. 70 ff. ; vergl. 8. 190. 
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B. Die Ausgaben. 

1. Die Ausgaben von Nr. XXXVIA, von derVater- 
unsererklärung. 

u Z>os Patter vn | fer in frag vnb | betswri/ffir bie 

jungenn l finb pfgelegt/oucr) | ben altcnn nit | imbienftlid}. | 
[Quadratische Titelvignette: an jeder Ecke ein Engelskopf; in der Mitte 
in einem Kreise eine aus den Wolken ragende Hand, die ein Herz um- 

fafat; neben ihr die Buchstaben GM; auf dem 8 mm breiten Kreise 

steht, oben in der Mitte beginnend : f COR ' HOMINIS • IN • MANV • 

DEI ] o. 0. u. J. [wegen der Buchstaben G M in der Titelvignette 
wohl Druck von Gregor Mangolt in Konstanz] 

ohne Bordüre. 8 Bll. in 8, letzte Seite leer. a. E.: Schlufsvignette. 

Z 

3 Das Patter t>tt= j fer in frag pnb gebdtts j »Yjj, f ür i ult 3 vnnb ! 

Cillfalti») IÜt. | Vföt was td? a>ott,OTtn Rnt» lieb «Ott. | fyilt «ne pott/So roirjl nit jfpotl. I| 

[Titelvignette : das Konstanzer Wappen als Brustschild d. Reichsadlers] || 

gu £oi»rtitj bf ®Tfgorten niiingolt. 0. J. 

ohne Bordüre. 12 Bll. in 8, die beiden letzten Bll. leer. a. E.: <£nb. 

2. Die Ausgaben von Nr. XXXVI B. von der Glaubens- 
erklärung. 

ZI Befantnuf ber 3ö>6lff 2(rticfel bes (Blaubens uon 3 c f u <£f?nfto, $u 
bcm 2ttlmacbtigen <Bott im fyymel. Durd) ben man J?tc im jeytt 
frumm wirbt, rnnb nai) bifem seit faltcj. 3n frag onnb bett* 
mty$. jung tmb einfaltig Ieut. M.D.XXX. 

83 Bll. in 8.' 

Veesenmeyer, Lit.-bibliogr. Nachrichten S. 13 3 

1 Bei Veesenmeyer a. a. 0. wird der Umfang auf 10 Bogen 3 Bll. angegeben. 

J Der Titel von 21 hat viel Ähnlichkeit mit dem von 23, so dafs man 
möglicherweise versucht sein könnte, die Abweichungen bei 21 für Ungenauig- 
keiten Veesenmeyers und namentlich M.D.XXX für einen Druckfehler zu halten 
und dann anzunehmen, Veesenmeyer hatte unseren Druck 23 vor sich gehabt ; der 
geringe Umfang bei Veesenmeyer könnte sich daraus erklären, dafs er nur die 
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B örkttlttttttfs | bcr ^n?6If Hrticfd/bes (Slaubens pon | Jcfu 
<£Ijrifto/5Ü 6cm 2lllmad?ti* [ gen <5ot im rjymcl. Durd> | öcn 
man fne im 3eytt | frum tx>irbt/minb | naefy bifem 3cit falig. || 3n 

frag mtnb betttpeyf . | $üt jung vnb ainfaltig Icöt. || «gfittger <5ot 
meer vns ben glauben / 311 bifer | furzen / letflen / onb forgflieben yyi 
M.D.XXXI. o.O. 

ohne Bordüre. 96 Bll. in 8, die drei letzten Seiten leer. L ij u. L 2b: 
Wir glauben all in ainen Gott ... 1 L 3: Register. 

c ßckant- | nttg htr Umblff %tüdi \ tl/ht* OMaubrns oö 

3eftl Cijrifto / I 3Ü bem 2Uimeditigen (Bot im £}im j mel. Durch 
ben man ljie in 301t | tfrum onnb nadf bifer j 3?it feiig rxmrbt. ! t 
Ioannes Zwick. || 3n frag nnb gehetniri§. I ^ftr ttmg onb 
ri|nfrltig Uut. || (ßätiger (Sott meb,r rnns ben glauben ! i>ifer 
Furien t letften mutb | forglidjen seit. || j$ &u S raneffurt am ZHeyn. 

an jeder Seite de» Titels eine Randleiste. 64 Bll. in 8, letztes Bl. 
leer. Bl. 62 b 11. 63: Register, a. E.: Zu Franckfurt am Afeyn, 
Bei Chriftian \ Egenolff. An. M . D . XXXI . | Am VI. tag 
Brachmon. 

J) Mi Zw 

Bogenlagen A— K und die 3 bedruckten Bll. der Bogenlage L gezählt, aber nicht 
beachtet hätte, dafs ihnen noch eine Quaterne a und eine Duerae b — Vorrede 
und Anfang der (»laubenserklärung — vorangehen. Aber einmal sind so viele 
Ungenauigkeiten, wie sie bei sorgfältiger Vergleichung der beiden Titel sich 
doch ergeben, Veesenmeyer, der im allgemeinen recht sorgfältige bibliographische 
Angaben macht, nicht zuzutrauen. Sodann ist der Druck <£ als Nachdruck von 
8 nicht recht denkbar, denn erstens ist er in dem entfernten Frankfurt schon 
am 6. Juni 1531 beendet und zweitens ist er kein einfacher Abdruck, sondern 
setzt eine sorgfältige Durcharbeitung des Originals voraus, die immerhin einige 
Zeit erfordert haben mufs : er entfernt viele schweizerische Ausdrücke aus dem 
Text (s. die Fufsnoten unseres Abdrucks), er versieht den Text mit Randnoten 
(Inhaltsangaben und namentlich Bibelstellen) und fügt — während das Register 
von 33 nur den Anfang der einzelnen Artikel verzeichnet — am Ende ein 
genaues Register (uach der Folge des Inhalts angelegt) hinzu. <£ scheint dem- 
nach einen Origiualdruck schon aus dem Jahre 1530 zu fordern. 

1 S. Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied III 16 Nr. 23. Von dem dort 
gegebenen Text weicht Zwicks Text in einigen unwesentlichen Punkten ah; 
namentlich hat er: in ainen Gott, in Jefnm Chrift. in haiigen gayft und 2. 6. 
ift er warer menfeh geboren. 
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D äeiuUlttnitß | btt Jwilff ÄrtiAe! / ht$ | (Blaubcns/ 

Don 3cfu (£I}rift0/3Ü | bem 21IlmÄd?ttgeu tßott , im ^im | md , Purcfa ben 

man t^te in 3eyt | fromm / onb naa> oifer 1 3eyt Seelig | mürt. || 3oünttC5 

<3rokf. 3n frag , onb (Sebettroeyfj , für jun- | ge cynfaltige leütb. | <5Üttger 

03ott/ mefyre VXIS bm | (glauben , in bifer furften , letften , | onb forglidjen 
3eyt. Ii <5etrurft 38 Strasburg. | M.D . LVIII. 

Die 1., 9., 12. u. 15. Zeile rot gedruckt 

ohne Bordüre. 79 Bll. in 8. a. E. (hinter dem — alphabetischen — 
Register): (Bctrucft 5Ö Straf bürg | bey Samuel (Emmel , 3m 1 3ar / 
M.D. LVIII. 

Mü WI W 



€ Bcfenntnif 6er <5tDÖlf 2Xrtif cl öcs (Blaubens von 3cfu Cfyrifto. 
0. 0. n. J. 

Real - Encyklopädie für Protestant. Theologie und Kirche. 2. Aufl. 
XVII 581 auf Grund der 1. Aufl. XVIII 695 



C. Der Abdruck. 

1. Die Vaterunsererklärung (Nr. XXXVI A) wird nach 7X ohne 
nennenswerte Veränderungen wiedergegeben; die Varianten von 
8 werden in den Fufsnoten notiert. 

2. Die Glaubenserklärung (Nr. XXXVI B) wird nach 8 wieder- 
gegeben; vom Original ist darin abgewichen, dafs S. 11028 leiplichs 
in lieplichs (nach <£); S. 118 16 er in es; S. 125 %jm \ujnen (nach C) 
und 8. 128 29 X in XI verändert ist ; S. 131 7 ist u urm aufgelöst 
in wurmb. In den Fufsnoten sind die wichtigeren Varianten 1 von 
<£ notiert, die die schweizerischen Ausdrücke des Originals viel- 
fach durch die in Frankfurt gebräuchlichen ersetzen. 

In beiden Stücken ist u mit dem Kreis durch uo wieder- 
gegeben. 

1 Bemerkt sei noch, dafs die Ausgabe <L auch darin von & abweicht, dafs 
sie alle Überschriften der einzelnen Artikel wegläfst. 
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D. Inhaltsübersicht. 

1. Inhaltsübersicht über die Vaterunsererklärung 

(Nr. XXXVI A). 

Vorrede: Von der Pflicht christlicher Kindererziehung: S. 67 4- 
68 19. Das Vaterunser: S. 68 20— 29. 

I. Auslegung des Vaterunsers in Fragen und Antworten: 
S. 69 6-71 21. 

II. Auslegung des Vaterunsers in Gebeten: S. 71 22-74 21. 1 

2. Inhaltsübersicht über die Glaubenserklärung 

(Nr. XXXVI B). 

Einleitung: Vom rechten Glauben: S. 76 ;>— 83 21: 

a. Wie nur ein wahrer Gott ist, so ist auch nur ein wahrer 

Glaube : S. 76 5-8, 

«. ob auch viele Glaubensmeinungen sind : 10— 13 und jeder 
seine Glaubensmeinung für die rechte hält: 14— 18, 

ß. so ist doch allein der christliche Glaube der wahre 
einige Glaube: 19 f.; deshalb schämen wir uns seiner 
nicht: 21-26, und fürchten uns in ihm nicht: 27-77 2. 
und weichen in ihm nicht den Juden : 3—8 und noch 
weniger den Türken und den Heiden: 9-15; 

b. Glaubenseinigkeit wäre leicht zu erzielen, wenn aller 

Menschen Herzen wahrhaft zu Gott ständen: 16—24, 
a. dann würde einer den andern über seinen Glauben in 
Liebe belehren : 24—26, und nicht einer den andern um 
des Glaubens willen verfolgen : 26—28, und jeder würde 
seines Glaubens Zeugnis beibringen : 28—78 3, 
ß. aber in der Welt sucht jeder sich selbst: 3-5; deshalb 
ist keine Einigkeit, sondern Zank und Streit in 
Glaubenssachen: 6-9; deshalb ist auch so viel ver- 
kehrter Gottesdienst in der Welt: 10-24; deshalb 
sieht man so wenig rechte Früchte des Glaubens: 
25-35, und 

1 In der zweiten Auflage (8) folgen die „Summa eines cbrLftlichen Lebens* 
<s. darüber oben S. 58) und eine gereimte Schlufsmahnung. 
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c. Wahre und falsche Christen sind untereinander gemischt: 

36-38: 

a. ein wahrer rechter Christ ist, der Gott als einen 
gnädigen Vater und seinen Sohn Jesum Christum er- 
kennt und lieb hat : 79 l— 6, der alle Menschen um 
Gottes Willen liebt : 6 f., der Werke der Liebe thut : 
7—10, und nach Gottes Willen wandelt: 10— 17; und 
nur solche Kennzeichen erweisen den rechten Christen: 
18-29; 

ß. falsche Christen aber sind, die es nur sind, weil sie 
unter Christen geboren : 30—34, oder weil sie getauft 
sind: 35—38, oder die da meinen, der Glaube stehe 
im Bekenntnis der Worte : 80 1-4 oder im Wissen: 5-12, 
oder in selbsterdachten Werken : 13-18, oder er ver- 
trüge sich mit sündhaftem Leben: 19—28, weder Ge- 
burt noch Taufe, weder Kunst noch Wort, weder 
Name noch Titel machen einen Christen, sondern ein 
tapferes, redliches, gläubiges Herz zu Gott haben: 
29—81 21 . 

d. Das Büchlein soll in dem gegenwärtigen Zwiespalt des 

Glaubens den Weg zeigen: 22—29, 

a. nicht dafs dadurch der rechte Glaube gegeben werde, 
sondern dafs dadurch angezeigt werde, welches der 
rechte Glaube sei : 30—32 und dafs es um den rechten 
Glauben beten lehre : 33-82 4 ; 

ß. obgleich schon solcher Büchlein mehr sind: 5—7, hat 
Zwick doch den Beruf gefühlt, es zu schreiben: 8-14 ; 

y. dienen soll es den Einfältigen : 15-21 und vor allem auch 
der Jugend : 21—24, gewidmet ist es allen Gemeinden, 
da Zwjck gewirkt hat, besonders den Riedlingern: 
25—30, allen gilt der abschliefsende Wunsch: 31-83 21. 

Den rechten Glauben lernen wir kennen durch die 
Erklärung der zwölf Artikel. 1 

I. Erklärung des ersten Artikels (Fr. 1—4): 
Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer Himmels 
und der Erden. 

1 Dieses sowie der Text der zwölf Artikel sind in der Glaubenserklärung 
als „Die erst Frag" gezählt; wir behandeln es als eine Art Vorfrage und be- 
ginnen die Zählung der Fragen erst bei der Auslegung des ersten Artikels. 
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1 . Warum ich an Gott den Vater glaube : Fr. 1 u. 2 ; 

2. Was ich von ihm glaube: Fr. 3; 

3. Zusammenfassung : Fr. 4. 

II. Erklärung des zweiten Artikels (Fr. 5—10): 

Und an Jesum Christum, seinen einigen Sohn, unsern Herrn. 

1. Was der Name Jesus Christus bedeutet: Fr. 6 u. 7; 

2. Was es bedeutet, dafs Jes. Christus Gottes einiger 

Sohn ist : Fr. 8 u. 9 ; 

3. Was es bedeutet, dafs er unser Herr ist: Fr. 10. 

III. Erklärung des dritten Artikels (Fr. 11-13): 

Der empfangen ist von dem heiligen Geiste, geboren von 
der Jungfrau Maria. 

1. Was der Artikel bedeutet: Fr. 11 u. 12; 

2. Warum wir ihn glauben: Fr. 13. 

IV. Erklärung des vierten Artikels (Fr. 14 — 22): 

Gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, gestorben und be- 
graben. 

1. Vom Leiden Christi: 

a. warum er unter Pontio Pilato gelitten: Fr. 14; 

b. wie er gelitten : Fr. 15 ; 

c. weshalb er gelitten: Fr. 16; 

d. welche Wunder sein Leiden begleitet haben : Fr. 17; 

e. welches sein gröfstes Leiden gewesen ist: Fr. 18; 

f. abschliefsendes Gebet: Fr. 19. 

2. Vom Begräbnis Christi: 

a. wie es verlaufen : Fr. 20 u. 21 ; 

b. abschliefsendes Gebet: Fr. 22. 

V. Erkläruug des fünften Artikels (Fr. 23 — 27): 

Niedergefahren zur Hölle, am dritten Tage auferstanden von 
den Toten. 

1. Von Christi Höllenfahrt: warum er zur Hölle gefahren: 
Fr. 23; 

2. Von Christi Auferstehung: 

a. wie seine Auferstehung geschehen ist: Fr. 24; 

b. wie sie aufgenommen ist : Fr. 25 u. 26 ; 

c. abschliefsendes Gebet: Fr. 27. 
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VI. Erklärung des sechsteu Artikels (Fr. 28 — 31): 

Aufgefahren gen Himmel, sitzend zur rechten Hand Gottes, 
des allmächtigen Vaters. 

1. Von Christi Himmelfahrt: 

a. wie sie geschehen ist: Fr. 28; 

b. wann sie geschehen ist : Fr. 29 ; 

2. Vom Sitzen Christi zur rechten Hand Gottes: was es 
bedeutet: Fr. 30 u. 31. 

VII. Erklärung des siebenten Artikels (Fr. 32 — 34): 

Von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und 
die Toten. 

1. Was es bedeutet: Fr. 32; 

2. Wann und wie es geschehen wird : Fr. 33 u. 34. 1 

VIII. Erklärung des achten Artikels (Fr. 36 — 44): 

Ich glaube an den heiligen Geist. 

1. Den heiligen Geist lernt man innerlich nur kennen 
durch eigene Erfalirung ; äul'serlich : Fr. 36 

a. aus der heiligen Schrift: Fr. 37; 

b. durch den widerwärtigen bösen Geist und seine 

Werke : Fr. 38 - 40 ; 

2. Der heilige Geist ist uns not : Fr. 41 ; 

3. Der heilige Geist ist der einige Gott: Fr. 42; 

4. abschliefsendes Gebet : Fr. 43 u. 44. 

IX. Erklärung des neunten Artikels (Fr. 45 — 60): 

Eine heilige christliche Kirche, die Gemeine der Heiligen. 

1. Von der christlichen Kirche: 

a. von ihrem Wesen : Fr. 45 u. 46 ; 

b. von ihren Gütern : Fr. 47 ; 

c. von ihren Gliedern : Fr. 48 ; 

d. von ihren Forderungen : Fr. 49. 

2. Von der Lehre in der Kirche : Fr. 50 — 53 ; 

3. Von dem Leben und Wandel in der Kirche : Fr. 54—58. 

4. Zusammenfassender Schlufs : Fr. 59 und abschliefsendes 
Gebet: Fr. 60. 

> Ft. 35 ist Übergangsfrage zum achten Artikel. 

Monument* Gerrafcnlao raedagogic* XXIII 5 
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X. Erklärung des zehnten Artikels (Fr. 61 — 97): 

Vergebung der Sünden. • 

1. Von der Sünde: 

a. was Sünde ist: Fr. 61 u. 62; 

b. wie die Sünde in die Welt gekommen: Fr. 63 u. 64; 

c. wie Gott die Sünde bestraft hat: Fr. 65; 

d. wie die Sünde und die Sündenstrafe zu allen 

Menschen hindurchgedrungen: Fr. 66 — 74; 

e. weshalb Gott die Sünde zugelassen : Fr. 75. 

2. Von der Gnade: 

a. wie Gott die Sünder gerettet hat: Fr. 76 — 79; 

b. was Gott von den Sündern verlangt, nämlich 

Glauben : Fr. 80—92 und nicht Werke : Fr. 93-%; 

c. was die Gnade Gottes wirkt: Fr. 97. 

3. abschliefsendes Gebet: Fr. 98. 

XI. Erklärung des elften Artikels (Fr. 99— 111): 

Auferstehung des Fleisches. 

1. Vom Sterben: Fr. 99—103; 

2. Vom Auferstehn: Fr. 104—110; 

3. Zusammenfassender Schlufs: Fr. 111. 

XII. Erklärung des zwölften Artikels (Fr. 112 u. 113): 

Ein ewiges Leben. 

1. Warum davon der letzte Artikel handelt: Fr. 112; 

2. Was das ewige Leben ist: Fr. 113. 

Schlufs : Der rechte Glaube erweist sich in seinen Wirkungen: 
Fr. 114 u. 115. 

Anhang: Summa des christlichen Lebens 1 : S. 141 6— 33. 



1 Wegen dieses Titels s. oben S. 58 Anm. 1. 
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JNr. XXXVI A] 

lab] M htm d)riP4|en «rfer 

B. 3o^aitttr$ Jmtcfe. 

T\ien>yl fid> (Bot in finer fyailigen gfcbrifft an pyl orten ber finber 
^ annympt, föüenb roir billicb baffelbig oud> tfmon, pnb tpeltc 
ßott, bas wir pns ber finber recht annäminb, bamit fy in (Sottes» 
fordet pnb in aim Iicbryctjen, tugenbtlicb/en leben pon jugenbt pff 
erjogen u?urbinb. 

tDie pyl finb, bie jycfyenb jljre finb, aber nun mit 50m pnb 
fluodjcn, odtf nun pmb lieberlii} fachen? Darnebenb n?as wxbcv (Sott, 
be§ fyat man fain acht. 

tDte pyl finb, bie $iefjent bfinb gar nit? lonbs alfo fyyngon, fy 
fyginb guot 06er bös. 

tDie pyl $yefymo jre finb nun 5um böfen, mit fo pyl ergerliäjen 
roortten pnb erempel, pnb fyonb glycb luft fcaran, fo jr)rc fynb tüfels» 
fynb finb, gefebnrigen beren, bie bfinb offt pnb bief [a ij] fo suo fcfyant« 
liefen fachen bruebenb. 

IPie pyl 5ancfenb fieb bann, bas bie finber touft tperbinb? pnb 
mo bas nit gefebiebt, fo jft niebts, bann angft pnb not. 

XDk pyl $ancfcnb ye$, bas fy nit getoufft roerbinb? pnb tpo bas 
geflieht, ba ift nichts, bann grütpel pnb leftrung. 

Die fy fcblccbt nit touffen roellenb, gebenefen nit, bas, u>ie (Efjriftus 
bic finb pnber bie glöbigen ge$elt fyat, bas man boeb mit bem finber« 
touff fünft gar niebts anbers p§ricf>t. 

Die fy fdjlecfyt tpellen töffen, gebenefen nit, n>ie bie finb pnber bie 
jal ber glöbigen jelt finb bureb ben üfferlicr/cn tpaffertouff, bas fy jnen 
benfelbigen ftäts für ougen Ineltinb, pnb fy als getouffte glöbige finb 
tpol pff5ufjinb, bamit fy lebtinb, u?ie finbern be$ ryij gots tpol anftünb. 
Vnb meiere eitern fyonb jr finb ainmal bef touffs recht permant? 
tflfo fan bie n?elt fain maf noch mittel. Zlinttpebers es muos tofft fin, 

2/.: Die Überecftrifl lautet »S: ^nm <£t)riftcnitcben läjer D. Joannes $mid. 
5: annimmt motte 7: läben 10: oud) (teberlicbe 12: ßiefjenb lanbs 
13: fygtnb ] fytnb 15: eremplen bonb ] tjanb fynb ] finber 16: afd?mygen 
bfino]ftnb 21: lefterung 22: fd?läd?t roöllenb gebenrfenb bas ] fehlt 
23: glöubigen 24: anbers J fehlt 25: fcblädjt wellenb touffen, gebenrfenb 
26: glönbigen offerlitben 27: glöubtge 28: läbtinb finberen rydjs (Sottes 
29: eiteren banb jre oermanet 30: toufft 

5* 
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ober es muos nit tofft fin: gliijipie [a 2 b] ourt} mit ben fcbuokn, 
Slineft tparents gar Poll, ye$ fittö fy 9« lar. 

Kinb müffen toffen, ift fain gebott : finb nit fallen toffen, ift f am 
perbot. Die Hebe orbnets alles, 
s tfinb n?ol syecfyen nac ^ Rottes ipillen, ift ain ernftlicbs gebot pitb 
ain frudjt bef menfetjen, ber got erfent fyat. 

Kinb ergerlid) pnb übel siechen, ift ain tpa^aicfyen be§ pngloubens. 
tDolan, luog jeberman, bas er jfjm rccfjt tlnlge. Der gloub lerts olles. 

21lfo fyab tef} armer biener bef n>ort (Botes, pj| liebe 5U0 ber 
io jugent, bas Datier pnfer für ain finb ober $n>ay in frag pnb gebetf* 
roys gelegt, pnb bin betten iporben, baffelbig anberen finbern ou6 
mitsuotailen, bas fyab \dk) alfo ttjon, Vnb funberlicfy will id>s mittailt 
traben pyl guoten Finben $uo Hüblingen, für wddbc id> fdjulbig bin 
forg $uo tragen. (Bott weil, baf alles n>ol tfyon fye. Zlber bie fürnemft 
15 suijt ber finb ift, bas man (Sott trültcb für fy bitt, vnb fy oueb leer 
bitten. 

[a iij] Der allmächtig (Bott erbarme ftd> über bie gotlos jugent, 
pnb geb pyl finben finen fyailgen gaift, bas frumb gotsförcfytig lüt pf 
jn roerbinb, pnb madjs (Bott alles güt, 2Imen. 

20 j$ €s begertenb bie junger Cfjrifti off ain 5yt pon jm, bas €r 
fy tpölt leren betten, pnb er fprad): ZDann jr betten «»eilen, fo fölt jr 
alfo betten: 

j. Pnfer patter, ber bu bift in ben fyymeln. 
ij. Din namm fye Ijailig. 
25 iij. «^uofumme bin ryi}. 

iiij. Din roill gefebedj off erben tpie im fyymcl. 
p. <5ib pns fyüt pnfer täglid) brot. 

oj. Vnb pergib pns pnfer fdjulb, ipie mir pergeben pnfern 
fdntlbern. 



20 ff.-. Uc.ll, lff. 

1: toufft 2: tuarenbs 3: touffen touffen 4: rerbott 5: Kinber 
3ieben gebott 7: 3icb l en waatiexd/tn 8: ttjüe leerts 9: tports 10: fraag 
wb bättsroyfj 11: gebärten finben 12: ttjon ] getbon 13: oüen finbren 
juo ] 3e 14: fürnembfie 15: ber f inber trürolia> 17: jugenb 18: ^eiligen 
fromb . 19:jn]jiien "guot 20: begSrtenb 21:bStten IPenn betten wellen ] 
roöllenb bätten föllenb 22: bätten 23: im fjimmel 24: Din . . . bailig. ] 
(ßebeiliget roerb bin namm. 25: §uofnmme . . rydj. ] Din rydj bas fnmm. 
26: gefrfjed? ] ber gfdjätb Gimmel 27: <5ib . . brot. ] Dnfer täglid» brot gib ms 
r|dt. 28: roie wir] als roir oua> oergebeub 29: fdmlbigern 
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i>ij. Xlit für vns in nerfuodmng. 
tmj. Sunber erlös vns von 6cm übel. 

tmij. Dann bin ift 65 rief), mtb bie fraft tmb bie fyerlifait in bie 

eeroifait. 
r. 2Cmen. 

[a3b] Die (Erft ,$rag. 

IDarumb fagftu: Dnfer oatter? 2lntu>urt. Da unll (Bott tmfer 
guoter Datter fin, tntb fonb toir finc Quoten Finb (in. 

IDarumb fagftu: Der öu bift in 6cn fyymeln? 2lnttvurt. Da 
fonb n>tr fayn frömben (Bot nodj Datter pff erben Ijan. 

Die anber «frag. 

IDarumb fagft: Diu namm fye fyaylig? 21 nt. Do ift fünft 
nyemanb r)aylig noeb guot, ban allain (Bot, unb fol fin namm oui> 
allain gcfyailiget roerben. 

IDenn mürt ber namm (Bottes gfyailtgt? ZCnt. So roir (Bottes 
barmfyertjifatt allain r>crtrua>cn, vnb wir menfdVn ainanbern lieb 
haben, pnb mit willen, od? guoter Hoffnung, tragen, was vns (Bott 
juofdncft. 

Die Drit $rag. 

IDarumb fagft: <5"°^ ummc oin tyd}? VOas ift (Bottes ryd>? 
21 nt. €s ift ain gotsfördjtig, tugentryd? leben r>yc im syt, mtb nad> 
bifem $yt bas eu>ig leben, bas uns (Bott geben mill burdj [a 4] ben 
bailigcn <£fyriftcnliaVn glouben. 

Die Pierb ^rag. 

IDarumb fagft: Dyn n?tll gefebädj pff erben wie im Ijimel? IDas 
ift für ain a>ill im fyymcl? 21 nt. €s ift ain guoter tr>ill: benn n>as 

1 : Ztxt . . ons ] Pnb für rms tiit 2 : Sonber von . . Abel ] vom bofen 
3: traft ] mad)t tferrligfeit 4: eroigfeit 5: 21mcn. ] hinzugefügt: 

Befd>luB. 

2tlfo leer ons, © fjerr >fu <£hrif*«. allroäg rmb mit ernjt bätten. E>erfa>aff 
aber ond), bas rmfer gebätt allroeg 3a fye onb 2Imen. 

6: Die . . £rag. ] Polgenb bie fragen über bas Datter rofer. 7: fagft bu 
Hntnmrt. ] fehlt hier und immer 8: fonb ] föllenb 9: fagft bu im Ijimmel 
10: fonb ] föllenb frdmbben ban ] haben 11 : Die . . (frag. ] fehlt 12: Din . . 
bayliq ] (Scbeiligct »erb bin Harn Do J ba 13: Harn 15: lPann tr>irbt 
Harn gebeiliget 16: barmb,er^igfeit pertrütoenb 17: traben ] tjatib od)] 
ou<b tragenb 19: Die . . tfrag. J fehlt 20: fagft bu guofumme . . . ryd) ] Din 
ryd) bas fomme 21 : gottsf5rd)tig Ifiben 22: ein ewigs läben 24: Die.. 
Sta$.)fehÜ 25: fagft bu roill ] roill ber bunmcl 26: tnmmel bann 
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<Bott will, bas will yeberman im fypntl, mtb myes <Bott madjt, fo ift 
es rt>ol gmadjt. 

IDas ift aber für ain n>ill r>ff erben? Hntrourt. Hin böfer 
trill: bann es roill nyemanb, was <5ott u>il, onb n>ies <5ott madbet, 
s fo roils ben menfcfyen nyenen recfyt gfallen. 

Die ^unfft $rag. 

IDarumb fagft: Dnfer taglid> brot gib ons fyüt? IDas ift pnfer 
tägliij brot? tfntrourt. €s ift bie notturfftig narung pnfers libs, 
rorus aber tfts bie narung ber feel burefy (ßottes roort. Dann ber 
10 menfdj lebt nit alain »om brot, funber oon ainem yetlicfyen toort, bas 
(Bot rebet. 

Die Sedjft ^rag. 

IDas ift bas gfagt: Dnb vergib ons pnfer fdjulb, roie nur per* 
geben unfern [a ^b] fdnilbern? 21 nt. <£s ift fouyl gfagt, IDer bim 
15 nädjften nit guots ttjuot, barmfyerfcig ift pnb jn nit lieb fyat, ben mürt 
<Sot oud} nit lieb Ijon, onb jm roeber guots tlnton, noa> barm. 
l>er$ig fin. 

Die Sybenb ^rag. 

IDarumb fagft: ttit für pns in perfuoebung? IDer finb, bie ons 
20 perfuodjen? 21 nt. Der liftig Ofel, Dnb bie füntlidj roelt, onb bas 
bös flaifd? vnb bluot. 

10/.: Matth, f 4; Luc. 4, 4 (5. Mose 8, 3) 

1: Gimmel madjet 2: gemadjt 3: ahn] fehlt 2Jin ] £s ift ein 5: 
roils ] roil es 6 : Die . . ,frag. ] fehlt 7: fagft 10: UM fonber 12 — 17: 
Die Sed?ßt ,frag . . . fin. ] IDarumb fagft, Dnb oergib pns pnfer fdmlb? — Da bin 
id? in fünbeu empfangen, pnb geboren, pnb all mine gebanefen, wort onb vmd 
finb von iugenb pf ytel fünb onb fdmlb. 3$ wtl % 0U( ^> oas mmr f unö n ' wt 
nit ablegen, nod? büfcen fan. Uber im Hamen 3«f u <tl?riftt toxi mir (Sott, min 
patter, gnäbig pnb barmrferfcig fyn. Das gloub icb, pnb pmb befc glonbens roülen 
roil er mir miner fünb nümermer gebenefen. 

IDarumb fagft, 211s mir oud? oergebenb rnfern fdmlbigern? — Da fol id> 
minem näcfjften oud; gnäbig vnb barmb,erfcig fyn. Dnb roas man mir leibs trjnot, 
bas foll td? miliig tragen. 3«*? fol niemants leibs tbuon, fonber oud? mbten 
fynb lieb traben, onb jm guots ttmon. 

Kanfts aber alfo tlmon? — 3d? fol all tag bran lernen, onb allroeg benrftn, 
wie man mir tbnot off erben, b3 id> bem Jlllmädjtigen (Sott im Gimmel oud? alfo 
ttmon: IDie aber (Sott mir »ergeben unl, alfo fol id> minem fynb oua> pergeben, bas 
id>, roie ein liebs finb, minem lieben Patter im njmmel nadjfdjlalte. ZDas ia> baran 
fan, bas bab id? pon jm, IDas icb, aber nit fan, bas »eil er mitb leeren. 
18: Die . . . ^rag. ] fehlt 19: ZTit . . . ons 1 Dnb für pns nit IDer ] IVb 
20: perfnodjenb 
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Wer muos pns aber bfdjirmen por 6en perfuodjungen ? TXnt. 
Ullam (Softes gna6, fünft werben mit all ougenbltcf pom glouben 
pn6 6er Hebe abfallen. 

Die Udft ,Jrag. 

IParumb fagft: Sunöer erlös pns vom übel? Von md&tm übel 
fol pns <8ot erlöfen? 71 nt. Pom pnglouben gegen (Bot, pon falfd}er 
Hebe gegen oem näcbftcn, pn6 pon guotem leben fyie pff erben. 

Was ift 6er Ion 6eren böfen 6ing ? 2t n t. €s ift 6er $orn (Bottes 
nn6 aller finer pfjera>elten, pn6 6ie fjell mit allen tTüflen, pn6 6er 
eeipyg to6 mit aller angft pn6 not, 6ie ye n>ar6. 

[bi] Die Hün6 £rag. 

IParumb fagft: Dann 6in ift 6as rydj vnb 6ie f rafft pn6 6ie 
fcrrlifait in 6ie eroigfait? Unt. Da foll pns (Sott allayn regieren, 
als 6er aynig ^ürft pn6 Künig fyymels pn6 6er er6en: pn6 er fans 
oud) wol, vnb ift fm gtpalt gros gnuog, alle 6ing 5U or6nen pn6 $uo 
regieren. Vnb baifit ift oud> aller pryfc, lob, eer pn6 rjerlifayt allain 
fyn, fo lang er (Sott gfin ift pn6 (Sott blyben ipürt. 

Die <3er)en6 frag. 
IParumb fagftu: 21men? 21 nt. Da ifts min groffer ernft, on6 
wünfä von rjerljen, 6as 6if alfamen gfcrjefye pn6 u>ar u>er6, für micr) 
pn6 alle menfä>en pff 6em ganzen er6tricr). 

Mir bttttft ttntt? 

3um €rften. 

TXd} pnfer t>attcr im r)ymel, mit rüffen6 6ictj allain an, pnfern 
ainigen Patter, $uo 6em wh vns pyl liebe pn6 [bb] guots perfeljcn6, 

1: It>är föirmen 2: werbend 4—10: Die 2lajt ,frag ... ye warb. ] 
IParumb fagft bu, Snnber erlö§ uns von bem böfen? Was iftbasböft, bauon vns 
(Sott erlöfen fol? — (Es ift ber böfi geift, t>on oem alles bö§ Pumpt. Darnad? pnfer 
menfdjlicfye natur, in ber fo gar nidjts guots ift. Dar3uo bie roält, bie ons mit pü 
böfen eremplen fo übel perfürt. Vnb 3uoletft tft es bie eroig oerbamnus, ba man 
bes tüfels eigen ifl, mit lyb pnb feel, onb erotgPIid? nimmer 3110 <5ott in ftti Gimmel« 
ryd? rnmmen roirt. 11: Die . . . $rag. ] fehlt 12: fagft bu 12/.: pnb bie 
Trafft . . . eroigfait ] fehlt 14: Rimmels 14—17: pnb er Fans . . . blpben roürt. ] 
IParumb fagft, Vnb bie maa>t? — Da ift ftn groalt grofj gnuog, alle bing 3U0 
orbnen pnb 3U0 regieren. 

IParumb fagft, Vnb bie tjerrligPeit ? — Da ift oud) aller pryfj, lob, <£er pnb 
berrligFeit allein fin. 

18: Die . . . ^rag. ] IPas b,ei§t 2lmen? — Das es roar roerb. 19: fagft 20: 
rounftb, alfamen] alles gefcbäd? 22: statt der Frage: Polgenb bie gebätt off 
bas Patter pnfer. 23: §um (Hrften. ] Pnfer patter, ber bu btft im bjmmel. 
24: tymmel 25: perfatynb 
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ber bu pns erhören magft, fo bu nrilt: pnb ber bu pns erböten tpilt, 
fo u>ir 6id? pfc Ijer^en pnb iparljayt barumb Hiten. 

5um andren. 

IDir bittenb bicb pmb gnab, tpie ber namm byner Hebe pnb 
s barmberfcigfayt aHain fyaylig ift, bas er od) alfo pon pns alayn 
fyayliget roerb, in al pnferm tfjuon pnb laffen, pnb u>ir pff benfelbigen 
allain pnb aynig pertruroinb, bura? tob pnb leben, Urnen. 

t$um Dritten. 

Heb pnfer Datter im tjymel, u>ie ift bas rycb bifer n>elt fo ain 
io pnfaligs bös rycb. <$ut rechten fyten ifts niebts, bann falfcber gloub, 
falfdjc fyoffnung, falfcbcr gofcbyenft, falfcbe leer, pnb aller falfcb. £uv 
lincfen ift niebts, bann bodmiuot, gitigfait, leftrung, b5s lüft, pppig 
frob, nyb pnb fyafj, alle bofj r>att pnb alles falfcb leben. 

€rlös pns, gütiger (Bot, pon bem pngötlicben rycfy, 2lber bas rycb 
i5 bines fyayligen gayfts, pnb bines funs 3efu [bij] £tn*ifti, bas lafs pns 
Suofumen, bamit u>ir alfo rycb roerbinb im glouben, in (Sottcs forebt 
pnb liebe, manblinb alfo fcrjlecbt pnb grecfyt r>tc im 5yt, bas pns oueb 
alfo nad> bifem 5yt suofume bas ceurig rycb, 2Imen. 

3um Pierben. 

» 2lcb pnfer Datter im tn'mel, n?ic fyonb mir alle fo ain böfen urillen 
gegen allem, bas guot ift, pnb finb fo frynnllig gegen allem, bas bös ift. 
IDie nemmen u?ir ouet) alle bing fo für übel pff, tpas bu rebeft, tfyuoft 
ober gegen pns fyanbelft. <5ib pns, gütiger (Bott, ain fterefern nullen 
»iber bie fünb, pnb ain beffern 3U0 allen tugenben, pnb bas wir in 

25 allem sytlicbem lyben bin päterlicr/cn willen erfenninb, pnb barnacb 
lebinb, wk alle €ngel pnb fyailigen im fnmel barnadj lebenb, kirnen. 

<3um ^ünfften. 

Heb pnfer patter im fyimel, befyüt pns por übriger forg ber narung 
(funberlicben por ber gytifait), bamit roir nit pom glouben jrrs ganginb. 
so 8e* [b 2 b] fyüt pns aber oueb porm bettel pnb r/ungersnot. (Bib pns 

3: §um anbren. ] (Beteiliget werbe bin tfarnm 5: oudj allein 6: all 
7: laben 21men ] fehlt 8: §um Dritten. ] Pin rya> bas fumm. 9: Gimmel 
n>ält 10: guor 11 : gottsbienft 12: üppig 13: frönb lÄben 16:5110- 
fummen 17: fcbWdjt rnb gerächt 18: 3uofumme 19: &um Dterben. ] Din 
»ill ber gfdjüd? pff erben mit im tjimmel. 20 : tnmmel tjanb 21 : gegen ] 3H0 
22: nemmenb 23: tjaubleft einen fterrferen 24: einen 25: pätterlid?en 
26 : läbinb bimmel labenb 27 : §nm «fünfften. ] Dnfer täglid? brot gib pns fcüt. 
28: b,immel 29: funberlidjen ] fonberlid? aber gytigfeit 30: bättcl 
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eben pnfer tdglicb, brot. Dil me aber tpellift pns alltag gnäbigflid?en 
fptfen an pnfern armen feelen mit tönen tilgen roortten pnb tpercfen, 
porus mit ben gnaben bines fälligen gatfts in pnfern fyer^en pnb leben, 
(ßütiger (Sott, erhalt pnb erner bu pns alfo täglid} an lyb pnb feel, 
Timm. 

<3um Seiften. 

Heb pnfer Patter im fyimel, wk fyonb urir alle fo pü frömber 
vnb aigner fcbulb. <D geregter (Bott, tpie ift pnfer fycr£ pnb leben fo 
ungerecht, tpie rebenb ipir fo übel, wie tfyuonb tpir fo übel, roie ift es 
fco* alles fo groffe fcbulb, roas in pns pnb an pns. <D wk macbenb 
roir on pnoerlaf ain fd?uI6 pff bie anber. (Sütiger (Bot, per$yd> Pns 
aber all pnfer groffe fünb pnb fcbulb, Dnb bieipyl bu pns persytjen 
urilt, n?ie nrir pe^itjenb, fo gib pns, etpiger (Bott, fjcrfc pnb roillen, 
bas wir follidjs tfyügynb, pnb pns in ber liebe ge* [b iij] gen allen 
unfern finben e^ayginb, wie bu bieb od? gegen pns, binen tätlichen 
finben, in rechter liebe erjaygt fjaft. Dnb fye bir lob, gütiger (Bot, für 
alle menfeben, bic foUid^s tfyuonb, pnb erbarme bidj über alles nybifcb, 
jornig, pnfriblid? pnb lieblos leben, 2Imcn. 

,3 um Sybenben. 

Udf pnfer Datter im fyimel, Du tpaift, ipic fdjmad? bas flatfdj ift, 
wie bie toelt fo bös, wk ber tüfcl fo liftig, u?ie bie fünb fo groalhg, 
roie armuot pnb francffyait fo fcbtpär, u?ic pns bie finb fo böfe tport 
gebenb, pnb bie frünb fo guote, pnb porus roie Üben fo pnlibenlid? ift. 
Darumb fo gib pns gnab, almad)tiger (Bott, bas u?ir bureb fayn 
falfcbe perfuodmng pon binem fyailigen roort, pon bem redeten glouben 
vnb von aim rechten gläubigen leben abfallinb, pnb bas roir bich für 
alle? pff erben fürebtinb pnb liebinb, porus bas n>ir an biner gnab 
pnb barmfyer^igfait nümerme pcr5u>yflinb, Zlmcn. 

<3um 2ld>tenben. 

[b 3b] &d> pnfer Patter im In'mel, Dien>yl fo pyl böfer bing 
fnib, bie man für guot anfielt, pnb man pyl faifd}en bingen ain 
roarfyaften namen geben fan, gfcbtpygen bas mir offt, bas offenlid> 

1: Sbcn me ] mer tuclleft gnäbigFlidjcn ] fehlt 2: ^eiligen 3: läben 
4: trneer 6: §nm Scd?ßten. J Vnb vergib pns onfer fdralb, als mir oud} oer- 
gebenb mfern fchulbtgcrn. 7: im b,imel ] fehlt Ijanb frombber 8: läbcn 
11: anbern U: f8Id?s thüynb 15: od? ] fehlt 16: lieb 17: föld>s 18: läben 
19: Sybenben. J Dnb für ons nit in oerfuodjung. 20: bimmcl 26: laben 
rnb] funber 27: förd)tinb 28: nümmermee 29 : §um 21d?tenben. ] runbci 
erlog ons rom böjen. 30: Ijimmel 
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bös ift, mit fli$ rfferipellenb für bas guot, So erlös pns, bu gutiger 
(Bot, von allem, bas bös ift, erlös pns r>on allem pnglouben, erlös 
pns pon allem pnglöbigem leben, erlös pns von allem, bas n>iber btd) 
ober pnfern nädjften, erlös pns t)te im jyt pon aller fünb, pnb nad> 
bifem 3ft pon ber eewigen perbamnus, 2lmen. 

<3um Hünbcn pnb <3«*«" 0€n - 
Def pnb alles anberen, fo bynem fyayligen namen Ioblii) tmb 
pns an Iyb pnb feel not ift, ipellift pns yefc pnb all$yt gnäbigfliefc er« 
fyören, in bem namen bynes aynigen. gebornen Suns, pnfers fjerren 
3efu Crjrifti, in bes flaifd) bu bieb, almäd>tiger (Bott, mit aller biner 
träm, liebe, gnab pnb barmb^er^igfait als ain patter tparfyafftifli* er* 
$atgt fyaft, vnb bas allen [b 4] menfeben pff bem ganzen ertrid) juo 
per$yr)ung jrer fünb, bic bas in ber warfyait gloubenb. Dnb, o Pater 
im fnmmel, gib pns ben roarbafftigen glouben in pnferc rjerfcen, vnb 
macb pns baburdj 5U0 binen roarr)afften finben, bas rpir all tag pff- 
road)finb pnb suonemminb in biner götlidjen liebe pnb in ber gered>tig» 
fait 3*fu Ctfrifti, »anblinb alfo alle tag, pnfer leben lang, roie frurrrmen, 
gotsfördrtigen, liebrycben pnb glöubigen finbern (Rottes o>ol anftabt, 
Timen. 

j$ 2lllmäaStigcr pnb barmherziger (Bott, gib, bas bis alsfammen 
gefaVd> pnb n?ar »erb. 



2: pugtöubigen 3: Idben 4: nädjften ] hinzvgefügt: tft 5: 2lmen. ] 
»ebüt pnb bfdnrm pus, aaS lieber Patter, rorm tüfel, bem allerbSfefren, pnb oor 
all finem ansang, JImen. 6: £>um Hünben pnb §cd?cnben. ] öefdjlnfi. 7: anbern 
nammen 13: Patter 14: iparbafftigen 16: gottlitb.cn 17: läben 19: 2tmen ) 
fehlt 21: geftbäd? roaar n>crb. ] hinzugefügt: 21men. ab Schlufs hinzvgfßgt: 

IS] Summa eines <£r)riften* 

liehen läbens 3U0 bifett bofen pnb 
icijten 3y»*u. 

Clllbe yebermann rütt> pnb leib über (in pnb ber ganfceu »Sit groffe onb 
*Y fdjtoäre fünb. 

£ittc (Sott ycbennaim, bas er pus allen bie fünb per3yb.cn, pnb pns gnäöiii 
pnb barmtiergig fytt roöllc. 

IPüffc yebermau, b3 er fein teil tfaben wirbt an bem rydj (Sottes pnb eroigem 
läben, bann pfj ber luteren einigen gnab pnb barmberftigfett bes 211Im5<^tigen 
(Sott pnb Patters. 

IPüffe yeberman, bas pns (Sott bief elbig gnab pnb barmf^ergigfeit bewyfen 
unl, :iber pft reiner prfad?, bann allein pfc finer pätterli- [8 b] d»en liebe, > 
feines nammen ober perbienfi, bann fines £uns 3efn Sbrifti, Pnb feinen menfdjen, 
bann bie bas gloubenb rnb ftd> beß 3110 jtn cerfebenb. 
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Vmb bte guottb,aat (Sottes willen tjabe (Sott yeberman lieb von fyerfcen, onb 
biene jm (in Ifiben long nadj finem n>il(en. 

£?abe yeberman finen nidjften lieb, onb tlul niemanbs bem anbeten leibs, 
fnnber oil guots, bann (Sott Ijats ons oudj tbon. 

Sye yeberman 9«oultia in allerley trübfal, onb trage fy willig: fy fumpt oon 
(Sott bem oatter, unb bienet ftnen Finben 3110 gnotem, vnb wirt nit lang wären, 
fo mirts ondj mit ewiger frSub oergolten werben. 

So bann (Sott fnmot, vnb wil [23 ij] ons ofj bifer 37t beräffen, fo lonb uns 
frölid? rff (Sott bafytnfaren onb ber weit gern orlob geben: bann wie oil (Sott mfi 
onb arbeit an bie wält gelegt b,at vnb tägliä? legt, no<b ifts ein ergerlidpe onb 
fcbanbtlicfce wält off allen fyten, onb ba fy meint am beften 3110 fyn, ba fols 
aar nidjts. 

(D bas fy rns in onferen tjertten redjt erleibe, onb ons (Sott mit finem Hya> 
n»arlia> lieb werb, Das wir ein gottsfordjtig, liebryd?, ofredjt onb reblid? läben 
fürinb vor (Sott onb allen menfdjen, oe^eerinb alfo bie furtjen onb letften tag 
rnfers I&bens in bem bienfi befc 2IHmäd)tigen (Sotts onb Patters im Gimmel, 
Damit wir nadj bifem 3yt ewigflidj behalten onb f&Iig werbinb. Da b.elff ons 
(Sott 3U0, 2lmen. 

;j?:b] (gi n crmanung. 

min finb, fyalt bia> in frill onb ijuot 
Vnb benrf nit nad? weltltdjem muot, 
Den 30um lag nit bim fleifdj onb bluot, 
£)ab lieb bie 3ud>t, bie ftraaff onb ruot, 
Dann foldjs 3110 reebter wolfart tfjuot, 
Vnb was mer bricht ber jugent wuot, 
Das nimm gern an, onb tjabs für gnot, 
Damit cntrflnnft ber gellen gluot. 



€ n b. 
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[Nr. XXXVI B] 

[et ij] 

9er Warn (Dottels mtxbt all|etjt aüain geljaijltfgeh 

B. Johanne? Iwiife. 

5 ^f£s n>enig pü <ßdtt fein fünben, fo roenig fünben ptl gelauben fein, 
Dnb als getpif nit mecr, bann ain ainiger tparer (Bot ift im 
fyymel *>nb ouf erben, fo getpif ift nit mer, bann ain ainiger roaret 
glaub im tjymel pnb auf erben. 

Hun feinb aber pü glauben auf erben, 3f* bann nit meer, bann 
in ain tparer (Bot, vnb alfo nur ain roarer glaub, fo muffen bie anbem 
allfamet nichts bann Unglauben fein. Vnb bas fetnb fy auch. Darumb 
fo ift es nu$ pnb guot, bas man aigentlkrj perftanbe, tpelAes bo* 
berfelb reaM ainig glaub feye. 

Dergleichen bierpeyl yeberman f*" 1 glauben für ben allerbeften 
15 Ijaben pnb mit bemfelben all feine Sachen por (Bot ausrichten will, 
fo ifts abermals grojj pon nöten, ben grunb befc ainigen glau« [a 2 b] 
bens 3uo uerfton, bamit nyemanbt mit feinem tpon betrogen roerb, 
vnb maine, <£r fyabe, baran jme noch treffennlicb mangelt. 

So r/alten aber tpir (Efyriften barfür vnb tpiffens, bas pnfer gelaub 
20 ber xcdft wav ainig glaub ift über alle glauben ber ganzen roelt. 

Darumb fo febemen mir Dns beffelben nit, pnb jaigen bie grünb 
pnfers glaubens yeberman gern an, ber fölltcbs begeret, 3 a op 
gleydjtpol nyemanbt begert, fo begerens bod> u>tr pon fyer$en (bietpeyl 
pns (Bott im r/er^en bauon $eügfnufc gibt), bas yeberman reifte ben 
2s ainigen tparen tpeg 5U0 bem ainigen maren (Bott, bureb ben ainigen 
roaren glauben. 

Darumb förebten roir pns aui) nit bey bem maren ainigen glauben, 
pnb wie ipir tpol mügen pon pnferm glauben recfyenfcfyafft geben, alfo 
mügen tpir auefy u>ol mit pns pon allen anbern glauben reben laffen, 

so pnb traben gar fain forg, [a iij] bas pns yemanbts roerb überrotnben 
(ja fo nit gtpalt für recht gat), bann alles bas guot, nottpenbig pnb 
getpij? fein mag, ain tjanbcl befs glaubens (auch nur eüffcrltctj baruon 
5U reben) bcy5Uobringen, bas fyaben n?ir pilfdltig, pnb ift ber glaub in 
allen creaturen pnb pon allen ercaturn bef fyymels pnb ber €rben, 

35 ja auet) bureb alle tpeyfcfyait, frafft pnb macht, bureb pil liebliche pnb 

10: nur ] nun U: allfamet ) aüfamen 16: groß von noteti 1 von groffen 
nöten 19: barfür ] es barfür 21 : (Aemen ] bfdjemen bie grünb ] ben gruirt 
25 /.: <5ott . . . waren ] fehlt 31 : bas J bas ba 
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erfchrocfenlicbe munber$aichen por got pnb ber ganzen melt bemifen 
roorben, tote bann in pnferm Ceftament gefcfjribcn ftat. 

Vnb alle 5eügfnuffcn, fo auch bie 3uben traben, jres glaubens 
fyalb, bie fabelt mir aueb. Vnb biemcyl mir gemiflieb glauben, bas 
(Efyriftus (burch ben mir pns 3U0 (Bot alles guots perfefycn) 6er feyc, & 
ber bureb alle gefebrifft bef alten (Teftamcnts, bureb alle fyyftoribücber 
ber 3 u ^ <n / vn0 our * i rc Propheten, (eye pon (Bot perfyaiffen 
roorben. 

Def (Türcfen pnb ber J)ayben glau> [a 5 b] ben förebten mir Dil 
minber, biemeil berfelbig niebts anbers ift, bann ain 3Uofamengelefen 10 
bing auf baiben glauben, ber 3uben pnb Cfyrtften, pnb auf allem 
anberm, bas jren falfcben Prebigcrn t^at mügen anmutig fein, on allen 
befelcr) (Softes, ja miber ben befelcb (Bottes, pnb allain nad} jrem 
guotbunefen vnb fnlpfcbem anfeljen, meines bann bie aigenfebafft ift 
alles falfcben glaubens. i& 

€s foll pns aber billicb erbarmen, bas aueb aller falfcber gelaub 
roarer glaub 5U0 (Bott fein foll, pnb man bureb allen pnglauben auf. 
richten will, bas boeb allain burefj ain ainigen glauben foll pnb muof 
aufgericht merben, Dann es mill ye nyemanbt gcfcbolten fein, in ben 
cTeüfel 3U glauben pnb bef teüfels fein wollen, lüann aber bas r)er£ 20 
aller menfeben alfo marlid) 5110 (Bott ftünbe, pnb (Bot bas enb märe 
aller r)er$cn auf erben, mie möcbt man ber Sacb fo balb ains merben. 
Hin yeber murb feinen glauben gern an$aigen, bann fein may« [a iiij] 
nung märe in (Bot glauben. Hin yeber murb pon bef anbern gelauben 
auch mügen frören, bann ains anbern mainung mär auch in (Sott 25 
glauben. Hyemanb murb ben anbern pmb bef glaubens millcn per» 
folgen, bann er murb gebenden, Cteber, bef anbern mainung ift gleicfj 
fo mol in (Bott $uo glauben, als bie mein. ÖPann nun bie gan§ melt 
juofamenfäme, pnb Ivette gleich pil glauben, pnb märe boeb nit mer, 
bann ain maynung aller glauben, Hämlicr) in (Bott 311 glauben pnb 30 
fälig 3U0 merben, fo möcfjte bann5umal ain yebes polcf 3eügfnuffen 
feines gelaubens bartfyuon, meiner glaub bann bie beffern $cügfnuffen 
bert, benfelben fölt man bann billig annemmen pnb bie anbern frey« 
miliig faren laffen. 

Jjette bann ainer 3eügfnuffcn pon ber erben, ber anber pon fjymel, 35 
ainer pon ben menfcfyen, ber anber pon (Bot, ainer fyette pil guotes an» 
fer)ens, pil löblicher brcüdj pnb bergleicfyen, ber anber t)ette [a 4}b] aber 
bie roarfyeit, ainer fjette alt brief, ber anber noch elter, ainer ettmas 
rngemifs argmönigs, ber anber ettmas nur gar gemiffes, ainer fyette nit 
meer, bann fein aigne mainung, ber anber ein befelcb (Bottes, tDelcbes 40 
folte bem anbern meinen? (D lieber (Bot, mann yeberman in feiner 
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mainung vnb berfcen (Sott allain fuodjte, £Die möchte fo pil ainigfait 
ono fäligfait 6arau£ fummcn. IXbet 6as aug, 6as auf (Bot fefyen fott, 
vnb 6as ber£, in oem (Bott monen folt, ift nit in 6er melt. Diemeyl 
bann ye6erman nur ftcf? felbs fuocbt vnb batyt feiner angenommen 

* oöer angcpornen meij? fo fjart anfangt, fo gat es $uo, mie mir tnol 
fefyen, Tlmev 6er mill fein glauben nit laffen an tag fummen, 6er 
anoer mag pon fainem anoern boren fagen, 6er 6ritt fluoebt vnb leftert 
6ar5UO, 6er pier6t 5mingt un6 tringt ye6erman 3U0 glauben, mas er 
glaubt, pn6 ma nit, fo gilts fyaut pn6 t)ar, leyb pn6 guot. 

10 (Bleich aber mie ye$ gefagt ift pom [a p] glauben 5U0 (Bott, alfo 
mag aueb gefagt mer6cn pon fo pil tpun6erbar(icben felt$amen frueten 
pn6 merefen, mit 6enen 6ie melt (Sott 6ienen mill, es fey jm lieb 06er 
lay6, Das 6annocbt nit meer, 6ann ain (Bot ift, pn6 alfo auch nit meer P 
6ann ain grun6 6ef gots6ienfts. Def man 6ann auch mol möcbt ain* 

is mer6en, ja mann 6ie melt nit meer fieb felb, 6ann (Bot, pn6 jr aigeit 
molgefallen mer, 6ann allen öffentlichen [Pillen (Bottes, fuoebte. 

Dietpeyl aber 6er melt nit recht ernft ift, mas fy gleich pil pon 
(Bot fingt pn6 fagt, 6arumb ift auch fo pil mi6ermertigfait allcntl^ilb 
in 6er tpelt. Hoch fo ifts pu6 bleibt mar, 6as nit meer, 6ann ain 

20 (Bot, pn6 nit meer, 6ann ain glaub, 6er jm gefalle, pn6 6cn er fyabcn 
möll, 6as ift 6er (£i)riftlicb glaub, 6er foldje seügfnuffcn bat, als fain 
gelaub auf 6em ganzen er6bo6en. Daber mir gemif feyen, 6as vns 
6urch jn juofummen ift, pn6 noch juofompt 6as reycb (Bottes, Inc 
im $cytt, pn6 nach [a 5 b] 6iefem tfytt eungflicb. 

25 Spricht yeman6ts, Soll 6ann 6ifer <£b"ftenlicb gelaub 6er beft 
glaub fein, fo tbuon6 jm 6ocb jr <£b"ften nit paft gleich. 

Das erbarm <Bott, 6as man follicbs mit marbait foll fagen fun= 
6en. IDcf ift aber 6ie fcbul6? Def glaubens? Hain gar nit, Sunoer 
6eren, 6ic fieb 6ef5 glaubens rümen pn6 fieb für <£briften 6argeben, 

30 t>n6 6oi? nichts min6ers fein6, 6ann Cbriften. 

Solts aber alles realer glaub fein, 6as ain glaub genennt mir6t? 
Solts alles rechter <Bottes6ienft fein, 6er 6en namen bat? Solts alles 
rechte liebe fein por (Bot, 6as 6ie menfehen für liebe tyw* n ? Solts 
alles guotte 2ttün£ fein, 6ie überfilberet ift? Solts alles (B0I6 fein, 

35 6as glittet? Solts alles ain Schaf fein, oas moll tregt? 

Darumb pon <£briftcn 5U0 re6en, fein6s nit all marbafft Cbriften, 6ie 
Cbriften genennt mcr6en, pn6 ift nit alles rech« [a 6] ter Cbriftenlicber 
glaub, 6as 6en Hamen b J t. 



35: Vgl. Matth. 7, 15 
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2lin rechter marer Cfyrift ift nichts anders, bann ain menfdj, 6er 
<Bot als für feinen gneoigen <Sot pn6 Patter, pn6 3efum Cfyriftum, 
feinen ainigen allerliebften Sun, erfennt in feinem fyer^cn, Vnb batyt 
anfaßt <Sott von fyertjen lieb ifabin vnb tfmon, was jm lieb ift, Don 
Ifertjen fürchten pn6 laffen, was jm lay6 ift, Sidj 6emfelben allain 5 
pertrumen mit leyb pn6 feel, 6urd) to6 pn6 leben, Der alle menfeben 
pmb (ßotUs wilUn lieb tjat, audj 6ie, fo jm fpinnenfetn6 fein6, Der 
6em 2lrmen pil guots tfyuot, vnb fidj fein nit befdjembt, Der 6en 
franefen fyaimfuod}t, 6en naefenben flaiöt, 6en gefangnen tröft, Der 
ye6erman tlmot, mic er begert, bas man jm tfyüe, IDillig tregt, was 10 
jm (Bot suofdncft, Hadj allem permügen fyie im seit frumm pn6 pm 
ergerlid}, aufredet pn6 re6lid> man6Iet, mit »orten pno roerefen, por 
60t pnö 5er ganzen n>elt, Vnb [a 6 b] 6er alfo 6as reyd? <8ottes !?ie 
anfadjt, naa> 6em millen (Bottes, in guoter Hoffnung pn6 gemiffer 
3uouerfid>t, er mer6e 6as Kcyd? (Bottes, 6as er tnc pon fyerfcen gefuodjt 15 
l)at, auf gna6en pn6* barml?er£igfait 6efc 2Ulmed>tigen, nad> 6iefem 
Seit erft redjt fin6en. 

Das ift ain <£fyrift, ains <£f?riften gelaub, ains Cfjrtften gots6ienft, 
aines <£fjriften leben, ains <£fjriften fterben, pn6 fünft nidjts überal. 
Dn6 6al?er foll audj ain Ctjrift genennt tper6en, pn6 fünft nienenfyer. 20 

IDer nu ain fold>er, 6er ift ain Cfjrift, tpann man fdjon fagt, 
er wäv ain türef, ain ^ub, ain fjay6 ober ain Samaritan pn6 
hett gar ain Ceüfel bei jm, IDer nit ain földier, 6er ift fain £fyrift, 
wann er fdion alle 6ie fyailtgen namen fyett, 6ic ye tpur6en. IDer ain 
fÖlhäSer, 6er ift ain Cfyrift, mann er fd>on am creü§ 06er bäum fyam 2s 
gete, IDer nit ain fölücber, 6er ift fain Cfyrift, mann er fdjon in allen 
«eren mar. IDer ain föllidjer, 6er [a 7] ift ain (Efyrift, aua) mitten in 
6er Cürcfey, IDer nit ain follicber, 6er ift fain Cfyrift, audj mitten in 
6er £r;riftenljait. 

€s fein6 aber Ctjriften, 6ie glauben, mas jre <£ttern gelaubt fyaben, % 
tparen 6iefelben f}ay6en gemefen, fo mären fy audj Qai6en, pn6 mur6en 
pmb 6effelben glaubens millen gleid} timon, mas fy pmb 6es millen 
tlnion6, Darumb fein6 fy aua?, 6efj glaubens fyalb, ain meg fin6er 
ßottes, mie 6en an6ern. 

€s fein6 taufft <£f>riften, pmb 6efs millen, 6as fy (griffen fein 35 
folten, 2lbcr pmb 6ef millen, 6as fy es nit fein6, madjet fy 6er Cauff 
(audj an6ere Sacrament) nit an6erft suo <£fjriften, 6ann ains ^erren 
färb 6en fnedjt trem madjet. 

8: Vgl Matth. 25, 36 10: Vgl Matth. 7, 12 22: Vgl Joh. 8, 48 
20 : nienenb« ] niergenber 
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€s feinb Cfyriftcn, bie Fünben ben gelauben rool mit roorten, roie 
er in 3tr>ölff articfcl furtjlicb perfaffet tft, Derfelb glaub pnb bie £b/riften 
fein gemain in ber Cbriftenfjait, Seinb fy aber barumb recht <£rjriften, 
fo möd)t ain fyatj im föfet aud> febier ain (tfyrift fein, [a 7 b] 

€s fetnö (£ln*iften, bie perftonb ben glauben aueb nai> feinen grünben 
pnb prfaajen, beren feinb lange 5cyt nit pil geroefen, bann man fyat btn 
rechten gelauben oaft auf anber Ieüt gefpilet, bie jn gleich fo balb felbs 
nit gebebt fyaben. 

<3uo 6er yefcigen jeit tft oerfelb glaub treffenlicb gemain roorben, 
alfo, bas yeberman r>il fjofyer bing vom Cfyriftenlicben glauben fingen 
pnb fagen fan, Hocr) feinbs barumb nit Cfyriften, funber gfebrifft- 
geleert Ieüt. 

€s feinb <£r)riften, bie e^aigen fieb, mit pil bingen, bie jnen an» 
mutig feinb, pnb nit fo gar pnleybenlicb, pon benen auch nichts gefebriben 
ftat in pnferm (Teftament, &ber bjnroiber, bas barin gefebriben ftat, als 
bas creüt? auf fieb, nemen, ber roelt müffig gon, in aller liebe roanblen, 
ba rüren fy es nit mit aim finger an, (5ot bem f}erren pnb 3efu <£b,rifto 
belieb $uo bienen nacb jrem befelcb pnb molgefallen. 

Darnach feinb <£fyriften, pnb beren (a 8] nur pil, bie fyaben ain 
feltjamen glauben, bie liegen pnb triegen, bie febenben pnb leftern, fy 
fteelen pnb rouochern, fy fehinben pnb febaben, fy feinb geizig pnb faul 
müffiggenger, fy fyuoren pnb <£ebredjen, fy freffen pnb fauffen, es fan 
jnen mit naetn-cb, peracfytung pnb pil anbern fcrjanMlicben ftuefen nyemant 
juottnion, fy feinb neybig pnb fyaffig, fy rauben, mörben, friegen pnb 
pergieffen pil pnfchulbiges bluot, pnb ift jnen fain guot gefebray im 
lanb, es fey bann ain lärman, ber ift jr pfluog pnb narung, roas bas 
für £r)riftcn feyen, bas pfiffen fy nit, aber (Sott roaif ts rool, pnb fy 
tperbens auch noch rool innen roerben. 

Sölten aber bie alle recht roarfyafft Cfyriften, pnb bannoebt ben 
roarfyafften Cb,riftcn fo pngleicb fein? Das roöll <ß»ott nit. 3a wann 
Cfyriftcn auf ben beümen roücbfen, pnb ber <£fyriftenlicb gelaub ain 
menfcfylicfjer funb pnb narrenroeref roäre. 

So machet nun roeber gepurt noch [a 8 b] Cauff , roeber roort noch, 
fünft, roeber Harn noch tittel, roeber angenomne roeif bef menfcfylicben 
gotsbienfts, pil minber muotroilligc roeif bef fcfyanbtlicben lebens ain 
Cfyriftcn. EDas bann? ain bapffers, reblicbs, gelaubigs r)er$ 5U0 60t 
fyaben, Das macfyt ain Crjriften. 

16: Vgl. Matth. 10, 24 ; l. Cot. 7, 31: 1. Joh. 2, 15: Eph. 5, 2 

4: bäfc im föfet 1 afcel in ber fefftd? 19: nur ] nuon 21 : geifcig ] gettig. 
24: 5uotl^uon 1 juofommen 29: ben ) ben rechten 
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Do £fyriftus von 6er nri6ergepurt re6et, fpridyt er nit, iper pon 
6er H>i6ergepurt dü tpaif t 5U0 fagen, 06er n>er fieb, pil 6arauf perftat, 
funoer, €s feye 6ann, 6as yemanbt u>i6ergeporen u>er6e, fo mag er 
ntt in 6as reycb (Sottes fumen. Dn6 6a er vom roillen (Softes re6t, 
fprid>t er nit, roer 6aruon fagen tan mit tporten pn6 fpreeben, I}err 
fyrrr, 06er 6er ficrj fein 6arauf perftat, fun6er 6er 6cn willen (Sottes 
tfyuot, 6er n>er6 in 6as reydj 6er fyymel fummen. 

Zttan fin6t ain, 6er ift pon patter pn6 muoter ain fauffman, er 
fyat ains fauffmans $ai4)en, er I?at 6en namen ains fauffmans, er fan 
auch u>oI 6auon re6en, er perftat ftd> auch 6arauf, Solt [b] er 6arumb 
ain rechter fauffman fein? 

Die ekelten ftuef machen fain fauffman, fy 6ienen wol 6ar$uo, 
2lber tratp pn6 glauben traben pn6 galten, 6as macfyt ain glauba>ir« 
6igen fauffman. 2-llfo ifts Pom <£fyriftglaubigen auch 5U re6en. Den 
glauben fün6en fpreeben, fcfyreibcn pn6 lefen, tpol perfton, auflegen, pn6 
6erg(eicfren ftuef, 6ienen ipoI 6em Cfjriften, fy machen aber 6arumb 
fain Cfyriften, aber 6cn glauben im fyer^en fyaben, 6as macht ain Cfyriften. 

IDolan, fo fefye ain ye6er 5110m erften auf fich felb, wie fein fach 
ftan6, 6ef gelaubens fjalb, 2l\ns tails, welches 6er recht ainig pn6 mar« 
fyafftig glaub feye juo (Rott, 2ln6ers tails, ob er 6ann 6enfelben rechten 
glauben fyabc 06er nit. 

^uo 6er yetjigen jeit ift pil fpans 6ef glaubens, aber meer 6ef» 
fyalb, welches 6er recht glaub fey eüfferlicb, 6ann wer 6en rechten 
gelauben Ijabe innerlich, E>n6 $ancfen 5wen pmb 6en rechten glauben, 
vnb fyat jn 6ocfj pilleicfjt jren [b l>] fainer, we6er im fyertjen noch leben. 

Vnb ipietpols 6ie gröffer gna6 (Bottes ift, 6en glauben fyaben, Hoch 
fo ifts auch ain gna6, wiffen, welcf>s 6och 6er recht glaub feye, 6amit 
man lerne (Bot 6arumb bitten, pn6 jn auch alfo überfommen pon 6em, 
6er jn allain geben fan. 

Darjuo 6ient nun 6if büchle, Hit 6as 6urch follicfys 6er gelaub 
geben wer6, fun6er 6as 6ar6urch ansaigt ipir6t, welches 6er recfjt 
glaub feye. 

Vnb u?ie ia> Pom glauben fag, pon 6em hierin gefcfyriben, alfo 
fag ich auef} Pom betten, 6as Inn un6 fjer 6arin ftat. Dann ob gleich 
tool yeman6t 6as bücfylin all tag pilmal lefen pn6 gar auffen fpreeben 
»ur6, 6er wir6t 6arumb nit gebettet noch geglaubt tjaben. 

3: VgLJoh. 3,3 4: Vgl. Matth. 7, 21 
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€r mag aber barbey abnemen, wie wir fo Dil prfadjen fetten pon 
ganzem fyerfccn juo <Sott im fyymel 5U fdjreyen. (Tlniots yemanbt au i? 
reAtem anligen bef fyer^ens, fo bettet er redjt pnb wol, ©n bas fycr$ 
aber fan ber menfd) we« [b ij] 6er glauben nod) betten. 

5 Dnb ob bann gleidjwol beren büdjle mer, bann ains, an tag 
fummen ift, fo ifts bod) eben pmb bie menfdten, wie pmb franef leütt, 
benen ftellt man pilerlay für, lufts bann ains nit, fo gelufts bas anber. 

Dar5UO fo Ijat ain yetlidjer fein befelcfy pon <8ot, wann jn berfclb 
im fyer^en anraifct, etwas ju tfyuon, bas $uo (ßottes lob pnb ber liebe 

m» bef nächsten bienen mag, fo fol ers nit pnberlaffen. <0ot »ölte, bas 
yeberman bem beueld? 0ottes trewlid} nadjfäme, Dil meer, bas nye- 
manb etwas fyanbelte on ben beueldj <5ottes, Dnb am allermayftcn, 
bas nyemanbt wiber ben befeldj (Sottes fyanbelte. IPie wurb es wol 
fton in scytlidjem pnb gaiftliajcm Regiment. 

15 Zllfo l>ab id? in bifem febreiben auch gefefycn, ains tayls auf etliche 
guotljer^ige t>nb ainfältige menfeben, bie allweg fagen, 2lch (Bott, e$ 
ift fo ain wiberwertigs bing auf erben, €s waifjt bod> [b 2 b] ains nit, 
was es ttnton ober glauben fol, bas jm redjt tb,üc. Dcnfelben foll in 
bifem febreiben gnuog gefdjeljen, fy Iaffen ftd? nur nit weyter ain ainigs 

20 bing anfechten (idj fag aber bas ben einfältigen, bann geleert lcüt 
fyaben Dil geleerters). tfnberstails, fyab ich auf bie jugent gefefyen, bar 
mit fy fnerin ain wartjaffte Übung Ijabe bej? Ctjriftenlichcri glauben«, 
ja fo pilleicbt yemanbt fo gefliffen pnb arbaitfam fein würb, bie finb 
5U0 foldjer Übung juo sieben. 

25 fjab audj barbey funberlicfy, pnb nit on prfad), an mein fyer^lieb* 
polcf 5U0 Küblingen gebadet, welchem id} pon ganzem gerben Dil guots 
günnen, pnb nit meer begeren, bann bas bafelbft uon bem ainigen 
(£uangelio 3*f u £f?rifti, nad} bem ainigen trillert be$ alhttechttgen (Bot 
pnb Dattcrs, auf ber frafft bef fyailigen gaift (Sottes trewlicb Dnb 

:« mit wartyait geleert würbe. 

Der 2Umad?tig, gütig pnb getreu? <5ot im fyymel wöll alle guot< 
fycrtjige pnb [biij] Cfjriftglaubige menfdjen, bafelbft pnb allentljalb, bo 
ich feinen willen perfünt fjab, in bem ainigen waren glauben allzeit 
mit feiner gnab erhalten, pnb fy burd} feinen fyayligen gayft erinnern 

35 beren bing, bie id? fy pon 3efu Cfyrifto gelert rjab. 

Dem jungen polcf bafelbft günn id? auefy alles guots pon b,er|en, 
pnb bitt got für fy pnb alle junge lcüt, bas er fy mit feinem fyailigcn 
gaift aufer$iefyen wöll, pnb fy beljüeten pnb befdjirmen por fo pil erger* 
lidjen erempcln bifer weit, bas fy ftd} all jr lebenlang ber weit pnb 

13: wol ] fo rool 19: nur ] nun 
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aller böfen ftuef entfernen vnb ge6encfcn, 6as nichts luftigers in 6er 
ganzen tpeyten weit, bann fcfyön jung leüt, ja 6ie got von fyer^en Heb, 
vnb feine gepott tag pn6 nacfjt por äugen fyaben. Darjuo folt aueb 
alle wdt mit ganzem fleif vnb ernft Ijelffcn vnb raten, ob püleicrjt 
in unfern nacr/fummen erftattet u>ur6, 6as in 6er ycfcigen n^lt w*< 
faumpt ift. tDafyer fumpt aber alles, 6as por got in 6er u>elt per* 
faumpt tpir6t ? Dafjer, 6as 6ic [b 3 b] weit nit recr)t auf (Bot fidjt, Das 
fy got im fyymel u?e6er förcfyt noeb lieb l?at, pn6 will bannoebt 6ef 
ongefcfyolten, pn6 6cf glaubens fyalb al^ett 6auornen baran fein, Das 
fy aber 6cn willen (Bottes tlmon tpölle, 6as ift jr noefy nye in 6as 
ber§ fomen, fo 6ocb fainer in 6as reycfy (Botcs gehört, 6er nit alfo in 
(Bot glaubt, 6as er tlmon n?ölle feinen nrillen, pn6 nacb allem per« 
mügen pn6cr 6cm <£reü$ pn6 in 6er liebe Cfyrifti u?an61en, tpic 3 c f us 
£h,riftus geipan6elt fyat. Der Zlllmecbtig (Bott erlöf pns pon 6er tpüften, 
fcban6tlicf?en, abgöttifeben pn6 ergerlicben weit, pn6 gebe, 6as ipir 
trachten nach 6em aufrechten, re6licben pn6 gotfäligen reich 3efu Ctjrifti, 
roie ers Ine gefürt fyat, 6as u>irs auch alfo füren, Vnb tpic ers nach 
öifem 5cit auf aignem gcroalt, gerecfjtigfait pn6 Pnfcbul6 l?at eingenom* 
men, Das n>ir arme menfd>cn 6affelbig bmdf fein per6ienft pn6 auf 
6er barmfyer^igfait (Bottcs auch alfo einnemen ymnter pn6 eipigflich, 
2lmen. 

[b <*] Die erft ^rag. 

YJ7€in liebs fin6, Dietpeyl 6ie ganfe roelt pol glaubens ift, pn6 man 
yc$ auebj v\l fagt pon aim alten pn6 ncüroen £ fünften lieben 
glauben, pn6 ye6crman feines glaubens reebnung geben foll, fo gib 
mir aucr) 6eines glaubens ain recrjnung, pn6 fag mir an, roas 6ocb, 
6ein glaub feye $uo (Bot, 6urcb 6cn 6u permainft pn6 fyoffcft Sälig juo 
n>er6en. 

Der €rft Hrticfel. 

3cb gelaub in (Bott 6en Patter, ain Hllmec^tigen Sdjöpffer fyymels 
rn6 6er €r6en. 

2. Z?n6 in 3efum Cfjriftum, feinen aynigen Sun, pnfern fjerren, 
5. Der empfangen ift pon 6em Ijailigen gayft, (Beporen pon 6er 
juneffraroen Ittaria, [b $ b] 

18: Vgl. 1. Joh. 2, 0 '2-1 f.: alten . . . «jlaubett J liier »cheint Zwick auf die 
tlugudtrift „vom alten und neuen öott, Glauben und Leiere" (1521) anzuspielen; *. den 
Neudruck von Kuck (Halle a. S. 1896) und im Kommentar dazu S. 103. 
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Der gelitten fyatt pnber Pontio Pilato, geereüfciget, geftorben 
pnb begraben, 

5. 2Jbgeftigen $uo 5er fyelle, Tim 6ritten tag auferftanben pon ben 



s 6. Hufgeftigen in fyymel, oa cr fifc«* 5 uor gerechten (Bottes, bes 
allmeijtigcn Patters, 

7. Don bannen €r suofünfftig ift, $uo rieten bie lebenbigen pnb 
bie tobten. 

8. 3dj glaub in ben fyailigen gaift, 

io 9. Hin fyailige <£fjriftenlidje Wirken, gemainfefjafft ber f}ayligen. 
\0. Pergebung ber fünb. 
\\. 2luferfteeung bef flaifdjs. 
\2. Pnb am enrigs leben. 

Das pns <8ott geben toöll, bura? bifen fyayligen Cljriftenlicben 
15 gelauben, 2lmen. 

[Tl] fragen bes erften Hrttcfcls. 

tY^2lrumb fagft bu, 3<*? ßfoub w <Bott, IDarumb glaubft bu in jn? 



2lntu>urt. Darum gelaub id? in jn, bann es fyat jn fünft nye« 
mant gefeiten. 

2i> 2. 3 rag. IDas bewegt bid? bann, bas bu in (Sott glaubft? 
Hntmurt. €r felbs bewegt mid>, innerlich mit feiner gnab, vnb 
eüfferlid} mit feinen fyailigen roorten pnb allerlay tPunberbarliaVn 
werden. 

3. 3 rag. Was glaubft bu nun pon (Sott? tfntwurt. 3* 
■z glaub, wie er pon meinetwillen l?at fünben Ijymel pnb erben erfdjaffen 
pnb mir auch Ine im seit leyb pnb leben geben mit allem, bas idj bin 
pnb fyab, 2llfo fan pnb mag er mir aud} nad} bifem $eit geben bas 
ewig leben mit allem, bas er ift pnb fyat. Pnb alfo glaub id? in <Bott 
ben allmecbtigen. [21 b] 3cb glaub aud>, bas er mein pnb aller glaubigen 
30 patter feye, pnb wie er alles permag, bas er aud) alles an mir be- 
weyfen wölle, bas ainem treüwen pnb lieben pattcr müglidj ift, an 
feinem finb $uo beu)eyfcn. Vnb alfo glaub id} in (Bot ben Patter. 

^. Jrag. Sag mir bas nod) ain mal mit furzen »orten. Tlnt- 
wurt. (Sottes allmedjtigfait fan pnb mag alle bing pns 5U0 guot. 
35 Sein pätterlidje lieb pnb treu? u>ill alle bing, auä} pns $uo guot. 



3: 2lbgefHgett ] Hioergefaren 5: HufgefHgen in ] t>ffgefaren 300 oa er 
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fragen bes anbem itrticfels. 

5. Was glaubft öu roeytter? Hnttpurt. 3<*? glaub in 3efum 
Ctjriftum, feinen ainigen Sun, pnfern berren. 

6. £rag. tDarumb fagft bu, 3<*? glaub in 3efum, n?as fyaift 
3efus ? 7X n t w u r t. 3*f"$ t?<»t#t ain bemalter ober fäligmadjer, pnb alfo s 
behalt pns 3«fws, pnb maajt pns fälig por (Sott ij] von allen 
pnfern Sünben. 

7. #rag. IParumb fagft, 3^ 9 Iau ^ in 3«f um ^fyriftum, roas 
fyaift <£l?riftus? Kntmurt. Cfyriftus fyaift ain gefalbter, bann alfo 
mürben im alten Ceftament bie Känig pnb fyofyenpriefter pon (Sott ge* in 
falbet, bas ift auffern>elt. 2Hfo Ijaif t bifer 3 c f u $ au ^ Cfyriftus, bas 

er pon (Bot gefalbet pnb auffertpelt iporben ift $uo bem allerljöäjften 
fünigreid} pnb prieftertfyuomb bef etpigen lebens im fyymel. Dnb ba^er 
baiffen mir aud> Cfyriften, als auf erlefne menfäjen pon (Bot, 5U0 ainem 
glaubigen lieblidjen pnb bultigem leben t)ie im $eit, pnb nacr) bifer 5eit 15 
3Uor befi$ung aller güter, bie (Bot im fyymel fyat. 

Dnb, 0 allmedjtiger (Sott, gib gnab, bas mir foläje auffenpelte 
Triften feyen, Hrnen. 

8. $ r a g. IDarumb fagft, 3* glaub in 3*f um Cfjriftum, feinen 
ainigen Sun, JEarumb fagft, feinen ainigen Sun? [U 2b] Xntwurt. 20 
Da feinb alle anbere menfdjen pneelidje pnb perlorne finber an (Sott 
roorben. 

9. ^rag. tüie gat bas 5U0? 2lntn>urt. &bam pnb €ua, 
ünfere erften pattcr pnb muotter, maren am anfang audj ainige finber 
pnb erftgeborne menfdjen pon (Bot, pnb fyat (Bot pil liebe pnb gnab 25 
an fy gelegt, aber fy Ijaben auf bem gefdjledjt gefdjlagen pnb fid> bes 
Stammens pnb namens, bas ift ber tport pnb roeref, ber liebe pnb 
gnabe (Sottes, perleügnet, mit allen jren naa^fomen. Das Ijat aber 
Ctjriftus nye tfyon, funber fjat allain pnb ainig alljeit naa? (Sottes 
«Pillen gelebt pnb (Sott feinen Patter geliebt, auf ganzem fyer^en, feel, ao 
leyb pnb allen Frefften, pnb fyat (Sott allain an bem ainigen Sun redjt 
lob pnb eer erlebt. Darumb, bo 3<>fy an ™ 5 <£fyriftum tauffet, rebet 
(Bot pon fyymel pnb fagt, Di» [II iij] fer ift mein geliebter fun, in bem 
id) ain uiolgefallen fyab pnb rool 5uofriben bin. Vnb alfo glaub id> in 
3efum Cfjriftum, ben ainigen Sun (Sottes. 35 

[0. ^rag. IDarumb fagftu, 3^ glaub in 3 c f um <£fyriftum, 
pnfern Herren? IDie ift (Efyriftus pnfer fjerr? 21 nt muri. Pmb ber 
Sünb tpillen traben bie erften menfdjen alle güter (Sottes im fyymel 
pnb auf erben perloren, pnb ift ber tob, bie fyell pnb ber teüfel jrer 

30: Vgl. Lac. 10, 27 33: Matth. 3, 17 
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pnb aller fünbtlicfyen menfeben aigner fyerr pnb maifter worben. 2lber 
pmb ber pnfdjulb willen fyat (Eb/riftus alle güeter (Bottcs im fyymel 
pnb auf erben wiberumb gewunnen, vnb ift bes tobs, 6er fyell vnb 
bes teüfels gwaltiger fyerr vnb maifter worben. Dnb alfo glaub ieb 
in 3efum Cljriftum pnfern Herren. 

Der allmächtig (Bott geb vns allen gnab, b$ mir nit fneebt feyen 
ber fünb, fonber bas wir (£f>riftum 3efum, vn- [21 3 b] fern trcw*n 
pnb lieben Herren, in realer trew pnb liebe erfennen, pnb bas wir nit 
juo jm mit bem munb fagen, fyerr berr, pnb pns aber im fyerfcen pnb 
leben nit ernft feye. 

fragen bes britten ilrticfcls. 

\\. IDarumb fagft, 3* glaub in 3«fu™ Cljriftum, ber empfangen 
ift pon bem b/ailigen gaift? Hntwurt. 3* aIIe menferjen feinb 
pon bem pnfjayligen flaifcb pnb bluot empfangen, pnb traben bafycr pil 
fünb pnb ellenb an leyb pnb feel ererbt, funberlicb bas u?ir por (Sott 
als pnrain creaturen ewigflieb fyabcn follen perbampt fein. Cfyrifrus 
aber ift pon bem r/ayligen gayft on alle Sünb burd) ain lautter 
tpunbcrtpcrcf (Bottes empfangen, bamit burd) fein fjailige, raine pnb 
fjymlifcbe empfengfnufj pnfer pnfyailigs, pnrains pnb yrrbifcb flaifcb 
wiberumb gefyayliget, gerainiget pnb ewigflieb [IX iiij] gefegnet würbe. 
Vnb alfo glaub id> in 3 e f um £l?riftum, ber empfangen ift pon bem 
fyayligen gayft. 

\2. ^rag. IDarumb fagft, 3^ glaub in 3 c f um <£t?riftum, ber 
geporn ift pon ber juneffrawen JtTaria? IDarumb fyat <£fn*iftus alfo 
pon ainer juneffrawen müffen geporen werben? Zlntwurt. Da 
werben tpir menfdien alle pon mtfeufeben ipeibern in bife pngo$förcb= 
tige pnb licblofe roclt geporen. Cfyriftus aber, wie er nit als anbere 
menfcfjen fyat müffen empfangen werben, alfo fyat er aueb anberft 
müffen in bife weit geporen werben, namlid? pon ainer feüfcfyen pnb 
raynen juneffrawen 2Haria. Damit wir aud? alfo bureb jn wiberumb 
in ain (Bottsförcbtig, liebreieb pnb alfo in bas ewig leben geporen 
würben. Dnb alfo glaub id? in 3 c f um <£l?riftum, ber geporen ift pon 
ber juneffrawen JITaria. [U 4 b] 

\7x ^rag. tüarumb glaubftu, bas Cfjriftus pom fyailigen gayft 
empfangen, pnb pon ainer juneffrawen geporen feye? tDarumb fagft 
bu, 3* glaubs? Ztntwurt. Da fan td>s fünft nit wiffen, noeb per« 
fton, Pnb bie 3» ncf f rtin? 2Haria fagt felbs suom <£ngel, wie bas 
juogon wurb, bas fy on ain mann, ain juneffraw, <£fyriftum empfar/en 

(?: Vgl. Wim. 6, 17 y: Vgl. Matth. 7, 21 
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vnb geperen fölt. Do antmurttet jr 6er <£ngel pn6 fagt, Der fyaylig 
gayft mir6t pon oben fyerabfummen in b\&, vnb 6ie frafft 6efs fyöijften 
wirbt 6id> überfcfyatten, Vnb öarumb fo glaub ia>, 6as folliijs gefcfyefyen 
vnb ain mercf 6es gaffte pn6 6er frafft (Softes gemefen feye. 

Der barmherzig <ßot geb vns auä? feinen hailigen gayft pn6 tayle s 
mit pns fein <8>ötlidjc frafft, 6as a>ir als neün>e pn6 mun6erbarlid?e 
menfcfyen aud) mt6erumb geporen tper6en 5U0 allem, 6aran (Bot 6er 
Jjerr ain molgefallen t)at. Das gib pns, barmherziger (Sott, in [IX v] 
6em namen pnfers Jjerrn 3efu Chrifti, Urnen. 

fragen 6es pier6ten 2lrticfels. 10 

IDarumb fagft 6u, 3^ glaub in 3 e f um <£r)riftum, 6er ge» 
litten fyat pn6er Pontio pilato. IDarumb hat C^riftus pn6er 6em ge> 
litten, pn6 mer ift 6er Pontius Pilatus getpefen? 2lntmurt. 
€s l^at <5ot im alten Ceftament 6en 3 uöen porgefagt, fy mürben 
in jrem (an6 6ie (Dberfait nit perlieren, bis 6er melt fyaylanb, 6as 15 
ift <£l?riftus, geporen mur6, 6as mar nun 3U0 6er 3eyt <£r)rifti 
fcfyon gefcbcfyen, pn6 tytt 6er Kaifer feine lanbuögt allenthalb in 
6er 3 uocn l an0 fyn un0 *? er Pcror6net. ZCIfo regiert aui) 6ifer 
Pontius Pilatus, ain J)ay6 pon Horn, 6ie Can6tfcfjafft 3uo*<*»n in 6es 
fayfers namen, 6as mar 6en 3 u0€n ain pnerr^örts. Darumb übetant* 20 
rourtteten fy <£r)riftum 6em Pilato, pn6er meläjem er gelitten fyatt, 
6en 3 uöcn suo ainer jeüg« [21 5b] fnufc, 6as fy jr (Dberfait bojumal 
bis auf 6ifen gütigen tag perloren l)aben, pn6 6annodjt nit glauben, 
6as 6er melt fyaylan6 noch geporn feye, mie jnen 6ann (Sott r)at por. 
gefagt. Pn6 pns armen €t)riften $uo ainem gemiffen troft, 6as, fo 25 
mar 6ic 3"°*n jr seitlich (Dberfait ye£ fo lange seit perloren r)on6, 
fo marlicf) tfaben alle glaubige menfeben 6en mar^afften tyaylanb 6er 
melt fun6en, C^riftum 3«f" m / °** gelitten t>at pn6er pontio pilato. 

\o. £rag. JDas 06er mie t)at <£t>riftus gelitten, pn6 mie ift er 
gecreütjigt mor6en pn6 geftorben? 2tntmurt. Sein aigner 3 un 9**/ 30 
mit namen 3u&ds, h at i n 6en ^ubzn vmb Dreiffig Silberling perraten 
pn6 perfaufft. Deren £bn{*ns layber notb pil bat. 2lm aben6t, als er im 
gayft mift, 6as 6ic 3eyt feines fterbens fummen mar, febmifct er b!uo= 
tigen fcbmaijj por angft 6es fcfjmären to6s, 6er über jn gon folt. 
[21 6] Pn6 als er bettet, fam 3 uoas m ^ ocn 3 u0cn vn0 motten jn 3> 
angreiffen, 60 fielen fy all mit ainan6er an rugfen, als ob jnen on* 
mächtig mär, Do fy aber 6ie frafft (Sottes nit erfann6ten, lief jnen 

1: Uc.l, S5 14: 1. Mo*e 49, 10 30/.: Matth. 26, 47 ff.: Luc. 22. Sit ff. 
35 ff. : .loh. 18, tff. 
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<8ott nad> $uo IpanMen, wie fy wollen vnb luft bar3uo fetten. Die 
hohen priefter pnb Bifd^off, öic fcbrifftgelertcn vnb 3ü6tfcf>en orbens- 
leüt fjaben jn als ain (5otslefterer vnb aufrürer por ber t)aybnifd>cn 
(Dbcrfait perflaget. Do warb er gefrönt mit bornen. <£r warb naefenb 
aufwogen vnb gegaiflet. Ittan legt jm ain fpotlii) flaib an. €tlid> 
perfpeyeten jn. <£ tlict> faMuogen jn an tyals. 2Ules polcf f*ry über jn, 
<£reü§igen, £reü£igen. Die ^uben fetten ain freyhait, bas man jnen 
auf bas (Dfterlicb feft ain gefangnen lebig lief, bo wolt jnen Pilatus 
Cljriftum geben, aber fy wolten fein 6b] nit, funber baten für ain 
£obfd>leger, mit namen Barrabas, ber warb lebig, vnb <£tyriftus, 6er 
nyemanbt ye töbt l?at, ber müft fterben. €r mfift bas creü$, baxan 
er fangen folt, felbs auf bem rugfen hinauftragen an bie Sijebelftatt, 
ba man bie Übeltäter abthett. Da febluogen fy jn an bas (£reü§ pnb 
haneften jn auf mitten jwifeben 5U>en mörber, als ain fymptmörber. 
Do jn bürftet, traneften fy jn mit galten pnb effig. 5y febryen jm 
$uo mit fcbmäaMicben worten, Bift bu (Bottes Sun, fo fteyg pom £rcüß 
l^erab. <£y bift bu, ber ben (Tempel serbriaM pnb in breyen tagen 
miber aufbauet? Sifye, er hat anbern fünben Ijelffen, aber jm felbs 
fan er nit hoffen, Crawt er auf (5ott, fo fumm er jm 5U0 f^ilff . 
liad) bem pnb bergleiaVn pil leyben febry er mit heller ftymm, 
Datier, in beine h cn0 befild? id) mein gayft, naiget alfo [H 7} fein 
ftaupt vnb ftarb. Das h a * ^h"f m& eüfferlidi gelitten, als er auf bifem 
5ett hat follen fdjayben, fünft tyat er in feinem leben niebts anbers 
thon, bann pil lieb t^ben alle menfeben, pnb boeb pon allen, pnb pmb 
aller menfd>en willen pil leyben. 

\6. $ rag. tDarumb rmb poh wef wegen fjat Ctyriftus alfo ge< 
litten? itntipurt. Seinethulb l)cit er 011 alle prfad) alfo gelitten, 
bann er ift pnfdmlbig gewefeu burch all fein leben, pnb faben jm 
feine feinb in ber allerminfteu peraaMung pnreebt thon, gefebwigen bas 
fy bas geregt bluot 5110 bem fdumbtlid)en tob perurtailt tyaben, bas 
hat er aber alles willigflid> gelitten, JSuom erften pmb ber liebe pnb 
geljorfamfait willen gegen <6ott, feinem Pattcr, ber jm folcbs beuolhen 
hat, <F>uom anbern pmb ber lieb willen gegen bem ganzen menfd>lid>en 
gefd>lacbt, bamit mein pnb aller menfeben lieblof* onb pngehorfam 
[21 7b] leben, Pub alfo auch imfer aller ewigs pnb ipoluerfcbulbt leyben 



•1 : Matth. 27, 27 ff. (i : Luc 23, 21 7 : Marc. 15, 6 ff. Mff.: Joh. IV, 16 ff 
15: .1,1, . 10, 2Hff. lf>: Matth. 27, 4t) ff. 20: Luc. 23, 46; Matth. 27, 50 
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buvdtf fein pnfdml6ig, gefyorfam tmb liebreicb ley6en tpi6erumb por (Bott 
eroigflicb gebüßt wuxb. 

{7. $rag. IDas n>un6ertpercf traben fid? pcrloffen, 6a <£rjriftus 
gelitten fyat? Tintwutt. <£s ift ain finfternuf u>or6en in 6em ganzen 
€an6, von 6er feebg ten ftun6 an bis auf 6ie neün6ten. Der pmbfyang 5 
in 6em tcmpel 5U0 ijicrufalem Ijat fid) mitten pon ainan6er 5erriffen 
von oben an bif juo pn6erft. Tlud) ift ain er6bt6em fummen, rm6 6ie 
Delfen fein6 3erfpalten, pn6 6ic greber fyabcn fieb aufgettyon, pn6 vil 
hayligen fein6 herauf ganzen, Ellies 5U0 ainem tparsai&en 6es pnfdnib 
bigen ley6ens 3^ <CIyrifti, 6es lebeti6igcn fun <8otcs. 1« 

(Bot 6er fjerr geb pns gna6, ipie 6ic pnuernünfftigen t>n6 ab« 
gftorbnen creaturen 3I?efu <£t>rifto in feinem ley6en iparfyaffte seügfnuf 
geben fyaben, 6as [IX 8] ipirs, 6ie pernünffttgen pn6 leben6igen, aui} 
tbüen in tporten vnb iperefen pn6 in all pnferm leben. Pn6 n>öll <Bott, 
roas 6as lcy6en 3cfu <£l?rifti geipürcft rjot im tempel, an 6em Fintel, is 
an 6er er6en, an 6en uelfen pn6 an 6en to6ten, 6as es aud> foldjs 
roürcfc an pnferm fyerfcen pn6 tpillcn, an leyb pn6 Seel, 6as ipöII (Bot 
6er allmeajtig. 

\8. ^rag. Was ift 6as gröft Iey6en <£fyrifti getpefen? 2tnt. 
rourt. Pas ifts getpefen, 6as er in feinem fyerfcen erfennt tjar, ipic 20 
fein mü pn6 arbait pn6 grofc Icy6en an fo ptl mcnfijen perloren fein 
©ur6. Das feinem fyailigen pn6 crnftliaVn Iey6en fo pü menfcfjen gar 
nit glauben, fun6er für ain narrenroeref pn6 ergernuf fyaben u>ur6en. 
Das fo pü menfaVn feine fyailige wort pn6 iperef bis aufs bar bain 
tt>ur6en peruolgen. Das auf feinem fyaylfamen ley6en pn6 fterben fo 25 
pil flaif&lidjer pn6 aigennmjiger ab» [21 8 b] götterey errpadjfen u>ur6. 
Vnb bas feiner leer pn6 leben fo ain groffer fyauff polcfs, allain mit 
tporten pn6 namen, pn6 aber on alle tpartyait pn6 on alle befferung 
jres lebens anfangen mur6en. Pn6 6as er 5U0 feiner seit erlebt, an 
feinem aignen 3 un 9* r > an pilato, an 6en Hrtegffnedjten, an 6cn 3 u 6en 
rn6 gayftliAen, an 6en f)ay6en pn6 ipeltltaVn, 6as er fold>s fünfftiger 
jeit pn6 bis 3U0 en6 6er ipelt an pilfnin6erttaufcnt mcnfdjen erleben 
tDur6. Das ift fein gröft Iey6en pn6 fycrtjroee gen?efcn. 

S t<x ^' Jfrfc betteft nun Pom ley6en Cfyrifti? 2lnttpurt. 
&b (Bott pon fyymcl, gib pns armen menfaVn gna6, 63 tpir 6as 35 
leyben 3 c f u grifft mit ernft 3U0 fyertjen faffen, pn6 erfennen, 
bas er alle 6tng gere6t, gctf?on pn6 gelitten fyat pmb meiner pn6 

4: Matth. 27, 45 5: Matth. 27, 5t ff. 
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aller menfcfyen feel fäligfait n>illen. 2td) (Bott, gib pns gnab, bas 
mir folltcfys in rechter (£r)riftcnlicber band' [B] barfait erfennen, bur* 
all pnfer leben. <D (Bott, gib gnab, bas mir pmb jeitlicb guot pnb 
gelt millen nit fyanblen miber öie liebe pnfers näcbften, mie 3ubas. 
Das mir bie menfajen nit mer förcfjten, bann (Bot, mie Pilatus. 
Das mir nyemanbt miber bie lieb perflagen pnb anliegen, mie 6ie 
3uben vnb £)ayben. TXdb (Sott pon fyymel, gib pns gnab, bas rotr 
pnfern nädjften nit Krönen ober gaiflen, perfpotten ober perfpeyen. 
Das wir nyemanbt fajlafyen mit morten ober merefen. Das tr>ir !ain 
böf gefdjray ober falfd) prtail miber pnfern näd)ften feilen. Das nrö 
nit über jn fdjreyen, <£reü§igen, creüfcigen, mie bas polcf über Crjrifhim. 
Das mir pnfern nädtften, fo jn bürftt, nit trenefen mit bitter galten, 
auf neyb vnb r)af, funber jm auf reebter lieb mitteilen alles, bas 
pns (Bott eben barumb mittailt r)at. Mlmedjtiger (Bot, gib pns gnab, 
bas mir nyemanb fo mit fdjmär)lid}en morten 3Uofprea>en, mie bie 
3uben <£r)rifto am [3 b] <£reü£, fonber bas mir mit yeberman in 
feiner not ain brüberlid} mitleyben fyaben. Befyüt pnb befdnrm pns, 
barmherziger (Bot, bas mir auf bem leyben <£f>rtfti fain narrenmeref 
ober abgötterey machen. Das es an pns armen menfeben nit perloren 
merb. Das mir buvd) pnfer leben vnb fterben pon bem leyben <£r>rifri 
nit abfallen. Sonber begnab pns, gütiger (Sott, bas mir fne im scytt 
aud> milligflicfjen leyben, pmb <£r)riftus millen, vnb 5uole§t pnfer leben 
aud} alfo befcblieffen, mie es £r)riftus befdjloffen r)at, vnb alfo bur* 
bas leben pnb ben tob 3efu <£fn*ifri nact) bifer seit erlangen bie eroia, 
freüb vnb fdligfait, 2Imcn. 

20. $ rag. EDarumb fagftu, 3^ glaub in 3efum <£r)riftum, ber 
begraben ift? IDie ift Ctjriftus begraben morben? 2lntmurt. €s 
mas ain reicher, eerlidjer vnb frummer Katsfyerr, mit namen 3°f e P& 
pon Ztrimatfna, ber nit in ber [3 ij] 3 uocn fyanblung pcrmilliget rjett, 
ber gieng 5110 pilato pnb begert ben leyb bef fjerren, Damit aber 
<£r)riftus pilleidjt nit lebenbig bauonfäme, pnb alfo bas t?ayl bei 
menfeben gefürbert murb, febieft Pilatus 5uom fjauptman 5U0 erfaren, 
ob er gftorben mar ober nit, bo ers nun erfuor, bo lief er jn bem 
3ofepr). Da faufft 3°f c P*J " Ctt > leinroat tüd), pnb fam 5U0 jm 
aud} ain anber fyatmlicber 3 u "9 cr / <" n oberfter ber Sinagog, mit 
namen Hicobemus, ber bradjt falb mit jm pon ZTTirrcn pnb 2lloes 

27 Matth. 27, 57 f. ; Marc. 15, 42 ff. ; Luc. 23. 50 ff. 34 : Jok 19, 39 ß. 
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permtfaVt, bey fumbcrt pfunb. Die jroen fyaben <£l?riftum pom Creülj 
herabgetljon pnb in 6ie neroen leintpat geipunben, pnb nad) 3öötfd>cm 
braud} gefalbet pnb in ain neu? grab gelegt, nit ipeyt vom <£reü§, in 
3ofepb/s garten in ain ftain ger/au?cn, 6a nod} nyemanbt in begraben 
©äs, pnb fyaben ain paft groffen ftain für 6en eingang bes grabs ge* 
n>el$t, babey feinb aud) etliche frumme <8otsfÖrd)tige roeiber geroefen, 
bie bem [B 2 b] Herren nadjgeuolget tparen. 

2\. ^rag. Was tfyetten bie 3 uocn bar5UO? 2lntn>urt. €s 
perfamleten fidj bie oberen Priefter pnb Pfyarifeer bey Pilato pnb 
fagten, XD\x fyabcn batan gebaut, bas bifer falfdj man pnb betrieger, 
bo er nodj lebt, gefagt fyat, Xla<fy breyen tagen roürb id) miber auferfton, 
barumb fdjaff, bas bas grab bif an britten tag perfyütet rnerb, bamit 
feine 3unger nit fummen pnb jn ftelcn, barnad? bem polcf fagen, er 
fey auferftanben, pnb ber letft irrfal alfo erger tperb, bann ber erft. 
Darumb gab jnen Pilatus ettlidj Sölbner, bie bas grab pertnltcn pnb 
beroaren folten, bas fjaben fie getfjon pnb ben ftain mit Sigel per« 
jaidmet mit allem fleijj, bamit <£r/riftus nit tpiber suom leben fäme, 
pnb pns aud) alfo burd> jn ipiberumb $uom en?igcn leben gerjolffen 
tpurb. 

22. $ rag. IDie betteft bu pon ber begrebtnufj Ctjrifti? [B iij] 
21nttpurt. 2lllmed)tiger <5ot, gib mir pnb allen mengen gnab, u>ie 
Cljrifto nad? feinem figfyafften Cob bura> etlid) frumme menfdjen pil 
€er ift beurifen roorben, bas jm aud? gleicberipeif pon pns pil eer 
betpifen rperb in all pnferm leben, Begnab pns, gütiger (Bot, roie 
Ctniftus fo fyerrlid) ift begraben tporben, pnb bie leintpat, barein er 
geipunben, pnb bas grab, barcin er gelegt, ganfc neu?, pnb aud) bie 
falb, bamit er gefalbct, paft foftlid) getpefen ift, bas alfo pnfer fünbt» 
lieber leib täglid) mit jm begraben u>erb, pnb u>ir nit gleidj feyen ben 
vüften tobten pnb ftinefenben menfdjen, Sonber bas es pmb pnfer 
leben pnb fterben auch alfo foftlid) 3uogang, n>ie es bo5mal mit 
C^rifto jugangen ift, 2Jmcn. 

fragen bes V. 2lr tief eis. 

25. ZDarumb fagftu, 3^ glaub in 3 c f um <£f?riftum, ber niber» 
geftigen ift $uo ber fyell? 2(ntn?urt. 3<*? setoub, tote <£r/riftus tpar» 
fyafftig gelebt b/at, bas er aud) alfo [B 3b] tparb/afftig geftorben feye, 
Dnb nrie er mit feinem iparfyafftcn leben allen glaubigen menfdjen 

3 : Matth. 27, 60 f. 8 ff. : Matth. 27, H2 ff. 
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gerpunnen ifai bas leben bes etpigen parabys, bas er aua> alfo mit 
feinem rparfyafften tob überipunben l?ab ben (Tob 6er eisigen fyell pnb 
perbamnuf. 

24- «Jrag. Jüörumb fagftu, 3cf) glaub in 3efum Cfjriftum, ber 
am dritten tag auf erftanben ift pon ben tobten? IDie ift Ctfriftus von 
ben tobten auferftanben ? 2Inttr>urt. <£s roaren ettlidje frumme 
roeyber, bie fauffeten fpecerey, bas Sy ben fjerren im grab falbten, 
pnb als fy giengen, fam ain groffer erbbibem, pnb erfdnn ber (Engel 
(Bottes in tpunbcrbarlidier geftalt pnb ipeltjt ben ftain Pom grab, bef 
angefidit tpar fo Emitter als ber bunberblitj, pnb feine flaybung als ber 
fdinec. 2Ufo gierigen fy Inn in bas grab pnb motten jn falben , bo 
fanben fy jn nymmer. Vnb $vocn mdnncr in fdjeinbaren [3 iiij] licdjten 
flaybern, ftuonben 5U0 tyanb bey jnen, ab benen fy nodj tt>ürs er= 
fdjracfcn, bis fy anfiengen reben pnb fagen, IDas tlmonb jr fye, 
It>arumb füdwnb jr bie lebenbigen bey ben tobten, ben jr fuodjenb, ift 
nit rne im tobten grab, fonber erftanben. (Sebencfenb baran, bas er 
eüd> faget, ba er nod? in (Salilea ipas bey eüdj, ipie es alfo fyat fein 
muffen, bas bes menfaVn Sun in ber Sünber fyennb geben rnurb, bas 
fy jn creü^geten, pnb er aber am britten tag erftuonbe, Do gebauten 
fy geleid) an bifc roort, lieffen alfo Pom grab, fuodjten bie 3unger pnb 
fagtens jnen, aber fy glaubtens nit pnb rnelten es nur für ain gefpenft, 
big bas petrus pnb 3oannes rnnlieffen pnb bas grab aud? atfo lär 
funben. 

Der allmedjttg (Bot gebe pns gnab, n?ie bas <£rbtrtd) erbibmet ift 
5uor $eyt ber auferfteeung <£l?rifti, Das rpir ab fo!d>em rounbenperd 
aud) erbibmen in pnferm fjer^en pnb leben. IXd) (Sott, bas mir bid> 
aud> alfo mit ainfaltiger, [33 b] aber tjer^ltajcr begirb all$ett fuodjten, 
tpie bieb bifc frumme roeyber gefuodit traben, pnb rpie bu fy buri? 
beine tpunberbarlidie €ngel pnb biener pon ber auferfteeung C^rifH 
pnberridjt fyaft, alfo rpöllcft pns aud) gnebigflidi pnberridrten pnb 3U0 
uerfton geben in pnfern fyertjen, bas Crn-tftus pnfer Jjerr nit tob, 
fonber lebenbig feye, pnb bas u?ir por fd>ipad)fyait pnfrer äugen ben 
fjanbel 3 c f u <C*7riftt nit nur für ain gefpenft, fonber für bie <5ötlicb 
marfyait galten, pnb berfelben ernftlid? glauben, 2tmen. 

25. Jrag. IDas traben bie 3 u0en barfcuo gefagt, bo Cfyriftus 
alfo erftanben n>as? 2lntrpurt. Die Sölbncr, bie bes grabs geljüt 

6/.: Matth. 28, 1 ff. 12 ff.: hm. 24, 4 ff 22: Joh. 20, 3 ff. 36/.: 
Matth. 28, 11 ff. 
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fyaben, feinb hinein in 6ie Statt Jjierufalem gangen pnb fyaben ben 
oberften Prieftern alle bing gefagt, wie fy bey bem grab ergangen, 
ba ^aben fy mit ben eitern ain Hat perfamlet pnb alfo ben Solbnern, 
bie bes grabs gerjüt fetten, ain groffe mercflia?e fumm gelts [8 p] 
geben, bamit fy allentr/alb in 6er Stat aufgeben, bic junger 3«f" 
wären fummen bey ber nadft, bieweyl fy gcfdjlaffen, pnb fetten jn 
f?aimlicb fnntpeggeftolen, Darsuo fagten bie 3"**"/ obfebon Pilato bem 
Kayferlid>en pogt fürfommen rourb, bas fy fo übel gefjüt fetten, 
»ölten fy u>ol baruor fein, bas er fy nit ftraffte, pnb alfo fyat auefy 
bie reb 3U0 fyerufalem lang getperet, bif bas (£fr)riftus barnaefy offen. 
Mif gen rjymel gefaren ift, pnb bauor meer, bann ain mal, ben feinen 
erfebinen, bas fein auferfteeung yeberman Funbtlii) gnuog roorben ift. 

Der gerecht (Bot, ber billicb alles übel ftraffen folt, pe^eybe pil 
böfen menfaVn jr groffe fünb, bic ber auferfteeung Cfyrifti in all jrem 
tr/uon pnb laffen fo mäcb/tig tpiberftrcben pnb fo bas roort (Bottes pnb 
bas <£uangelium auferfton tpil, b$ fy es mit fo mancfyerlay falfdjer 
practic pnb pmparrjatt pnberfteen 3U0 fnnbem, pnb was <£fyriftus felbs 
tlniot, pnb bas in ber warfyait ift, ba fagen fy all$eit, es feye nit. 
[3 5 b] Der gütig (Bot betnit pns por folebem pnglauben, bas roir nit 
pilleiaM fagen ober glauben, ye£ ober fünfftiger jeyt, Cfyriftus fey 
geftolen, fo er auferftanben ift, bas mir aueb bureb fain 5citlicb guot 
perfürt »erben, pnb alfo pon ber warfyait abfallen 5U0 ber luge, fonber 
bas pns bie tparfyait (Bottes lieber feye, bann alles, bas bie weit ift 
vnb rjat, bamit wir bem marrjafften (Bot aud> lieber werben, bann 
ber perlognen weit, Hmen. 

26. ;frag. IDem pnb wie ift (Ojriftus erfebinen? Hntwurt. 
5uom erften erfi)in er 2Ttarie JTTagbalene, bic wainet beim grab pnb 
buneft fy, fy fefye ben gartner, bem ber boben 3Uogerjorte, barin bas 
grab was, bifc bas er jr mit namen 3itofpra*, bo erfannt fy jn erft 
vnb fagt, 2TCein maifter, (fr aber fprad) juo jr, fy folt b/ingon 5U0 feinen 
brübern pnb jnen fagen, nrie er juo feinem pnb jrem Datier, 5110 feinem pnb 
jrem (Bot geen murb. [& 6] Darnaij erfdnn er aua> swayen jungern, bie 
jo^en pon fyerufalem in ain Stätlin mit namen €mau#. IDie nun ber I}err 
Cfyriftus porlnn ber ilTagbalene in atns (Bartners geftalt erfdnn, bic 
ir>eyl fy jn, ben lebenbigen, bey ben tobten fuocfyt, alfo erfdjin er ben 
$vayen jungem in ains frembblings geftalt, pnb er fpracb jnen $uo, 
fragt fy, tpopon fy rebten, pnb warumb fy fo traurig wären. Dnb 

27/.: Jok 20, 11 ff. 32 /. : Luc. 24, 13 ff. 
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aincr auf? jnen, Cleopfyas, ampurt jm vnb fpracb,, 3ift 5u bann allain 
alfo fremb5 juo fycrufalem i>n5 ipaift nit, was ftcb, 5ife tag pcrloffen 
fyat pon 3cfu, 5em na5arcnifd>en, 5cr ain Prophet getpefen ift, vaft 
gemaltig pon roorten pn5 rcerefen, por (Bot pn5 5cm ganzen vo\d, 

5 tpic jn 5ie öifdyoff pn5 pnfer oberfait 5U0 5cm to5 pcrurtailt, pn5 an 
5as creüt? braait fyabcn, IPir aber fetten ain troft, er ipur5 5as poW 
3frael crlöfcn, pn5 ift aber 5as b/cüt 5er 5ritt tag, naa>5cm 5ic 5tng 
gefayijen, mit an5ern iporten meer ic. [3 6 b] <£f>riftus anttpurtt jn 
rnntpi5er pn5 fpracb, <D jr torea>ten leüt, wie fein5 jr fo trag 5U 

10 glauben 5ic 5ing, 5ie aueb, pon Propheten gefdwiben fein5, perfton5 jr 
nit, 5as <£r>riflus 5as alles t>at mfiffen Iey5en pn5 alfo in fein eroige 
glori geen? fieng an pon tffoife pn5 allen Propheten, $aigt jn an, 
roas pon jm gefebriben ftün5, Vnb als fy juom Stätlin famen, 5a nani 
er fieb, an rocyter juo geen, pn5 fy jipungcn jn 5110 bleiben pn5 mit 

!5 jnen cin5Uofcren, 5as tfyett er, pn5 ob 5cm tifcb nam er 5as brot pnö 
bradjs nadi feinem braud), pn5 gabs jnen, 5a erfanten fy jn erft, <£r 
aber pcrfd>nxm5 por jren äugen, pn5 fy fagten juofamen, Was pnfer 
l>ertj nit inbrunftig in pns, 5a er mit pns auf 5cm u>cg rc5t pn5 pns 
5ie gefdjrifft aufleget, fereten alfo ipi5cr pmb 5Uor felben ftun5 gen 

20 tjierufalem, 5o fy ailff 3ungcr bey ainan5er fun5en, pn5 an5cr mecr, 
5ie bey jnen u>aren, fagten jnen an, u?as jnen auf 5em u>eg begegnet, 
pn5 tPte fy jn 5arnacb an 5em [3 7] brotbredjen erfennt fetten. 
Had}5em n>aren 5ie 3 un 3 cr aPct ainan5er pon foraSt tpegen 5er 
3u5en, 5o fam 5er ^err 5ur<f> Pcrfd>lofne tr/ür 5U0 jnen, fielt ftai in 
mitten pn5 fpracb, Der fri5 fey mit eücb, ftrafft 5a bey jren pnglauben, 
$aigt jnen fein fjen5 pn5 fufj, 5arumb folten fy nit erfcfyrecfcn, 5ann 
€r u?ers, fagt alfo noeb aineft $110 jnen, Der fri5 feye mit eücfj, pn6 
5as fy jn noeb aigentlicfyer erfanten, Inef er jm $uo effen bringen, 5o 
brauten fy jm pon aim pratftfcfj pn5 pon aim r/onigtpefen, 5as fyit 

30 er genommen Pn5 por jren äugen geeffen. Cfjomas aber, 5er ain 
3unger, n>as nit 5arbcy, pn5 fy fagtens jm, mie 5er J}crr bey jnen 
gen?efen märe, er wolts aber nit glauben, er fefye jn 5ann felbs, Do 
nun 5ie 3 U "3« »*>i5er *>*Y ainan5er maren, fam 5er 

fytt aber 5ura> pcrfa^lofnc ttnlr mitten pn5cr fy pn5 bot jnen 5en 

35 fri5 an, u?en5ct fieb alfo juom £fjoma, saigt jm fym5 pn5 füj?, t?ief 
jn 5ie finger in feine malsaicfjen [3 7 b] legen, pn5 als Ct/omas 5en 
fyttn anruort pn5 an 5er re5 pn5 gftalt fennet, 5as fein fjerr on 

23 /.: Joh. 20, 19 ff. 24 Luc. 24, 36 ff. 30 Joh. 20, 24 ff. 

7: bas J fehlt 9: wie . . . trag ] ono trägen fjerfcen 14: 3ronngen ] nötigten 
29: oon aim tjonigmefen ] tjomgfeim 30: genommen onb ) fehlt 
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allen jtueifel erftanben mar uom tob, fprad) er 5110 jm, 21Iein fjerr 
unb mein (Bot. Per l)err aber fprad) juo jm, Cljoma, barumb bas 
bu mich gefeljen, fo Ijaftu glaubt, Sälig feinb, bie nit gefcfyen vnb 
bannoebt glaubt fyaben. 2XIfo fjat er ficb in anber rueg meer er$aigt, 
als Petro vnb 3<>anni, vnb auf bem berg in (Balilea, balnn fy ber s 
fjerr befebaiben l?at, tjaben jn bey fünfftunbert brüber gefefyen unb jn 
anbettet, bas alfo fein auferfteeung aller roelt offenbar unb getuif 
n>orben ift, unb bas jn (Bot uom tob tuiberumb 5110m leben auf. 
ertueeft fjat. 

27. ^ rag. XOk betteft bu nun uon ber erfa>inung Cfjrifti? 10 
ilntrourt. Hllmecbtiger (Bot, bis tretulidj gebetten, gib uns gnab, 
bas roir ber auferfteeung (£fyrifti red)t glauben, bamit tuir aud) alfo 
burd) jn uom tob 5uom leben auferftanben. [8 8] 2Ulmed}tiger (Bot, 
laf uns redjtgefd)affne brüber unb Sdjtuefterti fein beines funs 3efu 
Cfyrifti, unfers fjerren, berfelbig u?öll uns erfd?einen, tuie er feinen 15 
lieben jungern crfdnnen ift, er luöll uns aud) tröften, iuie er fy tröft 
Ijat, bejjgleiaVn aud? ftraffen umb unfer tfyorecbten reben willen, tuie 

c * fy geftrafft fyat. (Bütiger (Bot, leg uns aud} alfo bie gefdjrifft auf 
uon bir felbs, tuie bu fy jnen aufgelegt fjaft, vnb tfyuo uns aud) bie 
äugen auf, bas tuir bid) in beinen tuerefen erfennen, (Bib uns gnab, 20 
bas unfer fyer§ inbrünftig feye 5U0 allem, bas bu mit uns rebeft, 
8eüt uns ben frib an als beinen lieben 3ungern, unb uerseia) uns alle 
fdnuacbfyatt bef gelaubcns, Vnb ob tuir febon etttuan unuolfommen 
feinb, wie Cfyomas aud) tuar, fo befyüt uns bod>, bas wir nit gar uon 
bir abfallen ober uerjtueiflen, Sunber gib gnab, bas tuir burefy bie 2s 
©unberbarlid) auferfteeung Cfyrifti vnb feine tuarfyafftigen crfaVinungen 
6e§ red)» [8 8 b] ten glaubens Ine im seit tuol uerfiebert tuerben, bamit 
mir nad) bifem 5eit mit Cfjrifto uom tob aud) auferftecn unb uor bir, 
ctiferm treütuen (Bot, in beinern ctpigen reid) mit freiub erfdjeinen 
mügen, Urnen. . so 

fragen befc VI. tfrticfels. 

28. IDarumb fagftu, 3d) glaub in 3 e f um <£f?nftum, ber auf. 
geftigen ift gen fjymel? • IDie ift (Efyriftus gen fyymel geftigen? 
ttnttuurt. Hacbbcm unb Cfyriftus auferftanben ift, Ijat er fidj uiertjig 
tag lang bie glaubigen erjaigt unb uil mit jnen gerebt uom reid) 35 
ßottes, funberlidj aud) uon bem galligen gaift, burd? ben fy in furzen 
tagen folten erlcüdjt tuerben, unb als fy auf ain seit bey jm uerfamlet 

6/ 1. Cor. 15, 6 Uff.: Apgesch. / r S ff. bes. V. 9 
3: mid? ]fekU 
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roaren, pnb er mit jnen oon follicr)en bingen gcrebt t)at, roarb er $uo^ 
fefyens aufgelebt pon 5er erben, vnb ain roolc! nam jn auf von jren 
äugen. 

29. ^rag. IDarumb glaubft bu, bas er gen fyymel gefaren feye? 
[£] 2lntrourt. H)ie ich glaub, bas er mir mit feiner auferfteeung 
ben rocg pom tob 5Uom leben gemacht fyabe, pnb mir $110 guot auf* 
erftanben feye, alfo glaub ich auch, bas er mir mit feiner tjymelfart 
öen roeg pon bem reich bifer ellenben erben in bas reycb (Bottes gemacht 
fyab, pnb mir 5U0 guot gen fyymel geftigen feye. 

Der allmecbttg (Bot geb pns gnebigfliij 5U0 erfennen, bas roir fo 
tieff fetten muffen in bie fjell faren, mann bas nit gefcbefyen mär, €r 
fey aud> gelobt pnb geert pmb bie trem pnb liebe, bie er an Ctjrifhim 
gelegt fyat, pnb laf mich/ pnb alle menfeben berfelbigen genieffen, bas 
mir fyie im seit <£ljriftum aüain fuoeben, ba er ift, im fyymel, pnb bas 
mir aua? allain gefinnet feyen bef , bas boben ift, pnb nit bef, bas 
auf erben ift, bamit roir aucJj nach bifem $eit mit <£fyrifto fäligflieb 
mügen gen fyymel faren, 2lmen. 

30. ^rag. XParumb fagftu, 3* glaub in 3 c f um £f?riftum, ber 
fi$t 5Uor gerechten [<£ b] (Bottes, feines fyymlifcben patters? XDie fi|t 
<£f?riftus juor gerechten (Bottes? 2lntrourt. Das roaif ich nit, got 
roöll aber, bas idjs nach bifem 5eyt auf feinen gnaben müg innen 
roerben. 

3J. ^rag. IDas perftaft aber bey ber rechten fyanb (Softes? 
2(ntrourt. IDie ber menfeb alle bing mit ber rechten fjanb reijt 
orbenlich pnb mit groalt aufrieft, alfo roas (Bot recht orbenlicb pnb 
geroaltigflicf? aufrichtet, fagt man, fein rechte fyanb fyabs getfyon. VOxt 
er nun burefj feinen Sun <£ljriftum alles fyayl ber roelt ljie auf erb 
recht pnb mit groalt fyat auf gerieft pnb jn roiberumb pon ber erben 
in r)ymmel aufgenomen, alfo i)at er jn bafelbft auch $uo feiner aignen 
gerechten fyanb gefegt, pnb jm geben allen geroalt ber fünb auf erben 
pnb bef eroigen lebens im fyymcl. 

Da roöll er pns auch gnebigflidj Inn fjelffen, Zlmen. 

[<£ij] fragen bes VII. Krticfels. 

52. IDarumb fagftu, 3* glaub in 3efum <£r)riftum, ber ba 
fünfftig ift, 5U0 rieten bie lebenbigen pnb bie tobttn? Hntrourt. 
Cfyriftus ift ainmal fommen im flaifcfy, bamit roer an jn gelaub, Ijab 

15 Col. 3,2 26: Vgl. z. B. Ps. 18, 36; 20, 7; 45, 5; 60, 7 ; 63, 9 

9: gefligen ] pffgefaren 13/.: vnb laß midj . . . tjymel, vnb ] perlene pns, 
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bas eroig leben. 3 uom anbernmal, tt>ie er gen fyymel aufgeftigen ift, 
alfo urirt er an bem letften pnb jüngften tag roiberfornmen suo prtaylen 
alle, bie jm glaubt 06er nit gelaubt traben. 

33. ^rag. Wenn ipirbt bas gefdjefyen? 2lntn>urt. Das tpaift 
(Bot allatn vnb fünft nyemanb, audj nit bie (Engel gottes, über por * 
bim jüngften tag werben fidj allerlay saidjen perlauffcn, tote bie 
Cljriftus anjaigt hat, Hamlid), bie lieb n>irbt erfalten, bo^^ait tpirt 
überhanb nemen, Dil frieg pnb friegfgefdjray »irbt porhanben fein, 
aud> »erben saidjen in ber Sunnen, IMon vnb Steren, [<£ 2 b] pnö 
auf erben angft, jamer pnb not. <£s tperben fein pil falfdjer Propheten, 10 
pnb ber greulich pnluft bef (Enbdfrifts roirt an ber ftatt (Sottes fifcen, 
unb bas ^ailig <£uangelion tpirbt allenthalben geprebigt »erben suor 
5eägfnu# ber fäligfait benen, bie jm glaubt Ijaben, pnb suor seügfnuj? 
ber perbammnufc benen, bie jm nit glaubt fyaben. Halbem »trbt bef| 
menfdjen Sun gädjlingen fummen, u?ie ber Donnerblifc, auf allem 
«btridy, pnb u>irbt in ben »olefen bef l^ymels bafjersiehen, auet) feine 
«Engel pnb porbotten mit ainem fyörtjorn pnb groffen gefdjray auf» 
fenben, pnb bie »erben pon allen orten ber tpelt, bafjer bie Pier roinb 
gonb, bie auffertpölten (Sottes 3ufamenbringen. 

Der barmherzig <Sot geb pns, bie jatcfycn bifer letften pnb forgf* 20 
Iid>en seit gnebigflid} in pnfern tytfyn suo erfennen, bas tpirs nit für 
ain fdnmpff traben pnb pilleidjt ab ber erfdjrocfenlidjen berüffung 
CÖottes suo tob erfdjrecf • [<£ iij] en, funber pnfere fyeüpter suo <5ot auf« 
heben pnb roiffen, bas bannjumal ^ersuofommen feye pnfer erlöfung, 
Vnb, 0 <Sot im tjymel, erlöf pns alleseit pnb funberlid) suo berfelbigcn * 
von allem übel an leyb pnb feel, Urnen. 

5^. frag. XDie tpirbts rpcyter gon, pnb roas roirt Cljriftus für 
ain prtail feilen? llntrourt. (Bleid? »ie ain fyirt bie fajaf pön ben 
b&fcn febaibt, alfo »irbt auch Cfjriftus alle pölefer fdjaiben, pnb bie 
alaubigen suor redeten, pnb bie pnglaubigen suor lingfen fcyten (teilen, 30 
pnb suo benen auf ber regten feytten fagen, Kummenb tyt, jr gebene» 
öeytcn meines Datters, bcfifcenb bas reych, bas eüdj berayt ift pon 
anfang ber u>elt, bann id? bin hungerig getpefen, pnb jr fyabt midj 
ijefpeift, id? bin burftig getpefen, pnb jr l?abt mich getreneft, ich 
bin uxif lo§ getpefen, pnb jr fyabt mich beherberget, id? bin naefet 35 
cjeroefen, pnb jr habt mid? bcflaibt, ich bin franef getpefen, unb 

4/-.: Matth. 24, 36 7: Matth. 24, 12 8: Marc. 13, 7 9: Matth. 24, 29 
10: Matth. 24; 24 11: 2. Thm. 2,4 12: Matth. 24, 14 Uff.: Matth. 24, 27 
16/.: Matth. 24, 30 f. 23 /. : Vgl. Luc. 21, 28 28 ff.: Matth. 25, 31 ff. 

10: not] n>ee 17: f}örb.om ] fyeerfyorne 17/.: auftfenben, onb ] fehlt 35: 
»eifclofi J fremb 
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jr [<£ 3 b] fyabt mich t^aimgefuodjt, ich bin gefangen gewefen, pnb jr 
fetnb 5U0 mir fommen. Dann werben bie geregten fagen, fjerr, wenn 
haben wir biet/ alfo gefehen? So wirbt er antwurten pnb fprecfjen, 
ZParlicb, ich fag euch, wie jr tr)on fyabt ainem pnber bifen geringen 

5 brüöern, bas t^abt jr mir getr/on. Dann wirbt er 5U0 benen juor 
lingfen feyten gleicb bas wiberfpil fagen vnb fy hatffen ^ingon in bas 
ewig feür, bas ben tcäfeln pnb feinen <£nglen berait ift, bann fy haben 
jn weber gefpeif t noch getreneft, weber flaibt, noch beherbergt, vnb in 
feiner franefr/ait vnb gefdngfnuf nit t^aimgefuoebt. Da werben fy bann 

10 auch fagen, fjerr, wenn haben n>ir bxdtf alfo gefehen, bas wir bir nit 
gebienet traben? Denn wirbt er jnen antwurten pnb fagen, IDarlid), 
ich fag eücr), was jr nit get^on habt ainem pnber bifen geringeften, 
bas I^abt jr mir auch nit getljon. Dann werben fy gon in bie ewigen 
pein, aber bie geredeten in bas ewig leben. [<£ iiij] 

15 Da geb pns nun ber Mmäcr/tig got, bie weref bef glaubens vnb 
watet brüberliäjer liebe in pnfern r?er|en vnb leben 5U0 erfennen, 
bamit wir (ßott auch befanbt werben. 

35. frag. tDas glaubft bu weyter? tfntwurt. yb aJaub 
in ben hailigen gaift, ain Ijailige <£hriftenlia>» firdjen, bie ba ift gemain 

20 fdjafft ber fälligen, Hblaffung ber fünb, iluferfteeung bes flaifcbs, Vnb 
ain ewigs leben. 

fragen befc VIII. rticfels. 

36. IDarumb fagft bu, 307 glaub in ben trügen gaift? IDas ift 
ber tyailig gaift? Zlntwurt. Das mag innerlich pnb auf t/er^en 

2s grunbt nyemanbt wiffen noch perfton, bann eben, ber benfelben gaift 
hat, Tibet eüfferlich feinb nämlich 3way bing, burefj bie man ftcb auf 
jn perfton mag, bas ift bie fyailig gfijrifft, pnb barnacb, ber wiber 
wertig, pnr/ailig, böf gaift. [<£ <$b] 

37. $ rag. IDic perftat man ftcf? auf ben haihgen aayft auf 
30 ber gefchrifft? Itntwurt. Die gefchrifft fagt, ba man Clnriftum 

getaufft Ijabe, fey ber Ijaylig gaift in aincr (Caubengftalt ob jm er» 
feinen, ba wirbt eüfferlich bureb, bas rain, ainfältig pnb fruebtbar 
tyerle angejaigt, wie ber gayft (Softes auch f° ra in, ainfältig pnb 
fruebtbar feyc. Dergleichen leert <£h"ftos ben gayft <5ottes bey bem 
35 winb erfennen, befj tofen hört man wol, man ficht jn aber nit, warft 
auch nyemanbt, wa er anfacht ober aufhört, fo ift er auch f*i"* r "atur 

30 Matth. 5, 16 Uff.: Joh. 3, 8 

2: feino . . . fommen ] habt mxd) tröfi 7: ben teüfeln ) bem Cenffel 33: 
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halber fo ain mccr/tig (Element, bas er nit aüain in fains menfcfyen 
utpalt, funber bas er aller anbern mcijtigen Creaturn, auch befj groffen 
tieften Zttäres gewaltig ift, ZCIfo ift aueb bie frafft pnb macr)t beg 
heiligen gaifts Rottes, mit welijem er aller feiner aufferwölten r>cr^ 
pnb leben 3U0 allem guotem pnb in bas ewig leben gewaltig pnb * 
frefftig madjet. [£p] tfui» fagt £l>riftus, Der fjailig gaift fey ain 
tröfter, ain gayft ber warfyait, pnb ber alle bing leere, barumb er jn 
aui? feinen gelaubigen perfyief , bas er fy in bifer perlognen weit war« 
hafftig in aller trübfal wol getröft machen pnb inmitten aller pn« 
tpiffenfyait ber narredjtigen weit fy (Böttlicber bing nadj aller notburfft 10 
tpol pnberridjtcn ipurb. 2lls fy nun auf bcnfclbigen nad? ber fjymelfart 
Cr>rifti wartteten pnb an bem tjayligen pfingftag bey ainanber per* 
famlet waren, tarn fdjnell ain getöf pon Ijymmel als ains gewaltigen 
roinbs, ber barjerfert, pnb erfült bas ganfc rjauf, ba fy faffen, pnb 
man fafye bie $ungen 5ertailt, als wären fy feurig, pnb fy mürben all »s 
pol bef fyailgcn gaifts, fiengen an reben mit allerlay frembben fpracben, 
pnb bas polcf lieff 5Uofamen mit groffem perwunbern pnb fagt, IDir 
Ijören fy mit pnfern fpraAen bie groffen guottfyaten (Bottes reben, 
IDas imll boeb barauj? werben, £ttlicb aber [C 5 b] machten ain ge« 
fpätt barauf. Das ift aber bas grof wunber pnb ber grof ernft 20 
gemefen befs fyayligen gaifts (Bottes, welcher als ain fewr erfefnnen ift, 
ber 5war b$ flaifcr) übel brennet, perjeret aber barbey alles, bas im 
flaifdj ift wiber got pnb erwermbt aueb bas falt gefroren fyer£ mitten 
im flatfd> pnb jünbts an mit allerlay (Söttlidjcr liebe pnb mit er- 
fanbtnuf ber pnfäglicfyen lieb pnb groffen guottljaten <5otes gegen uns, 25 
barumb aud} bie lieben junger fo gar juo anbern menfd^en würben, 
bann fy porfnn waren. Das pnb ber gleiten pü anbers rebt bie ge-- 
febrifft pon bem fyayligen gayft (Softes. 

38. frag. ZDie perftat man fieb auf ben fyailigen gayft bureb, 
b«n wiberwertigen böfen gaift? Hntwurt. Tin ben fruchten perftat 30 
man baffelb, bann wie ber bö$ gaift cytcl pnb alles bög rebt pnb 
thuot, alfo rebt [£ 6] pnb tr>uot ber fyaylig gaift nichts, bann eytel 
pnb alles guot. 

39. £rag. IDas feinb bie weref bes böfen gaifts im flaifcfj? 
tfntwurt. 0, fy feinb offenbar pnb ligen grob am tag. (Eebrucb, 36 
huorerey, gd^eneer, sauberey, prbrunft, feinbfcfyafft, fyaber, 50m, jwi« 
tradjt, fecten, fjafs, morb, geytigfait, treffen, fauffen pnb bergleicben 

G /.: Joh. 15, 26; 16, 13 12 /.: Apgeteh. 2, 1 ff. 35 Oal. 5, 19 ff. 
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alles C5otlo£ roefen. Die ftuef ipürcft 6er bö# gayft, vnb wa fy feinö, 
6a ift 6er böf gaift. 

Dn6 lieber (Sott, toie fein6 fo ml menföen mit 6em böfen gaijl 
befeffen, 6ie es 6annod>t nit 6arfür fyaben, pn6 Cljriftcn fyaiffen. 

5 <$o. ^rag. iDas feinö 6ie tperef 6es guoten fyailigen ^aifts? 
&nttpurt. <£s ift götliaV Heb, freu>6 pn6 fri6, 6ult, muot, freün6t= 
lidiait pn6 gütigfait, glaub pn6 treu? gegen (Bot vnb 6em näcbften, 
fenfftmütigfait, [<£ 6 b] (Sotsforijt, judjt, erbarfait pn6 6erglei4*n 
alles (Botfälig roefen. Die ftuef roürcft 6er fyaylig gaift, pnö ipa fy 

io fein6, 6a ift 6er b<"Hg gayft. 

Vnb, Heber (Sott, tpie fein6 fo roenig menfaVn, 6ie 6en gayft 
fyabcn, ja rnie fcin6 fo gar fain junge leüt pn6 fin6, 6ie 6ura> 6en 
gaift aufersogen, pn6 alfo juo frummen (Botsförajtigen <£f>riften roer6en. 
&u# 6cm man aud} perftat, u>as 6er Ijailig guot gaift feye, au* 

»s u>a er fey auf er6cn, pn6 roie not es ift, 63 man jn fjab. 

<H. $ rag. Wie not ifts 6amt? tfntrourt. So not ifts, lieber 
mcnfdy, 6as, wer 6en gayft nit fjat, 6er gehört tpe6er (Bot, notb <£Ijrifto 
juo, pn6 roer aufj 6cm gaift nit roi6ergeporen pn6 juo aim an6ern 
menfet^en roir6t, 6ann er pon natur pn6 nai? 6em flaifd» ift, 6er mag 

20 nit in 6as reyd) (Bottes fummen, Dn6 roie Cfyriftus gar 6urd) fain 
menfdjliijs roeref, fun6er aHain 6urd> 6ic frafft 6e§ fpayligen gaift? 
juom menfdjen roor« [<£ 7] 6cn ift, alfo muof 6er menfd} aui> bureb 
gar fain menfi)lid) roeref, fon6cr aHain 6urdj 6ie frafft 6e§ fyailigen 
gaifts 3uom <£briften roer6en. Dn6 roicrool 6er menfef) pon auffen pil 

25 pon (Bot pn6 götlicben 6ingcu Froren, fefycn pn6 aueb felbs fagen fan, 
6as jm niebts tpe6cr 5110 tjer^cn gon, noclj Heben fan, es befcbcfyc 6ann 
6urcb 6cn fyayligcn gayft. Pn6 roie not ifts, 6as böf Iaffcn pn6 6a» 
guot tfwon, (Bot rci>t erfennen, Heben pn6 förijtcn, recfyt glauben, 
leben ph6 fterben pn6 $uoletft fdlig roer6en, fo not ifts, Heber mettfdb, 

•m 63 6u 6en gayft tyabcft, 6ann u>as (Bot 6er Patter 6uri> 3efum 
Cfyriftum feinen Sun cüfferlieb anriebt, 6as polftreeft er pn6 riebts au£ 
im tyt$cn öureb 6en tjayligen gayft. Pn6 alfo glaub icb in (Sott 6en 
tjailigcn gaift. 

42. 5 rag. 3f* 0d "n failig gaift aueb ain (Bot, fo l?ör icb 
» rool, es feinö 6rey gött, in 6tc 6u glaubft? [<£ 7bJ 21ntrourt. XDann 
fieb (Bot 3110 tüufcnhnalen offenbart, fo ift er 6annocbt nur ain (Bot, 
alfo offenbart er fieb eüfferli* in C^rifto pn6 6uri> <£fyriftum, 6er 

6 /.: (Ja/. 5, 22 18 f. : Joh. 3, •? 21 : Luc. J, 35 23: Joh. l y 13 
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geftalt, bas berfclben fain ankere fo roefenliaV Offenbarung, bie ye 
gefajefyen ift, mag pergleid)! rocrben, Da rn ad) offenbaret er fid) buraj 
5en fyayligen gaift innerlich, mit bem er lebenbig tnaaVt alle anöere 
Offenbarungen pnb alles, bas er pon pnfertroegen ye vnb ye gerebt 
pnb getl?on fyat. Zttfo ift (Bot, 6er Patter, ber oronets alles, funberlid} 
bas roercf 6er erldfung t>n6 perjeyfyung 6er fün6 auf lauter feiner 
gna6 pnb pdtterlid?er liebe. Zllfo ift (Bot, 6er fun, <£ljriftus 3efus, 
ain lieber fun bef lieben patters, ain ebenbi!6 bef pätterlia^en roillen 
6otes, 6er ridjts eüfferlidj als auf, 6as mans fidjt, fyört pn6 greifft, 
Ulfo ift <Bott, 6er fyaylig gayft, 6er ria>ts innerlich als auf im fyerfcen, 
bas rotrs perfton, erfennen pn6 glauben. [<£ 8] 

^3. ^rag. £)aft 6u 6en fyailigen gayft? tfntrourt. f)ab idj 
jn, fo fey (Bott 5U0 Imnberttaufentmalen 6arumb gelobt pn6 gebancft, 
bab id> jn nit, fo fey 6odj (Bot juo Imnberttaufentmalen treülidj 
barumb gebetten. 

<W. tftag. tOie betteft pom fjailgen gaift? Kntrourt. Uli 
mednMger (Bott im fjymel 6oben, roie roär id> bodj fo ain faliger 
menfa?, fün6 ii> bid} fo fyerfclid} pn6 mit folgern glauben pmb ben 
heiligen gaift bitten, 6as icr) jn erbitten möd>t, pn6 6as burdj jn alle 
böfe gaift pon mir auf triben rourben, roie rourbe xdf 6oi> ainsmals fo 
gar ain an6ern finn pn6 ain an6er fyer$ überfommen, roie rourb xdf fo 
gar ain an6er leben füren. Uber allmectyiger eroiger (Bot, 6ieroeil 6u 
burd> beinen ainigen gepornen Sun, pnfern fjerren 3efum Cfyriftum, 
juo feiner $eit pil böfer gaift pon 6en menfdien fia^tbarlicb pn6 mit 
nmnber auf triben fyaft, t?nb barnad} auif burdj [<£ 8 b] jn 6en Epailgen 
gaift perfjaiffen pn6 geben, So bitt id> bidj, mein (Bot, 6u roölleft 
beff^Ibigen 6eines juofagens inge6encf fein, pn6 auch an midj gnebigflid? 
ge6encfen, 65 idj an 6em roun6erroercf (Eljrifti tail Ijaben pn6 feiner 
perl?aiffung aud} genieffen mäg. Sarmljer^iger (Bot, entle6ige midj pn6 
alle menfd>en pon allen böfen gaiften, 6ie pns fo pil pnruoro pn6 lai6s 
antyuonb in allen pnfern finnen pn6 gebancfen pn6 burd) all pnfer 
leben pn6 fterben, Dann roie 3U0 6er 5eyt Cljrifti pil befeffner menfdjen 
tparcn, alfo fein6 gan§ legionen pn6 pil taufent bäfer gaift, 6ie roerffen 
nns in roaffer pn6 in feroer, pn6 in alle angft pn6 not an leyb pn6 
feel, Sy fein6 paft grimmig, 6as roir oft fdjaumcn por $orn, fjafs pn6 
onroillen. Hyemanbt fan por pns befeffnen menfd>en fidjer roan61en, 
wir belay6igen pn6 tfyuonb fdjaben ye6erman mit roorten pn6 roercfen. 
XOxt ligen in 6en to6ten grcbern pn6 [D] all pnfer roefen ift nidjts, 
bann ain roüft to6tengefpenft auf allen feyten. IDir lauffcn in 6ie 

7 /.: Vgl. Col. 1, 15 83/.: Vgl. Matth. /7, 15 38 /. : Vgl. Marc. 5, 2 f. 
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uniftinen, pnb in 5ifcr tt>elt fcyen wir mcfyte anbers, bann wie müfte 
pnfinnige vnb pnfreünbtlicb,e tt^ter im tpilben walb. Hyemanb tan vns 
binbcn, nocb maiftern, mir wollen aller bing frey vnb maiftcr fein, 
vnb wa man vns mit (Softes wort maiftern wil, ba 5erreiffen wir all 
ftrief vnb banb, ob fy febon lautter eyfcn wann, vnb nyemanb tan bife 
böfe gaift pon vns befcfywören, bann mit groffem ernft vnb gebett 
beincs lieben Suns 3efu <£t>rifti. Darumb fo bitt idj biet}, barmherziger 
(Bott, hat bein ainiger lieber Sun <£briftus ye böf gaift auftryben, 
fo laf jn biefelbigen auch pon vns tryben, pnb laf fy alfo auftreiben, 
bas fy nit meer wiberfummen. <£ntlebig uns auch, butdf jn, gütiger 
(Sott, von allen bofen heimlichen gayften, bte pns pil farblicher per> 
füren, bk [D b] fetnb als bie Schaf, pnb fain U)olff fan fo groffen 
fchaben tfmon, bie feiert als bie €ngel bef liedjts, pnb fetnb boch eyttel 
irrtrwmb pnb finfternuf. Die fo ain ernftlichen fcr)ein pnö anfeffen 
haben, als ob fy auf bem Ijymel feyen, pnb fy feinb auf ber hell. 
Die rjercingonb nach aignem tpolgcfallcn in bemuot pnb gaiftlicbhait 
ber <£ngel, pnb fy haben boch beren fains nyc gefehen pnb miffen nit, 
was recht €ngel ober rechte gaiftlid)r)ait ift. Die pnfere erften pattcr 
pnb muotter übel perfürt pnb pns allen groffen fchaben tr)on r)aben. 
Die ben Somen bef tports pnb bef willen gottes alljctt pon pnfern 
hertjen reiffen pnb fo pil pnfraut an bie ftatt fden. Die pns perfuoeben 
mit fo pil forg befs baucfys, mit gaiftlicher pnb weltlicher fyoebfart, 
gelcidjwic fy Cr)riftum auch perfuocht r)aben. 2tber, aümedjtiger pnb 
trewer (Bot, ber)üt pns por allen böfen gaiften, fy fya> [D ij] ben ain 
guot ober böf anfetjen, bas wir weber $uor lingfen, noch 5uor gerechten 
feyten bureb fy perfürt werben, funber gib gnab, bas roir bie tynm 
liehen auf rechtem prtail erfennen, ob fy auf got feyen ober nit, pnb 
ben öffentlichen auf recfjtem glauben alljeit wiberfton mügen. Vnb 
über bas, fo bif trerolicr) gebetten, barmherziger (Sott, mittayl mir 
bein r)ailigen gayft mit pil gnaben pnb gaben, buxd) ben ich, 5U0 aim 
anbern menfeben werb, bann icb bifher gewefen bin. Vnb wie ich in 
bife tpelt buret) mein patter pnb muoter ain gan§ flatfdjlidjcr menfeb 
geporn bin, bas ich alfo bureb, beinen r)ayligcn gayft in bein ewiges 
reich n>iber pnb pon newem ain gan£ gaiftlicher menfeb, geporen »erb. 
Der allmecfytig (Bot geb mir, bas ich, feine rjailigen gebott pnb mein 
groffc fünb wiber biefelben allein erfenne buret) bie frafft feines r)ai< 
ligen gaifts. €r gebe mir ain rechten fürfafc pnb willen, all mein 

12: Vgl. Matth. 7, l'> 13: Vgl. 2. Cor. 11, 14 16: Vgl. Vol. 2, 18 20/.: 
Vgl. Matth. 13, 25 27: Vgl. 1. Joh. 4, 1 
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lebenlang bas böf 5U [D 2 b] fliegen pnb bas guot ju tfmon, pil meer 
aber gebe er mir gnab, bas \d) buret) bie frafft feines tyayligen (Baifts 
follicbs tEmon müg. (Er geb mir ain groffen pnmillen ab meinem 
aignen flaifcb pnb ab ber melt, pnb geb mir burd) feinen gaift, bas 
mir bie $may ftuef pon grunb meines tyer$en erlayben, bas möll (Sott 
ber allmecr)tige. (Er möll miefy crleücfyten, bas idj in ben furzen tagen 
meins Iebens tpanble, mic aim finb bes Hechts tt>ol anftat. Pnb bas 
id> mictj audj mit meinem leben pnb fterben bem millen (Rottes gantj 
ergebe, roie pnb menn er micr) fyaimfuodje mit francffyait, armuot, 
»erfolgung pnb mit bem bittern tob, bas es mir als gleidj gelt, pnb 
bas mein Ijerfc aHain fey, bir bem treümen (Bott allain 5U0 leben pnb 
fterben, burdj bie frafft feines r)ailigen geifts. Kd) bas idj ain ain. 
faltiger pnb fruchtbarer menfefy mürbe bureb ben fyayligen gaift. Das 
berfelbig ain fturm pnb [D iij] minbf braut anriete roiber alles, bas in 
mir ift miber (Bot. © bas id> burd) ben Ijailigen gayft in ber marfyait 
aetaufft rourb, bas er allsett auf mir rebte pnb in mir alles guots 
mürefte, Das er micr) tröftete in aller uribermertigfait pnb anfedjtung, 
bas er mich roarfyafftig machte gegen got pnb meinem necrjften. <D bas 
er bie liebe (Bottes aufguffe in mein pnb aller menfdjen fyerfc. Till 
mectjtiger (Bot, laf mict} bef tjayligen pfingftags taylr/afftig roerben, 
bas icb ben fyayligen (Bayft aucr) mit rounber empfafye, barburdj icr) 
biet), mein tremen (Bot pnb Datier, pnb beinen lieben fun 3efum 
Ctyriftum mit aller barmljertjiafait pnb liebe recr)t pnb auf frjer^en» 
cjrunb erfenne. Das icr) redjt glaube, nad) bem glauben redjt lebe, 
bureb ben glauben recr)t fterbe pnb emigflicb, fälig merbc. Das alsfamen 
melleft mir pnb allen menfeben gnebigflicr) mittaylen, in [D 3 b] funber* 
fyait ber armen jugent, bas Sy, burcr) ben Ijailigen gayft er$ogen, in 
jm aufmache pnb suoneme, bamit frumb gotsföref/tig pnb liebreyd) leüt 
auf jnen merben. Das geb pns (Bot ber Patter in bem namen feines 
funs 3efu <£r)rifti, buret) bie frafft bef fyailigen gaifts, 2(men. 

fragen bef IX. tfrticfels. 

$5. IParumb fagftu, 3er/ glaub ain fyaylige Cr)riftenlid)e firmen, 
gmainfer/aft ber r)ailigen. IDas ift bie f?aylig <£r)riftenlicr) Kircr)? 
Unttpurt. Hict)ts anbers, bann eben bie gmainfebafft ber Ijayligen, 
u>ie ftd) ber Strticfel felbs auflegt. 

19: R&m. 5, 5 
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46. ^rag. Was ift aber 6ie gmainfä>afft 6er fyayligen? IDas 
ifts für ain gmainfdjaff t ? Zlnttpurt. ZUles, bas (Bot 6er IXitter 
pn6 fein 5un 3cfus Cfyriftus vnb 6er Ijaylig gaift fyabcn, bas ift 
tngain, pn6 [D inj] Gabens gmain mit ainan6er alle, 6ie in 6ife 6rey 
als ainen (Bot pon fyerfcen glauben. 

<$7. ;$rag. IDas ifts aber, 6as fy gemain fyaben? Hnttourt. 
(BeredjtigFait pn6 barmfyer^igFait, treu? pn6 glauben, fri6 pn6 liebe, 
6ult, muot pn6 langmütigFait gegen freün6en pn6 fein6en, alles guots, 
pil gna6en pn6 gaben, auferfton vom tob, gen fyymcl faren rm6 etpigf* 
lidjen leben. 

48. ^rag. IDelcfyc fein6s aber, 6ie alfo gemäht tyaben mit (Bot 
6em Datter, Sun pn6 b/ailigen gaift? ttnttpurt. 2IIle, 6ie beFennen, 
6as 3 e f u5 <£f?riftus feye 6er war leben6ig (Bottes Sun, in 6em xms 
(Bot alles guots pcrfyaiffen pn6 gelaift t)ab, 6er in 6ie inelt Fummen, 
6arin gelebt, 6urcf> 6en to6 n>i6erumb 6arauf gangen vnb 6ura? bxt 
auferfteeung pn6 r/ymclfart u?i6er $uo feinem Patter fummen feye, als» 
famet [D 4 b] pns juo guot, 6ie Gabens als gemain mit (Bott. 

49- S ra S- muo # nxan dber mcc 6ar$uo beFennen? 2lntu>urt. 
Hidjts an6ers ift not 6arsuo überal, 6ann rpic C^riftus allain 6as faupt 
pn6 6er grun6 ift 6er firmen, alfo ift aucr) nit not ettoas rneyter >u 
glauben, 6er glaub rid>t alles guots an r>n6 auf, pn6 on 6en glauben 
ift nidjts guots, fun6er alles fün6. Darumb 6o 6er fyaylig Petrus bas 
befan6t, 6as <£ljriftus 6er leben6ig (Bottes Sun märe, fpraij CI?rtftus, 
^laifd? pn6 bluot rjets jm nit geoffenbart, fun6er 6er Patter im fyymcl 
muofcts jn alfo geleert fyaben, gab jm 6en namen 6efs Dclfen, pnb 
fprad>, Tluf 6en pelfen, 6as ift auf 6ic beFan6tnu§, 6as 3efus <£fyriftos 
fey 6er war leben6ig Sun (Bottes, n>ill \df mein KirAen buroen, oas 
ift/ 3«*? will fy eroigflii} in 6em gelauben erhalten, alfo 6as alle 
Porten pn6 ge« [D p] tpalt 6er fyell pn6 6er roelt nichts 6arn?i6er follen 
permügen. 

50. $rag. IDas ift für ain leer in 6er Firmen? 2tnttpurt. 
IDierool 6er glaub allain ftat im r)er$en 6er glaubigen, nodj fo r)at 
man cüfferlid), u>a 6ie gelaubigen fein6, audj 6as prc6igampt. IDie 
aber Fain an6erer glaub in 6er Kirnen o6cr gmain, 6ann 6er in vnb 
auf 3 c f um <C^nftum grün6t ift, alfo roaif t fy aud) pon fainer an6em 
leer überal, 6ann n?ie pn6 roas Cfyriftus geleert fyat. 

5\. ^rag. 2Uag man 6ann Fain leer o6er fafcung ettrpan ains 
menfa)en 6arin fyaben? 2lnta>urt. IDenn ain leer 6em <£uangelio 

19: Eph. U 22 f. i 2, 21; 1. Cor. -3, 11 21 : Rom. 14, 23 32/.: Matth. 16, 16 f. 
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rrit 3Uomi6er, fun6er gleichförmig ift, fo ift fy mol 3110 6ul6en, aber 6enn 
ifts eben 6ic leer Cfyrifti vnb nit 6ef menfcfycn, bann bas pilletajt mit 
an6ern morten 6argeben whbt, Wann aber ain leer [D 5 b] mi6er 6as 
€uangelton, fo ifts ain per6amptc leer, menns gleidnpol ain €ngel von 
fyymel leerte, 3ft aber ain leer im <£uangclio nit alfo auf trueft, bas s 
fy gebotten 06er perbotten, fo mag man fy auefj ipoI ley6en, 6oa> bas 
man fy frey laf vnb man fain gemif ne oamit pcrbin6, fain totfünb 
6arauf fefc, fo mans nit I?alt, vnb Fain fjofjen pcr6ienft, fo mans fyalt, 
porauf pn6 poran, bas man fain faligfait 6arauf fe$e, vnb juoletft, 
bas mans 6er leer Cljrifti fainsmegs pergleiaV, me6er 6ie leer, nod} 10 
6en, 6ers geleert fyat. 

52. frag. So mär es gleicij fo guot, man lief als faren, mas 
Cljriftus nit mit auftrugen morten geleert fyat? Slntmurt. tDann 
6er rn6erfcfyi6, mie icfj ye£ gefagt fyab, nit gehalten n>ir6t, fo mar es 

ja pü beffer, man trifte nit ain roort pon mcnfaVnleer, mir6t er aber »* 
gehalten, fo mügen6s mol auefy guot fein, Dann es mügen pü 6ing juo 
ainer guoten [D 6] eüfferlicbcn or6nung 6ienen, fo mag man 6em böf * 
billigen pn6 pngeborfamen flaifcb pn6 bluot auefy mol ettmas auflegen, 
6as es 3üd;tiger pn6 gefyorfamcr mer6. So f?at 6ie meltlid} oberfait 
aud) vil fa^ungen, on 6ie nyemant bey ainan6er bleyben fün6e, 6as 20 
alsfamet guot ift pn6er 6er <£(>riftenliaVn gemain, aber 6as trifft allain 
6as leyblid) Regiment an, 6a fan ain menfer) über 6en an6ern mol 
gebieten, aber 6er gemifne pn6 6er feel fyalb fyat nyemant gmalt, 6ann 
Cfyriftus mit feinem €uangelio. 

53. frag. IDarumb fagft 6u allain pon 6em (Euangclio, 3ft 6as 25 
alt Ceftament nit noefj ain marfyafftige leer, 6ie man in 6er Cfyriften» 
lieben fircfyen brause? Zlntmort. 3a, mas 6arin ftat, 6as 6en 
glauben in £Ijriftum pn6 6ie liebe sum necfyftcn antrifft, 6as mag man 
annemen, 6ann (tfyriftus fpridjt felbs, 6as ZTCoyfes pn6 6te Propheten 
3eüg. [D 6 b] fnuf pon jm geben, aber fünft ftat pil 6arin pon leib» 30 
liefern gots6ienft, pon pil firdjenpreng, pn6 fein6 and} fünft allerlay 
felt3amer erempel 6arin, wa man 6affelb als galten mölt, fo mur6 
ain mil6s 6ing 6arauf mer6en, aber mir fein6 Ct?riftcn pn6 nit 3«^n, 
pn6 ift 6as alt gfa$ aufgelebt, pn6 regiert in 6em nemen gfafc, 6as ift 

in 6em reief} 3«f u Gfaifti pn6 feiner fyailigen fireben, allain glaub pn6 35 
liebe, mas 6ie smay ftuef erfor6ern, 6as ift gebotten, mas mi6er 6ie 
jmay ftuef, 6as ift perbotten, mas on 6ie 3may, 6as ift pnnötig. Vnb 
6arumb ift aucr? in 6er firajen fain irrtlmmb, pn6 fy fan nit irren, 

Z.OaLU8f. 29:Joh.5,39 
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bieroeyl man roeber minber norf} meer barin Icret, bann eben nrie 
Cfyriftus auch geleert fyat. 

54. $ r a g. IPas ift für ain leben in 6er fiteben pnb gmainfdyaffl 
ber fyailigen? Hntnuirt. €s ift ain l?ailigs leben an leyb pnb feel, 
Tin 6er feel feinö fy fyailig, [D 7] bann Cb,riftus fyat fy gfyailiget vnb 
gerainiget burd) ben tfyerpren perbienft feins lebens pnb fterbens, bar» 
burd) jnen all jr pnfjayligs rpefen frey gefdjeneft pnb nad^gclaffen nrirbt, 
Tin bem leyb feinb fy audj fyaylig, bann fy machen fidj befc fyailigen 
lebens <£ljrifti on pnberlaj? gleichförmig, fy fleiffen fid> feiner rpeyf vnb 
perb, »orten pnb rperefen, im glauben gegen (Bot, in ber liebe gegen 
allen menfdjen, in ber Hoffnung vnb bultigfait in allem, bas jnen (Bot 
3iiofdncft, fy formten (Bot übel pnb feinb ben Iaftem medjtig feinb, fy 
fyaben (Bot pon r;er$en lieb vnb galten feine gebott, €s ftrafft ye atner 
ben anbern brübcrlidj, Inlffts nit, fo nimpt er scügen bar$uo, tyilfft es 
aud) ntt, fo befebrayt man jn rmb jaigts ber firmen offenließ an, roie 
jnen Cfjriftus beuotyen t^at, fy Iaffen fid> and? tpillig pnb gern ftraffen, 
<£s tb,uot ye ainer bem anbern nit allain, tt»ie er will, bas man jm 
tfyüe, fonber nrie er maift, bas (Bot jm tfyon fyat, fy peraa>ten bie uwlt 
[D 7 b] mit all jrer freüb pnb rpolluft, So fy peruolgt roerben, fo 
fpredjens, es fey jnen ain gcroifj jaidjen bef glaubens, bierpeyl Clyriftus 
gar fyab müffen am creüfc fterben, Vnb fy fterben audj auf ben 
glauben mit frerpben, t>nb in fumma, es ift ain Cfyriftenlidjs polcf pnb 
ain gemainfcfyifft ber fyailigen. 

55. «frag. XOa ift aber bas polcf, pnb n>a feinb bie fyailigen? 
2lntn>urt. IDa bie leer pnb bas leben Crjrifti, pnb man ber leer 
glaubt pnb mit bem leben polget, pnb rpa bie guoten früebte feinb, ba 
ift ber guot bäum. 

56. ^ rag. (D fo feinb jren nit $uo uil, pnb rpirt bie (trjriftenlidj 
firdy nit paft grof fein, n?enn bas mar ift ? 21 n t u> u r t. Das fey (Bott 
im fyymmel flagt, noer) feinbs baibe mar, bas ain <£rjriftenlid}e fireb 
ober gemain ift, pnb bas bie firä) nit paft groß ift, pnb ber rpenigeft 
tail menfdjen roarlid) barein [D 8] gehören, bann u>ie faft (Bot ycber* 
man barein rüfft, fo feinb bodj roenig aufferrpölt, 2(ber bie rpelt rüfft 
audj in jr Firmen, pnb fy t>at ain groffen fyauffen auffenpölter tpelt* 
menfaVn, nit ber gelaubigen, pnb ift auch, in ber tpelt ain gemainfdjafft 
nit ber rjailigcn, aber beren, bie roenig ober gar nit naefy (Bot fragen, 
Die geytigen, freffer pnb fauffer, bluotuergieffer pnb frieger, pnrain 

5 /. : Eph. 5, 26 13 /. : Matth. 18, 15 ff. 17 : Matth. 7, 12 18: Vgl Eph. 5. 2 
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ljuorer pn6 <£cbredycr, perfürifdj pn6 üppig gefpilen vnb gefellen, pn6 
bergleidjen fyaben audj gmain, yetlidje nadj jrer art, aber 65 ift nit 6ie 
gmainfdjafft 6er fyailigen C5ottes, fun6er 6er per6ampten vnb Ijellifdjcn 
menfdjen, vnb in 6ie firdjen Iaufft 6er gröft vnb fürncmeft tayl 6er 
menfdjen, als ob fy pnfinnig feyen, fy leben 6arin pn6 fterben 6arin, 
aber bai6e pnfäligflidj pn6 on (Sott, bas fy 6odj nit glauben, bifj 6as 
fy follidjs tper6en erfarcn mit groffer angft pn6 not an Ieyb rm6 feel 
earigflidj. 

[D 8 b] 57. J r a g. lieber, $aig mir ettroa ain follidjen per6ampten 
menfdjen. 2Intu>urt. Ceyblidj pn6 $eitlidj 6arff idj 6ir nyeman6ts an» 
jaigen, 6u fidjft jren pü alle tag por äugen, 6ic fidj 6urdj otl erger« 
nuffen grob genuog perraten, (Bot mölte, 6as jr nit fo pil ipären, 2lber 
feelidj pn6 etpigflidj tpill idj 6tr nyeman6t $aigen, 6ann (Bot maifjt 
allain, per6ampt ift. 

58. ^rag. So saig mir aber ain fdligen menfdjen. ttnttpurt. 
Ceyblid) pn6 jeytlidj fan idj 6ir mandjen frummen menfdjen saigen, 
6er <5ot fordjt pn6 lieb Ijat, roie id? por audj gefagt Ijab, was für ain 
leer pn6 leben in 6cr cüfferlidjcn gematn <£ljrifti fcy, nodj fan id? 6ir 
nit fagen, ob er fälig tpir6t 06er nit, 6ann idj fidj fein fjerfe nit, 6as 
id) rotffe, ob jm ernft fey, fo filje idj audj fein en6 nit, 6as id? n?iffe, 
ob er im glauben perfyarren pn6 [€] auf (Bottes barmljerfeigfait fterben 
nxr6e 06er nit. Darumb ftat audj 6ie <£ljriftlidj firdj nit auf 6en 
menfdjen, 6ie audj gletdj frumb fein6, fy ftat auf 6em glauben pn6 
jm fjerfeen, wa 6as fey, 6as tpaijjt (Bot. Vxl min6er ftat fy auf pn» 
glaubigen pn6 abgöttifdjen, flaifdjlidjen pn6 ipeltlidjen, pnrainen Ijodj« 
fertigen pn6 geyfeigen menfdjen. " Dcf gleichen, tpie man nit mit tparljait 
fagen fan, 6ie 06er 6ife menfdjen feyen 6ie Cfjriftenlidj ttirdj (bann 
es fein6s alle glaubige menfdjen, 6ie (Bot allain fennt), ZClfo fan man 
audj nit fagen, Tin 6em 06er 6ifem ort ift 6ie <£ljriftenlidj firdj, 6ann 
fy ift an allen orten, wa glaubige menfdjen fein6, auf 6em ganzen 
cr6tridj. 

59. ^rag. Sag mir 6odj aineft in ainer fumm, u?as 6u pon 6er 
firdjen glaubeft. Stnttpurt. 3dj glaub, 6as ain fjailige Cljriftenlidje 
firdj fey, pn6 (Bot ain fjai» [<£ b] Iigs polcf Ijabe, eüfferlidj nad) 6em 
leben pn6 nadj 6er leer 3«fa Cfjrifti, Pn6 innerlidj nad^ 6em gelauben 
an 6as ainig Ijaupt 6er Kirdjen, Jefum <£fjriftum. 3dj glaub, 6as 
ml, oie 6en namen Cljrifti tragen, auf 6er firdjen gehören, pn6 pil, 
6ie in nit tragen, 6arein gehören. 3dj glaub, 6as 6er roenigeft tayl 
6er menfdjen 6arein gehöre. 3<*? ^ub, 6as nyeman6t aigentlidj uriffe, 
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mer barem gel)ör, bann allaxn got. 3d? glaub, bas bie fyailig Kird> 
von bin falfäjen gaiftlidjen vnb flaifdjltd?en meltmenfd>en Ijie auf erben 
muffen peruolget merben. 3a? glaub, bas ftd> bie tird) mit ber $eyt 
pnb por (Bot mol finben merb, ob fy fd)on Ine in fdjledjten eeren ift. 
Pnb juom letften, fo glaub id> an bie fyailgen Cfyriftenlicrjen firaVn, 
bas id) be# glaubens vnb bat Hoffnung bin, idj fey aud? ain glib ber» 
felbigen. Da l?elff mir (Sott 5U0. [<£ ij] 

60. ^ rag. tüte betteft pon 6er Ijayligen <£f?riftenlid?cn rtrdnrn? 
Zlntrourt. 2(llmed?tiger vnb barmherziger (Bot, gib pns armen 
menfdjen gnab, bas mir bid), pnfern treümen Pattcr, pnb 3efum 
£l?riftum, beinen Sun, pnfern lieben tjerren vnb maifter, aud? beinen 
l?ayligen gayft fo marl?afftig erfennen, bas mir barburd) ain (Bötlicfec 
<£l?riftenlid?e vnb gaiftlidje fircr) Ditb polcf (Bottes merben, 2tmen. 214» 
(Bot, bas mir ain redjte mare gemainfdjafft fetten pnber ainanber, 
pnb ye ains bem anbern fein leyb, eer vnb guot gemain mad?te, wie 
brüber pnb fdjmöftern mol fd?ulbig mdren. lieber (Bott, bas mir redrt 
mieten, mie fo gar fain anberer grunb, nod? fyaupt ift in beiner t?ailigen 
Kirdjen, bann bein Sun 3 c fus <£l?riftus, pnb fo gar fain anber leben 
pnb leer, bann mie er gelebt pnb geleert tjat. 2Ulmed?tiger (Bot, bcfyuot 
pnb befdjirm [<£ 2 b] pns por aller anberer fäljerifdjer leer, fo bie 
menfdjcn pnb nit <£r)rtftus geleert f?at, pnb bas por pnferm fyertjen 
perfluodjt feyen alle, bie anberft leeren glauben, bann <£f?riftus geleert 
f?at, 8efyüt pnb befdjirm pns aud? por allem falfd?em pnd?riftenlid?«m 
leben, pnb bas mir mit ber pnfyayligen melt nit gemainfdjafft fyab*n. 
(Bütiger (Sott, gib ber armen jugent beinen fjailigcn gaift, bamit fy 
aud? in bein fyailige firdjen gehöre, "pnb mie fy eüfferlid? burd? ben 
maffertauff pnber bie 5a! beins polcfs gc5elt pnb eingefd?riben mirbt, 
Tidf (Sott, bas fy aud? alfo por bir in ber marfyait befj C^riftenlidVn 
glaubens pnb in ber Frafft beines Ijayligen gaifts in bas buod? ber 
lebenbigen eingefd?riben merb, Da bif , emtger got, tremlid? pmb ge« 
betten, bann es tfyüt paft not. (Sib aud) fünft, barmherziger ßott, 
allen menfäm Ijerfc pnb gemüt, bas mir tag pnb nadjt auf bifer melt 
nad? [€ iij] beiner l?ailigen firdjen trauten pnb ainem yeben angelegen 
fey, ain Ijailigs glib beiner fettigen fird?en 311 merben. Tlbn, all 
mäd?tigcr (Bot, ma feinb biefelbigen, benen es pon fyer$en angelegen 
fey, pnb bie barnad? ain f?er£lid?cn feüff^en laffen fünben, <D (Bot, 
mie ift bef gefdjrays fo pil in ber melt, pnb bie gan£ melt mill bein 
polcf genennt merben, fy mils aud) fein, pnb fdjreyet yeberman, f}err 
fjerr. €miger (Bot, mie ift aber beins maren polds fo gar menig, 

17/.: LCor. 3 y Ii 
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rote fält es fo roeyt, bas man fagen fünb ober müg, ba ober bort ift 
ain uxtrfyaffttgs Cfjriftenlicfys polcf bey ainanber perfamlet. Zlcfy <Bolt, 
möchten wir nun ettlicbe fyeüfer saigen, pon benen mir fagen börfften, 
oas tft tparlicb ain Cfyriftenliijs fyaujjgefinb. Pnb u>a gleicf/tpol ain 
follicbs tft, actj lieber (Sott, wk wivbt boefj baffelb fo ganfc perfpottet 
pnb fo gar peruolget, tr*ie muffen bie beinen fo gar febab» [<E 3 b] bab 
fein in ber ganzen weit, wk traben ftcb bte allertjbcbften bifer roelt auf 
allen feyten jufamentfyon roiber bie fyailigen £fjriftenlicr;en firmen pnb 
alle, bie gern toölten barein gehören pnb fäligflidj por (Sott pnb bem 
menfcfyen roanblen. Hber bu, tretoer (Bot, bem bife fdmtadj felber ge» 
findet, perjetd) yeberman fein groffe übeltljat, pnb fyilff yeberman tn 
bein t^ailige ftrijen. Porauf aber tröft alle, bie barein gehören pnb 
ptnb beines fälligen namens tpitlen burcfyäcbtet »erben, gib jnen, tpo 
fy $erftretpt feinb, pnb u?a fy noerj $erftretpt tperben, bie atnigfait bef 
gelaubens pnb göttlicher Hoffnung in jr fycrfc, bas fy alle tpibertperttg* 
fait gering aebten pmb ber groffen eeren willen, 3U0 ber bu fy noefj 
bringen urilt pnb gemiflicr; tpirft bringen. Hun Inlff pns frölicfj Inn« 
burdj pnib macr* pns ben tpeg ring, gib gnab, bas u?ir nit gebenefen 
an aimc^erlay ge» [<£ itij] gempürtige not pnb angft, funber bas n>ir 
gebenden, u>ie bie beinen noeb fo fyerrltcf/ Pom tob auferfteen pnb gen 
r^ymel faren tperben, pnb Inntpiber, urie alle feinb (Softes pom leben 
juont tob, pnb pon aim tob in ben anbern, bis in bie tieffen fyell 
Ijauffcntpeij? faren werben. Stercf bein t^ailige firdjen, Ztllmäcbtiger 
(Bot, im glauben pnb gleübigem leben, in tparer Hoffnung pnb lang« 
mütigfait pnb in allem guottem bif auf ben tag, fo bu fummen uürbft, 
pnb an beinern fälligen polcf laiften alles, bas bu jnen perfyaiffen Ijaft, 
So bu bie böcf pon ben ferjaffen fcfjaiben, bie fprcütpcr pon bem roai^en 
febunngen pnb alle pnglaubige falfcfye menfeben pon beinen glaubigen 
nwljafftigen Cljriften fünbern nrärft. So man auet) bannsumal bein 
failige <£fyriftenlicbe Kit-eben audj suom erften mal por äugen fefyen pnb 
erfennen tpirt. Da tnlf f pns (Sott bureb bein gnab [€ b] pnb barm- 
t^r^igfait, bas mir pnber ber $al ber gefegneten etpigflicbj erfunben 
»erben, 2lmen. 

fragen befc X. 2lrticfels. 

G\. tDarumb fagft bu, Du glaubeft an bie perseyfmng pnb ab. 
laffung ber fünb, lüas ift fünb? &nttpurt. UXmn (Bot ettroas 

6: fd?abbab ] vgl. W VW 198, 22 u. Anm. 1: Kehricht (Ps. 119, 119) 27: 
Matth. 25, 32 ; Matth. 3, 12 
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gebeut, bj man ttmon fol, ober perbeut, bas man laffeit fol, pnb 6er 
menfdj tfmot ober lagt baffelb ntt, fo ift 6ic pngeljorfamfait ain fünb 
miber (Bot. 

62. J rag. IDer fagt mir aber, mas (Sott gebeut ober perbeüt? 
2(ntmurt. Dein aigen gemiffen pnb tyer$ fagt birs in pil meg, pnb 
bie natur leerts bidj, bas bu folt (Sott über alles lieben pnb jn alltpeg 
por äugen Ijaben, pnb barnad? beinen nädjftcn als beinsgleidjcn por 
(Bot erf ennen, pnb ainem yeben tbuon, mte bu milt, bas man bir tlnl, 
pnb mas bu milt überlebt fein, bas [€ p] bu beffelben yeberman aucb 
überfyebeft. Dodj über bas, fo ift bie fyaylig gefdirifft nidjts anbers, 
bann ain buod?, barin gcfajriben ftat, was (Bot fyaben mill pnb nit Ijaben. 

63. frag. IDcr t)at bicerften fünb miber (Bott getljon? 2tntmurt. 
Die allererften menfdjen, 2Jbam pnb <Eua, bie es am allertpenigften 
folten getljon tyaben. 

6^. frag. tDie ift bas suogangen? #ntmurt. Da fy (Bot 

erfdjaffen fyat, fafct er fy in ain feinen luftgarten pnb Parabetfc, bas 

fy baffelbig pnb bie ganzen tpeyten roelt mit allen lebenbigen pnb 

pnlebenbigen creaturen folten inljaben pnb befi^en, gab jnen barjuo 

pil gnaben pnb gaben bef fjailigen gaifts pnb ain freyen gmaltigen 

millen, redjt mügcn 5U ttmon, mann fy mölten. Dodj bamit fy mitten, 

bas fy nit pon jnen fclbs fo 5U0 groffen $eitlidjen pnb [€ 5 b] (Bött= 

liefen eeren Pummen mären, gab er jnen ain fdjledfts gebott, erlaubt 

jnen alles ju nieffen, bas fy geluft im ganzen Parabyf? auggenomen 

pon aim ainigen bäum, ber tnejj €rfanbtnuf guots pnb böf, perbot 

jnen bey leyb pnb feel fterben, bas fy nit baruon folten effen, ober fy 

mürben befj tobs fterben pnb mol innen werben, mas guot pnb böjj 

märe, bas rebt (Bot mit jnen. Do fam ber Ceüfel in ainer Sdjlangen« 

geftalt, bic bo$umal nodj ain getyaims lieplid^s tiner mas, pnb rebt 

audf mit jnen, fagt, es fyett nit bie mainung, mie (Bott mit jnen gerebt *, 

(Bot mifte, mann fy bauon äffen, bas fy mcdjtig, geleert, funftreid) pnb 

fluog, barjuo (Bott glcid) mürben, Das rebt ber teüfel mit jnen. Die 

reb bemegt bas meyb <£uam, pnb mas ber bom fünft für ftd> felbs 

mit ber frudjt fein, luftig pnb lieblid), pnb bie prfad) mas aud) fein, 

bas fy fo fluog mie [<£ 6] (Bot merben folten, bracb alfo bic frud>t 

ab pnb a#, gab aud? bem man, ber äffe mit. illfo peradjtetcn fy 

baibe (Botes mort pnb gebott pnb mürben bem teüfel gefyorfamcr, bann 

(Bott. D5 ift bie erft fünb gemefen miber (Bot. *Das fagt aud? oer teüfel 
burdj bie roelt noa> olle tag 3U0 Imnbcrttaufeno malen. 

6/.: Vgl. Tob. 4,6 8: Matth. 7, VJ 15 /. Mose 2, 8 ff. 22/. : t. Mo* 2. 
iß ff. 27 /. Mose 3, iff. 
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65. $ rag. VOas fagt aber pnb was tt^ct «Sott 6at5UO? 21 nt muri. 
(Er perfluodjt bie Schlangen, bas fy ain permorffen tt^ter fein folt, bas 
fy folt auf bem fyer$en friedjen pnb erb freffen all jr lebenlang, Dil 
meer perfluodjt er ben teüfel alfo, 5er fo ain fdjeblidje gifftige fdjlang 
gemefen pnb nod} täglich ift. Das meyb ftrafft er, bas fy ml fummer * 
Ijaben folt, biemeyls fdjmanger mar, vnb menn fy geperen mölt, fo 
müft fy audj grof angft vnb not fyaben, vnb biemeyl fy <Sot nit f>ett 
tpöllen färbten, fo müfte fy ben menfdjen fördjten pnb fiel? por jrem 
aignen ZHan bucfen pnb fdmmcfen. [<£ 6 b] Dem 2TTann legt er pil 
arbait auf pnb übel $eit, pnb bas jm bannodjt nit nadj feinem millen io 
geen folt, bas ^elb folt perfluodjt fein, pnb er folt fid> fümmerlid} mit 
feiner arbait pnb fdjmaif bef angefidjts erncren. Dnb übet bas leiplid} 
ellenb muof ten fy baibe aud> innerlidj in jren fyerfcen $uo fpot pnb 
fdjanb merben, Derlorcn bamit aud} bie gaben bef Ijailigen gaifts pnb 
ben gmaltigen freyen millen, mann fy fd>on gern fetten möllen redjt » 
Union, fo permodjten fy bas nit meer. Dnb $uoletft folten fy über bas 
alles auefe befs btttern tobs fterben pnb cmigflidj perbampt fein an 
leyb pnb fcel. 2tlfo mürben fy aud} auf bem parabyfj getriben, pnb 
6affelb perfdtloffen, b$ man auf ben tyeütigen tag nit maifjt, ma es 
gewefen ift, So 5U0 feinen (Böttern pnb fluogen leüten mürben fy pnb 20 
amften fo fein, mas guot pnb böf , bas fy am leyb, an allen glibern, 
im l?er$en, im leben, im fterben, pnb an allen creaturen [<£ 7] empfinben 
vnb erfaren muofjten, mie fo böf ift miber (Bot fünbigen, pnb fo guot 
gemefen mär, menn fy bef Ceüfels rat mären müffig gangen pnb 
bitten <Sot por äugen gebebt. 2lber es ift layber nit gefdjefyen, pnb 25 
fat ber menfer/ aud} nod) fein ftarefen lauff pon allem guoten 3U0 
allem böfen. 

66. £ rag. 3fts aber nit meer, bann bie ainig fünb, bas bie erften 
menfer/en pom perbottnen bäum geeffen fyabcn ? 2t nt muri. Du magfts 
idoI nun für ain ainige fünb fjaben, aber in ber ainigen erften fünb » 
wirbt begriffen alles, bas man miber <Sot finnen, benefen, reben pnb 
tyuon fan, pnb alle fünben, bie in ber melt feinb, traben batjer jren 
anfang, pnb ift alfo nit meer, bann ain böfe murfcel, auf ber fo ain 
bdfer bäum gemadjfen ift mit fo pil tmnberttaufenb böfen eften, bie 
geftedt pol feinb aller böfen pnseitigen pnb ja nun 3U0 frÜ3eytigen » 
frädften pnb fünben, bie man täg [<£ 7 b] lid> pnb fjauffenmeif tlmot 
twber ©ot. 

2/.: /. Mose 5, 14 5 ff.: 1. Mose 3, 16 9 1. Mose 3, 17 ff. 18 
i. Mose 3, 24 
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67. ;Jrag. So höt \&f vool, Tlbam vnb €ua leben nodf auf 
erben? 2(nttpurt. 0 n?ie roär es fo guot, bas fy tob mären, aber 
6ie Solang, ja berfelbig teüfel lebt aueb noeb, vnb was er 5Uom erften 
tfyet, bas tfjuot er nodj, tDas Tibam tfyett, bas tfyuonb nodj all ZHann, 

s tpas (£ua tfjett, bas tfnionb noeb alle tpeiber, n>as fy baibe treten, 
bas tfyuonb noeb alle menfetyen, Sy baibe fünbigeten $uom erften tt>ol 
aflain, aber bo fy anfiengen finber fyaben pnb menfijen $eügen, bo 
tpurbens gleicb n>ie fy, pnb bie allerletften menfdjen werben pon natur 
gleicfj tpie bie allererften. Der (Teüfel tfyett grof luginen, bas tfjuot 

io man nodj. Der (Teüfel n>as neybig pnb Saffig, bas ift man noch. 
Der (Teüfel braetjt bie menfdjen pmb bas leben, bas tfyuot man noefy. 
<£r rebet <5ott nadf, barumb ift bie [€ 8] roelt aui? noi} pol naajreb. 
Der man folts roeyb gemaiftert fjaben, bas fy nit tpiber got tfyete, er 
tljets aber nit, bas tfyuot man audf noef) nit. Der ZUann lief ftdj bas 

15 u>eyb perfüren, bas gefdndjt auf ben gültigen tag pilfältig. Das n>eyb 
roas tpunberger, fürnrifcig, fdjlecferfyafft, fjoffertig, bas feinb fy noij. 
Sy baibe tparen <ßot pngefyorfam pnb peradjteten fein »ort pnb Reitens 
für ain febimpff, bas tljuot man nod), ja pil peruolgenbs bi# 5uom tob, 
b$ tljetten bannoa)t bie erften menfdjen nit. Sy tpolten f luog pnb tpeif 

20 »erben, pnb fetten ain ftolfcen finn, bas fyat ber menfdj noif. Das 
roeyb entfdjulbiget fiefy mit ber Schlangen, ber 27Ian mit bem IDeyb, 
alfo entfdjulbigen fid> bie menfdjen nodj fyeüt be# tags in allen btngen, 
bie gleidj offenließ tpiber (Sott feinb, Pnb fumma, mie ain menfdj pom 
an« [<£ 8 b] bem ben leyb erbt mit pil glibern, Ijenben, füffen, äugen, 

25 oren, munb, fopff, nafen, fcfjencfcl pnb bergleicben, pnb bas pon bem 
erften menfajen an bijj auf ben letften, ZCIfo erbet audj ain menfefy von 
bem anbern ain böfe natur mit pil böfen ftuefen, bie im leyb, ljer<jen 
pnb allen glibern muralen pnb aufmachen. Vnb fumma fummarum, 
ber Ceüfcl, Ubam vnb €ua leben nodj r)ert pnb ftaref, pon ber jugent 

30 an bi£ in bas tobbett, pnb gar in bas grab. 

68« S va Q' Sünbiget bann ber menfdj audj in ber jugent? 
Hntipurt. Sidtftu bann bas nit, u?ie bie jungen finb 5Ürnen, freien, 
beiffen, frieden, liegen pnb fteelen, pil fd?ipä$en, portailig pnb png* 
tyorfam feinb, pngern betten, pil ee fd?tpdren fünben, bann betten, pnb 

35 bas fidj bie pnrainigfait bef flaifdjs audj in ber tpyegen e^aiget, ee 
fy tpiffen, roas recfyt ober pn* [$] redjt fey, nod} fo tpirefts bi»' böf 
natur in jnen pnb bie <£rbfünb, pnb fiebft bu bie jugent nit fünben, 
fo bift bu bod> gar blinb. 

9: luginen ] lügen 16: nmnberger ] fehlt 32: frefcen ] frafcen 
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69. $ rag. 3dj fiel? fy ja mol fünben pnb pil pnredjts tlmon, idj 
mainbt aber nit, bas alfo fünb märe, biemeyl fy nit miffen, mas guot 
06er böj|? Ztntmurt. <£s r)at ain yeber menfdj smayerlay fünb 
pnb fdmlb, ain frembbe pnb ain aigne, bie frembb fünb ift 6ic erbfünb, 
in berfelben mirbt er empfangen pnb geboren, baljer mirbt er genaigt 
juom böfen, fyunbertmalen meer, bann suom guotten, bafyer fumpt es, 
bas ber menfdj nit aflain genaigt ift, funber aud? ain luft Ijatt 5U0 
allem, bas miber <Sot. ZDarumb ift bas finb lieber auf ber gaffen, 
bann in ber fdjuol? marumb ifts lieber frey, bann cnber ber ruoten? 
marumb perlangets fo übel, bas es ber ruoten cntmadjfe? marumb 
gat bie todjter lieber suom tanfc, bann in bie f irdjen ? [$ b] ber jung» 
gefeil lieber suom mein, bann ba man faftet? £>nb fumma, marumb 
ifts allen menfeben fo ain grofc creüfc vnb leyben, bas bö§ laffen pnb 
bas guot tfnton? Darumb. Do feinb wir tn fünben empfangen pnb 
geporen, pnb Ijaben pns bie 3may erften menfdjcn ben luft befj fjerfcen 
$uo (Sott perforiertet, pnb feinb mir jrs ftammens pnb namens, barumb 
gluft pns aud> nidjts guots, pnb bas ift ain frembbe fünb pnb fdmlb, 
bann befs mügen mir nit. Darnach ift ain aigne fünb pnb fdmlb, bie 
fadjt an, fobalb fidj ber jung ober alt menfa? anfadjt auf bas bÖ£ 
pnb guot perfton pnb miffen, mas rccfyt ober pnredjt ift, mos (Bot 
fyaben ober nit ^aben mill, mann er bann anfadjt ber frembben fünb 
onb innerlichen naigung ber natur eüfferlid} polgen, pnb tlmot bas, fo 
jn anficht, bas ift bann eigne fünb pnb fdmlb, ber es gar nit börffte, 
6ann es mär an ber frembben fünb paft gnuog, pnb nur 5UOUÜ. [$ ij] 

70. Jrag. (Öib mir ain crempel, bas tdj ben pnberfdjaib mol 
perftanb. 2lntmurt. <£s fidjt ain menfdjen an bie pnrainigfait bef 
flaifd), fyoffart, 30m, bas ift ain frembbe fünb, ba fan er nichts für, 
Darnad) aber fo fuodjt er pon ftunb an prfad}, ort pnb enb, bas er 
feiner anfed)tung gnuog tfjü, bas ift bann fein aigne fünb pnb fdmlb. 
Pnb bas bu foldjs nod) baf perftanbeft, Durdjfdjlätfy, rotfudjt, flüffig 
föpff pnb bergleidjen, bas ber menfdj mit jm pon patter pnb muoter 
an bie melt bringt, bas feinb mol francffyaiten, aber frembb, bann es 
müffens finb Ijaben, bie nyc juoutl meber geeffen, nod} getrunefen 
faben. 3fts bann fad?, bas ben menfd>en luft 5U praffen, fdjlemmen 
»nb frieden, mol 3U0 effen pnb trinefen, fo ift ber luft nod) ain frembbe 
fünb pnb fdmlb, bie mireft in jm fain francffyait, bann es muof jn 
lang lüften, bas er Poll batab merb. $a> iS 2b l f ct cr aJ)cr an Mf™/ 
fauffen, praffen pnb fdjlemmen pnb fid) füllen, pnb pon bem pnorben» 



18: befs... nit] ba fünnen mir nit für 21: ober nit haben ] fehlt 37: 
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liiert, überflüffigen, fdjlecfcrfyafftigen leben frone! merben, fyauvtmte, 
pil flüjj, faltmee überfummen, ye§ ift bie franefhait am aigne fünb 
pnb fd)ul6. Da ^elff pns (Bot, bas Me ganfc melt fo polier aigner 
pnb frembber fünb pnb fchulb ift miber (Sott. 

7J. ^ rag. Had) 5er rechnung, fo märe bo&i fain menfd? auf 
erben frumb pnb on fünb, meber jungs noch alts? 21ntmurt. 3 0 
bie gfdjrifft fagts, bas nit ainer feye, pnb »er fag, bas er on fflnb 
(eye, in bem fey bie marhait nit, Dann fyett ainer fd)on fain aigne 
eüfferliije fünb, fo f^at er boefy frembbe vnb innerliche, pnb n>er fein 
fünb recht befennen mill, ber muojj fpreeben, 3<h f°H 9 ar «i^ts 
pon natur pnb pon mir felb, Vnb mer bie fünb nit alfo befennt, pnb 
jn alfo auch retpt, ber ift ain rechter gleif » iij] ner, urie beren vil 
tparen $uor seit £t?riftt pnb noch, porauf ber juo C^rifto fagt, er Bett 
bie gebott (Botes alle gehalten pon jugent auf. 

72. £rag. Dilleicht ifat ers aber gehalten, fo pil jm müglicb 
mas? ntmurt. Das laf ich nach, fo pil jm müglidj, rpie aber, 
mann es mcber jm, noch fainem menfeben mügliij ift ju galten, pnb 
bas fain menfefj nye gehalten fjat? Dann l^at ain menfeb, gleich pü 
gebott gehalten, fo Ijat ers bod> nit alle gehalten. Qat ers gehalten 
mit merefen, fo ^at ers bod> nit gehalten mit morten. §at ers gehalten 
mit morten pnb merefen, fo hat ers bod? nit gehalten mit bem ^er^en. 
fjat ers gehalten eüfferlich, pnb nye abgötterey triben, nye gefdnporen, 
patter pnb muoter nye enteeret, nye getobt, nye geftolen, nye bie €e 
brodjen, nye gemuoebert pnb bergleidjen, nod) fo hat [$ 3 b] ers innere 
lidj im E^er^en nit gehalten pnb ift fo frumb nit, bas jn nye nidjts 
miber (Bot geluft tyab. Pnb mas ift bodj bas erft pnb letft gebott, ja 
bas ainig, in bem alle anbere begriffen merben'? Du folt (Bot lieb 
l^aben auf ganzem fyerfcen, feel, leib pnb allen frefften, pnb ben näcbften, 
mie biet} felbs. IDer nun bas gebott mit allen anbern, bie jm an» 
fangen, mit morten, merefen, millen, gebanefen, on frembbe pnb on 
aigne fdjulb, gehallten hatt, ber ift frumb, mers nit oermaffen gehalten 
hatt, ber ift nit frumb por (Sott, pnb alfo feinb alle menfeben pon 
bem allererften an bif auf ben allerletften, aufgenomen ain ainigen 
menfehen, ber ift 3«f us Chriftus, ber Sun (Bottes. 

73. $ rag. IPann bu mir bas alles mit ainem mort fagen fünbefL 
2t n t m u r t. 3<h wölt wol S uom cr ^ cn "iit aim mort gefagt haben, 
ob bu [$ iiij] es aber recht perftanben getieft, bas maif ich 2tf> cr 
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<£f>riftus fpridjt, IDas Pom flaifdj ift, bas ift flaifd), Da Ijaft bef| 
menfäjen fyerfummen, natur, aigenfdjafft, perbammnug pnb alsfamen. 

?4* Setnö bann alle menfcben 6er natur fyalb ben erften 

menfdjen gletd}, pnb ift alles flaifd) von flatfdj, fünb von fünb, fo trifft 
freylid) bie ftraff <8ottes auaj alle menfdjen an, vnb rote bie fünb s 
gmain tft, alfo tft freylidj bie ftraff auch gemain. ilnttpurt. <£s tft 
ain leyblidje vnb feelid* ftraff über bie erften menfdjcn gangen, vnb 
bie baib gonb audj über alle menfdjen. Darumb gibt bas pelb nymmcr* 
mocr früdjt, nrie nrir gern toölten. Darumb legen mir vil arbait an 
am btng, pnb gat pns bod) ntt meer von fjanben, IDann mir tPÖlten, 10 
es n>är fdjdn, fo tft pngenritter. IDann mein vnb forn l?üpfd> ift auf 
[f^b] oem felb, fo fdjledjts ber fyagel. IDann mir gern rcidj mären, 
fo müffen nrir arm fein. Darumb freürt, hungert pnb bürft pns. 
Darumb bxtben bie roeyber ptl angft pnb not, biemeyl fy tragen, bie* 
n>eyl fy geperen, biemeyl fy bie finb aufoiefyen. Dnb u>irbt jr arbait is 
oft perloren bar3uo, bann <5ott r)at an 21bam pnb <Eua fein müe pnb 
arbait audj perloren. Darumb ift pns gar fain creatur meer fo ge* 
fp>rfam, als fy Dorthin geroefen mär. Darumb müffen mir ye$ pil 
tfner förd?ten, über bie mir folten fyerren geroefen fein. Darumb freffen 
pns bie tDölff, pnb plagen pns bie leüf, flödj, fleügen pnb pil anbers 20 
nteer. Darumb müffen a>ir übel $eit traben, ec roir lernen erfennen, 
tpas allerlay naturen feyen ber pcrnünfftigen pnb pnuernünfftigen 
creaturen. Darumb feinb fo pil preften pnb francffyaiten, leyben pnb 
£reü£ auf erben. Darumb ift ain jung finb in ber roye» [$ v] gen fo 
pnbeljolffen, als Fumm ain pnuernünfftiges tfjier. Darumb müffen roir 25 
burcb all pnfer leben, fo oft pnb bicf, morbyo, gridjtyo, ad? pnb roec 
fAreyen. Darumb muof bas alter fo fcbroad), ellenb, frumm pnb Iam 
fein, fain $een, graa fyar fyaben, fyalb blinb fein, nichts gehören, 5uom 
ftammen pnb alfo geftaltet roerbcn, bas er fumm ainem menfdjen meer 
gleidj ftdjt. Darumb feinb nrir roeber jungs nod? alts ains augenblicfs m 
porm tob fidjer, tpiffen fo gar nit, wann vnb roie es muof geftorben 
fein, pnb nriffen bodj fo geroif, bas es muof geftorben fein, pnb bas 
bannoäjt mit groffer angft pnb not. Das pnb bergleidjen feinb alles 
Ieyblid} ftraffen ber fünben. Das t>er^ pnb geroiffen ntuof audj ge« 
ftrafft fein. Darumb feinb nrir fo $ag pnb forcblfam. Darumb roenn 35 
fidj nur ain meüfle regt, fo mainen mir, es fey ain gefpenft. [5 5 b] 
Darumb ift ber tag fo pnftdjer, pnb bie nadjt fo pngefjeür. Darumb 

■ 
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Ijaben vo'xx fo ml fantifeyen vnb fdjmär $uofäll, fo mir maä?en, pn6, fo 
mir fd)laffen, fo vii fdjrecfen vnb fdjmär treäm. Darumb ftecft 6as 
r)er$ pol fün6tlid?en anfecfytungen. Darumb ift 6ie gemifne fo per» 
$meyfflet, pn6 muof 6ie arm feel juolctft auä} gar per6ampt meroen. 
Das vnb 6ergleiaje n feinö alles feelicb, ftraffen 6er fünoen, pn6 ma fün6 
ift, öa ift aud? bk ftraff 6er fün6. 

75. $ rag. IPas ift aber <ßot 6er nöt angangen, 6as er 6ie erften 
menfdjen alfo fyat laffen in 6ie fün6 pn6 ftraff fallen, 6iemeyl ers 
porfyin mol gemif t lyat / 6as fy ipur6en fün6en, pn6 er r>ett u>ol fünoen 
6aruor fein? Slntmurt. He6eft 6u 6as pon fyerfcen, fo fyaft ain recht 
pnglaubigs fyer$, fijimpfeftu 6ann, fo mar beffer, 6u fdnmpffteft mit 
maffer, ZTTan fin6t aber 6am [$ 6] noefy, 6ie 6en fyan6el pon 6en erften 
menfdjen pn6 6ott, pon 6er gcfdjrifft pn6 glauben gar für ain narren« 
meref Ijaben, €y fpredjens, folt (Sott mit 6em 6ing alfo pmbgangen 
fein? Tibet gletd) alfo re6et au<f> 6er tcüfel suom allererften, pn6 6a 
<ßot fagt $uo 6en erften menfeben, fy n>ur6en 6ef to6s fterben, fpracb 
6er teufet audj nain 6arjUO, 2Ufo fagen nodj ptl menfd^en nain, mann 
(Sott fagt ja, 6arumb fyaft aud? 6u yefc ain n?un6 erger pn6 pntretr 
mort gere6t. IDarumb ipun6ert bxd) nit fo bal6, 6as (5ott fo guot 
gemefen ift, 6as er 6en erften mcnfcr)en mit mecr, 6ann ain ainigs vnb 
fd)Ied>ts gebott aufgelegt fyatt, folten fy nit ain öpffel Ifaben mögen 
herauf laffen pmb (ßottes mitten? mie mann er jnen gar ein pafttaa. 
gepotten fyett. IDäreft 6u an (Botes ftatt gemefen pn6 fyetteft ain 
menfcfjen nur fyalb fo fyerrltcfy erfcfyaffen, 6u mur6eft jm mol anöere 
gepott aufgelegt fyaben, 6amit 6u 6er f}err, un6 er 6ein Fnecfyt biibcn 
märe. [$ 6 b] IDarumb mun6ert b\d) and) nit feiner groffen gnaoen, 
6cf gaifts pn6 6e§ freyen millens, 6afyer fy fo mol fetten mügen nit 
vntedft tfw.on, wann fy gemölt fetten. Vnb mie, mann jnen <Bot 6as 
permügen $uom millen nit geben fyett, o6er 6en millen audj nit, folte 
6arumb 6ie fdjul6 6er fün6 <5ot geben mer6en ? Solt 6ie Urt Soeben 
mi6er 6en, 6er fy füret, folte 6er laim $uom tjafner fagen, mas mcdVft? 
folt 6as fin6 $uom pattcr fpredjcn, mas gepirft? pn6 juor nuotter, 
u>as fin6betteft? o6er folten mir andk) <Sott naa}re6en, mie ctma 6as 
3ü6ifd} polcf, pn6 fagen, €y pnfere eitern fyaben faur traubeti ooer 
mintertrollen geeffen, pn6 es müffen pns 6ie jeen erglen? Klagte aber 
ye6erman ab jm felbs pn6 nit ab <Bott, 6as mdre vil fdliger, o6er gieng ye6er- 

30 /.: Je*. 10, 15 31 : Je*. 45, 9 f. 34/.: Jer. 31, 29 
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man 6er fpi^fünbigen fragen müffig, pn6 trachtete, rpie er am letften 
tag (Sott auf feine fdjlecbten fragen antwurten wölk, bann es wirbt 
ftcb n>ol [$ 7) finben, on alle Hebe (Softes vnb 6ef nächften leben, vnb 
bannoift 6arneben fo fluog vnb geleert fein roöllen, Der teüfel leert 6ie 
erjlen menfdjen aud? fo fluog vnb geleert fein, 6as gat auf 6en gütigen s 
lag nod> eilen nadj, 5U (Sottes pneer ono jrem fd>a6en. 

76. j r a g. Hain, \df r/ab 6as nit gefagt, als auf meinem fyerfcen, 
6ann allatn 6as 6ie roelt offt alfo reöt vnb glaubt. Uber fag mir, n>ie 
lang ftat 6er ^anoel 6ef menfdjen alfo, 5er fünö vnb 6er ftraff halb 
verets ymmer cunoiflidjen. 2lntrpurt. 3a ymmer pn6 erpigflid}, 10 
<£s fey 6ann fad?, bas 6er un6erpmb fyelffe, u?i6er 6en 6ie fun6 ge» 
fAeljen ift, rn6 er pns 6ie fün6 auf gna6 pn6 barmfyerfcigfait per$eid> 
nn6 pergebe. 

77. frag. IDie fans aber (Sot tr)uon, 6ieu>eyl er geredet ift pn6 
6as r)5cf>ft guot, 6er pon natur alles unrecht t>n6 böf ftraffen foll t>n6 15 
muof? [f 7 b] 2lntrpurt. €s möchte ain nod) rool u>un6em, ja es 
mödrt ain guotfyerfcigen menfcr)en, 6er 6annod>t nad? (Bot ettroas fragt, 
n>ol in groffe angft pn6 not füren, ja 6er allain feinen Sün6en, 6er 
ftraff pnb 6er geredjtigfait (Sottes nad)6ddjtc. 2lber mic (Sot pon 
natur geredet ift, alfo ift er aud> pon natur gütig, trerp, liebreidj, barm. 20 
bergig. Vnb ftrafft got 6er geredet, fo perseidjt (Sot 6er barmfyerfcig. 

78. frag. XDafyer fol icr) aber 6as uriffen pn6 perfton mügen, 
öas (Sot alfo barmrjer^ig fein rpölle? Hntrpurt. Dierpcyl 6er Ceüfel 
öurdf 6ie Schlangen 6ie erft prfacfy gerpefen u?as 6er fün6, 6arumb 
ftrafft (Sott jn 3um allererften un6 besalt jm fein geleidjs mit gleichem. 25 
€r fyat gemalt, 6as 6ie erften menfd>en nit aufrichtig por (Sott 
man6elten, fo folt er audj enrigflidj auf feinem [$ 8] fyertjen frieeben 
pn6 6affelbig nagen pn6 freffen pn6 nymmermer fain rürpig gepfiffen 
nodf $uouerftd}t 5U0 (Sot Ifaben mügen. €r r)at 6ie erften menfeben 
perurfad^t, 6as fy 6urd} 6ie fpeif pn6 fdjläcf (Sott fetten peradjtet, fo » 
folt er etpigflid) er6 freffen, 6as folt fein fdjldcf fein, Pn6 folt mit 6en 
tporten Pn6 rperefen (Sottes nymmermeer n>e6er gefpeif t nod) getreueft 
n>er6en. Vnb gleid) auf 6en fluoer) perlnef er pon ftun6 an fein barm' 
hcr^ifait, nämlicb 6ien>etl er, 6er teüfel, 65 roetb 6urd} falfdje liebe 
perfürt Ivette, fo »Ölte er fein6fcr)afft pn6 pnainigfait machen 3tpifd)en m 
jm pn6 aim roeyb, pn6 6ien>ei( er 6as rpeyb 5uom tpercfyüg gebraust 
bette aller fün6en, fo »ölte er fyernadj aucr) ain n>eib eben $uom n>i6cr« 
fpil braueben. €s folte audj fein5fcr)afft rper6en $u?ifcr)en 6ef (Teüfels 
Somen rm6 6efs tDeybs Somen, 6as ift $rpifa>en allen, [f 8 b] 6ie 6em 
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(Teufel, pnb tnnrpiber, bie bem Somen n>urben anfangen, naiffäUtipn, 
glauben pnb Dolgen, fagt aud> barbey, berfelbig Som n>utb bem leüfel 
ben fopff $ertretten, bas ift, bef teüfels rciä> folte übertpunben »erben, 
pnb bas nit allain ftucfrpeif, funber im grunb fölte bie fyauptfünb l?in 

5 fein mit allem anfyang, b5 tpurb bef tpeybs Somen aigenfdwfft pnb 
permügen fein. Uber alles permügen bei teüfels pnb feiner finber ipurb 
nichts anbers fein, bann feinbfdjafft, pnb bas er ben fomen »urb in 
bie ferfinen beiffen, bas ift, biereeyl ber fünfftig Som bef roeybs, ber 
Cfyriftus ift, rourb mit feiner leer, leben, rporten pnb rperefen, ben im* 

10 rainen teüfel auftriben pnb jn mit füffen tretten, barumb tpurb er jm 
aui) nit Ijolb fünben fein, funber tpa er jm möcfyt fyennb pnb füf ab» 
beiffen, ja gar pmb bas leben bringen, fo rourb ers tfjün. 3a freyfcd) 
er fparet fein arbait nit. Zllfo fjat (Bott im parabys anfenef » [<B] Ixdf gcletA, 
als bie fünb befcbefyen, ben teüfel perfluoäjt ainstails, pnb ben fomen 

15 pcrfyaiffen anberstails, Dergleichen bif fein erfts perr^aiffen ben erften 
menfd^en tfyon, r^at es auch naebgeenber 5eit pilen frummen pättem 
pnb burefy pil Propheten beftätiget. Pnb bafyer magft bu nun gemif 
fein ber barmljcr^igfait (Bottes, bietpetl er fidj in ber per^aiffung pnfer 
fo trerplid> fyat angenommen, barumb jn nyemanbt Ijett burffen bitten, 

M ja baruon nyemanbt Ivette fünben argfrponen. 

79. ^rag. f}at aber (Bot fein $uofagen gehalten pnb ben Somen 
gefdneft? Zlntrpurt. 3a, trerplicfyer hat ers gehalten, bann jm fain 
menfd) hett börffen suomuoten, Dann er fjat 3efum <£l?riftum, ben 
(Bötlicben Somen, on mans Somen pnb bodj pon aim roeyb laffen 

25 geporen rperben, pnb burefj benfelbcn bie ganzen rpelt I?aimgefuod>t, 
nit bas er fy, rpie Ubam vnb bef Ceüfels Som, per. [<B b] berbte, 
funnber fälig machte. 

80. $ rag. Crifft es aber yeberman an, bas <Bott ben Somen 
perfjaiffen pnb gefdn'cft r^at? Hntrpurt. trifft nit bie Sünb, bie 

30 ftraff pnb gerecfyigfait <0ottcs yeberman an? fo ifts auch pon nöten, 
bas bie per$eyrjung ber fünb pnb (Rottes genab yeberman antreffe. 
Vnb alle menfeben, bie jr ellenb l^erfommen pnb preftfyaftige nahir, 
auch jr aigen fünbtlicfys roefen ye erfennt fyxben vnb nach ber per* 
fyaiffung (Bottes auf ben Somen gehoffet, befgleichen bie gelaubt, bas 

35 bef teufels fluoch pnfer fegen, bie perlognen freünbfchafft bef (Teufels 
eytel - (Bottcsfeinbfchaff t, bie perfdmlbt feinbfa^afft 0ottes n>iberumb 
auf gnaben pnb onperbient $uor freünbfchafft morben rpäre, bte haben 
fiä} butdk) bie Öffnung pnb ben glauben rpiberumb Pom Ceüfel 3U0 
<Sot befert, pnb feinb jnen jr fünb persigen, pnb [<S ij] ift jnen ge. 
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Kbcben, n>te fy gelaubt, feinb alfo auf ilbamsfinber (Sottesfinbcr 
irorben, Das feinb <£r)riften geroefen pnb feinbs noch pnb roerbens fein 
«nrigflicr), von ben erften menfcr)en an bif auf ben allerletften, ja 6er 
alfo pon 90t galten pnb glauben wirbt, Vnb tynnriber alle, 6ie nit 
alfo non (Bot galten vnb glauben, ob fy gleict)tPol fünft r^unberttaufenb 
glauben pon (Sot fetten vnb buret) v\l anbei roeg möltcn per$eil)ung 
ber fänben erlangen pnb barburcr) frunib pnb fälig werben, bie gonb 
nit ben roeg, ben (Bot perr^atffen pnb perorbnet r)at, barumb es aucr) 
alles falfdjer glaub, falfcfje Hoffnung pnb niebts, bann jrrtlmmb ift, 
Das gebe ber gütig (Bot allen guotfycr^igen menfeben $uo erfennen, 
bann es will fünft fixier geleicr) gelten, n>as bie n>e(t glaub. 

81. $ rag. IDerben aber all fünben burer) ben weg per3igen? 
71 n t w u r t. 3a alle, bie ber menfer) be» [<S 2 b] f ennt pnb jm pon l?er$en 
layb feinb, fy feyen bann frembb ober aigen. 

82. ^rag. IDirbt aber bie ftraff aud> persigen? 21 nt muri. 
Die ftraf ber ffinb, bie ben leyb pnb bas seitlich antrifft, wirbt nit 
»erjigen, bann bu muoft lang glauben, bas bu barumb Fain creüt? 
babeft, nit franef merbeft pnb fterbeft. 2tlfo befebiebt ber gerecfjtigfait 
<8ots beffyUb gnuog, fo bie leyblicr) ftraff fürgat. Hber bas auch ber 
barmhertjtgfait (Sottes gnuog befäjehe, fo wirbt bie feeltd? pnb en>ig 
ftraff pnb bie perbamnuf ber feel auf gnaben nadjgelaffen pnb per« 
$igen, Def folten mir auch wol suofriben pnb nit fo pngern arm, ellenb 
pnb franef fein, noch fo pngern fterben, bieroeyl pns (Sott bie plag 
tmb ftraff ber ewigen perbamnuf nacr)gelaffen pnb gefd}encft fyat, 2(bcr 
bie n>elt möaM leyben, bas fain 3eytlicr) creü$ tpär, (Sott geb, wie es 
ber feel fyernao} gieng. Dar* [(B iij] umb ftelt fy aucr) tag pnb naebt 
meer naer) guotem tagen, bann nach ber fäligfait felbs, prfacr), fy er« 
fennet weber jr fänb, noch bie perseyrjung ber fünb, weber ben geredeten 
(Bot, noer) ben barmherzigen (Sot. 

83. Jrag. Soll aber ber menfer) bef perficr)ert fein, pnb fieb ber 
per$eyr)ung ber fänb an ber feel gen^licb 3U0 (Sot perferjen? 2tnt> 
wurt. 3 a ^ ocr roenfer), ber (Sot pon r)er^cn barumb pertratpt pnb 
gelaubt, pnb ber nit mit bem teäfel auf bem band) freüd^t pnb erb 
frift, ber (Sottes uerr)aiffung pnb bem Somen nit feinb ift pnb jn mit 
bem teüfel nit gern wölt in bie füf beiffen, funber ber aufrichtig 
manblet por (Sott im glauben, pnb bef fpeif , narung, aufentr)alt, leben 
pnb fterben nichts anbers tfl, bann (Sottes roort pnb roeref, berfelb 
menfer) rnirt fler) öer per$eyr)ung ber fünb burd> 3efum Cr)riftum, ben 
Somen (Sottes, tröften mügen. [(S3b] 
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8^. ^ rag. Was gibft 6u mir aber für ain n>ar$aid>en, 6as id>s 
glauben fün6? 2lntn>urt. €ben 6er Som, 3tfus £r)riftus, ift bas 
tt>at5ai4>en, 6cn I?att 5er Hllmcd^tig (Sott vnb Patter 5U0 aim pfanb 
pn6 ebenbil6 feiner liebe vnb genab 6er ganzen roelt 6argeftelt, 6armit 
nit allain 6ic guotfjertjigcn geipif pn6 getröft tt>ur6en, fun6er 6as audi 
5ie falfdj feellof pngelaubig toelt jrer aignen per5amnu§ gtpif vnb 
aller fäligfait troftlofc n>ur6e, bijj 6as fy aud> buojj tfyette pn6 ftcb pom 
(Teufel 3U0 3efu Cfyrifto, 6em gefegneten Somcn, ferte. 

85. ^rag. Du fagft tpol pon 6em fomen, es glaubt aber nit 
ye6ermann, 6as (Efyriftus 6er Som feyc, 6er Cürcf glaubts gar nit, 6as 
3ü5ifd> polcf wartet nod), 6as 6er Som geporen n>er6. ilntmurt. 
Der IHadjomet ift nid)ts an6ers, 5ann ain falfdjer pn6 aufrüriger 
tpi6erd>rift, 6er fyat jm felbs butd) pil gleifnerey pn6 mit gipalt ain 
an* [($ iiij] fyang pn6 glauben gemadjet, 6er iperet nod> pn6 r)aifjt 6ef 
Cürcfen glaub, 6er bodtf tarn tparfyaffte perfyaiffung, nod> $eügfnu£ rjat. 
Das 3u6ifcr> polcf rparttet 6e$ Somens yefc lange seit, pn6 ift in fainer 
gefengfnufj lenger gefteeft, 6ann in 6er, pn6 ift 6er 3u6en regiment 
Seytlid) pn6 gaiftlid) meebtig abfummen, 6as muof ain saieben fem 
aftter groffen fün6, 6ergleid>en fy nye tfyon fyaben, 6ien>eyl fy 6ergleid>en 
pn6 fo lange seit nye fein6 geftrafft n>or6en. Was roolts aber für ain 
fün6 fein, 6ann 6as fy 3 c f um Cfyriftum, 6en (Bötlidjen Somen pn6 
Icbcn6igen (Botesfun fo fd?an6tlid> on alle tparfyaffttge prfad) pom leben 
$uom to6 perurtailt fjaben t>n6 gefdjryen, 6as man jn <£reüfcgete, 6er 
jnen (aud? nun jcittlidj 6auon ju re6en) fo treffenlid) pil guots ge» 
tfyon fyat. 

86. ^rag. 30 ab« nit aud) ju forgen, 6as pil pn6cr 6en Cfyriften 
felbs feyen, 6ic nit paft pil pon Cfyrifto galten? [<S ^b] Zlnttpurt. (£>, 
6auon n?är pil 511 fagen, pn6 es ift nit 5U forgen, es ligt offenlid) am tag. 
(Ettlid) fpreaVn, (tljriftus pcrjeyfye 6ie fün6 nur fyalb pn6 Ejalb. «Ettlid? 
nemen fein leer an, aber nit fein leben. <£tlid? fuodjen Pn6er 6em namen 
Cfyrifti nidjts, 6ann jren aignen nu§ pn6 flaifdjliaV freyfyatt, pn6 6as pil 
meer, 6ann alle perseyfyung 6er fün6. <£ttlidj peruolgen 6cf Somens 
leer pn6 leben, Zliner treibt groffe glcifncrey, 6er an6er groffc büberey, 
alles pn6er feinem namen. €s ift 6ef falfd>en <Sots6ienfts pn6 6es 
falfdjen lebens allenthalben treffenlid? pil. 2Jlfo fyatt aud> 6ie (tfyriften* 
fyait ain groffen namen, aber tpa ift 65 Cfyriftenlicb ljer$ pn6 leben? 
Wa tritt man in 6ie f uojjftapffen (Efjrifti, 6as man n>an61e nadj feiner 
liebe pn6 jm fydff 6as creüfc tragen? Darumb ift audj 6er Cfyrtfien« 
[<8 v] lidj glaub bey allen 3 uocn Dn0 *?ay6en ain groffer fpot »n6 
ergernug. ITod) fo ift 6ie fdju!6 nit 6ef gelaubens, fun6er beren, 6ie 
nit red)t glauben, pn6 bleibt 6er glaub redft, getpijj pn6 iparfyafft, ob 
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jn föon 6ie Orden, fjat6en, 3uö«n, erbtet <£fyriften vnb 6ic ganfc 
n?elt in 6ie perfen biffe vnb jm nit glauben gebe. 

87. jrag. Du macbeft jn fo gernif, momit nults aber fo geu>i$ 
macben, öann 6u fagft, Cljrifius 3efus feye 6er perpaiffen Som, 6er 
6ie fün6 pe^cyfyc, vnb in 6en u>ir glauben follen? 2(nta>urt. Do 
öas 3u6ifd? polcf auf ain 5eit u>i6er (Bot fün6et, vnb (Bot fdjlangen 
fäidi pn6er 6$ polcf, 6ie fernr fpeyten, vnb 6as polcf vmbbtadften, 
H>er madfit fy 6o$umal mi6erumb gemif 6er barmfyerfcigfait (Bottes ? 
Sagt nit Gott $uo ZTloyfe, maefj 6ir ain örine Sdjlangen r>n6 rid)t 
fy auf $uom $atd}en, mer biffen ift pn6 fiajt fy an, 6er [©5 b] foll 
leben, t>n6 es gefdjadj alfo? £>at aber nit 6er Ceüfel auä} 6urd> 6ic 
Scblangcn feür gefpeyt? fyat er nit alle menfeben pergifft? So ift nun 
bas Crem} Jefu <£fyrifti, an 6em er on orfacb ergangen, auefj 6as 
allergemifeft pn6 6as reebt Ieben6ig jaiäjen 6er barmfjer^igfait (Bottes, 
vnb ift 6er Sun (Bottes alfo aufgefycnncft u>or6en, 6amit mer in jn 
glaube, nit per6erbe, fun6er fyabe 6as emige €ebcn. Da bclff vns 
(80t $uo. 

88. J rag. 3a, man Ijat aber nit Dil glauben an 6as <£reüfc, 
wl machen nur ain gefpdtt 6arau#, pil ergern fiel? 6arab. Pn6 falt 
6ir nit aud? ettman juo, 6as es 6annoijt ain felfcams ift, müffen per» 
jeyfwng 6er fun6 pn6 (Bottes gna6 erlangen 6urcb 6en, 6er gefagt, er 
feye 6er mar Sun (Bottes, pn6 ift bannoebt gecreüfeiget mor6en? 
2intmurt. jitr juofäll fan nyeman6, aber 6en $uof allen glauben, 
6as ift ain [(B 6] groffe fün6, pn6 es falle juo fpot 06er ergernuf , fo 
bat es alfo fein müffen, auf $mayen prfaajen, Die erft, 6amit pnfer 
croigs Iey6en, per6erben pn6 groffe fcbul6 6urctj 65 pnfd)ul6ig fterben 
C^rifti am Creäfe gebäf t pn6 abgemäfa^en mur6e pn6 6er gerecfytig» 
fait (Bottes alfo gnuog gefdjefye, Dn6 mie ifts müglid) gemefen, 6as 
6er ganzen melt fün6 on £reü$ Pn6 Iey6en abtragen mur6, 6iemeyls 
60t gere6t fyat, man müf te 6ef to6s fterben, fo man fein gebott über» 
tretten n>ur6, So es 6ann taufentfältig übertretten ift, pn6 (Bott muof 
geregt pn6 marfyafft fein, fo muof es aud) 6efs emigen to6s geftorben 
fein, Darumb fo ftirbt 3*f us C^riftus seitlich, 6amit mir nit fterben 
feelid), pn6 ftirbt on fdml6 pn6 fün6, 6as pns 6ie fün6 pcr$igen, pn6 
ftirbt am fyolf? 6ef bittern <£reüfc, 6amit 6ie fün6, an 6em luftigen 
bom gefdjefcn, abtragen mur6, pn6 ftirbt fa?an6tltd>, 6er nye fain 

6/.: 4. Mok 21, 6 f. 15/.: Joh. ?, 14 f. 21: Matth. 26, 63 f. 30: 
/. Moh 2, 17 36: Vgl. Oed. 3, 13 
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fchanb begangen, bamit tpir fcbanbtlicben menfeben wu [<B 6 b] ber juo 
ber eer (ßottes fumnten möchten. Dejj ift bas creüfc vnb leyben bas 
allcrgeroifeft 5aidjen, vnb nymbft bas creüfc vnb ben tob t>tn, fo luog, 
n?te bu bas prtail (Sottes tragen t>nb eipigflia? erleyben mdlleft, pnb 
ftirb bu bef ewigen tobs pnb bef tTcüfels namen für beine aignen 
pnb frembben fünb, fo barff CEpriftus nit in Rottes namen für bid> 
fterben. U)ilt aber lieber ain anbern fetten fterben on fünb onb 3eitltd>, 
bamit bu nit müffeft fterben in ber fünb vnb etptgflicb, fo banef (Bott 
pmb bas ercü§, ja pilmeer pmb ben leyb, ber baran geftorben, vnb 
bas bluot, bas baxan pergoffen ift, pnb am allermaiften pmb ben 
trerpen bienft (Bottes, ben er btr, mir pnb allen menfdjen hierin als ain 
pattcr beipifen bat. 3ft aber bie en?ig perbamnuf, ber fluodj pnb bas 
prtail ber gereebtigfait (Sottes ain febimpff, fo fey bas Creüfc, CJjrifhis 
ber Sun, pnb (Bott ber Patter auch ain fetympff. 

89. Jrag. Was ift aber bie anber prfacfj? [<B 7] Hnttpurt. 
UMtKche u>eif rjait, fünft pnb fluogfait ift auch, ain prfaef), bann bie» 
meyl man (Bott bureb biefclben nit tptll noch fan erfennen, fo I?ats 
(Bot alfo gefallen, $uo troft allen einfältigen menfeben pnb juo fpot pnb 
fcfymb ber ftol^en roelt, bie fo gar nit glauben tpü, rpie es got machet, 
^anblet er tpeif lief? pnb funftlicb, pnb gibt tpeij&ait pnb fünft, fo roiüs 
bie tpelt nit perfton, marumbs (Bot gibt, mifbrauebts alfo 5U0 wl 
bingen, barumbs (Bott nit geben fjat. ijanblet bann (Bot auf tfjorlicbe 
tpeif , fo fyat bie weit erft nichts barauf. Cfjriftus ^anbelt tpeif lia) pnb 
gtpaltigflicfy in feinen roorten pnb u>ercfen, nod} fo nympts bie trclt 
nit an. <£fyriftus fyanbelt tfyorlicb pnb rpill gern für bie roelt fterben, 
fo laf t fy jn nit natürlich, funber er muof fcfymbtlich fterben. Wie es 
nun (Bott anrieht, fo fan er rpeber ber gaiftlidjen, no4j ber flaifchltchen 
rpelt recfyt tfmon. Zlbcr ergere fich, fpotte pnb peracfyte, [<B 7 b] »er 
n>öll, bif <£reü$ ift bas panier ber tpartyafften Cfjriften. Tim fyolfc bef 
lebens perfchulbet 2lbam ben Cob, Tim fjolfc bef tobs perbient £t?rifhis 
bas leben, Tim fyolfc bef luftigen boms fünbiget &bam, Tim fyolfe bef 
Creüfcs buof t pnb pcr$eicrjt Cfjriftus alle fünb. 

90. Jrag. €y, es perfpottet pnb peraa?tet bannoebt nyemanbt 
alfo bas rperef (Bottes, ob er jm glctcfytpol nit aller bing glaubet? 
Hnttpurt. 3<* »ol ocr gröft emft CfyrifH ift bey ber tpelt ber gröft 
fpot pnb fcfjimpff, ja nichts, bann gotslefterung. U)ill Cfyrifros burebs 
leyben bie fünb perseyfyen, fo perbinbt man jm bie äugen pnb fd?lecht 
jn an Ijalf pnb lagt jn raten, mer es tfyon I>ab, man fefct jm ain 

17 f.: i. Cor. t, 21 37: Matth. 26, 67/. 
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fron auf uon bornen, bamit fein fünigreicb gnuog peradjt roerb, man 
legt jm ain narrenflayb an, bamit man fefye, roas man auf jm fyab, 
vnb roas fcbantlicfyer fpotroort muoft er am creü$ fyören? [<B 8] Will 
bann Cfyriftus bie fünb perytfyen mit roorten, fo fagt man, es fey ain 
gotslefterung. H>tll ers beroeyfen mit roercfen, ötc man augenfcr/einlid? 
fiäjt, fo glaubt mans gleid> fo roenig. 

^r«g- 3<J/ oas fyaben ettroan pnuerftenbig vnb ruodjlof Ieüt 
gctfyon. tfntrourt. <D naht, 6k allcrgelecrtcften 6er gcfdjrtfft, bie 
alleranbecbtigtften orbcnsleüt gelten fo ergerltcb pon ben roorten vnb 
roercfen Cfjrifti, roic Ijerrlicb, fy jocb roaren. Darumb bo Cfjriftus auf 
ain seyt 5U0 aim gidjtbrüdngen menfijen fagt, Deine Sünb werben bir 
perjigen, 60 murreten öie fcbrifftgelcerten ab bem roort, als tjett er 
<5ot bamit gefebenbt vnb geleftert. 2lbcr er gab jnen ain frag auf pnb 
fpracb, tDelcfyes ift ringer 3U0 fagen, Stee auf pnb gang fyin, ober, beine 
fünb roerben bir ©ewigen, als roölt er fagen, tDenn id) juo aim bettfiecfyen 
fpräcfye mit roor» [<B 8 b] ten, ftannb auf, bif frifch pnb gefunb, nymm 
bein bett pnb $eücr) fyin, pnb es gefcbdbe alfo mit ber tfyat fidjtbarlicr), 
roölten jr nit glauben, roann id? mit roorten fagte, beine fünb tperben 
bir per$igen, bas es auä? gefcfyefye, pnb bas id) an ber feel permag 
innerlich, bas id} an bem preftfyafften leyb permag eüfferlid>, Damit 
aber, b$ fy por äugen feljen, roas jr lefterung pnb Innroioer fein geroalt 
wäre, Sprach er trutjenlicb, Damit jr fcfyen, bas bef menfcfyen Sun 
gemalt fyabe, bie Sünb 5U0 perjeyljen auf erben, fo ftanb auf, fpracb 
er 5U0 bem betftecfyen, nymm bein bett pnb 5eüd) fyin, pnb bas gefdjacb 
pon flunb an. 2llfo fyat C^fiftus baybe roort mit bem fielen gerebt, 
jm rourben bie fünb persigen an ber feel, pnb bas er gefunb pnb frifd) 
fölte f)in$iel>en. Die baybe roort (Cfjrifti Ijort man mit ben oren, fo 
faij man mit ben äugen, bas ber franef bas bett truog, barin er ge» 
legen roas, pnb ben porb,in jro pier ge> [Q] tragen fetten, Vnb roierool 
bie gfijrtfftgelerten fafyen, roas <£ljriftus ber f rancffyait fyalb gerebt fyett, 
bas es frey mit ber tt>at pnb roarfjait gefebaer), noer) roolten fy nit 
glauben, bas es auf götlicfyer Frafft, aueb alles anbers frey gefdjeljen 
m$a>t mit ber t^at pnb roarfyait, bas er rebte mit roorten, pnb muogtcn 
jnen bie roort <£fyrifti ain pnroarfyafftigc, pnb bie gäct) gefunbtfyait bef 
franefen ain falfäje jeügfnuf fein. Hber Ijinroiber glaubten aud) pil 

1 /. : Matth. 27, 28 ff. 3 : Matth. 27, 39 ff. 4 : Matth. 9,2 ff. 11: Matth. 9, 3 
14: Matth. 9, 5 22 /.: Matth. 9, € 35/.: Matth. 9, 8 
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pn6 preiften (Bot vnb fpradjen, fy fetten folliits nye gefefyen. Dnb 
6as ift aud) mar, wie pil 6ie tpelt götter Ijat, vnb wie manchen glauben, 
nodj ift 6efgleid?en nye erhört nodj aefefyen roorben. 

92. ^rag. So tfnion6 6ie freylidj gröffigflidj pnredjt, 6ie itit 
glauben? ilntwurt. 3a, fy tbuonfc 6ie gröft fün6 auf eroen, bie 
man tfyuon fan, bann 6er glaub per$eidjt aüain Me füno, wa er nun 
nit ift, 6a bleiben alle an6ere fün» [fj b] 6en, 6ie 6er menfd) auf jm hat. 

93. ^ rag. IDtrt 6ie fün6 fünft 6urd> fain an6em weg r>er$igen, 
6ann 6urdj 6en glauben an Cfyriftum pn6 feine wort pn6 werd? 
Zlntwurt. <£s fein6 wol pil an6er weg pon 6en menfdjen er6ai>t, 
aber fy reiben we6er perfjaiffung (Sottes, nodj warljafftige (Euangelifdx 
wun6er pn6 seügfnuf . Die pert/aiffung ift befdjeljen auf ainen Somen 
pn6 nit auf pil. Die menfdjen, fy feyen leben6ig 06er to6, fyon6 alle 
fün6 on6 fdjul6, pn6 befdjleüft 6ie gfdjrifft alle menfdjen pn6er bie 
fün6, auf 6as got fidj aller erbarme. Dieweil 6ann <£l?riftus pmb 6er 
menfdjen tpillen pn6 nit pmb fein felbs willen per6ampt ift, pn6 alle 
menfdjen feines ampts müffen tailfyafftig fein, So mag audj fain menfA 
6as ampt Cfjrifti pertretten. Das aber ain menf dj 6as an6er juo [f)ij] 
<£tjrifto weift, im namen Cfjrifti tröft pn6 jm 6ie per5eir)ung 6er fünb 
an$aigt, 6as ift nit pnredjt, aber 6em, 6as nit (Bot ift, $uolegen, 6as 
allain (Bottes ift, als glauben, anbetten, gna6 erwerben, 6ie fäligfait 
per6ienen, fün6 per5eyljen pn6 6crgleid>en, 6as mag fidj mit 6ein 
(Cr/riftenlidyen glauben fainswegs pergleidjen. (Bleidj alfo ifts aud> mit 
6en Worten un6 werefen 6er menfdjen, 6as fy 6en worten pn6 werden 
(Eljrifti fainswegs mügen pergleidjt wer6gn. 3f* a & er °i e per$eyrmny 
6er fün6 auf 6en werefen ains menfdjen, fo ift fy nit auf 6er gnab 
gottes. Vnb fo pns (Bot pmb pnfers tfjuons willen pil wi6erlegen foll, 
fo muof ers auf fdjul6 tfyuon, pn6 wir6t alfo gna6 nit meer gnab 
fein. Zlber got fol 6ef billtdj übcrfjebt fein, 65 man nur nit pon jm 
gc6encf, er r)ab pmb pnfres tfjuons willen 6if 06er jfyenes tljuon 
muffen, fun6er was er tfyon, 2 b] tfjuot 06er ttnion will, 6as wil 
er auf freyer gna6 pn6 fdjenefe trjon fyaben, fo tjat man jm aud> redjt 
6arumb $u 6ancfen. 

9^. $ rag. IDarumb ftat 6ann fo offt in 6er gefdjrifft, wann 6u 
6as 06er 6ifes tfjuoft 06er laft, fo wir6ftu 6ifes 06er jl^enes erlangen, 
fälig fein, gefegnet fein, glücf r/aben 2c? JIntwurt. 5"<>m erften, 
wann fdjon ainer ettwa menges tljuot, 6as gefdjriben ftat, pn6 6ar. 

12 /.: Gal. 16 14 /.: Qal. 3, 22 25 Vgl. Rom. 4, 4; //, 6 
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öuri? etwas perötente oöer ablegte, nod) fyett ers öarumb nit alles 
abgelegt oöer peröient. ^uom anöern, fo feinö öife gefdjrifften meer 
Itypli&i vnb 3eytlid) perfpriffungen, öann feelid? pnö eung. <3uom dritten, 
fo mfiffen alle tperef , öie (Bot gebotten oöer perbotten fyxt, auf reajtem 
glauben gehalten, oöer ntt gehalten roeröen, pnö n>enn öas befdncfjt, fo 
feinö fy $eügen, öie öartfjuon, öas öie faefy öef glaubens reebt ftanö, 
oöer ntt. Dnö öar)er reöt man öann offt rmö ötcf [fj iij] pon öen 
nwrefen, nrie vom glauben, pnö öas öef glaubens ift, legt man jnen 
$110, öarumb öas fy eüfferlidj ansatgen, ob öer glaub tnnerlta) im Ijerfcen 
fey oöer nit. 

95. $ rag. (Bib mir ain erempel, fo perfton id>s öefter bas. tfnt. 
»urt. Die gefijrifft fagt, man foll öie fünö ablegen rmö löfen mit 
almuofen, IDann nun ain fyryö oöer ain anöerer pngleübiger almuofen 
gibt, n>eröen öem feine fünö perjigen, pnö tpiröt er öarumb fälig? <D 
nain. XDarumb? Da ift er nit ain reä>t glaubiger, pnö fyalt in öer 
»arMt ntt redjt pon (Bot, öarumb gefalt (Bot öas roeref nit anöerft, 
oamt eben tpie fein glaub, öietpeyls aber öannoäjt ain eüfferlicb tperef 
ift, fo tpiröt öie fünö gelöfj t pnö fürfommen, öieroeyl man öannodjt 
öem gepott cüfferlid} gnuog trmot, VLodf fyat er öarumb nit feine fünö 
por (Bot büft pnö be$alt, in öenen er empfangen pnö geporn ift, audj 
fünft öarin lebt, [ff 3 b] So mags jm audj ipoI seytlicfy pon (Sott 
uriöerlegt tperöen, pnö erfd^dft (Bot öem reycfyen fein seytltct) guot, 
öarumb öas er reidjlid} almuofen gibt, pnö gibt (Sott öem menfcr)en 
gefunötfyait, öarumb öas er öie franefen gern fyaimfuoAt, pnö frift öem 
fmö öas leben, öas patter pnö muotter in eeren Ijat. ilber öer freyen 
onö (eöigen per$eylmng aller fünöen, pnö öas öie feel antrifft, öa ift 
fain <Engel, fain t}aylig, fain menfefr), fain tport, fain tperef, fain leben, 
fain fterben, fain rjymel, fain erö, pnö fumma, nii}ts überal, öas 
folltdjs aufrichten müge, aufgenommen öer ainig glaub an öie barm» 
b«r$igfatt (Bottes öef Patters, öie er pns perfjaiffen pnö erjaigt f^at 
öurdj 3efum <£fjriftum, feinen Sun. Darumb fpraij <£r)riftus auch $uo 
öen P^arifeern pnö fäjrifftgelerten (öcren leben öannod^t nichts anöers, 
öann ain ftreng pnö anfidjtig leben, pnö jr tfmon nichts, öann eytel 
gottesöienft fein folt), [f) iiij] €s feye öann fad>, öas jr glauben, öas 
ift, öas jr lernen emer groffe fünö pnö fcfmlö, öargegen öie barm« 
fcrfcigfait (Bottes erfennen pnö anrüffen, fo tperöen jr fterben in 

12: Tob. 12, 9 24/.: 2. Mo* 20, 12 Uff.: Joh. 8, 24 
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emern fünoen. Das gebe 6er barnu?er$ig <8ot allen menfdjen 3U0 er» 
fennen. 

96. Jrag. ZTTuof man aber nit ettmarn Ijaben gegen (£f?rifto, 
6er pns fein gunft ermerbe, bann es tlmon6 fürfpreeben ettroa gar mol? 

5 2tnttDurl. Bey 6en menfdjen, 6ie ml auf jnen felbs fyaben, 6ie ph* 
n>ür@ fein6, pn6 6ie atner perfon genaigter, 6ann 6er anoern, 6a muof 
man mol fürfprecfyen fyaben, mer nun <£fyriftum für ain folgen r)at, 
6er mag jm mol pmb fürfpredjen Iuogen. €r fagt aber felbs, 
Kommenb $uo mir alle, 6ie jr bela6en fem6, idj mill eüd} entlabeit, 

10 Pas ift fein oerfyatffung pn6 fein liebe, pn6 6as foll onfer pertratpt 
fyerfc, fierjerfjait pn6 glaub fein 5U0 jm. [fj b] Vnb alfo glaub xd) an 
6ie per$eylmng 6er fün6 pon 6em Datier aller barmfyer^igfait, im 
namen 3efu (Efyrifti, 6ef funs aller liebe pn6 pnfdml6. 3<*J 9«l<mb 
auaj, 6as fünft fain an6ere perjeyfmng 6er fün6 fey, me6er im fyymel, 

» nodj auf cr6en. Dergleichen fo gelaub id>, mie mir nyeman6 nichts 
an 6em ftuef 6ef glaubens geben fan, alfo fan pn6 mag mir aui> 
nyeman6t nichts 6aran nemen, me6er Mains, nodj grof , Dn6 per$eid>t 
mir (Bot 6ie fün6 nit auf freyer gna6, fo perjeidjt mhrs me6er ^ymel 
nod? er6tricr), perjeidjt mirs <Bott, fo fan mirs me6er Ijymel noefe, cr6trii> 

10 mören. 3<h n,an " ^ a ^ er K*lt guot fyett, pn6 taufent 

gefun6er leyb pn6 alle gcfun6e tag, 6ie ye mur6en, wann icb bin 
glauben an 6ie trem un6 liebe (Sottes nit fyab, fo bin id> 6er ellenoeft 
menfdj, 6er ye mar6, vnb f}inmi6er, mann id> alle armuot, franeftprit 
pn6 ley6en fyett, 6as ye mar6, pn6 all tag taufent« [£) p] mal pmb leyb 

K pn6 leben fäme, 6as id) bannoebt ain fdtiger menfdj bin, mann id> 6en 
glauben 6er perjcylmng 6er fün6 fyab in meinem fyer$en. Das geb 
pns (Bot mol juo erfennen. 

97. $ rag. fölaubft 6u ettmas meer pon 6er pe^eylmng 6er fün6? 
21ntn>urt. 3 a / glaub nod) mol etwas meer pon 6em Urticfel, 

» Zlamlid}, 6as 6ie per$eylmng 6er 5un6en $may 6ing mürefen n>er6, 
6ie pns 6er allmächtig (Sott geben möll, Das erft, 6as 6er glaubig 
menfdj (6em 6ie perjeyfmng 6er fün6 reebt mirt ju fyer^en gon) au<b 
ye6erman pn6 milligflid) pon grun6 feins Ijerfcen perjeyljen pn6 per« 
geben mirt, alles, 6as jm args u>i6erfaren ift, Das an6er, ob er 

» gleidjmol 6ie fän6 ()tnfür nit in allmeg laffen fan pn6 ganfc on fun6 
fein, fun6erltdjen 6er erbfün6 fyalb, nod> fo mir6t er allem fün6tlidjcm 
leben pon fjerfcen fein6 fein. [f) 5 b] Die $may ftuef, Hamlidj ye6crman 

9: Matth. Ii, 28 

3: ettmarn] temanb 5: jnen ) fieb tmmfirf ] mniwerlid) 10: r«r» 
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aui) perjeyfyen, öie fünö Raffen, pnö leben in rechtem friö, pnö nit auf 
We gütigtait (Bottes büberey treyben, feinö öie reeijt öanefbarfait cor 
<5ott pnö Öer recfyt n>ar gotsöienft. Dnö pmb bie 5toay ftuef wirbt 
ain reefrtgefebaffner £l}rift tag pnö nacfyt bitten, öamit (Bot prifen pnö 
gelobt, er bey jm felbs pnö yeöerman pon jm (eins glaubens genrif 5 
meto, pnö fpüren müg, öas er öie barm^ert5igfait (Bottes ntt ring, 
funöer für öas IjÖcr/ft roeref ad|te, öas jm (Sott beroeyfen fünö pnö 
beroifen fyab. 

98. Jrag. Du fyaft mir pil gefagt pon per$eylnmg öer fünö, pnö 
bat fidj öer 2lrticfel lang perjogen, über es ift ferner öas allergröft, io 
öas öu ye$ gefagt fyaft? 2lntn>ort. 3ij r)ab öir ja pil öauon 
gefagt, aber öu fyaft mia> audj piel öaruon gefragt, 3i> fyalt aber öas 
letft audf für öas gröft, öann an öen $u>ayen [ff 6] ftuefen lernet man 
ipiffen, ob öu nit allain öen, funöer alle anöer ürticfel öejj glaubens 
redjt glaubeft, oöer nit. Vnb an öenen ftuefen perrat fid) öie melt mit 15 
jtem groffen pnglauben grob pnö offenließ gnuog, pnö öie yefcig Ietft 
jeyt perrat fid> felbs aud}, Ö5 fy öie jeyt ift, pon öer <£r>rtfrus felber 
Flagt, öas öie liebe erfalten, pnö man fdjier fain glauben finöen tperöe 
auf eröen. Da fyelff pns nun öer barmfyerfcig (Bott, u>iöer öen u>ir 
taufenöfältig gefünöiget ^aben, fyaimlicfy, offenließ, tpiffenö pnö pn» 20 
ipiffenö, auf fremböer pnö aigner fajulö, pnö fprecb ycöerman: 

&l(med}tiger (Bot, u?ir fyaben gefünöiget in fyymel pnö auf eröen, 
pnö feinö ujarlidj allefamet öer perlorn Sun, Bifj aber öu audj öer 
gneöig pnö gütig Datter, Bif öer gütig fyirt, öer öas perlorn Scf)af 
fuoi>t pnö finöt, Bif öer J)err, öer feinem fnedjt fo ain groffe fumm 25 
«jolts frey febeneft pnö nad}la$ t, Bif , öer 5U0 öem bettfiec^en fagt, öeine 
fünö werben öir per3igen. [tj 6 b] 3<*/ es fey öir lob vnb band, öas 
öu folcr/cs tlmon u>ilt, beftätige nur öaffelb in pnfer fyer$, öas u?irs 
etpigflief} nymmermeer pergeffen. (Büttger (Sott, tuilt öu mir öie fünö 
rerjeyfyen, urie mir Cfyriftus perl?aiffen fyat, fo befyüt pnb befdnrm mia?, so 
öas idf fpnfür nit meer fünbe, pnb mir pilleicfyt nit ergers roiöerfare, 
urie layöer pilen befdncfjt, öie öein treu> pnö liebe treffenlidj mif» 
brausen. Barmherziger (Bott, gib mir groffe gnaö, öas öein groffe 
liebe gegen mir aueb, in mir ain gleiche lieb umrefe gegen alle menfa^n, 
freünöen pnö feinöen. TJLdf (Bot, öas id} nit ettroa tlnl, u>ie öer pn* 35 
barmfyer^ig fnedjt, öem fo pü guots befdjefyen tpas, pnö er aber mit 
feinem mitfnedjt fo pntretplicfyen pmbgieng, öas mir nit audj ettroan 

I /. : Vgl Judä 4 18: Matth. 24, 12 18 /. : Luc. 18, 8 22: Luc. 15, 11 ff., 
he*. V. 21 24: Luc. 15. 3 ff. 25: Matth. 18, 24 ff. 26: Matth. 9, 2 31 : 
Vgl JoK 5, 14 35: Matth. 18, 28 ff. 
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gange, n>ie jm. 2ttlmäd)tiger (Bot, bas tdj nyemant entgelten laf , ber 
mir laybs tljuot, bas idj nit böf mit bdfem, funber mit auot« [f)7] 
tem roibergelte pnb gebende, bas bu bein Sunnen täglidj aud> über 
midj armen fünber fdjeinen laft. (Sütiger pnb mein lieber (Sott, Du 

s fyaft mio) geleert buraj <£fjriftum, id) foll meinem feinb all täglid? tag, 
fibenmal fibenfeigmal per5eyfyen, fo bitt idj bid}, tfyuo ain trunöerjaidjcn 
an mir, vnb gib mir baffelbig, bas idj foIliä?s tpilligflid; ttmon müg 
all$eit. Tludf fyat Cfyriftus gefagt, bas vns fein fyymlifdyer Patter mit 
gebunbnen fyenben vnb füffen n>erffen tperb in bie eüffern finfternuf, 

10 fo jpir nit pon ganzen fyer$en pergeben, ain yetlid)er feinem bruobet 
fein miffetfyat. Da bif gebetten, allmädjtigcr (Bot, gib mir bas tyz§, 
bas td> follidjs tfnion tpöll vnb tljuon tünb. ITCetn treroer (Bot, ia) 
bitt bid) nod) aineft vnb $uo taufentmalen, gijb gayft vnb tparfyait, bas 
\df all mein fünb vnb fdjulb vnb all mein l?aiIlo@ leben on alle 

» gleyf nerey oon grunb meins r)er» 7 b] fccns erfennc, bas td> fy 
erfenne mit ainem redeten retpen fyerfclayb. ^Umedjtiger (Bot, maa) 
mid) vnb alle menfdjen fordjtfam por ©einer geredjtigfait, bamit roit 
nit fo forglof vnb pcrruodjt feyen in pnferm tlmon vnb laffen. Cröjt 
aber aud> mid) vnb alle menfd>en, bas mir beiner barmljerfcigfait 

ao fidler feyen. (ßeredjter (Bot, töbt vns, barmherziger (Bott, mad> vns 
tpiber lebenbig. Die geredjtigfait gottes leere vns (Bot von t)er$en 
fürdjten vnb bas böf laffen, Die barmrjerljigfait gottes leer pns ßot 
pon l)er£en lieben pnb bas guot ttjuon, fy ftercfe alle, bie gern motten 
redjt tfyuon, fy enthalte alle angefodjtnc menfcften, bas fy in jren fünben 

25 nit perjtpeyflen. Sy per$eicf) pns allen alle fünb pnb enthalt pns pon 
allen fünben pon ycts an pnb erpigflidj, pnb feye (Bot enrig lob pnb 
bancf pmb bie gnabreidjen pe^eyljung ber fünb pnb pmb alles guots, 
Urnen. 

8] fragen bef XI. tfrticfels. 

30 99- tDarumb fagft bu, 3^ glaub aim auferfteeung bef flatfcbs, 
Vnb fag mirs, bas icfys tpol perftanb? Hntrourt. Der menfd} ift 
auf 5tpayen ftucfen gemattet, auf bem flaifd) ober leyb, pnb auf bem 
gayft ober feel, Das flaifd? ift pon ber erb, ber gayft ift Pom fyymel, 
Das flaifd; E?at fyaut pnb fyar, bain, Ijenb pnb füf , barumb fidjt mans 

35 pnb fyörts, Der gayft t)at beren fains, barumb fidjt pnb Ijört man jn 

2/.: /. Petri 3, 9 3: Vgl. Matth. 5, 45 5/.: Matth.18,22 8: Matttiu JS, 35 
20: Vgl 5. Mose 32, 39 
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nit. €rempel pom erften menfeben: Tlbam was suom crften nichts, 
bann <£r6, pn6 (Bot 6er fytt nam pon 6er <£r6 pn6 madjet ain flaifd> 
lieben Ieyb darauf, 6as tpas 6er crft tayl 6ef crften menfefyen, 6er noeb 
nichts an6ers ift, 6ann ain to6 bil6 pn6 geformterter Ieyb, 6er nod) 
nichts pmb fieb fclbs ipaif t, nichts perftat, nichts empfint, nichts r>ört, 
nidjts ficht, nit lebt, nit ftirbt. Darnadj blief (Sott ain lcben6igen 
[fj 8 b] Htem in fein angefidjt, 6a tpar6 6as flaifcfy pn6 6as menfdjlicb 
bil6 lcben6ig, 6as n?as 6er an6er tfyail 6ef erften menfeb/en, 6er fieng 
an fefyen, fyören, rotffen pn6 fid? auf (Bot perfton. IDafjer madjet (Bot 
6en Ieyb pn6 6as flaifcfy? auf 6er <£r6, VOa nam er 6en gayft o6er 
6ie feel? pom fyymel, 6as ift, pon jm fclbs, ZUfo a>ar6 auf stpayen 
fhicfen ain fyerrlicrj leben6igs mannsbil6. Do lief (Bot 6en H6am fyart 
entfcblaffen pn6 nam ain 2ftpp auf feinem Ieyb, pn6 madjt ain ipeybs» 
MI6 6arauf, tpie por auf 6er €r6 ain mannsbil6. Dn6 pon 6em 
Somen 6cren 3tpayen fein6 all an6ere menfcfjen fummen nadj jrcr art 
nn6 natur bif auf 6cn fycüttigen tag. 

JOO..;Jrag. IDeldjes ift aber 6er fürnemeft pn6 e61eft tayl bef men» 
fd|en, Die feel o6cr 6er gayft ? 71 n t n? u r t. Huf $roa yen ftuef en perftaft 6u 
6as. [3] (3wom erften, €c (Bott 6cn menfeben fcfyuoff, fpracfy er, 6as 
er 6en menfeben febaffen roölte nadj feiner bi!6tnuf, Hun ift aber (Bot 
fain €r6, fain ripp, fein menfdjlicber 5om, 6arumb ift 6er menfeb 
6ef tayls t)alb, 6er auf €r6, ripp pn6 Somen ift, nit nach 6er btl6t* 
nuf (Bottes, 21ber (Sott ift ain etpigs gaiftreiebs leben pnb ain ea>iger 
lebcn6iger gaift, pon 6em er genomen pn6 6en menfeben eingeblafen, 
Dn6 6ef tails ift 6er menfeb naa) (Bott gebi!6et, Zllfo ift auch 6as 6er 
furnemeft pn6 e61eft tfyail 6ef menfeben, 6er nit allain pom fjymel pn6 
Don (Bot, fun6er audj nad? (Bott gefdjaffen ift. Pn6, lieber (Bott, wk 
roär es fo e6el, nufc pn6 notu>cn6ig, 6as 6er menfd? al^eit ge6äd}te, 
pon mem pn6 nad? tpem er gebi!6ct ift, 6amit er aud? allseit mit Ieyb 
m6 feel, flaifcb pn6 gayft, (Bot 6en fdjöpffer por äugen fyette. f)etten 
H6am pn6 €ua 6ef nye pergeffen, fo fetten fy nit pnreebt getfyon. 
3uom [3 b] an6crn, fo fidjft 6u wol, 6ien>eyl 6ie feel pn6 6er gaift 
im menfdjen lebt, fo lebt 6er gan$ Ieyb pn6 6as flaifdj, fobaI6 aber 
6er gayft auffart pn6 6as flaifcfy perlaf t, fo ift 6er mcnfdj nichts an6ers 
nri6erumb, 6ann ain to6ter Ieyb, 6ieu?cyl er 6ann 6as leben nit fjat 
für fid} felb, fun6er muof es entlegnen pon 6er feel pn6 gaift, fo ift 
«r audj 6er geringeft tt>ail am menfdjen, pn6 ift nichts 6ann als ain 
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Verberg 6ef lebendigen gayfts vnb 6er feel, 6ie alltpeg lebt, mann fijon 
all Ieyb to6 fein6. 

\0\. ^ rag. IDarumb beleibt aber 6ie feel nit alltpeg bey 6em 
Ieyb, 6amit er allroeg lebte ? 21 n t ro u r t. Udf <Bott, 5a fetn6 6te <£rften 

i menfa^en öaran fd}u!6ig, fy fetten fo ain herrlichen Ieyb r>on (Bott, mit 
fo ptl or6enlid}en luftigen vnb not6firffrigen gli6maffen. Sy tieften fo 
ain eMen, fyymlifcben pn6 lebendigen (Bayft nacb (Bott, mit roiffen pn6 
ipillen, mit [3 ij] fünft vnb perftano, mit frafft vnb maa^t, Vnb n>as 
fyett er jnen meer fänöen geben? IDarumb fyats aber (Sott geben? 

io ItamliA, 6as €H in jnen als feinen toun&erbarliijen creaturen aüjeit 
geprifen vnb gelobt n>ur6e, vnb alle tpelt fefye, ipos €H fün6e. 2lber 
es ift beren fains, »eöer 5er leib, noa> 6ie feel, in fetner oronung 
bliben. Den (Baift fieng an gluften roiöer got, 6er Ieyb fieng an Union 
n>i6er (Bot, barumb mar6 auf 6em leib ain fün5tliijer pn6 preftfyaffter 

i* Ieyb, 6er auf 6en gütigen tag nit meer fo gefyorfam, gefunb rm6 frifd? 
fein fann, als Ijett er nye pnrecfjt getfyon, Darumb rpar6 6er e6el fypm 
lifä> pn6 pnfd>u!6ig gaift auefj perloren, pn6 überfam 6er menfeb am 
irr6ifd>en fdml6igen pn6 fünbtlidjen gayft. Pn6 6arumb mügen auä) 
6ie jtpay ftuef ainan6er nit meer 6er geftalt 6ul6en, tpie on 6ie ffinb 

» gefc^er^en u>är. Pn6 6iemcyl fy (Bot mit feinem gaift juofamenbrad>t 
Ijat tpun6erbarlicr), pn6 (3 2 b] fyaben bai6e ainan6er ge^olffen pnreä)t 
tfyuon, pn6 rparen fo mol ains mit ainan6er mi6er (Sott, fo müffen 
fy audf all jr lebenlang nit mit ainan6er fün6en naljer fummen, pnb 
muffen fo pnains mit ainan5er n>er6en, bif fy bai6e mit ad? pn& ©ee 

25 pon ainan6er fd?at6en. Vnb mann fy gleidj gern ipölten bleyben, fo 
mags bod) nit fein, 6er gaift blibe gnuog, fo will jn 6as flaifdj nit 
meer Verbergen, es ift 5U0 febmad), franef 06er alt n>or5en. Das flaifA 
möd)t 6en gaift auefy rpol fyaben, aber 6ie fün6 Ijats perfdml6t, pn6 
ift 6as prtail 6ef to6s gefeit, 6arumb muof es gefcfyri5en fein. 

so \02. $ rag. tDann es aber alfo gefd?ai6en ift, ma fumpt ain 
yetlia?s Inn? 2tnttpurt. Du uxrift freiliaj n>ol, tpa 6er Ieyb Inn« 
fumpt, Hamlidj in feiner redeten muotter Ieyb, 6as ift in 6ie €r6. 
2tuf €r6 mir6t flaifdj, auf flaifd? mirt mi6er €r6. [3 üj] 

103. jrag. JDa fumpt aber 6er an5er tail 6ef menfd?en tjin, 

35 6er gaift 06er 6te feel? 2Inta>urt. Dafnn er Ine im $eyt geftelt Ijat, 
6alnn fumpt er, 3ft ber gayft 6ef menfeben fyte gemefen on (Bot, fo 
faret er aua> Inn on (Sott. Der gayft 5ef reiben Hlanns fart in 

22: Vgl. Qal. 5, 17 33: 1. Mote 5, 19 37: Lue. 16, 23 
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abgrun5 6er fytt, 5er (Sayft 6efs pnbarmE?er$igen fneajts fart in 6ie 
auffern finftemuf , Der gaift 6ef gleif ners, 6er on r)ocr)$eitlidj flayö 
juo tifcb faf , anröt auch 5afun getporffen, Der gayft 6er pn6ancfpern 
5110 Capernaum n>trt bif in 6ie fyell tnnunoer geftoffcn, Der gaift 6er 
ungläubigen Pfyarifeer pn6 gfdjrifftgelerten ftirbt in feinen fün6en / Der 5 
uayft 6er ergerliaVn menfa?en gat in 6as enrig feror, 6as nymmermeer 
eelifdjt, pn5 6a 6er nagen6 tourmb ift, 6er nymmermer ftirbt, Der 
$atft 6ef oersipeyfleten geyfcigen 3u6as für5ert fictj felbs audj 6a^in. 
De^gleicben fnnu>i6er 6ie 5eel 06er 6er gaift, 6er im leben 6ef menfdjen 
60t (3 3 b] gefuocfyt fyxt, 6er tpirt jn fin6en, 6er <8ot getraurt fyat, 10 
b<T unr6t nit 5U0 fcr)an6en, Die feel 6ef armen unlligen Casarus f umpt 
in 6ie fdjof Hbrarjams, Die feel 6ef Scfyäcr)ers, 6em 6ie fün6 lay6 pn6 
(Dniftum anrüfft, fumpt in 6as Para6if, Die feel, 6ie mit Crjrifio 
pertjarret bif in 6as en6, nrirt mit Cfyrifto 3U0 tifcb fifcen im reyij 
Rottes pn6 mit jm rpol leben, Die feel 6ef , 6er (Bot gefürct)t pn6 ge« 15 
Hebt r)at, mir6t emige fren>5 fyaben pn5 fäligfait. 

\Q<k. £rag. Hocb rjaft 6u mir aber ni&ts gefagt, nnc 6as flaifcb, 
<ntferfton6. Zlntrpurt. #ot 6er *}err, 6er alle 6ing tjat angefangen, 
6er anr6t aucr) alle 6ing en6en nad> feinem ipillen. 3 U <> 6emfelben en6 
fyat er ain $eit beftimpt pn6 ain jüngften tag, 6en er allain waif t. 20 
So nun oerfelbig nadj 6er or6nung (Bottes geipif lieb fummen n?ir6t, 
6ann fo rpir6t <8ot 6cr fyxt allem menfa>lia>m flaifcb jufamenrüeffen 
für fein [3 inj] ielft prtail, pn6 6as mit ainem groffen fel6gefa}rcy, 
nrit 6er ftymm 6ef (Erzengels pn6 mit 6er pufaunen (Sottes, fo n>ir6t 
bann alles flaifcb, auferfton pon 6er er6en, pn6 ain ye6c feel wirbt 25 
jren Ieyb rpiberumb fin6en, ftcr) mit 6emfelben perainigen pn6 por 
<6ol t erfcfyetnen. Zllfo u>ir5t 5er menfdj, 6er 3Uom allererften auf €r6 
menfd) n>ar5, pn6 auf 6em menfdjen n>i5er <£r6, 3Uom allerletften 
tt)t6erumb auf gaift pn5 flaifcb, $uom menfct/en u>er6en, 6a rpir6ts 6ann 
bleyben on alle en6erung en?igflii>. » 

(05. ^rag. Ztun ifts aber 6annocr)t ain feltjams pn6 mun6er< 
barlicfys 6ing, 6as leyb pn6 feel 6ef menfd>en fo ipcyt pon ainan6er 
gefdjay6en n>er6cn, pn6 6er Ieyb faulet, 6as flaifcb rpir6t pon rpürmen 
gefreffen, 6ie bain rper6en serftrerpet, pn6 follen 5annocbt alfo n?i6er 

1: Matth. 18, 34 2: Matth. 22, 13 3/.: Luc. 10, 15 4/.: Joh. 8, 24 
€/.: M<nc. 9, 42 f. 8: Matth. 27, 5; Apgvch. 1, 25 9/.: Vgl. Apge»ch. 17, 27 
10: Vyt. Rom. 9,33 II: Luc. 16, 22 12 : Luc. 23, 40 ff. 13 /. : Matth. 10, 22 
14: Vyl.Luc.13, 29 21/.: Matth. 24, 36 23/.: 1. Thea. 4, 16 
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3ufamenf ummen ? Hntipurt. €s ifl ja ain felt3ams pnb tpunberbars, 
barumb ifl aucrj pnfer [3 ^b] glaub ain felt3amer pnb tpunberbarer 
glaub. IDunberet bidj aber, ob es mügliä? fey, bas leyb vnb fecl urii>er 
3ufamenfummen, fo gebencf, bas 6er, ber fy juom allererften alfo fyat 

5 fünöen 3ufamenbringen, bas ers aucfy juolctft wirbt ffinben, vnb fo oft 
er arill. IDas ifl bie melt 5Uom erflen geroefen? nichts, was ifl au£ 
öem nichts toorben? So pil felt$ams vnb n>unberbarliä?s bings. Der 
nun auf Hicfyts fo pil pnb alle bing gemaä}et, ber fan aikb auf allen 
bingen rpiberumb Hidjts machen. Vnb fo er iPÖlt eben auf bemfelben 

jo Hic^ts rpiberumb pnb eben bie porigen alle bing machen, Der atns 
fan, ber fan bas anber, Der es $uo ainer $eit fan, ber fans alle 3dl, 
Der es fan anfallen, ber fans aud> enben, €r fan abbrechen pnb miber 
aufbumen, tdbten pnb tpiber lebenbig machen. Dnb, lieber, u>as Hfl 
bu 3uom erflen geroefen? 2lbam was am <£rbfnoll, (Eua [3 p] was 

js am Kipp, Du bifl ain flaifä?lid>r Som geroefen, ber auf nichts, bann 
beines Patters fpeyf getpaebfen ift. Der Som ifl von beinem Patt er 
in muotter leyb empfangen, auf bem Somen ift ain flaifch rporoen, 
auf bem flaifd) ain leyb, pnb (Bot rjat bem leyb ain feel ober ain 
gaift eingoffen. Zllfo ift auf feel pnb leyb ain lebenbigs finb rporoen. 

20 Da r)at es glebt, ba es billicb folt erftieft fein, Da fyat es fid> ernert, 
ba es billid? folt ertrunefen fein, Hacbbem Ijats bie natur auf getporffen 
pnb an bie roelt gebraut pnb ift ain menfefj barauf rporben, ber bift 
bu, 3alb ee bu biet) pmbfidrtt, fo muof fich leib pnb feel roiber pon 
ainanber fcfyaiben. Das ifts fyerfummen pnb r)infaren aller menfeben, 

25 Hiä}t fein, (Ettroas iperben vnb halb roiber nichts »erben. IDer tfjuot 
nun bas alles? Cfyuots nit (Bott? fflk ers nun ainmal fan, alfo fan 
ers erpigflicb, fan ers tjeüt, fo fan ers morgen, fan er im parabeif 
pon ber €rb [3 5 b] mcnfäVn machen, fo fan er am jüngften tag 
pon ber €rb bie menfeben »iber auferroeefen. 

30 \06. Jrag. IDarumb laft (Sott ben leyb nit gleid) alfo ligen 
pnb <£rb bleiben, müffens bann bey ainanber fein? Hntrourt. (Sott 
fyat fy baibe erfdjaffen pnb 3U0 ainanber perorbnet pnb fyat an baifcen 
ftuefen u>öllen lob pnb eer erleben, Das fy aber ain 3eitlang pon ain* 
anber fein müffen, ift ber fünb fcfyulb, nodj gehören fy 3ufamen. Da^uo, 

3s bieroeyl ber menfdj mit leyb pnb feel roiber (Sott gefyanbelt fyxt, fo 
müffen auefj leyb pnb feel mit ainanber geftrafft fein, IDill bann (5ot 
bureb fein gnab bie fünb perseyfyen, fo tpill ers aueb baiben pe^eyben. 

12/.: Jer. 45, 4 13: Vgl. 5. Mose 32, 39 
16/.: Der Som . . . empfangen ] fehlt 
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(07. 5 rag. ZDolan, ich glaub »ol, bas got pil bing getfyon pnb 
georbnet fyab, bas er aud) alles fünb pnb permüge, aber es fidjt mia? 
an, ob es <5ot alfo tbuon »ölle, bauon bu mir yefc gefaxt r)aft. [3 6] 
ttntrourt. Wann (Bot $»ay »ort rebet, pnb bas ain gefdndjt por 
beinen äugen, »olteftu nit glauben, bas anber muffe ober werbe audy : 
gefdjefyen? €s fagt aber (Sott, bas Ijymel vnb erbtrid), Sunn, 2Hon 
vnb bergleia^en pil anbers »erben fölt, vnb es »arb alsfamen. €s 
fagt <Sot $uo ben erften menfdfen, u>ann fy »urben pon bem perbottncn 
fyolfc effen, fo müßten fy fterben, bas fyat <Sot mecr bann por Sedjf t- 
fyalbtaufenb 3aren gefagt, pnb bu fidfft auf ben heutigen tag, bas bie ><> 
menfdjen alfo fterben, gleid} »ic es <8ot gefagt fyxt. Die»eyl er bann 
pom jüngften tag pnb auferfteeung bcr tobten aud} pil gefagt fyat, fo 
roirts aud> ge»if lid> gefdjefyen. (Slaubftu bann nit audj, n>ann Cfyriftus 
taufent »ort rebt pnb fy gefcbefyen alle big an ains, bas baffelbig aynig 
»ort aud> gefdjeljen »erb? <£r fagt ber Statt fjierufalem, rote es jr »s 
fo übel gon, pnb bas f ain ftain auf [3 6 b] bem anbern bleiben »urb, 
pnb baffelbig ift gcfdjeljen, <£r fagt 5U0 allen francfen, fy folten gefunb 
fein, pnb es gefajadj. €r fagt pon jm felb, er n>urb in bie Ijcnb geben 
ber fyiyben, ba tpurb er perfpeyet, gegaif Iet pnb gecreüfciget, pnb es 
ift gcfdjefyen. €r fagt, am britten tag tpurb er »iberumb pon tobten 20 
auferfton, (Sab ben Propheten 3<>nam $uo aim »ar$aid}en, ber brey 
tag im »alfifaj gelegen, pnb »iber auf geroorffen »arb, (Sab audj bey 
bem (Tempel ain $aid>en, ben er jerbreeben pnb in breyen tagen »ölt 
»iber aufbu»en, Vnb alfo ift er audj am britten tag »iberumb auf» 
erftanben. Qat fidj nun bas pnb anbers funben, wie er porgefagt, fo 25 
roirbt fidj on $u>eyfel bas anber alles audj finben. So t^at er nun 
gefagt, €s u>erbe bie ftunb fummen, in ber alle, bie in ben grebern 
feyen, »erben fyören bie ftymm (Bottes pnb alfo fyerfürgon, bie ftunb 
roirt nit aufbleiben. [3 7] €r fagt, bas er felbs $uor letften ftunb 
fummen »erb in ben »olefen, $uo richten bie lebenbigen pnb bie *> 
tobten. So ge»if er nun ainmal fummen ift im flaifdj, »ie es <5ot 
fyit porgefagt, als ge»if »irbt er suom anbern mal aud> fummen, 
roie er es fyat porgefagt. 

(08. Jrag. ITCainftu aber, glaubts yeberman alfo, obs gleid) 
rool (ßott pnb fein Sun (Djriftus porgefagt fyaben? 2(nt»urt. ©3» 

6/.: 1. Mose /, 3 ff. 8 /*.: /. Mose 2, 17 15/.: Luc. 19, 43/. 17 : 
J/attA. 4, 24 18/ : Luc. 18, 32 20 /. : Matth. 12, 39 f. 22 f. : Joh. 2, 19 
96/.: Joh. 5, 28 29 f.: Matth. 26, 64 

19: gegai&let ] geyfeiet gecreü$iget ] creufciget 
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tre natn, man glaubt bodf nit, bas man por äugen ftcht, wie n>o!t 
man glauben, bas man ntt ftcfjt. <3 ur S^Y* <Cf)rtfti was ain Hegel 
6er Sabueeer, bie glaubten ntt, bas weber (Engel noch gayft, noch auf« 
erfteeung wäre, barumb frageten fy Cfyrtftum, wann fiben ZTTann ain 
frawen fetten nach ainanber, pnb fy mürben all auferfton, u>ie fy bas 
weyb mit ainanber taylen würben. Deren flaifcblichen fpifeftnbigen 
fragen ift bie weit noch pol. Dergleichen, ba C^riftus ainmal ain 
(3 7 b] t° 05 Cödjterle wtber woltc lebenbtg machen pnb fagt, es fcblteffe, 
bo perlacbten jn jro pil. 3X\\o wirbt bas weref ber auferftecung pon 
ben tobten noef) I?cüt6i§ tags pon pilen treffenlich perfpottet. Do ber 
frummc ZCpoftel fant Pauls 5U0 2lthen auf ain $eyt leeret, (Bot gebutte 
allen menfehen pnb an allen enben buof 5U0 tfnton, bann er fyettc ain 
tag gefegt, auf welchen er richten »ölte ben ganzen pmbfratf bef (Erb. 
bobens öuref? ain 2TTan (ber ift <£r/riftus), i n welchem er folebes be* 
fcrjloffen pnb jn barumb auch D °n ©en tobten aufertpeeft r/ett, X)o richten 
jro pil ain gefpött an pon bem ernftlicr/en weref ber auferfteeung ber 
tobten pnb bef jüngften tags. © be# gefpötts ift auch noch treffenlich 
pil allentfyilb. Dil fagen, wie im buoch ber weifhait, <£y warnt bet 
menfeb ftirbt, fo ift fain erge^licbrjait meer, noch frewb, man fennet 
auch * am / ocr t* 0 ™ wiber (3 8] fummen feye, u>ir feinb auf 

nichts gemachet, pnb werben noch wiber, als untren mir nyc gewefen, 
pnb nach pnferm enb ift fain miberfummen, pnb es ift pcrftglet pnb 
nun getpifc, bas nyemanbt miberfummen mirbt. 3f* apcr r *° nit 
auch Da f* 9«ntain, bey pilen 3U0 pnfer 5eit pnb alle seit? €tlich fagen, 
manns alfo märe, mie murb es fo fel^am suogon, bie feelen mürben 
mit ainanber pnains merben, pnb murb fain bain pnb fain leyb ober 
feel miffen, meines 3uom anbern gehörte, gleich als ob (Bot, ber alle 
bing pon neümem pnb auf nichts etmas machen fan, nit auch fünbe 
etwas alts erneümern pnb etmas $erftrewts wiberumb famlen pnb alle 
bing auch m ^ <" m gebanefen orbnen. 21ber bie erfchroefenlich auferfteeung 
ber Cobten pnb bas h^rgefchray bejj jüngften (Berichts wirbt pilen 
menfehen jren fchimpff wol gelegen. (3 8 b] 

\&). ^ rag. Dilleicht ift jnen nit ernft, wann fchon ettlich alfo 
reben. Hun muof man bannocht etwas reben. 2Intwurt. 2Ttan muof 
ja reben, man muof aber barumb nit pon 21rticfeln befj glaubens pnb 
CBottcs werefen follich fabelwercf pnb pnnüfc gefcbwäfc treyben. (Blauben 

2 ff. : Matth. 22, 23 ff. 1 ff. : Luc. 8, 41 bes. V. 52 f. Uff.: Apgtsefu 17. 
30 ff. 18: Weüh.2, l f. u. 5 

9: jto ] jr 16: jro ] jr 21: uoth ] aud? 25: feltsam ] le$ 32: 
gelcaen ] legen 
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nrir an <£ljriftum, roarumb glauben mir bann nit feinen roorten, ba er 
fpricfyt, 3dj fag eüa>, bas bie menfajen muffen redjenfdjafft geben am 
jüngften geriebt pon ainem yetlidjen pnnüfeen roort, bas fy gercbt traben, 
2luf beinen u>orten roürbft bu gcred?tuertiget vnb auf beinen motten 
nnlrft bu perbampt roerben. Darumb roierool ainer bef anbern Ijerfc 
nit roaif t, nodj fo f>5rt er jn reben, vnb mag bann fprecfyen, roef bas 
fyer$ pol tft / gat ber munb über. (Befcfjroeygen, bas fo pü feinb, bie jr 
fyerfc nit allain mit jrcn roorten perraten, funber auch mit jrem leben. 
[K] €s feinb, bie pil böfc ftucf tfyuon börffen auf ben jüngften tag 
vnb auferfteeung. <£s feinb bie, fo ain üppig ergerlidy leben füren, 
als ob er gar fain (Bot ober jüngfter tag feye. Vnb jrctfyalb, mär es 
jnen aua} Dil bas roeger, es mär beren fains, pnb bas fy nun abge» 
ftorben rpären, roie bas pid), bieroeyl fy auij gleich ain leben gefürt 
bxiben, roie bas via). Tibet fy müffcn bannocfyt aucfy auferfton, mann 
es jnen fcbon nit mol erfcfycffen mirbt. 

UO. ^rag. tDerben bann guote pnb böfe menfcfyen gleicbling 
auferfton? Hntrourt. Def leybs fyalber mirt ainer auferfton, mie 
ber anber, ber perfluodjt, mie ber fälig. 2tber ber feel fyalb, biemeyl 
fy ift bas fürnemeft an bem menfcrjcn, fo mirbt jr ber leyb müffen 
nacbuolgen. Der leyb mirbt nit allain fein, Die feel aud) nit, funber 
auf ben sroayen mirbt miberumb ain mcnfch merben. IDie nun bcrfelb 
menfcf>, porfyin, ee [K b] bas er ftarb, glaubt pnb glebt fjat, mie er 
im glauben ober on glauben, auf (Bot ober on (Bot, abgeftorben ift, 
alfo mirbt er aui> miberumb auferfton. Daniel fagt, <£s merbe bie 
5«yt ber trübfal fummen, bef gleichen nye gemefen fey, feyb bie menfa>en 
tporben feyen, bann merben pil, bie in ber (Erben fcblaffen, miberumb 
erwachen, €ttlicfye juom eroigen leben, (Ettliajc $uor emigen fcbmacb pnb 
prbrufc. C^riftus fagt, am jüngften tag roerben fyerfürgon, bie guots 
tljon traben, 5Uor auferfteeung bef Iebens, pnb bie Übels, $uor aufer* 
fteeung bef gerid?is. 2llfo ift ain auferfteeung befs flaifajs 3uor fdligfait 
r-nb ain auferfteeung bef flaifcfjs juor perbamnuf . Vnb mie folten mir 
all ftunb pnb augenblicf fo ernftlii} an ben Zlrticfel gebencfen, bas mir 
nymmer on forg ftuonbcn, mie mir bocrj mürben auferfton, suom tob 
ober 5uom leben, in (Bottes 5oren ober in (Bottes liebe, 5uor freüb ober 
fcbmacb. [K ij] (D mie mirbt es fo ain angftfyaffter ftanb fein bcy benen, 
bie Ine roebcr mit leyb nodj feel (Bott gefuocfyt ober gebient fyaben. ITCtt 
jren äugen fjaben fy nit auf bie jeit gefefycn, mit jrcn oren fjaben fy 



2 /. : Matth. 12, 36 f. 6 /. : Matth. 12, 34 24 : Daniel 12, 1 f. 28 /. : Joh. 5. 29 
16: gleicbling ] gleid) 27: ewad>cn ] entn>ad)en 28: orbrufc ] nnluft 
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nichts gehört, mit jtem munb Gabens ain fdjimpf barauf gemacht, mit 
jrem fyerfcen fjaben fy nit gelaubt, mit jrem leben fymbs bas weref 
(Bottes treffenlid} gefcfyenbt pnb geleftert, barumb wirbt bte auferfteeung 
jrs tails niebts fein, bann angft, not vnb Derbruf, Vnb feino biefelbigen 
5 pnglaubigen menfdjen von jrem tob an nit meer, bann an ber feel 
perbampt worben, fo werben fy Innfür mit leyb vnb feel perbampt, 
Da wirt es fieb bann finben, was febimpffen ift, peraebten unb nit 
glauben. 

\\\- «frag. VOas glaubft bu nun in ainer fumma oon bem 

10 Slrtkfel? llntwurt. 3^ glaub, bas fjymel pnb €rb $ergon werben, 
pnb aber alles, bas ber 2Ulmei}tig (Bot pon ber auferftee* [K 2 b] ung 
ber tobten gfagt fyat, on allen $rt>etfcl gefcbefyen pnb erfüll werben 
muof . 3*^? gcloub, wie 3efus Cljrtftus, ber Sun (Bottes, bie tobten 
wiberumb 5Uom leben auferweeft fyatt, bas auch, alfo alle menfeben, 

15 guote pnb böfe, auf ben Ietften tag wiberumb Pom tob werben auf» 
erweeft. jeb gelaub, wie 3 e f u * Cfyriftus $uom Cdjaro (ber pier tag im 
grab gelegen war) mit lauter ftymm fdirye, Cajurc fumm fyerfür, 
2Ufo glaub icb, bas (Bott 5U0 ber Ietften 5eyt auä) mit ber pufaunen 
pnb fyörfyorn lawt fcfyreyen werb, bas wir aueb alle fyerfürfummen, 

20 pnb bas es alfo gewif gefcbefyen werbe mit allen mcnfcfyen, als gewiß 
€a5arus auf bem grab fyerfürfummen vnb auferftanben ift. 3^? gdaub, 
wie 5U0 ber 5cyt, bo <£l?riftus geftorben ift, bie tobten auf ben grebern 
auferftanben pnb crfdnnen feino, bas mir aud? alfo $uo ber ^eyt, fo 
Cfniftus bie ganzen weit richten wirt, auferfton pnb por feinen au$en 

25 erfebeinen werben. [K iij] 3^ ölaub, wie (Bott fagt burd? ben <£$ed>iel, 
er werbe bie greber auffperren pnb pns fyerauf5iefyen, feinen gaift in 
pns geben, bauon wir lebenbig werben, pnb pns in pnfer reebt tjabnet 
fe£en, bas wir innen werben, bas £2\ ber £jerr feye, ber es gerebt 
pnb mit ber tfyat erftattet r/ab. Ber allmea?tig (Bot erftatte follicbs an 

ao pns mit feinen gnaben, 2lmen. 3^? glaub, wie 3°b faö*/ 3* < 
bas mein erlöfer lebt, pnb er wirbt mieb fjernaa) auf ber <£rben auf= 
erweefen pnb würb barnadj mit btfer meiner fyaut pmbgeben werben, 
pnb würb in meinem flaifcb (Bott fefjen, pnb id? würb jn fet/en pnb 
fain anberer, Da fyclff mir (Bott 5U0. 3<*? glaub, wie fant Pauls 

3* fagt, 3f* °k auferfteeung ber tobten nidjts, fo ift £r/riftus nit auf» 
erftanben, 3f* <£fyriftus nit auferftanben, fo ift all pnfer glaub per* 
geblicb, pnb feinb wir noch in pnfern fünben, pnb alle abgeftorbne in 

10: Matth. 24. 35 17 : Joh. 11. 43 22/\ : Matth. 27. 52 f. 25 : He». 37. 13 f. 
30: Hiob 19, 25 f. 34/.: /. Cor. 15, 13 u. 17 f. 

18: pufauneit ] pufunen 
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[K3b] Cfyrifto feinb perloren, ja wir feinb 6ie alleretlenbeften pnber 
allen menfd?en. 3^ glaub aber, bas 6er tag 6er auferfteeung pon 
ben tobten ain befdjluf* pnb fumma fummarum fein u>erbe alles bejj, 
bas <Öot ye gerebt t»nb vmb ber tpillen getyanbelt fyat. 

Da bitt id} bid> nun, 2(Umed)tiger (Sott, fytlff mir armen menföen, * 
bas id} Ine im $eit u>ol t>nb £t}riftenlid} lebe, bamtt id} aud} n>ol fterbe. 
Mutiger (Bot, Inlff, bas id? n>ol fterbe, bamit id> aud> tt>oI Pom tob 
auferftanbe. Qilff, bas id? all meine tag lue im $eyt in beiner gnab 
(ablief, pnb mein letften tag fyie auf erben fäligflid) uberwinben müg. 
Das id} ben allerletften pnb jüngften tag ber ganzen u>elt mit fretpb >o 
pnb guoter geroifne erleben, im glauben 3*fu <£l?rifti ben tob pnb alle 
Sünb überurinben, pon ber €rb fäligflid) auferfton, pnb bid}, mein 
ßot pnb fdjöpffer, in meinem flatfd} anfd)au>en pnb bir nadj beinern 
nullen bienen müg ymmer [K iiij] pnb eroigfltd), tfmen. 3n ber 
Hoffnung laf micb,, ewiger <5ot, leben, fterben, ruotpen pnb auferfton, is 
Jlmen. 

fragen befs XII. tfrticfels. 

U2. XDarumb fagft, bu glaubeft nadj bifem leben ain eungs 
leben, Vnb marumb ift ber Zlrtüfel ber allerletft? llnttpurt. Da 
ifts ber befcfyluf ber anbern 2trticfel allerfamet. Darumb glaub id} in 20 
<5ot ben allmedjtigen. 3n 3«f" m Crjriftum, bas er gelebt fyab, gelitten 
fyab, geftorben fey, begraben, juor fyell fynabgcfaren, auferftanben, gen 
bymel fnnaufgefaren, bas er $uor geredjten (ßottes fi$, pnb tpie er ain« 
mal fummen ift, $uo leren bie ganzen n>elt, bas er $uom anbern mal 
fummen roerb, 3U0 rieten bie ganzen u>elt. Darumb glaub id> in ben 25 
Eiligen gaift. Das ain fyayligs, allgemains, fäliges polcf (ßottes feyc, 
Das per5eil?ung fey ber fünb, Das ain auferfteeung ber tobten, als» 
famet pmb be# eipigen leben tpillen. Ojuo bie (K ^b] porgenben 
Hrtidel all J^inroeg, pnb glaubs nit, fo n>irbt bir bas eu>ig leben nit, 
Ibuo ben letften ürticfcl Innroeg, fo feinb bie anbern allfamet perlorcn :» 
onb pmbfunft. Dann u>ar$uo n>ärs mir nü$, bas id> glaubte, lebte, 
fturbe, pom tob auferftünbe, u>ie (Bot roölte, id> überfeme aber nit ain 
ctpigs leben? Darumb ift bas eu?ig leben ber befd>lu0 alles bejj, bas 
vir pon (Sott redft r/alten unb gelauben. 

U3. frag. IDas ift aber bas en>ig leben? 2tntu?urt. Das x 
b^ab id} nod> nit erfaren, barumb fan id? birs aud? nit fagen, 2lber 
fan ben menfdjen auf erben etwas freroen, u>as roirbt jn bann im rcid> 
Rottes fünben fren>en. <5ot ift bas enrig leben, ben fefyen n>ir nit, mir 
Rauben aber auf jn, Dnb bie n>enigeft freüb bey <Bott ift ain groffer 
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tayl 6e# frölicr/en lebens, 6as ewtgflid) fain en6 fyaben wxtbt <D waren 
wir nur auf 6cm weg juom ewigen leben, fo [K d] wur6 ftdj bas 
ewig leben wol felb finöen. Der glaub aber an 6ie wort pn6 wetcf 
3efu <£r)rifti ift 6er red)t pn6 ainig weg, u>er 6en fyat, 6er fyat bas 
eu>ig (eben, 6as ift, er ift auf reajter ftraf 6ar$uo pn6 mag nit trrgon. 
Dn6 eben 6as ift 6as ewig leben, 6as wir 6en ainigen, waren ßot 
erfennen, pn6 3efum Cfjrifrum, 6cn er in 6ife weit gefen6et rjat, oamit, 
wer in jn gelaub, nit per6erbe, fun6er fyabe 6as ewig leben. Htm 
glaube 6ie melt auf allen feyten, was fy möil, fy $ancfe pn6 fyaoere 
pmb 6e$ alten o6er neüwen gelaubens n>illen, aueb, fo lang fy wölk, 
io ift nit meer, 6ann eben 6as 6er ainig warfyafftig glaub, 6er (Bott 
gefalt pn6 6er pns fälig madjet. Darumb ift aud) nyeman6t fc^uloig 
ain ainigs 6ing weyter juo glauben 6er fäligfait fyalb, 6ann rote ht 
6cnen $welff 21rticfeln perfaffet ift. Was on 6en glauben, mag meoer 
Ine nod) 6ort $uo got f ummen nodj feiig n>er6en. [H 5 b] Was neben 
6em glauben, 6as ift pnnötig, pn6 fo mans nötig madiet, fo ifts ain 
lefterung 6ef glaubens, pn6 aller suofafc, 6en man muoffet, ift am 
falfdyer suofatj pn6 wi6er (Bot. Was wi6er 6en glauben, 6as ift emigf= 
lidj per6ampt pn6 perfluoebt. Was mit 6em glauben, 6as ift ewigf« 
liefen gefegnet. Das ift 6er glaub, pmb 6ef willen fo trcffenlidy groffc 
traten, jai^cn pn6 roun6er gefdjerjen fein6. Das ift 6er glaub, 6er fo 
pnfäglidje 6ing permag, als fün6 pcr3eit?en, frumb macben, pom Cob 
erweefen pn6 6as eipig leben geben. 

\{%. ^rag. Soll id) mid) aber fünft nidjts laffen irren übereil, 
pn6 fainem 6ing fünft tpeytter nad>fragen 6er fäligfait r/alb, fonber 
allain 6e# glaubens rearnemmen? 2tntwurt. 3^ ft*« »nb fröliai, 
6ann als wenig an (Sottcs warfyait mang= [H 6] let, fo wenig manglet 
an 6em glauben. 2lber 6a luog 5U0, ob 6u 6en glauben in 6er roarbait 
fyabeft 06er nit, Dann es fein6 wol pil beruoffter Cfyriften, aber wenig 
aufferwölter <£fyriften. 

[\5. ^rag. H)ie fol id> 6ann wiffen, ob id) 6en waren glauben 
r/ab, pn6 6er aufferwölten Cfjriften ainer fey 06er nit? Hntmurt. 
Kenneft 6u nit 6en bäum an 6en frflebten? alfo lern 6id> felbs pn6 
6ic ganzen weit aueb, fennen. IDaift 6u nit, was 6er gelaub 6urdi 
3cfum <£r)riftum juo feiner 3eyt an 6en menfdjen gewüreft fyat? Die 
touben, ftummen, blin6en, lamen, bettfiedjen, wafferfüdjtigen pn6 alle 
franefen fein6 gefun6 wor6cn, 6ie auffc^igen fein6 gerainiget, 6te teufcl 

4 /. : Job. 6, 47 6 /. : Job. 17.3 7 /. : Job. 16 10 /. : alten . . gelaubens } 
S. oben Fufmote zu S. 63. 24 f. 29 /. : Mattb. 2f/, 16 38 : Matt/t. 12, 33 35 /. : 
Matth. 1U S 
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feinb auf3triben, bie tobten feinb lebenbig tporben. Was hat ber glaub 
von 3«fu <£I?rifto an allen creaturen getpürcft? Der anno ift gelegen, 
Das IXlöt ^at ftd> gefegt, t^at Ct^rtftum on mittel tra» [H 6 b] gen, 
hatt überflüffig ftfdj geben in feinem namen, ZDaffer ift 3U0 Waxn 
roorben, ^ünff brot pnb $may fifajle fpeyf3ten fünfftaufent menfchen, 5 
pnb bliben bannocbt $rpölff förb überig, Der fjymel l^at fiä} meer, bann 
antmal, aufgethon, Hier, bann ainmal, Ijat man gehört ain ftymm 
(Softes oon tymel, Die €ngel haben in lüfften gefungen, Sy feinb gar 
berabfummcn pnb fyiben Cljrifto gcbient pon anfang fetner empfencf» 
nuf , bifj bas er n>ioer gen ^ymel gefarcn ift. IDas h at fich bann an 10 
bem leyb Cl?rifti felbs perloffen pmb bef glaubens tpillen? IDie per* 
f lert er fich fo tpunberbarlia? pnb tparb fogar 5110 aim anbern menfchen 
auf bcm berg, bas brey feiner junger fafyen, bas fein antltfc roarb tpie 
bie Sunne, feine flayber tpeyf als ber Schnee, bas ZTCofes pnb §elias 
bey jm erfebinen, pnb mit jm rebten. IDas tpunber perluffen fich in 15 
feinem fterben. IDie uwnberbarlich erftuonb er [X 7] vom tob. IDie 
augenscheinlich fuor €r gen Ijymel. IDarumb feinb bie wunber alle 
gefd>eh«n? Pmb befc glaubens tpillen 3U0 (Bot bem Datter, bura? 
3efum <£fyriftum ben Sun, in ber frafft bef l^ailigen gaifts. Solt nun 
berfelbig glaub fo pil tpunberroeref augenfeheinlichen geuntreft l^aben, 20 
pnb er folte biefelbig tDÜrcfung nit auch auf bifen heutigen tag fyaben? 
So erfenbt man nun ben glauben an ber frafft pnb tpürefung, pnb bie 
glaubigen an jrem leben. 

Das ift abermals ber gelaub, tpie er on aller menfchen hilft, rat 
pnb tbat fälig macht nach bifem 3eit, alfo macht er auch fn' e im scitt » 
aufrichtig, frumb pnb reblich leät. Derruodjte menfchen macht er <5ots= 
förebtig, tfluottpidige ftill pnb $am, f}offertig leüt madjt er bemütig, 
Unraine feüfcb pnb 3Ücbtig, Zluffctjige ergcrltcbe frumb pnb erbar, 
(Bdfcig pnb aigennütjig gelaffen, Die nach ber tpelt leben, bas fy ber 
n?elt abfterben, Die fich felbs lieb Ifaben, 05 jnen [K 7 b] felbs feinb 30 
u>erben, Die Seichen, bas fy jr reyebthumb frey tpilligflicb brausen, 
tpie es <Bot haben will, pnb bas fy arm leüt lieb haben, Die armen, 
bas fy ber reicfytr/umb nit nachfragen pnb jr armuot als pon <5ott 



2: Matth. 8. 36 3: Luc. 5, //. 4: Joh. 2. 1 ff. 5/.: Joh. 6\ 1 ff., be». 
V. 9 u. 13 6 Luc. 2, 9 ff. ; 3, 21 f. 1 f.: Luc. 9, 35 ; Joh. 12, 28 8 : Luc. 2, 13 f. 
9: Matth. 4 t 11 ; Luc. 22, 43 ; Apguch. 1, 10/. II Luc. 9. 28 ff. 15 : Matth. 27, 
51 ff. 16: Matth. 28, 1 ff.; Marc. 16, 1 ff.; Luc. 24, 1 ff.: Joh. 20, 1 ff. 17: 
Luc. 24, 51; Marc. 16, 19; A-pgach. 1, 9 

5: fifd?Ie ] fifdjlin 15: oerlnffen ] oerliefftn 
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aufnemmen, Die Ieftern, fteffen, fauffen, fpilen pnb raflen, bie jeüirt 
er von bem fcfyanbtlictyen wefen, pnb macr/et fy 5U0 feinen orbenlicfacn 
muffigen pnb getieften lernten, Die nichts fünben, bann sandten, fyabent, 
nadftcbm, fyawen pnb ftedjen, frieden pnb bluotuergieffen, machet btx 
t?ailig glaub friblid? pnb tugentlicf/, pnb bas fy jrem nedrften pngern 
wölten ain laibs tfyuon mit motten ober werden. Die oberfait maebt 
ber glaub gefliffen pnb arbaitfam, bas böf $uo ftraffen pnb bas guot 
5110 betonen. Das aufruortfrf? polcf maebt er gefyorfam pnb pnber» 
tfyenig, Der ain ampt rjat, bas ers nit mif prauebt nodj perfaumpt. 
(Eelewtt macht er ainmuotig, pnb bas $may ains feinb, bas fy aui? 
jre finb mit groffem [H 8] fleijj pnb ernft 3iefyen »erben. Die jugent 
wirbt ber gelaub audj <£rjriftenlid) 5ier/en pon allem muotwillen vnb 
pn$ud)t, pnb bas fy <Sot pon jugent auf wirbt por äugen r/aben. 

Hun luog in bie ganzen weyten weit, wa ber reebt war CfyrtftenliA 
glaub fey. 

Hodj ift ber gelaub feinetljalb reajt pnb warfyafft, ob jm geleid» 
wol Fain menfd) auf erben rei>t glaubte. 

Darumb ergere fieb nyemanbt, bas bie €t?riftenr/ait pol falfijer 
Cljriftcn ift, bie gar nit ain weyf füren nadtf ben Worten pnb werden 
<£f;rifti. 

*}üten fidj aber alle menfaVn por ergernuf , bamit ber Harn (Sott« 
pnb feines Suns 3efu Cljrifti nit gefdjenbt pnb geleftert werb. 

Betriege aud> nyemanbt fia> felb, als ob er glaub pnb pilleicbt 
nidjts bavan feyc. 2lin groffer nam pnb pil gefajray beseügt ben glauben 
nit, aber frumbfait, gotsforijt, (Bottesliebe, liebe befj nädjften, feinb« 
fd^afft gegen bem aig« [K 8 b] nen böfen flaifij pnb allen fünben. Difc 
ftud geben eüfferlicbe 5eügfnu£, bas ber glaub innerlich im r/er$en reijt- 
gefijaffen fey. 

ärgere fictj nyemanbt, bas sanef pnb $witrad?t in ber C^riftent^nt 
ift, bann bieweyl mans bey bem ainigen glauben, bey bem leben pnb 
fterben, bey ben Worten pnb werden 3*fu £f?rifti nit will laffen bleiben, 
fo muof wol 5ancf fein. 

(Ergere fid? nyemanbt an bem glauben bejj gecreü$igeten, Da? 
<£reü$ ift wol pcraa>tlii> por ber weit, aber bie prfacb bef £reü$ ift 
bas ewig leben. 

6 /.: Vgl Rom. 13,4 9: Vgl. Rom. VJ, 7: 1. Peir. 4, 11 10: Vgl. Matth. 19,1 
(1. Mo* 2, '-'*) 1 1 : Eph. 6, 4 21: Röm. 14, 13 ; Matth, 18,7 23 : /. Cor. & /* 
33: Vgl. 1. Cor. 1, 18 

1: Ieftern . . . raftlen ] lefterer, treffet, faufer, fpiler xmb rafiler 30: ift ] fet 
33: gecreüfcigeten ] Crentjigeten 
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Der 2ttlmecf}tig (Bott bebrüt pnb befdjirm pns, bas mir nit glauben, 
nit (Bot bienen, nit leben noaj fterben, mie bie melt leert vnb tlniot. 

<£r fyelffe pns auf 6er melt in bas Keyd} feines Suns 3 c f u <£Wft, 
bas mir bureb, benfelben nem geporen werben, mit jm leben, fterben, 
auferftanben, gen Ijymel faren vnb überfummen bas emig leben. 
[€] Vnb Summa Summarum, Jjab yeberman rem vnb layb über 
fein vnb 6er ganzen mclt groffe vnb fdjmäre fünb. 

Bitte (Bot yeberman, bas er pns allen bie fünb perseyfjen vnb 
vns gnebig pnb barmtjerfcig fein mölle. 

IDiffe yeberman, bas er fain tail fyaben mirbt an bem Hey* 
(Bottes vnb emtgem leben, bann auf ber lauttern ainigen gnab vnb 
barmfyer|igfait befs 2Ulmed>tigen (Bot pnb Patters. 

tDiffe yeberman, bas pns (Bot biefelbig gnab pnb barmfyerfcigfait 
bemcyfen mill. 2tber auf fainer prfactj, bann allain auf feiner pätter« 
lidjen liebe. 3" Maines namen ober perbienft, bann feines Suns 31?efu 
Cljrifti. Vnb tarnen menfdjen, bann bie bas glauben pnb fia) bef 
$uo jm perfeljen. 

Vmb bie guottfyat (Botes millen, fyab (Bot yeberman lieb pon 
fyertjen, pnb biene jm fein lebenlang nad> feinem millen. 

f>abe yeberman feinen näa^ften Heb, pnb tfyüe nycmanbt bem 
anbern laibs, [C b] funber ptl guots, bann (Sott fyats pns auij getfyon. 

So bann (Bot fumpt pnb mill pns auf bifer 5eit beruoffen, fo 
laffen pns frölicfy auf (Bot baljinfaren pnb ber melt gern prlaub geben, 
bann mie pil (Bott müe pnb arbait an bie melt gelegt fyat, pnb täglid? 
legt, nod} ifts ain ergerliaje pnb fcbanbtlidjc melt auf allen feyten, pnb 
bo fy maint am beften 3U fein, ba folls gar nidjts. 

(D bas fy pns in pnfern fjer^en redtt erlaybe, pnb pns (Bot mit 
feinem reyd} marlicfy lieb merb, Das mir ain (Botsfördjtig, liebreich, 
aufredet pnb reblid) leben füren, por (Bot pnb allen menfajen, per* 
$eren alfo bife furzen pnb letften tag pnfers lebens in bem bienft 
bef tfllmecfjtigen (Bots pnb Patters im fjymel, Damit mir nad) bifem 
$eyt emigflia? behalten pnb fälig merben. 

Da fyelff pns (Bot suo. 



4: Joh. 3, 3 4 /.: Röm. 6, 4 f. 
26: folls ] foll fie 
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Luthers Fünf Fragen vom Abendmahl 
und ihre Seitenstücke 

A. Allgemeines. 1 

Von früh an hat Lnther gegen den blofs gewohnheits- 
mäßigen Besuch des heiligen Abendmahls sich gewandt, der 
durch die kirchliche Sitte seiner Zeit ganz aufserordentlich be- 
günstigt wnrde; immer wieder hat er gegen die österliche Massen- 
kommunion geeifert und gegen das kirchliche Gebot, das sie zur 
Folge hatte. „Es ist beffer thun gottis gepott, denn der kirchen 
gepott", predigt er Gründonnerstag 1521, „und beffer nachlafTnng 
des facraments, denn wider gottis gepott fundigen daffelb em- 
pfahen" (W VIII 692 5—8). Ebenso hat er immer aufs neue vor 
dem Irrtum gewarnt, als sei Ablegung der vorgeschriebenen 
Beichte ausreichend zur würdigen Vorbereitung aufs Sakrament: 
raagnus et perniciosus error est, si quis accedat ad sacramentum 

1 Vgl. zu den Ausführungen über die „Fünf Fragen" und ihre Vorge- 
schichte Th. Brieger, Die angebliche Marburger Kirchenordnung von 1527 
(= Zeitschr. für Kirchengesch. IV [1881] S. 549—608). Brieger hat die „Fünf 
Fragen" zuerst als Luthers Eigentum in Anspruch genommen und nachge- 
wiesen. Nachdem sie daraufhin in der Weimarschen Luther- Ausgabe (XI 77 ff.) 
Aufnahme gefunden haben, schien es nicht mehr nötig, hier noch B riegers 
Beweisgründe ausführlich zu wiederholen. Indessen sei kurz anmerkungsweise 
vermerkt, dafs Brieger Luthers Verfasserschaft beweist 1. aus der Verwandt- 
schaft der „Fünf Fragen" mit der Gründonnerst&gspredigt von 1528 (W XII 
477 (F.), die doch nicht so weit geht, dafs ein anderer die „Fragen" aus der 
Predigt excerpiert haben könnte, und 2. daraus, dafs die „Fragen" mit dieser 
Predigt unter Luthers Augen zusammengedruckt erschienen sind (s. unten den 
Druck 21); und dafs er Bugenhagens Verfasserschaft, die auch wohl in Betracht 
kommen könnte, namentlich deshalb ablehnt, weil die Vorrede der „Fragen" 
ausdrücklich Bugenhagen zugeschrieben wird, die „Fragen" selbst also still- 
schweigend als nicht von ihm stammend angesehen werden ^vgl. die Titel der 
Drucke €, Q und 3). 

Monumenta Germaniae Paedagogica XXIII 10 
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ea nixus fiducia, quod confessus sit (Sermo de digna praepara- 
tione cordis pro suscipiendo sacramentum eacharistiae v. 1518: 
W I 330 36f.). 

Dennoch hat Luther die äufserliche Beichte nie verachtet. 
Vielmehr hat er, als Earlstadt seine Abwesenheit auf der Wart- 
burg benutzt hatte, um die Beichte abzuschaffen, in den berühmten 
Predigten von Invocavit bis Reminiscere 1522 wiederholt betont 
dafs er sich die heimliche Beichte nicht wolle nehmen lassen, 
dafs sie ein trefflich Ding sei, der er seinethalben nicht geraten 
wollt umb die ganze Welt; und dafs er jeglichem, wenn er ihn 
auch nicht zwingen wollte, doch riete, den Segen der Beichte 
und der mit ihr verbundenen ausdrücklichen Absolution sich 
nicht entgehen zu lassen (Erl. 28, 249 ff. vgl. 283 ff.). 

In der Gründonnerstagspredigt 1523 teilt er dann der Ge- 
meinde mit, wie es in Zukunft gehalten werden solle, um rechte 
evangelische Abendmahlsbereitung an die Stelle der römischen 
Beichte zu setzen. Mit dem blofsen Glauben, „das under dem 
brot fey der warhafftige leib und under dem weyn das war- 
hafftige blut Chrifti", und mit der blofsen Versicherung, dafs 
man des Sakraments begehre, sei es „noch nyrget genug zum 
Sacrament; alle, die nicht mer darumb wiffen und nicht hoher 
glauben und begyrd dazu haben, follen davon bleiben. Denn es 
ift nicht vil anders, das du difem das heylig Sacrament gibft, 
denn wenn du es einer Saw in hals ftoft." Für dieses Mal möge 
noch jeder hinzugehen „nach feyner andacht"; aber in Zukunft 
solle es so geordnet werden, „das man niemand zum Sacrament 
geen laffe, man frage yn dan vor und erkunde, wie feyn hertz 
fteet, ob er auch wiffe, was es fey und warumb er hinzugehe." 
Über die Fragen äufsert Luther sich ausführlich: „Darumb folt 
man die leut alfo fragen, wenn yemant zum Sacrament wolt 
geen, aufs erft, was das Sacrament fey? Da foll er antwurten: 
Die wort fynd das Sacrament, fo Chriftus gefprochen hat ym 
abenteffen, Nempt hin, das ift mein leib, der für euch dargegeben 
wirt, das ift meyn blut, das für euch vergoffen wirt zu Vergebung 
der fünd. Darnach das er zu den worten das brot und weyn 
liatt eyngefetzt, under welchem feyn fleyfch und blut ift zum 
warzeichen und ligel, das die wort war fynd. So frage denn 
weyter: wazu fynd diefelben wort gut, die Chriftus da redet 
und ein warzeichen dran hengt? Antwurt: Dazu fynd ße gut, 
das ich dran glauben fol, nicht das ich dran eyn gut werck thon 
fol, alfo das meyn glaub mit dem hertzen dran hange und ich 
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nit zweifei, es fey alfo wie die worter lauten. Wie lauten denn 
die wort? Alfo: Das ift meyn leyb, der für euch dargeben wirt, 
die wort Tagt er zu allen, die das facrament empfahen, darumb 
muftu an denfelben mit dem glauben hafften und alfo fagen, 
Daiumb kum ich und begere des facraments, das ich glawbe, 
das feyn leyb für mich geben, feyn blut für mich vergoffen ift, 
auf das damit meyn glaube gefterckt werde, darumb wil ich das 
zeichen nemen. Wer das nit kan thon oder nit glewbt, der fol 
bey leib nit hinzugeen, denn wo nit folcher glaub ift ym hertzen, 
ift es alles verloren .... Darumb will ich euch das furhyn gefagt 
haben: difs jar wollen wir ewer fchonen. Aber forthin mufs es 
alfo geen, das man niemand das Sacrament gebe, man wiffe 
denn, wie er gleub, und das er ein follich gefefs fey, das es 
faffen kan, und er wiffe fein glawben anzuzeigen." Und später 
in der Predigt noch einmal : „Das ift nun von notten eym yegk- 
lichen Chriften zu wiffen, das ers kunne alfo erzelen, wenn man 
yhn fragt, das er wiffe, warumb er das Sacrament neme. Darumb 
fag ich abermal, das yhr drauf gewarnet feyt, wolt yhr yetzt 
hyngeen, will ich gefchehen laffen und ewer fchwacheit tragen, 
aber nur furthyn foll es nicht alfo bleyben, funder alfo geordnet 
werden, wer das Sacrament will nemen, das man yhn vorhin 
frage, was das Sacrament fey, und was er da fuche, Das er da 
antwurt zum erften, das die wort Chrifti und das zeichen des 
leybs und bluts Chrifti das Sacrament fey, zum andern, das er 
daryn fuche fein glawben zu ftercken und fein gewiffen zu troften, 
das wir ufz uns tretten und komen zu Chrifto. Alfo muft du dich 
dareyn fchicken, das du wiffeft, wie du des Sacrament brauchen 
follift, kanftu das nicht thon, fo foll man dir das Sacrament nicht 
geben" (W XII 476 ff. namentlich 476 lof. 477 isff. 478 iff. 479 nff. 
481 5ff. 434 4ff.). 

Im Herbst 1523 schreibt Luther an Nikolaus Hausmann, dafs 
in Zukunft niemand ohne Prüfung zum heiligen Abendmahl zu- 
gelassen werden soll: Propösitum est, futuris diebus communica- 
tionis nullum admittere, nisi auditum et dextre pro fide sua re- 
spondentem, caeteros excludemus (Enders IV 253 Nr. 727). Und 
bald nachher nimmt er dementsprechende Bestimmungen in die 
„Formula missae" auf: . . petentes (episcopus) non admittat, nisi 
rationem fidei suae reddiderint et interrogati responderint, an 
intelligant, quid sit caena domini, quid praestet, quo usu illa 
velint potiri. Scilicet, si poterint verba benedictionis memoriter 
recitare et exponere, sese ideo venire, quod conscientia peccati 

10* 
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aut timore mortis aut alio malo tentationis carnis, mundi, diaboli 
vezati esuriant et sitiant verbum et signum gratiae et salatis ab 
ipso domino per ninisterinm Episcopi, quo solentur et confortentur, 
quäle Christas inaestimabili charitate dederit et instituerit hac 
caeaa, cum diceret: Accipite et comedite etc. Arbitror autem 
hanc interrogationem seu explorationem suffleere, si semel in anno 
fiat cum eo, qui petit communicari. Quin potent tarn intelligens 
esse, qui petit, ut vel semel in tota vita vel prorsus nun quam 
interrogetur. Nam hoc ritu illud cavere volumus, ne irruant ad 
caenam domini digni et indigni, sicut hactenus vidimus fieri sub 
Romana Ecclesia, ubi nihil quaesitum est aliud, quam communi- 
cari, de fide, de solatio et de toto usu et fruetu caenae prorsus 
ne mentio quidem aut cogitatio habita est. Quin et ipsa verba 
benedictionis, scilicet ipsum panem vitae, absconderunt, ingenti 
studio, imo summo furore id agentes, ut communicantes opus 
operarentur bonum sua dignitate, non autem fidem aleren t et 
roborarent Christi bonitate. Nos autem eos, qui respondere non 
poterint iuxta praedicta, prorsus ezclusos et alienos volumus ab 
istius caenae communione, tamquam veste nuptiali carentes 
(W XII 215 21 ff.). 

Die hierunter abgedruckten „Fünf Fragen" Luthers vom 
Abendmahl hängen nun zweifellos mit diesen Bestimmungen zu- 
sammen. Das geht schon aus ihrer kurzen Überschrift in dem 
Drucke 71 und aus ihrer engen Verwandtschaft mit der Grün- 
donnerstagspredigt von 1523 hervor; ausdrücklich sagt es die 
Vorrede Bugenhagens, die einigen Drucken (€, 03, § und 3) 
vorangestellt ist. 

So wird Luther die „Fünf Fragen" schon im Laufe des 
Jahres 1523 verfafst haben. Dafür spricht auch, dafs die Grün- 
donnerstagspredigt von 1524 (W XV 497 ff.) gar nicht auf die 
Einrichtung zurückkommt. Sie wird damals schon feste Sitte ge- 
worden sein. 

Die ersten datierten Drucke der „Fünf Fragen" besitzen 
wir freilich erst aus dem Jahre 1525. Möglicherweise sind die 
undatierten Drucke mit Bugenhagens Vorrede älter als sie ; doch 
sind sie sicher nicht die Originaldrucke : wo die Vorrede erscheint, 
hat auch stets die vierte Frage noch einen Schlufssatz (s. unten 
die Variante zu S. 162 n); und wenn die Vorrede von den Nach- 
drucken auch fortgelassen sein könnte, dafs da, wo die Vorrede 
nicht steht, auch immer dieser Schlufssatz fehlt, beweist, dafs 
die Fassung ohne den letzteren die ältere ist. 
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Auch dafs die „Fünf Fragen" von Anfang an mit der ihnen 
zn Gründe liegenden Gründonnerstagspredigt von 1528 zusammen 
erschienen seien, und 21 also nur die spätere Auflage eines schon 
1523 herausgekommenen Druckes wäre, ist kaum anzunehmen. 
Vielmehr bekommt dadurch, dafs zwischen die Predigt und die 
„Fünf Fragen" noch die Einsetzungsworte der Segen (Num. 6, 
24— 26) und Psalm 32, 2 eingeschoben sind (s. bei den Ausgaben 
S. 154 die Beschreibung von U nebst Anm. 1), die ganze Zu- 
sammenstellung einen mehr kompilatorischen Charakter. 

Dafs 1525 die „Fünf Fragen" mit verschiedenen Schriften 
verbunden erscheinen, läfst uns mit ziemlicher Sicherheit ver- 
muten, dafs sie in der ursprünglichen kurzen Fassung zuerst als 
Sonderdruck erschienen sind. Vielleicht hat Luther auch sie zu- 
nächst in der beliebten Tafelform ausgehen lassen, die er früher 
bei seiner 1518 erschienenen „Kurzen Auslegung der zehn Ge- 
bote" und später bei dem ersten Druck seines Enchiridions an- 
gewandt hat (s. ob. Bd. I 3 und Buchwald, die Entstehung der 
Katechismen Luthers S. XII). 

Das Verhör der Kommunikanten findet dann schnell auch 
aufserhalb Wittenbergs Verbreitung. 

Am 1. Januar 1525 empfiehlt es Melanchthon schon den 
Nürnbergern : „ . . fo mehr Pfarren würden aufgericht, wäre gut, 
dafs man es alfo hielte, dafs niemand, fonderlich aus den jungen 
Leuten, würde zum Sacrament zugelaffen, er wäre denn durch 
die Diener der Kirchen verhört, wie er gefchickt wäre" (Corp. 
Ref. I. 719). Ende 1525 wird das Verhör in der (im März 1526 
publizierten) Preufsischen Kirchenordnung vorgeschrieben: 2 „Es 

1 Zumal die Einsetzungsworte in der dritten Frage noch einmal erscheinen. 

* Siehe flher sie Tschackert, Urknndenhnch znr Reformationsgeschichte 
de« Herzogthums Preussen. I 129 ff. Erlassen wird sie von den Bischöfen 
Polentz und Queifs, verfasst aber ist sie von Briefzmann, Speratns und Poli- 
ander; von diesen dreien stammt also auch das unten Ton uns abgedruckt« 
Frageformular; ob es einer von ihnen entworfen hat oder sie Eueammen, wird 
sich schwerlich entscheiden lassen. — Joh. Briefzmann, geb. 1488 in Kottbus, 
studierte in Frankfurt a. 0. und Wittenberg und wurde 1523 von Luther dem 
Hochmeister des deutschen Ordens als Prediger für Königsberg empfohlen 
(s. Uber ihn in der Real-Enc. 3. Aufl. III 398 ff.). — Paul Sperattu, geb. 1484 
in BötJen bei Ellwangen, studierte in Freiburg, Paris und in Italien und wurde 
in Wien Doktor der Theologie. Von 1506 an wirkte er als Priester in Dinkelsbühl, 
wurde 1519 Domprediger in WUrzburg, liefs sich hier für die Reformation ge- 
winnen, hielt sich vorübergehend in Salzburg und Wien auf, war Pfarrer in 
Iglau in Mahren, wurde hier als evangelischer Prediger gefangen geietzt zum 
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fal niemandt kommen das heylig Sacrament czu entpfahen, er 
habe fich dann cgunor am feyertag odder am werckentag, fonft 
czu bequemer tzeyt, dem diener ertzeygt, denn difz Hochwirdig 
Sacrament nicht yn gemeyne vndter den hauffen czu werffen 
odder geben ift, wie das wort odder predig, fonder alleyn den- 
yenigen, fo fich als Chriften beweyfzen vnd mercken laffen. 
Derhalben Tollen die Communicanten czuuor yhren hanger vnd 
dürft, auch glawben antzeygen" 1 (Richter, Kirchenordnungen 
I 30 b). 1527 erscheint die Prüfung der Kommunikanten in den 
„Articuli de quibus egerunt per Visitatores" und dementsprechend 
dann im folgenden Jahre im „Vnterricht der Visitatorn" : . . ad 
Eucharistiam nemo admittendus est — heifst es in ersteren — , 
nisi ante exploratus. Interrogari autem debent, non tautum quid 
de Eucharistia sentiant, sed etiam, an doleant se peccasse, quod 
credant se consequi posse remissionem peccatorum. Und im 
„Vnterricht": „Man fol auch niemand zum heiligen Sacrament 
gehen laffen, er fey denn von feinem Pfarher yn fonderheit ver- 
hört, ob er zum heiligen Sacrament zu gehen gefchickt fey, Denn 
Paulus fpricht yn der erften zun Corinthern am eilfften [v. 27], 
das die fchüldig find an dem leibe vnd blut Chrifti, die es vn- 
wirdiglich nemen. Nu vnehren das Sacrament nicht allein, die 
es vnwirdig nemen, fondern auch, die es mit vnuleis vnwirdigen 
geben, Denn der gemein pöfel leufft vmb gewonheit willen zum 
Sacrament vnd weis nicht, warümb man das Sacrament brauchen 
fol. Wer nu folchs nicht weis, fol nicht zum Sacrament zuge- 
laffen werden. Zum brauch des Sacraments yn folcher verhöre 

Feaertode verurteilt, begnadigt und ging 1523 nach Wittenberg. 1524 wurde 
er von Luther nach Königsberg empfohlen (a. Über ihn Tschackert, P. Speratus. 
Halle a. S. 1891). — Johann Poliander, geb. 1487 in Neustadt in der Oberpfalz, 
studierte in Leipzig, wurde dort Magister, Lehrer und Leiter der Thomas- 
schule, und ging, durch die Leipziger Disputation für die Reformation ge- 
wonnen, 1522 nach Wittenberg; er predigte in den folgenden Jahren an ver- 
schiedenen Orten, namentlich in Würzburg und Nürnberg, und wurde 1525 nach 
Königsberg empfohlen (s. über ihn namentlich Tschackert, Urkundenbuch I 
123 ff. u. ö.). 

1 Bemerkenswert ist auch noch folgender Satz: „Vnd hiemit mag mit 
gutter befcheydenheit widderumb der weg czur rechten Chriftlichen excommu- 
nication mith der czeyt bereydt werden, doch das hirynne nichts furgenommen 
werde ane vorgehende warnung, vnd das die gemeyne mit dem diener das 
vrteyl feile", wodurch angeordnet wird, dafs bei der Ausschüefsung vom Abend- 
mahl die Gemeinde mitwirken soll; vgl. Tschackert, Urkundenbuch I 130. 
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Tollen die leute auch vermanet werden zu beichten, das He vn- 
terricht werden, wo fie yrrige feile betten yn yhrem gewiffen, 
auch das He troft empfahen, wo rechte rewige hertzen Und, To 
fie die abfolution hören" (Corp. Ref. XXVI 20 und 72). 1528 
schreibt Bugenhagen das Verhör in seiner Kirchenordnung für 
Braunschweig vor : „Nemand fchal tom facramente gelaten werden, 
fonder fe hebbe tom ringeften tovorne dem predicanten edder 
preltere, dem dat beualen is, rekenfchop vnde berichtin ge gegeuen 
fynes louens, dat nicht dorch oere verfümeniffe etlike vnwerdich 
vnde tor vordoemeniffe tom facramente gaen etc." (Richter a. 
a. 0. S. 111), 1529 erscheint es in der Hamburger Kirche nord- 
nung (a. a. 0. S. 130; vgl. Joh. Bugenhagens Kirchenordnung für 
die Stadt Hamburg, herausgegeb. von Bertheau S. 68) und geht 
dann in alle Bugenhagenschen Kirchenordnungen über. 1 

Meistens wird man, wo man das Verhör einrichtete, zu 
Luthers „Fünf Fragen" gegriffen haben. So ist der Nürnberger 
Druck f) (unten S. 157) vielleicht ein Zeichen, dafs die Nürn- 
berger Melanchthons Rat gefolgt sind. Sicher wird Bugenhagen 
selbst die von ihm bevorworteten Fragen auch aufserhalb Witten- 
bergs empfohlen haben. Ob man nach dem Marburger Druck D 
darauf schliefsen darf, dafs 1527 auch in Hessen ein Verhör auf 
Grund der „Fünf Fragen" geübt worden ist, ist fraglich. Wahr- 
scheinlich ist der Druck, der neben den „Fragen" auch andere 
ans Wittenberg stammende Stücke enthält (s. seine Beschreibung 
8. 155 f.), ein Buchhändlerunternehmen 2 , und der Abdruck der 
„Fünf Fragen" in ihm ist nicht höher zu werten, als z. B. ihre 
Wiedergabe in dem Gesprächsbüchlein (s. die Ausgaben S. 155 : 
3 und £). 

Wir besitzen aber auch noch einige andere Frageformulare. 
Am 4. Oktober 1525 gab Justus Menius 3 einen „Unterricht" 

1 Siehe über die weitere Ausbreitung des Verhörs Th. B rieger, Die an- 
gebliche Marburger Kirchenordnung S. 42. Anm. 7 und Zezschwitz, System 
der christlich-kirchlichen Katechetik I 568 f. 

1 Siehe Brieger a. a. 0. namentlich S. 35. 

* Justus Menius, geb. wahrscheinlich 1499 in Fulda, studierte in Erfurt, 
gehörte dem Mutianischen Bunde an, ging 1519 nach Wittenberg und wurde 
dort für die Reformation gewonnen. Er unternahm eine Reise nach Italien, 
trog sich dann mit der Absicht, in Fulda eine Schule zu gründen, wurde 1528 
Diakonus in Muhlberg bei Gotha und 1525 Pfarrer an St. Thomae in Erfurt. 
Als solcher hat er seine uns hier interessierende Schrift (s. ihren Titel unten 
S. 157) geschrieben. S. über ihn O. L. Schmidt, Justus Menius, der Reformator 
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heraus, wie des heiligen Leichnams und Bluts des Herrn frucht- 
barlich zu geniefeen sei, der auch sechs Fragen fftr Kommani- 

Thüringens. S Bde., Gotha 1867. Ans dem ersten Teil seiner angezogenen 
Schrift haben einige Stellen für ans Interesse, an denen er am die Hebung 
des vernachlässigten PatenamteB sich bemüht, und die wir hier aninerkungs- 
weise wiedergeben. Nachdem Menio» ermahnt hat, für die nngetauften Kinder 
Fürbitte zu thun, fahrt er fort: „Deshalb, dyfz trefflich vnd ernftlich wergk 
angefehen, follten billich die eitern nach folchen geuattern trachten, die da in 
Gotteserkentnus woll erfaren vnd zu folekem ernft am allerbeften gefchickr 
fein angefehen weren, alle eygenfuchtige vnd leichtfertige freundtfehaft, fo in- 
weilen beim wein vnd byertrincken angefangen wirdt, hieryn vermeidet vnd 
ausgefchloffen. Desgleichen folten auch die geuattern erftlich fich woll be- 
dencken, woczu fie gefoddert vnd gebethen würden, das es yhn nicht allein 
vmb das gewönlich gefchenck zu thun ift, fondern noch gar viel eyn grötrers 
vnd tapfferers antrifft, als nemlich, das fie, die geuattern, am erften vnd aller - 
meyften des kindes fund vnd iamer auf fich nemen vnd all» mit yhrem eygen- 
thum damit für Oott tretten, diefelbigen bekennen vnd beklagen, dafür bitten 
vnd fich aller ding in des armen kindlins iamer felb ftecken vnd wickeln, gar 
nichts anders dencken noch thun, dann alls obs yhn felbs gulde, vnd yr eygn»- 
fach vnd nott were ... Ja es foll fich da in dem fall eyn genatter vnd yeder 
Chrift der kindlin nichts weniger annemen, dann fich vnfer Chriftns angenomen 
hat ... an feiner zufag aufs allerfterckift halten vnd yhn damit gleich alls zu 
zwingen gedencken, dann on folchen glauben die tauff nichts odder freilich 
gar wenig nutzet Zum andern, Sölten auch die genauem an den kindlein, f<> 
fie zur tauff fodern, yhn billich den gewalt bey den elitern furbehalten, auch 
von Chriftlicher Oberkeyt drob gehanthabt werden, das, wo die kinder durch 
yhr elltern vom angenomenen Chriftlichen glauben vnd leben zu fchanden vnd 
gotlofem wefen vnd leben abgefurt wurden odder ia zur Gottesfurcht, Chrift- 
lichem glanben vnd leben müglichs vleys nicht angehalten, fondern lefzlicb 
verfeumet wurden, fie, die geuattern, mit den elitern da nun b zu reden vnd an 
handeln hetten, dadurch on allen zweiffei Gotes vnehr gemindert vnd verhindert, 
vnd gemeyner, diefes lebens ftenden erbarkeyt, zucht vnd redligkeyt nicht 
wenig wurdt gefordert werden. Vnd ich hallt, das, wann die fnndtlich vnd 
böfe natur in den erwachffen kindern fich anfehet zu regen vnd nhn ft raffen* 
vnd züchtigens bedarff, kaum eyn raechtiger ding fey von fanden abzuschrecken 
vnd in rechte warhafftige Gotesfurcht zu treiben, dan diefes wergks, daryn 
dem teuffei entfagt vnd mit Gott eyn bundt aufgerichtet wirdt, erynnerung. 
Denn es ift der tauffen wergk, alls nemlich die funden zu tilgen, nicht also 
kurezwerig, das es an eyn eynige ftundt gebunden fey, fondern weret ymmer 
rar vnd für durch das gancz leben . . . Darumb fo gefchicht der tanff viell zu 
kurez von denen, fo da eyn fchlecht geyftliche deuttung draus machen vnd 
darnach das recht wergk, die funden czu tilgen, welches Gottes alleyn ift. 
vnfern anmechtigen krefften felfchlich zufchreiben ... die geuattern niehr 
dencken dürffen, das fie damit gnug thann haben, das fie zeu eynem mall vmb 
den taufffteyn geftanden vnd das wergk haben anfahen helffen, fondern follen 
wiffen, das fie dem paten bys ans endt mit furbitt kegen Gott, vnterricht des 
glaubens vnd leren vnd vermanen beyznftehen fchuldig feyn . . 
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kanten enthält (s. unten den Abdruck S. 163 ff. : B), und die Preußi- 
sche Kirchenordnung fügte ihrer Verordnung des Verhörs auch 
ein eigenes Formular hinzu (s. unten S. 166 f. : C). Letzteres ist 
offenbar auf Grund der Lutherschen Gründonnerstagspredigt von 
1523 entworfen (vgl. mit den oben S. 147 angeführten Stellen 
namentlich S. 167 7 ff.)» die nach Preufsen in einer Ausgabe ohne die 
„Fünf Fragen" gelangt sein wird (vgl. W XII 472 f.); und auch 
Menius' „Unterricht" scheint keine Bearbeitung der „Fünf Fragen" 
zu sein, scheint vielmehr auch nach den Anweisungen Luthers, 
sei es in der „Formula missae", sei es auch in der Gründonners- 
tagspredigt, zusammengestellt zu sein. 

Die Nürnberger hat Melanchthon von vorne herein „fonderlich" 
auf „die jungen Leute" bei dem Abendmahls verhör hingewiesen. 
Vielleicht ist das mit ein Grund, dafs die später von Wenzeslaus 
Linck verfafste Anweisung zur Abendmahlsbereitung, die wir oben 
unter Nr. XXIV (Bd. III 41 ff.) behandelt haben i, ausdrücklich 
für die Kinder bestimmt ist. 

Aber auch die „Fünf Fragen", Menius' und das Preufsische 
Frageformular sind, wenn auch zunächst für die Erwachsenen 
bestimmt, folgerichtig doch auch bei der Jugend gebraucht 
worden, 2 wenn diese zum ersten Mal zur Kommunion sich ein- 
stellte. Deshalb haben wir sie wenigstens anhangsweise in unsere 
Sammlung aufgenommen. 



1 Dort haben wir den hier erwähnten Rat Melanchthone nicht beachtet ; 
doch ist er bei der Vorgeschichte von Lincks Büchlein wohl zu berücksichtigen. 

» Siehe z. B. im Prenfsischen Formular unten S. 167, 13: „aus czwang der 
eitern". 
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B. Die Ausgaben. 

1. Drucke, die die „Fünf Fragen" Luthers ent- 
halten: 

7X (DrfcenitTtg DTt berieft \ wie es furterljirt (mit yenen | fo bas bo* 
ttrirbig Sa» I crament empfahlt | wolle) geflattert | foll tperoen 

ZHarHttus Cufyer. |j Wittenberg. i| 7X1. D. XXV. 

in Bordüre : unten ein Löwe vor einem Rundbogen, recht« und links 
Sftule, oben Ornamente im Rundbogen. 8 B1L in 4. Ab: der 
W XII 476, 1 bis 493, 15 unter dem Doppelstrich abgedruckte Sermon 
vgl. die Varianten W XI 77 f.; B 3b 1 : Dis find die wordt vnd ein- 
ratzung . . ; B 4 : Dys ift der fegen . . . ; Pfalm. xxxij ; Wer das Sakra- 
ment des altars . . . empfahen wil . . . (= die „Fünf Fragen 1 ", unten 
S. 161 f. abgedruckt). 

D (abgedruckt : W XI 79 f.) 



1 Die zwischen den Sermon und die „Fünf Fragen" eingeschobenen Stücke 
(s. oben S. 149) geben wir hier anmerkungsweise wieder: 

(B3b]..Dis find die wordt vnd einfatznng des Teftaments 
Jhefu Chrifti, vnfers feligmachers. 

Vnfer Herr Jhefus Chriftus in der nacht, do ehr verraten wardt, nam er 
das brodt, vnd fo er danck gefagt hat feinem Vatter, brach ers, gabs feinen 
Jüngern vnd fprach, Nemets hyn vnd effets, Das ift mein leib, der für euch 
geben wirdt, Das thnt zu meinem gedechtnns. 

Desgleichen darnach, denn da das abendtmall vollbracht was, nam er den 
kilch, vnd fo er feinem Vatter gedancket hatte, gab er feinen Jüngern md 
fprach, Nemet hyn, Trinckt alle draus, Das ift mein blut des newen TeftamenU. 
das do vergoffen wirdt für euch vnd für viele zeu Vergebung der funden. So 
oft yhr daraus trincken werdt, follt yhr meiner darbei gedencken. 

[B 4] Dys ift der fegen, den got der Herr befalh vber das 
volck. Numeri am fechften [4. Mose 6, 24 — 26]. 

Der Herr fegene dich vnd behüte dich. Der Herr erleuchte fein angefleht 
vber dich vnd fei dyr gnedig. Der Herr hebe fein angefleht auf dich vnd gebe 
dyr fride. 

Pfalm. xxxij [Psalm 32, 2]. 

Woll dem menfehen, dem der Herr die miffethat nicht zurechnet, in des 
geyft keyn falfcheyt ift. 
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gefprcd} büchlcyn auff | frag nnb antroort geftellety | 
ben glauben cnb bie lieb be | treffent / Dnb roie eyner ben | anbern CbrifHtcb, 
tnter« | meyfen fol, gaii3 nütj | liäj 3U ben artifeln | D. Drbani Jtegij | nnb 
«refcin | gers. |j IDittemberg. | [525. 

in Bordüre. 48 Bll. in 8. A y: das Gesprächbüchlein 1 ; F7: Vom 
Sacrament des altars frag vnd anttwort zu geben. 

H» W (defekt) 

C €in troftltdj ge* \ fprcd>bui>um / auff frag | vnb anttoort 

aufteilet / bin | glaroben nnb bie lieb betre» | ffenb .< Dnb roie einer | ben 
anbern <£rfri« | filid? fol on- | terroeifen. || gum anbern mal uberfeheu. || 
IDittcmbcrg. | (52s. 

in Bordüre. 56 Bll. in 8, letztes Bl. leer. A ij : das Gesprächbüchlein ; 
G 6 (unten): (ßetrncft 3U IPtttemberg fyins fnfft. | (525. 0 6b: Vom 
Sacrament des Altars frage vnd antwort zu geben. 

wie es 5U JHarpurg yn | Reffen/ 

mit Ccuffen/ | Sacramet reiben, | pn mit 3ctc nacb | 6er predigt 
gc> | galten wirb. || [527. 

in Bordüre: Wandnische, an jeder Seite eine auf viereckigem Unter- 
satze vorspringende dünne Säule, die von einem aufserhalb der Säule 
stehenden nackten Knaben umfafst wird. Oben zwei in ßlattorna- 
mente auslaufende Monstren mit recht« männliebem, links weiblichem 
Kopfe und Oberkörper, eine in der Mitte zwischen ihnen stehende 
Blättervase haltend. Die Säulenuntersätze in der Fnfsleiste sind mit 
kleineu liegenden Löwen verziert, am zurücktretenden Mittelbau 
kleines Medaillon mit männl. Kopf ; Blattornamente. 16 Bll. in 8. ab: 
Luthers Taufbüchlein, auffs new zugericht von 1526 (= Erl. 22, 291 ff.) ; 

a 8 (unten) : (Bebrucf t ynn ber rte* | wen löblichen Vm> \ 
uerjitet 2TTarpurg | ym ZH.B.rroij | iar . am . rrij . 

, tag | 3 um j- »8b: leer. Die zweite Quaterne ist neu signiert 
und hat folgenden neuen Titel: 

tött£ ÖCtlt i meynen oolcf nadj ber | prettg. 

für 5 u Icfcn. II (Eynfr|Ung | bes Sacraments bes ! 
leibs vnb blute (Efjrifti. | 21ud? nrie man es bin franefen 
ynn ben | I^cufcrn oberretdjen foll. || (Ein fdjön tm- 1 

• S. darüber Brieger. Die angebliche Marburger Kirchenordnung S. 55 ff. 
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terricfy. auff $rage I Antwort gefrellct/pom Sacra»; 

ment oes Altars. || JKatpiSTI)* [ \527. ohne Bordürr 

a b : Vermanunge vnd kurtze deutung des Vater vnfers (= W XIX 95, ß 
bis 96, 19); aS: Das Vater vnfer for die kinder; a3b: DerChrift- 
liche Glaub; a4: Die sehen gebot; a5: Die eynfetzung des Sacra- 
ments derTauff. Mar. ivj; a6: Einfetzung des Sacrament* des leib* 
vnd bluts Chrifti ; 1 a 7 : Von dem Sacrament des Altars Frage Tod 

an t wort zu geben, a 8 (unten) : 

fyffetl. 2tt . D . XXv\\. [bei Johann Lörefeld] a8b: leer.» 

We (abgedruckt: C. W. H. Hochhuth, Marburger Kirchen- 
ordnung von 1527; vgl. Brieger a. a. 0. S. 11 Anna. 3) 

^ (Etlidje fragftücfe, butdf D. VHaxt. £utr/. gefielt, für ote, fo jum 
Sacrament gelten roöllen, por nidjt tnn Drucf fommen. Die fünf 
fragen pom Sacrament bes Altars, TXlxt einer Dorreoe 3oban 
pomers. ©eorucft 511 €rffurbt, burcfj ZTTarten pon Dolgen, jum 
güloen ZTToIjr, bey bem prebiger Crjor. M.D.XLIX.» 

G 

$ 3llt$le- | gUTtg beV §e= | l>en gepot , aus bem | rix. 
pnb yy. £ap. | Des Hnöern Budjs irioß / ! geprebigt burd> 

ZHart. Cutfj. 

120 ßll. in 8; letzte Seite leer. P4: Folget. Von der heimlichen 
Beicht, vnterricht. Johan. Pomer. Die Fttnff frage, vom Sacrament 

des Altars, a. E.: CDctUTUtHt JII Mit- | tttübn^ 

butd) I (Deorgen | Mljitta/ 

8t 

' Die von a 3 an bis hier stehenden Stücke sind dem r Büchlein fttr die 
Laien nnd die Kinder" (Nr. XIII: Bd. I 200 ff.) entlehnt; interessant ist die 
gegen dort veränderte Reihenfolge der Hauptstücke. 

* Die bibliographischen Angaben sind gemacht nach A. v. Dorumer, Die 
ältesten Drucke ans Marburg in Hessen. S. 2 f. 

1 Den Titel führe ich nach Köllner, Symbolik aller christlichen Confes- 
sionen. I 507 an, da der Göttinger Originaldruck mir leider nicht zugänglich 
iat. Die den „Fünf Fragen" vorhergehenden „Prägstöcke** unsere* Drucke* 
sind von J. C. Bertram (Litter. Abhandlungen II 83 ff. Halle 1781) als nicht ron 
Luther vertatet, vielmehr als eine Zusammenstellung von Joh. Lang nachgewiesen 
4 Die bibliographischen Angaben verdanke ich der Güte der Verwaltung 
der Kgl. öffentl. Bibüothek in Stuttgart. 
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e Von 6er r^erm | lidjen Beiert/ | pnterri4>t. | 3o. pomer. | 
Die ^ürtff frage /vom | Sacrament oes | JHtars. 1 
l.u. 2., 4. u.5. Zeile rot 

in Bordüre wie Nr. XIII 2 31 (Bd. I 191): Drock Ton Georg Rhaw 
in Wittenberg (1529). 32 BD. in 16 (jedoch in Quaternionen), letztes 
Blatt leer. Ab: Holzschnitt (der I 199 unter 9. beschriebene ohne 
Text) ; A ij : Von der heymlichen beicht vnterricht Johan. Pomer ; 
A5b: Holzschnitt (Tanfhandlung vgl. I 198, ohne Text); A6: Vom 
hochwirdigen Sacrament des Altars; B 2b: Wie vnd was mau denen, 
To kranck yn todsnöten ligen, fagen vnd fnrlefen fol, Vnd auch vom 
Sacrament dea waren leibs vnd bluts Chrifti. Johan. Pomer. ; CSb: 
Ein tröftunge an ChurfUrften von Sachfen feiiger vnd Chriftlicher 
gedechtnis, Freitags nach Mifericordia Domini, den letzten feines 
lebens bie auf erden. Geor. Spalatinns; D b: Holzschnitt (der I 199 
auf „Paulus den Timotheus lehrend" gedeutete); Dij: Vnterfchied 
zwiffchen weltlicher vnd Chriftlicher frömkeit. Phil. Melan. (= ob. 
II 254 — 256) ; D 7 : Ein gepet des abents, fo man fchlaffen gehet ; 
D 7 b : Ein gepet des morgens, wenn man aufftehet (= ob. II 255 r 
1—17). 

Ni (defekt) m 

f} Die fünff ßtaQ von Sacrament öes Altars mit eyner Dorreoe 
3ol>. Pomers. Hudtf oabey bas Beneoictte vnb (Srartas. Härm 
berg burd? Kun. ^ergottin. 

8 Bll. in 8. 

Feuerlein-Riederer, Bibl. symb. I 365 

3 $fi"ff S*<*9 oom Sacrament Oes Altars, mit einer Eorrebe D. 
2oi). pomers. Hud} ane man bie <£infeltigen fol leren beizten. 

Feuerlein-Riederer, Bibl. symb. II 62 Nr. 771 



2. Der Druck, der Menius' „Unterricht" enthält: 

21 3 n was (jlauben Vllb j meynuno. öie fynMein jur | Ijeyliaen 
Cauff $u forb« | oern feyen. [| 3tem n>ie | Des fyeyligen letdj» 
nambs pnnö | blutts ünnfers Jjerrn | <£rn*ifti frudjtbar» | lid> $u 
nieffen | fur^er | vnb eynfalttger | nnterria}t. || 3ufK iTTenij. fl 

1 Dieser Druck, der in gleicher Ausstattung erschienen ist wie Nr. XIII 2 A, 
iit in beiden mir bekannt gewordenen Exemplaren mit diesem zusammen- 
gebunden. 
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in Bordüre, wie oben 31. 8 Bll. in 4, letztes Blatt leer. Ab: Dem 
lefer (= Vorwort, datiert: Zu Erffurdt geben am Vierden tag des 
Weinmonats M.D.XXV.); Aij: von der Taufe; A3b: Vnterricbt 
fnr die, fo das Sacrament des Altars entpfahen wöllen (unten 
S. 163 ff. abgedruckt); Bij: Für die fterbenden eyn troftlich Er- 
manung; Biij: Warnung (für die Sterbenden). 

D 

3. DerDruck, der das preufsische Frageformular 
enthält: 

a 2lrttcfd bev <£eremo \ nien tmb anberer 
Kird?en <Drt> \ nung. 

in Bordüre: offenes Fenster, unten halten zwei Engel ein leeres 
Wappenschild, oben gruppieren sich um den Oberkörper eines bärtigen 
Mannes Verzierungen u. b. w. im Renaissance-Stil. 12 Bll. in 4. Dt.* 
ist die eigentliche Preufsische Kirchenordnung von 1525, abgedruckt 
bei Richter, Die evangelischen Kirchenordnungen. I 28 — 33. Dam 
schliefst sich mit neuer Signierung, aber in gleicher Ausstattung 

Dolgen bie formen | tmb anlcytund 
yn vov cmge-- 1 c$eygtex \ (Drb- I nung 
por | mdbet vnnb j voYtyyfäen. 

in gleicher Bordüre. 12 Bll. in 4, letzte Seite leer, a ij: Die Vor- 
rede des Vater vnfer» in der Meffe (nicht etwa Luthers Paraphrase 
aus der Deutschen Messe : W XIX 95, 22 ff., sondern wenige Worte, wohl 
bestimmt, dem hier nicht abgedruckten Text des Vaterunsers vorher- 
zugehen); Vormanung für dem Altar czu den Communicanten; Form 
eyner kurtzen . . Vnderrichtnng . . und: a 2b: Die Fragen oder ver- 
höre (die unten S. 166 f. abgedruckten Stücke); a iij: Form der offnen 
beycht nach der predigt; Anleytung der ermanung an die lebendigen 
freunde vnd nachfolger czum begrebnyfz; a3b (unten): Volgen di» 
Collecten oder gemeynen gebethe czur Meffe, Vefper vnd Metten 
des gantzen Jares; c2b: Volgen czwo gemeyne Collecten odder 
Complenden czum befeblufz der Meffen vber das gantze Jar abezn- 
wechffelen; c3: Vorczeychnung der Refponforien; c3b: Volgeu 
die Benediction oder befchlufzgefeng am End der Metten. Vefper 
vnd Mefz; Form der abfolution vber die weyber, fo die kyndJeyn 
on vorfatz erdruckt haben, auf der Cantzel öffentlich czu handeln; 
c 4 : Eine Verfügung wegen der Feier von Annunciationis Marian . 
Item, So oft . . (bei Richter a. a. 0. S. 33). 

Kbi Mb 1 Kb 3 
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C. Der Abdruck. 

1. An erster Stelle (unten S. 161 f. unter A) geben wir Luthers 
„Fünf Fragen" nach Ii wieder, nicht weil wir 21 für den Original- 
druck — ev. in späterer Auflage — halten ; wir haben vielmehr 
schon oben (S. 149) ausgesprochen, dafs die Einfügung der 
Einsetzungsworte, des Segens und der Psalmstelle zwischen die 
Gründonnerstagspredigt und die „Fünf Fragen" der ganzen 
Zusammenstellung einen kompilatorischen Charakter verleihen. 
Aber wir vermuten doch, dafe der Text der „Fünf Fragen" in 21 
die originale Fassung am besten wiedergiebt, namentlich wegen 
der Überschrift, die auch dadurch als authentisch erwiesen wird, 
dafs Bugenhagen sie in seiner Vorrede beibehält und nur weiter 
ausführt (s. die Variante zu S. 161 1-3). 

In den Varianten berücksichtigen wir neben 3 <£ und D 
namentlich 03, woraus wir auch noch eine kurze Auslegung der 
Einsetzungsworte durch Bugenhagen mitteilen. 

2. Von Menius' „Unterricht" und dem preufsischen Formular 
kennen wir nur je einen Druck. Wir geben den „Unterricht" 
unter B (S. 163 ff.) und das preufsische Formular unter C 
(8. 166 f.) wieder. 

In Menius' „Unterricht" ist darin vom Original abgewichen, 
dafs es S. 163 3 eigentlich heifsen müfste: Wiewoll vns nu Gott; 
im preufsischen Formular ist S. 166 19 f. weyn feyn verändert in 
weyn fey. 

D. Inhaltsübersicht 

1. Über Luthers „Fünf Fragen". 

1. Warum nimmst du das Sakrament? 

2. Was glaubst du oder bekennst du, dafs in diesem 

Sakrament sei? 

3. Wie lauten die Worte dieses Testaments ? (Einsetzungs- 

worte.) 

4. Warum nimmst du das Zeichen, ist dir doch der Glaube 

genug? 

5. Wie willst du das Sakrament gebrauchen? 1 



1 In den Varianten folgt noch Bugenhagens Auslegung der Euisetzungaworte. 
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2. Über Menius' „Unterricht". 

I. Einsetzungsworte mit Einleitung: S. 163 3— 164 2. 

II. Die sechs Fragen: S. 164 3—165 3. 

1. Was begehrst du? 

2. Wozu begehrst du's? 

3. Was hat der Herr dir zugesagt? 

4. Was treibt dich zum Abendmahl? 

5. Auf welche Zuversicht willst du's empfangen? 

6. Wie gedenkst du's zu empfangen? 

III. Trost und Vennahnung nach geschehenem Glaubensverhfe: 

1. Trost: S. 165 5-14 ; 

2. Verniahnung: 

a. die Gaben Gottes recht zu würdigen: S. 165 15-», 

b. mit rechtem christlichen Wandel für sie zu 

danken: S. 165 36—166 15. 

3. Über das preufsische Formular. 
I. Anleitung zum Unterrichten der Kommunikanten: S. 166 

16-83. 

II. Das eigentliche Frage-Formular: S. 167 1—20. Es soll ge- 
fragt werden, 

1. was das Sakrament sei? 

2. was einer im Sakrament suche, und wozu er's ge- 

brauchen will? 
8. ob jemand auch nicht aus blofser Gewohnheit herzu- 
komme? 

4. ob der Kommunikant sein sündiges Leben bereue and 
rechtschaffen zu leben hinfort sich bestreben wolle? 
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[A] 

ffler Ha? Sacrament be? altat?, ben leqb tmb ba$ blttt 
gijrifti, nrtrtnt oboer cmpfaijen mit, bec fall auf biefe 
ftntf fragt« roifTett antworbt p geben. 

Die erfte frage. 

XDarumb nympftu bas Sacrament? &ntu>orbt. Darumb, bas icfj 
«yn miterbe byn rnb gemeynfcfjafft fyabe mit Cfyrifto, mit allen lieben 
fpyligen t>nb mit allen fromen C^riftcn, fampt yrmi 511 leyben vnb 511 
tferben. 

Die 2lnber frage. 

Was gleubftu ober was befenneftu, b$ in biefem facrament fei? 
Untwott. Dnter bem brobt vnb ipein ift albo ber leyb t>nb bas blut 

1—3: Wer ... geben. ] Dom Sacrament bes altars frag rtib anttmort 3U 
geben. 8 <£ D 

Horn J)od|nritfcigett Sacrament bes Ältars. 1 a>cr bas Sacrament 

bes Xltars, ben (eib onb bas blut <£t}Hfti, nemen obber empfab.cn n>il, ber fol auf 
biefe ^ünff fragen mtffen antn>ort 3U geben mit foldjen roorteii. wie bernadj ftebet 
gefdjrieben, obber mit anbern toorten, roie ein tglidjer fan, baraus man oerfteben 
fan feinen glanben. Denn fold?e rebe oon mort 3U mort fobbertt wir oon niemanb, 
fobbern aber befemttniffe bes glaubens, bas mir nidjt bas beilige Sacrament geben 
ben, bie gar nichts miffen, roas bas Sacrament fey, onb roa3u es 3U brausen fey. 
Darumb fragen toir nidjts r*on benen, bie roir wiffen, bas fie guten oerftanb baben, 
obber bie fonft frey on tmfer fragen yfyren glauben befennen. Die anbern aber 
fragen mir nidjt al3«it auf biefe weife, roie tjic gefebrieben fterret, fonbern einen fo, 
ben anbern anbers, barnad? mir bie leute yn ybrem oerftanb gefd>icfet feben. Diefe 
fragen ftnb aber fn* yn biefer forme betrieben, bas ein iglieber miffen fol, bas er 
fitülbig fey, foldje ftütf onb bergleidjen 3U roiffen, roenn er 311m Sacrament mil 
geben. <S. 7: ybm ] ybnen 8 £ D <S 

1 In den der Nürnberger Stadtbibliothek gehörenden Prack von <ß ist 
zwischen den Blättern A6 und A7 ein Zettel eingeklebt, auf dem handschriftlich 
vermerkt steht: 

darum/) geen wir zürn facrament: das wir empfahen: folchen fehaez: durch vnd 
in dem wir vergebüng der fündt ulftrkumen: Warümb das: darümb da* die wort da 
l'teen: vnd folche vn» geben: den darümb kniffet er mich effen vnd trinken: das mein 
feg vnd mir nütze als ein getrin ffandt und teichen : ia eben das felbige gätt: fo fuer 
mich gefetzt ift: wider alle meine fündt: nodt vnd alle vnglück. 

Monnmont* Oernjini«* Paedagoglr* XXIII 11 
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cTfyrifti, es ifl aber nidjt genug, 65 icfys toeys, fonbern ich mufs au* 
glauben, bas myr mein £}err Cfyriftus bie 3U eynem geroiffen Sigeü, 
Seycr/cn pnb (Teftament geben fyat. 

Die brüte frage. 

H)ie lautten bie roort bifes Ceftamcnts, roelcber ber fjerr <£r/riftus 
gebraucht fyat? 2lnttr>ort. Ulfo faget ber Jjerr 5U feinen iüngern, ba 
er yn b$ brobt gäbe, Hemels t>nb effents, bas ift mein leyb, ber fut 
euer) gegeben tr>irt. Dnb ba er yn ben fileb gäbe, fpracb er, Hemel 
t/in, trinfet all braus, Ins ift mein blut bes neroen (Teftaments, bas 
ba üergoffen tritt für euer) vnb für r>iel ju üergebung ber funben, Das 
tr)ut in meinem gebedjtnis. 

[B^b] Die Pierbe frage. 

IDarumb nymbft bu bas seyerjen, ift bir boeb ber glaub gnug? 
21 n tu? ort. Das 5eycben nemo idj barumb, bas icb bamit meinen glauben 
fterefe, nicht, bas ich an bem glauben 5tr»eyfele, fonber, biemcyl myt 
got bas jeichen neben bem roorbt geben aus milter gnab rmb barm= 
rjcrtjigfeyt, u>il ich baffelbigc 3U brauchen nit Dcracbten. 

Die ^unffte frage. 

VDk roilt bu bas Sacrament gebrauten? 2t nt tu ort. 3ct) nnls 
effen vnb trinefen, pnb feinen roortten glauben geben, bie er 3U feinen 
iüngern rebet, ba er yn bis Sacrament gäbe. Dife tröftlicbe 3ufage 
muffen tpyr mit eynem gleubigen r/cr§cn entpfafyen. 2tttT<£H. 

2: bie ] bis 8dD(S 16: 90t ] (Sott bat 8 £ D <S 17: peradjten. ] 
himugefügl: Denn es ift mir nö$e pnb bei! (am 511 perueroerung pnb 3a gebenden 
bes bnnbes, ben ich hab mit meinem t)errn 3b,efu C£b,rifto, yn feinem blute, roibber 
alle meine funbe, not rnb anfeebtung, benn fo bat €b,riftus befohlen, bas mir fola)s 
tf;uen follen 311 feinem gebeebtnis, Das ift, mir follen perfünbigen feinen tob, 
meldjer ift pnfer felirfeit. <S 22: entpf a hen. ] f äffen pnb empfaben. 8<£D<5; 
2im€rr. ] 3faie am.rl [«]. (Sottes mort bleibt eroiglicb. 8 <L D 

Di* (tob bir toott, nnb bir rinlrfettttg 

btt tteftaments Jhrfu Chrifti onfrr* frUtjtnaiiirr«.. 

VNZTfer tjCEHH 3*? c fus <£b,riftus, yn ber nacht, ba er perraten roarb, nam er bas 
brob. banefet pnb bradjs, pnb gabs ben 3ßngern, pnb [8] fpracb, ZTemet, effet, 
bas ift mein leib, ber für euch gegeben roirb, foldjs tljut 3n meinem gcbedjtms. 

Iiis molt er fagen, Das nt> menfeb bin morben, pnb alles was ut tbuc pnb 
leibe, bas ift alles eroer eigen, für eudj, pnb euch 3U gut gefebehen Des 3U einem 
gemiffen u>ar3eidjen gib ich cnä ? mf,tl '*«b 3 l,r fpeife. 
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[B] 

(21 sb] . . . »nterridjt für fctc, fo ba? äacroment 
br? ältar? entpfftdett roöüen. 

IDietPoll pns (Sott in ber tauff burcfy unfern fjerrn <£fyriftum per» 
fyctffen fyat pnb sugefagt, bas royr buri> feinen tobt mit yfmi eu>ig $u 
leben geroarten follen, [21 ^] Docb bieroeil öie pbrig funbt, in pnferm 
fleifa? on pnterlas pnb aufhören fid> regenbe, pns nymmer pnange* 
fochten lefft, auefy oft pnb piel fiwerliä? $u fall bringt, alfo, bas royr 
3 um ei Ion brob gar finefen pnb per$agen. 

Damit nfyu pnfer fdjroaAeyt fyab, baran fie fid? roibberumb auf» 
riebt, ftereft pnb fyallt, perncroeret pnfer %rr Cfyriftus fein 5ugefagtes 
roorbt pnb gybt pns feiner gnaben noefj anberc perljeiffung, pnter 
meldten biefe bie furnemefte ift, fampt ytyrem cufferlicben jeycfyen, nemltcb 
feinem tparen leidmam pnb blut im brobt pnb mein. 

Die roorbt aber biefer perfyetffung lauten alfo, 

Pnfer Jjerr 3f>efus, in ber nai>t, ba er perrfyaten warbt, nalrni 
bas brobt, banefet, braäjs pnb gab es feinen iüngern pnb fpracfj, ttemet 
l?yn pnb effet, bas ift mein Ieyb, ber für eui> geben roirbt, Das tfyut 
ju meinem gebea^tnis. 

Desgleichen barnacb, ba bas abentmall gehalten u>as, nafmt er 
aud> ben filef}, banefet, gab ylm ben iüngern pnb fpracfy, türinefet alle 
braus, Das ift ber filef), eyn neu? teftament in meinem blut, bas für 

Des felben gleiten nam er ben feldj, nadj bem fie 30 abenb geffen Ratten, 
»nb bandet, onb gab ylm ben »nb fpradj, (Erintfet alle [3 b] baraus, bas iß bec 
feldj bes Heroen onb einigen Ceftaments yn meinem blut, bas für end> oergoffen 
»ttb 3u nergebung ber fnnben, Sola>s tbut, fo oft ytjrs trinefet, 30 meinem ge« 
btebtnis. 

2Ils roolt er fpredjen, Dieroeil idj mid> eroer angenomen onb eroer funbe auf 
mid» gelaben tyab, roil idj mitb felbs für bie funb opffern, mein blut oergieffen, 
gnab erroerben, rnb alfo ein ITero Cefiament aufrtdjten, barynne ber funb eroig 
nidjt mebr gebaebt fol roerben, Des 3U citietn geroiffen roar3eid?en gib [3 ij] idj eud» 
mein blut 3U trinefen. JX>er nu »on biefem brob tffet, onb r>on biefem t eld> trinefet, 
onb feftiglia? gleubt, bas er burd? ben leib onb bas blut Cb«f*i errettet fey, ber 
bleibt yn bem fyEHHH c£brifto, rnb Cljriftus yn ftm, rnb lebt alfo croiglid». 
Dabey follen roir nu feines tobs gebenden, X?bm barfimb bandfagen, bas er cns mit 
feinem blnt erloft bat oon allen unfern fnnben. Pas roare lebenbig 3eia>en foldjet 
oergebnng ber fnnb ift b»e bas Ipdinrirbtg Sacrament. <ßott oerleibe uns allen 
foldjen redeten (ebenbtgen glauben. 2Imen. <8. 

11» 
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eud? pergoffen roirbt 3U pergebung ber funben, Das trmt, fo oft ybr 
trincft, 3U meinem gebedjtnis. 

Vnb aus biefen motten foll eyn yeber, fo bas Sacrament jcu ent» 
pfa^en gebcncfet, öem pfarrfjer auf biefe polgenbe frag $u antworten 
pnb feins glaubens prfad? 311 geben roiffen. 

(Erftlidj, fo man fragt, was bu begcreft, 2lntroort, Den waren 
leidmam vnb bas roare blut pnfers f)erren 3 e f u <£f?rifti. 

^umanbern, 1D03U? 2lntroort. Da5u ers eingefe^t, 3U geben 
vnb nemen beuolfyen fyat, nemlid) 3U eynem [2J ^ b] gebedjtnis, bas mid) 
fetner myr getanen 3ufage erinnere, vnb nidjt allein erinnere, fonbern 
aud) gerois madj, bas id) mid? barauf tröftlid} vnb fidler 3U uer« 
laffen Ijab. 

£um britten, roas fyat er byr bann sugefagt ? 2introort. Das 
er feinen leib für mtd) in tob geben, vnb fein blut für mein funb, biefelt» 
3U tilgen, pergoffen r/ab. 

^um pietben, roas treybt bid) bann rnn5u? 2tntroort. Dienet, 
nemlid) meins geroiffens angft pnb pnrug, Dann id> erFenne vnb befennc, 
bas idj meiner funb fjalb in gottis geriet gefallen pnb bes eroigen 
tobs tmb perbamnis bin fdmlbig roorben, barin ich eroiglidjen fterben 
tmb perterben müfte, roo mir burdj meinen f)errn Crjrtftum nidjt nwr 
getjolffen roorben, vnb alfo gefyolffen, bas idi roüfte, bas er alle mein 
tmb ber ganzen roelt funb off fidj genomen, bafur gnug ttjan pnb gan$ 
t»nb gar getilget t>ett. 

,3 um funfften, auf roas 3uuorftd>t meyneftu bis 3U entpfaljen? 
beines eignen perbinftes? obber roas anbers? Hntroort. Uuf meiner 
porbinft freilief? feynen, bann bieroeil id> t>on natur arg pnb 3U guten 
frädSten eyn pnfrudjtbar bäum bin, roas fan id) bann guts mit gut 
trmn perbienen? fintemal mein pnb alles fleifdjcs perbinft pnb folbt 
ber tob ift, Hfyoma. pi. Darauf aber beger idjs, bas id) rocis, bas 
mid) got geliebt pnb aus foldjer lieb fid) über midj erbannet fyat, myr 
burdj feinen form <£f)riftum 3U rjelffen. 3ofy. iij. 2IIfo fyat (Sott bie 
rpelt geliebet ic. 

<5um fedjften, toie gebenefeftufs nu 511 entpfafyen? ^ntroort. 
Jtlfo, bas id) 3UUor midj an feine 3ufag ober perfyeiffung mit peftem 
glauben fyalt, ber 3Uuorfid)t, es roerben mir folefce feine roort, als al- 
medjtig pnb erpig, in allen meinen, aud) bes tobes, nöten feliglid) pnb 
on alles tnnbernis burdjtjelffen, fo geroislicb pnb [£] roarrjafftig, als 
er <£l)rifrus felb, burd) feinen tob, 3um erpigen leben pnb in bes Paters 
Ijcrlifeyt gangen ift. Damit id) aber im glauben pnb rcdjten pertraroen 

29: V.23 31: V. 16 
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auf folget feiner 3ufag befto beffer befterjen müg, wil tef? aua? bes 
«ufferlid^en $cidjens ober figels, 65 ba ifl fein roarer leidmam pnb blut, 
nad? feinem beuer/l brausen. 

Croft vnb pormanung. 
Hu molan, bieroeil bu felb erfenneft pnb befenneft, bas bu foldje s 
reiebtumb vnb guter, bero bu begereft vnb 3U entpfaf?en gebencieft, nit 
porbienet, ia bas anbberfpiel porbienet rjaft, gleubift aber pnb pertraroeft 
götliiier gute pnb barmr/erc3igfeyt, bie byr on allen beinen perbienft 
yrjr fdjecs pnb güter fo gnebigflid; pnb milbigflid) mitteylen pnb bid} 
bamit fo rcidjlid} pberfdmtten ipil, So faltu aud> feynen ju>etffel traben, 10 
byr u>erb nad> feinem tport, roie bu gleubift, geu>islid> aud} gefd?ef?en 
pnb roibberfaren, Sintemall bu biefes betnes glaubens eyn fo gemiffe 
perfid}erung pnb eyn fo t^eures pnterpfanbt Ijaft, als nemlicb bj f?eylige 
u>ort <£r/rifti, fampt feinem antjangenben ftgill pnb pi^fdjaff. 

Dnb alfo ift byr nu burd) beinen glauben ger/olffen, is 

brumb fyab frib. 

Du follt aber nfm aud> brauf fcfjen, bas bu folebe güter gottis 
rooll pnb redjt beu>areft, pnb byr fie nidrt fielen ober fünft pmbfomen 
laffeft, fonbern bamit r/anbleft pnb fie byr fampt anbern nuc$ madjeft, 
bann alfo föftlidj, alfo treuer pnb b/od? biefe guter, nemlid} mit bem 20 
blut <£ljrifti, erfaufft fein, alfo piel befto pleiffiger foltu ybr, 0 menfd}, 
nximemen pnb in aebt r/aben, fie nidjt in bie erben pergraben pnb fie, 
urie eyn fauler [8 b] fned>t, perberben laffen, fonbern bamtt r^anbHren 
pnb fie pon tag 511 tag 311 mef/ren pnb beffern gebenefen, bas ift, bu 
follt folebe gättr^er audj eufferltd» für ben menfa?en befennen, pnb alfo 2s 
bef ennen, bas bu 5um erften pnb für allem göttlicher gnaben pnb barm* 
bcrc3igfeyt bie efyr 5ufdjreibeft, bas bid) biefelb on allen beinen pnb 
aller creaturen perbienft, alleyn burd> Cfyriftum, aus ber not pnb angft 
bes tobes pnb ewigen perbamnis erlöfet fyab, baraus fünft byr ober 
ym felb nod> nie feyn menfd> fyett Ijelffen mügen, ia alle melt barin 30 
«piglidj fyett fterben pnb perberben muffen, Qab byr ba$u geben, bas 
bu feines reid>s pnb bcrfelbigen pnfterbligfeyt mit yr/m eyn eariger erb 
fein follt. Vnb foldjs alles on, ia roibber allen beinen perbienft, allein 
aus lautterer lieb pnb barmfyerc$igfeyt, 2tuf bas ia, »er fid> rfyümet, 
in bem Qerren rlnlme, u>ie ber Slpoftel fagt. 35 

<5um anbern, Das bu bid) fold>er güter gottes, byr burdj dfnriftum 
enporben pnb gefdjeneft, nid>t alleyn mit bem munbt eyn erben pnb 
mitgenoffen rrjümeft, fonbern mad>eft fie byr 3um erempel pnb laffeft 

19 Vgl. Matth. 25, 14 ff. 35: /. Cor. 1, 31 
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byrs eyn furbilbt fein, 6cm bu mit beinern leben pnb werden nad> 
uolgefl, bas ift, bas bu fegen beinern nedrften tfyuft pnb laffift, »ic bein 
got fegen byr tyan pnb geloffen l?at, Hemlid?, bas bu ym fein obel. 
tfyat, fegen byr begangen, aus lauterer Heb erlaffeft, vnb nietjt allein 

s on all entgeltnis erlaffeft, fonbern ytmt bafegen »oltfyuft, pmb fein wr. 
berben vnb pnghtcf von fjercsen traureft, bafur fegen gott mit bitten, 
pnb fegen ym mit fjelffen pnb rattfjen allerbing gebenefeft pnb thuft 
als obs bein eygen tfyun pnb facr) »ere. Daraus bu ban bei byr felh 
beines glaubens, ob er recbtfcfjaffen pnb »arljafftig fey ober nxift, ge= 

io »ys »erbift, nad} bem »ort bes apoftels So. piij. Die pom geyft gottes 
getrieben »erben, bie finb finber gottes, Pnb anbere auch bureb bein 
erempel gebeffert [8 ij] werben, wie Cfyriftus leret UTatfy. p. 21Ifo lafft 
e»er lied>t leuchten für ben leutten, bas fie e»er gute »ergf fetten mb 
e»ern patter im r)ymel preiffen ic. 3tem 3°- rtij. Dabey »irbt yeber= 

15 man erfennen, bas yfjr mein 3ünger feyt, fo yfyr eueb pnternanber lieb tjafrt 



[C] 

[aij]... «form eijtter hurten funjeljenben önfcer- 
rtajhmg onb befragmtg btrqetrigett, fo Commuuirircu rodUnt 

C$um erften, bas man fie pnberridjte, »ie es nidjt genug fey cju 
gletpben, bas pnter bem brot fey ber leyb Cfyrifti, pnb pnter bem tpeyn 
» fey »arfafftig blut, Sonber bas pil eyn Ijoljer pnb grofer glan>be 
barc$u gebore, Hemhofen bas bu glaroben folt, bas bir beyn tjerre 
£ Ijriftus ym Saaament [a 2 b] burdj feyn »ort troftlidj esufagt, bas 
fein leyb pnb blut beyn eygen fey, 3a bas byr alles gefa>endt fey, 
was bie »ort yn fia> fyaben, HemltAen porgebung beyner funben pnb 
25 eyn gnebiger <8ott. 

<£$um anbern, bas man yljncn bie »ort furljalte, yn u>elaxn 
£ljriftus bas Sacrament gegeben tyd, Zlemliayn Hemet Ijyn vnb effet. 
matt). 26. IXlat. ^. Cuce. 22. \. (Cor. {[. 

Csum britten, bas man ylmen anc$eyge, »ie yn benfelben ©orten 
» bie ganfce maAt, nu$ pnb frudjt lygt, fo fie mit bem glauben yn bas 
fycrtj gefaffet »erben. 

3tem, tDie ber g(a»be an biefelben »orte bie reebtfibaffene be> 
reytung fey, IDen bidf beyn funbe truefet pnb gnabe begereft. 

10: V. 14 U.V. 16 14: I 7 . «35 28: Matth. 26, 26-28; Marc. 14 y 
22 - 24 ; Lue. 22, 19 f. ; 1. Cor. 11, 23 - 25. 
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Sie «fragen ober tiedjore. 

€s geburt cyncm Cfyriften, bas er redjenfdjafft pnb antiPort geben 
fan, fo man ylm fraget; roarumb er bas Sacrament begere vnb neme, 
benn wo man ntcfjt rpüft, rpoc$u man es begert, ift beffer bapon c$u 
bleyben. 

J.^rag, ob er eynen redjtfdjaffen glauben fyabe, pnb rpas bas 
Sacrament fey? Antwort, bas bie rport <£r)tifri, Hemet fyyn *c. pnb 
6er teyb pnb blutt Cfyrifti pnter bem brot pnb ipeyn bas Sacrament fey. 

2. $ rage, rpas er ba fuije ym Sacrament, pnb roareju ers ge» 
brauchen tpil? Antwort, bas er baynne fucfje feynen glauben an 
bas tport c$u fterefen pnb fein getpyffen C3U troften. 

3. $ rage, ob fic aus gerponfjeyt, altem brauet), gefe$ bes Babfts, 
C5roang ber eitern obber yfjrer Herren obber bergley ct)en bareju r>or* 
prfaebt, rpollen cjum Sacrament gefyen, fic bafur c$u a>amen? 2Jntn>ort, 
bas fie, burdjs €uangelion [a iij] gelernet, pon yrm felbft freyipillig 
aus junger pnb glamben rjercsufommcn. 

<k. 3tem, ©b er eynen ernften porbrys fjabe pber fein poriges funt» 
Ijafftigs leben pnb eyn fyerfclidj begyrbe, eyn reä^tfebaffen Cljriftlid} 
»efjcn fyynfurter C5U füren pnb lnerc5u fterefe füd> ym n>ort pnb 
Sacrament ic. 



XXXVIII 



Lucas Otho, Tabula und Spruchsammlung 
aus der Syllabas perdiscendi Ratio 

A. Allgemeines. 

Die hierunter abgedruckten religiösen Lehrstoffe sind Stücke 
eines lateinischen Lesebuches, der „Syllabas perdiscendi Ratio" 
des Lucas Otho von 1527. 

Nach ihrer Vorrede (unten S. 175 5 ff.) ist die „Ratio" die zweite 
Auflage eines von Benedictus Otho, dem Bruder des Lucas, 
„fuperiori anno" herausgegebenen Buches, das wir bisher nicht 
haben auffinden können. Wenn also die Vorrede im Jahre der 
Drucklegung unserer Ausgabe geschrieben ist, so ist die erste 
Auflage im Jahre 1526 herausgekommen. Da das indessen nicht 
feststeht, so haben wir unsere Schrift dem Jahre 1526 nicht ein- 
gereiht, behandeln sie vielmehr als undatierbaren Druck. 

Da Lucas Otho sagt, dafs das Buch „pro emendato casti- 
gatior" (S. 175 n) von ihm herausgegeben worden sei, so werden 
die religiösen Lehrstoffe auch in der ersten Auflage schon ge- 
standen haben, sind dort vielleicht sogar noch umfangreicher 
gewesen. 

Sie sind zum Teil Entlehnung aus Melanchthons „Enchiridion 
elementorum puerilium" (ob. I 29 ff.), und zwar, weil sie den 67. 
und 127. Psalm in der von der Vulgata abweichenden Fassung 
haben (s. I 17 und 173), aus dessen Neubearbeitung vom 
Jahre 1525 (?). Der von uns Tabula genannte Abschnitt 1 
stimmt — abgesehen davon, dafs der im „Enchiridion" erst an 
späterer Stelle stehende 127. Psalm nebst Einleitung hier gleich 
hinter dem 67. Psalm eingeschoben wird — mit den Anfangs- 
l>artien des „Enchiridions" fast wörtlich überein 2 . Von den 

1 S. über seinen Umfang unten die Inhaltsübersicht S. 173: zu dem Namen 
Tgl. oben Bd. III 415 Anm. 1. 

* Nur erhalten die Decem Praecepta Legis hier als Einleitung Ex. 20, 1 
u. 2a nach der Vulgata. 
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Sprüchen der sieben Weisen hat die „Ratio" nur die Sentenzen 
des Periander von Corinth (I 51 23 — 52 37), behält aber trotzdem 
die umfassende Überschrift des „Enchiridions" (Dicta sapientum 
Krasmo Roterodamo interprete) bei ; vielleicht hat die erste Auf- 
lage die Sprüche vollständig gehabt, ihre Beschneidnng ist eine 
der Kürzungen der zweiten Auflage, und die umfassende Uber- 
schrift ist aus Versehen stehen geblieben. 

Unserer „Ratio" eigentümlich ist vor allem die Spruchsamm- 
lung, der offenbar eine systematische Anordnung zu Grunde liegt 
(s. die Inhaltsübersicht S. 174). Der Text der Sprüche ist aus 
Erasmus' Ubersetzung des Neuen Testaments von 1516 entlehnt 
Bei den Gebeten ist der dem Benedicite hinzugefügte Schlufssatz 
(unten S. 181 3 f.) bemerkenswert'. 

Benedictns und Lucas Otho* sind Leipziger Kinder. Beide 
sind im Sommersemester 1522 unter dem zweiten Rektorat Ni- 
kolaus Apels von Königshofen'* auf der Leipziger Universität 
immatrikuliert 1 und haben beide am 7. Juni 1525 unter dem De- 
kanat Sebastian Mucheis 5 determiniert 6 . Da sie ihre Gebuhren 

1 Vgl. zu den Gebeten : znm Benedicite und Hymnus sumpto cibo («= Gratia*) 
I 216 ff. u. ö. ; zur Alia consecratio III 217. 

1 Alle Angaben über sie und über die Persönlichkeiten, die in ihrem 
Leben eine Rolle gespielt haben, sind entnommen aus G. Erler, Die Matrikel 
der Universität Leipzig, deren beide Bände in folgendem kurzweg als I und II 
ohne irgend einen Zusatz zitiert werden. 

:l Nicolaus Apel de Konigeshoffeu imraatriknliert in Leipzig W. S. 1492: 

I 394; determinierte 13. Sept. 1494: II 344; Magister 28. Dezerab. 1497: II 359 ; 
Dekan 14. Okt 1506 und 13. Okt. 1520: II S. XCI und XCII; Rector S.S. 1514 
und 1522; Vizekanzler 1518: II 8. ICH; Vorlesungen: II 445, 451, 455, 459, 
463, 467, 471, 482, 488, 493, 498, 516 u. ö. 

1 Benedictns Otto \ de Lypczk ^ j 6 gr. 
LucaB Otto / totum Pyrgallio " \ 6 gr. (I 584 Nat- Misn. Nr. 53 
u. 54» d. h. sie bezahlten beide die volle Immatriknlations-Gebähr dem Henning 
Pyrgallus, der im S. 8. 1525 Reetor war (I 591). Immatrikuliert war dieser 
Henningus Fttrhane (so zu verbessern aus „Fürhaue-) Hildensemensis im S. S. 
1507: I 477; er determinierte am 13. Sept. 1508: 11440; Magister 28. Dez. 1510: 

II 460; Dekan S.S. 1517: II 519; Vizekanzler 1543: II S. XCIII; Vorlesungen 
II 512, 519, 524, 532, 581, 584; gestorben 1546 in Halle a. S.: II 537. 

5 Sebastianus Syforth de Muchelen immatrikuliert S. S. 1493: I 399; deter- 
minierte 20. Sept. 1497: II 357; Magister 28. Dez. 1502: II 391; Dekan 17. April 
1512: II S. XCII; Vizekanzler 1519; Vorlesungen: II 397, 409, 415, 437, 441, 
455, 460, 512, 519 ff. u. ö.; an den letzteren Stellen heifst er mehrfach „Sebs- 
ftianus Sorobus Muchelius." 

6 Benedictas Otto Lipsicus i . _, , .. 

Lucus Otto Lipsicus f 8nb ma S ,8tro Mucheho (II 595). 
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immer ordnungsmäßig entrichtet haben, scheinen sie aus wohl- 
habender Familie 1 zu stammen. Von Benedictus wissen wir aus 
der Folgezeit nur noch, dafs er im Wintersemester 1530 Magister 
wurde 3 . Über Lucas sind wir etwas besser orientiert. Nachdem 
er im Januar 1532 unter Johann] Muslers 3 Dekanat die Magister- 
wurde errungen hatte 4 , kam er wiederholt bei den sogenannten 
walzenden Lektionen an die Reihe. Im Sommer- und Winter- 
semester 1533 las er die lectio veteris artis. in den Sommer- 
semestern 1534 und 1535 und im Wintersemester 1535 die lectio 
grammaticae, im Sommersemester 1536 die lectio rhetorices und 
im Sommersemester 1537 rhetorica Ciceronis. 5 Von 1532—33 an 
etwa wird er sich dem juristischen Studium zugewandt haben; 
jedenfalls promovierte er am 3. Februar 1535 zum Baccalaureus 
iuris. Im kanonischen Recht war Valentin Pfister, im bürgerlichen 
Recht Christoph Saltzinger sein Promotor. 0 

1 Aus derselben Familie scheinen noch mehrere in diesen Jahren in 
Leipzig studiert zu haben: W. 8. 1525 wird immatrikuliert Petrus Otto Lyp- 
ricus (I 593) und determiniert 31. Mai 1533 (II «25); W. S. 1528 werden imma- 
trikuliert Laurencio 9 Otto Lypsensis nnd Severus Otto Lypsensis, Laurencins 
determiert am 31. Mai 1533: II 625, Severus am 13. Sept. 1535: II 633. 

9 II 616: Benedictus Otho Lipsicus. 

3 Joannes Muschler Ottingensis wurde immatrikuliert in Leipzig S.-S. 
1520: I 572 Nat. Bav. Nr. 108; determinierte am 6. März 1522: II 565; Magister 
28. Dezember 1523: II 579; Rector S. S. 1530: I 602; Vizekanzler W. S. 1530: 
II 616 und W. S. 1531: II 617; Dekan der philosoph. Fakultät W. S. 1582 
II 622; Vorlesungen: II 581 (lectio Petri Hispani), 583 (lectio posteriorum 
tractatuum Petri Hisp.), 594 u. 598 (lectio veteris artis), 612 (lectio exercitii 
tthicorum); 2. Aug. 1531 baccalaureus iurium: II 52; 3. Febr. 1535 iurium 
licentiatus: II 56; 11. August 1535: utriusque iuris doctor: II 57; Goedeke, 
ürundrifs zur Gesch. der deutschen Dichtung II 318 Nr. 6: Comedia Terentü 
Ecyra genant, in teutsche reymen gebracht, auch durch D. Jo. Muschler zu 
Leipzig auf dem Bathausz öffentlich Igeapilt (Nürnb. Kuneg. Hergotin ; in 
Wolfenbuttel), vgl. Mitteilungen der Gesellsch. für deutsche Erz. u. Schulgesch. 
m (1893) S. 23; Corp. Ref. IV 952; 1540—1555 war Muschler Collegiat im 
Collegium Maina (Zarncke, Die urkundlichen Quellen zur Gesch. der Univ. 
Leipzig. S. 752), wahrscheinlich ist er 1555 gestorben. 

4 II 623: Lucas Otho Lipsicus. 

* II 626, 629, 633, 634, 636, 640; cu diesen Vorlesungen und zu den in 
Anm. 3 genannten vgl. Stübel, Über die ältesten Vorlesungsverzeichniase der 
Philosoph. Fakultät an der Leipziger Universität (Mitteilungen der Gesellsch.. 
f. dtsch. Erz. u. Schulgesch. VII [1897] S. 201 ff.). 

• II 56: mgr. Lucas Otto in iure canonico promotorem habuit dominum 
doetorem Valerium Phister, tunc temporis rectorem, in iure vero civili domi- 
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Als Baccalaurei unterrichteten sowohl Benedictus wie Lucas 
an der Schola Senatus Lipsensis, d. i. an der Leipziger Nikolai- 
schule, 1 die damals der schon erwähnte Johann Muschler von 
öttingen leitete. Für ihre untere Klasse hat Benedictus unser 
Buch zuerst zusammengestellt, und für sie zunächst hat Lucas, 
als er seinem Bruder in der Leitung der unteren Klasse folgte, 
die uns vorliegende zweite Auflage veranstaltet (s. unten S. 175 10). 
Aus unserer Vorrede geht aber hervor (S. 175 8 f.), dafs das Buch 
auch an andern Schulen gebraucht worden ist. 

Unter den evangelischen Katechismusversuchen dürfen die 
von uns aufgenommenen Abschnitte schon um ihres Verhältnisses 
willen zu Melanchthons „Enchiridion" einen Platz finden. Aber 
auch an sich scheinen sie evangelische Einflüsse zu verraten 2 , 
mögen sie auch zunächst Erasmischen Reformgedanken ihre Ent- 
stehung verdanken. War die Leipziger Schule um 1526—27 offiziell 
auch noch römisch, dafs evangelische Regungen selbst in den 
Vorlesungen der Universität sich geltend machten, haben wir 
schon bei Gelegenheit der Hegendorferschen katechetischen 
Schriften gehört (ob. III 349). Jedenfalls wird man unsere Schrift 
unter den Anhängen sich gefallen lassen. 



B. Die Ausgaben. 

A Die verloren gegangene erste Auflage ; s. darüber oben S. 
und unten S. 

B SYLLABAS PERDISCENDI RA; | TIO. PVERIS ANAL- 
PHA* | BETIS. CVM PRIMIS | ACCOMMODATA. || Sacri 
aliquot loci ex vtroq; te-- | ftamento deprompti. || Variarü 



num doctorem Saltzinger. — Valerius Phister Liguizensis, der Sohn Johannes 
Pfisters de Lauff (I 389 n. Anna. 10), wurde immatrikuliert S. S. 1527: I 596 
u. Anm. 4; determinierte 31. Mai 1528: II 607; Magister W. 8. 1530: II 616: 
Baccalaurens iuris 20. Jan. 1533: II 53; Licentiatus 20. Mai 1534: II 55: Doctor 
iuris 30. Juni 1534: II 55. — Christophorus Salczinger ah Oberndorf wurde 
immatrikuliert S. 8. 1531 : I 605; Raccalaureus u. Licentiatus iuris 20. Jan. 1533: 
II 53; Doctor iuris 30. Juni 1534: II 55. 

1 Vgl. Mttller, Vor- u. frühreformatorische Schulordnungen S. 345 f. 

1 S. namentlich denAbschnitt Adversus Traditiones humanas (S. 179. 1 ttx 
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rerü vocabula. in puerorü | vfum. ex dictionario Joannis | 
Pinitiani excerpta. || Denuo recognita & los | eis aliquot 
aueta. || Impreffum eft hoc Opufculum [ Lipfiae apud Mel- 
chiorem Lot; | terum. Anno.M.D.xxvy. 

ohne Bordüre. 56 Bll. in 8, letzte Seite leer. A b : Vorrede ; A ij : 
Buchstaben; Aüj: LeseObungen ; ß 2 b (unten) : Abbreviationea qua- 
rundam fyllabanim ; B iij : Oratio Dominica etc. (s. die Inhaltsüber- 
sicht); C ij: Dicta fapientum Erafmo Rote, interprete. Periandri 
Corinthii (s. darüber oben S. 170); C3b: Deutsche und lat. Ziffern; 
C4b: Ex Promptuario Vocabulorum Joannis Pinitiani 1 variarum 
rerum vocabula, ad puerorum ufum collecta et denuo castigata. a, E.: 

Zw 



C. Der Abdruck. 

Der Abdruck giebt die in Betracht kommenden religiösen 
Stücke nach B ohne weitere Veränderung wieder, nur ist die im 
Original zu Zeile 30 auf Seite 177 gestellte Randnotiz richtig zu 
S. 177 23 gesetzt worden. 

Auch die Vorrede von B teilen wir mit, weil sie für die Ge- 
schichte unseres Buches von Bedeutung ist. 



D. Inhaltsübersicht. 

I. Tabula und Psalmen: 

1. Das Vaterunser; S. 176 i ff. 

2. Das Ave Maria: S. 176 8 ff. 

3. Der Glaube: S. 176 n ff. 

4. Der 67. Psalm : S. 176 21 ff. 

5. Der 127. Psalm mit Einleitung „Discant pueri . . : 

S. 176 30 ff. 

6. Die zehn Gebote: S. 177 8 ff. 

» S. oben III 417 und Anm. 1 
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II. Spruchsammlung: 

1. Vom Gesetz 1 : 

Die Summe des Gesetzes: S. 177 31 ff.; die Erfüllung 
des Gesetzes: S. 177 30 f. 

2. Von Gottes Gnadenwillen: 

Er fordert Glauben: S. 177 32 ff.; giebt ewiges Leben: 
S. 178 1 ff.; zeugt von Gottes Liebe: S. 178 5 ff. 

3. Von Christi Erlösung: 

Die Einladung: S. 178 9 ff.; der Mittler: S. 178 14 ff.; 
die Versöhnung: S. 178 22 ff. 

4. Von Christi Forderungen: 

Dafs wir ihn gläubig bekennen: S. 178 27 ff. ; sein 
Kreuz auf uns nehmen: S. 179 1 ff.; von ihm allein 
uns leiten lassen: S. 179 4 ff.; und uns hüten vor 
Ärgernis : S. 179 7 ff. 

5. Von Christi Verheifsungen: 

Bei uns zu bleiben allezeit: S. 179 11 ff.; uns zu ver- 
gelten in Ewigkeit: S. 179 uff.; dieSeligpreisungen: 
S. 179 21 ff. 

6. Von Christi Wiederkunft zum Gericht (mit den Werken 
der Barmherzigkeit): S. 180 1 ff. 

III. Gebete: 

1. Vor dem Essen: S. 180 33 ff. 

2. Nach dem Essen : S. 181 8 ff. 

1 Hier entspricht unsere Einteilung nicht ganz den Intentionen des Ver- 
fassers, da die „Summa legis" jedenfalls die zehn Gebote abschliefsen soll. Den 
Absichten Othos nach Bind wahrscheinlich als erster Teil Vaterunser. Ate 
Maria und Glaube, als zweiter die Psalmen, als dritter die zehn Gebote mit 
der „Summa" und der „Perfectio", als vierter endlich die weiteren Sprücb? 
su zählen. 
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[Ab] LVCAS OTHO, JOANNIS MVSLERI ET DISCIPVLVS 
ET VICARIVS, PAEDAGOGIS S. D. 

ÖVam prudenti confilio Fabius Quintiiianus fyllabas omraes 
fine ullo compendio perdifcendas monuerit, fratris mei 
Benedicti epiftoliuui, fuperiori anno huic libello praefixum, inditio 
rait. Qui fane in prudentifsimi Senatus Lipfenfis fchohte gratiam 
excufus cum a typographo, ut uendibilem recuderet, repeteretur, 
letabar plurimum, eundem, qui a noftris teritur, non in male in- 
ftituta gymnafia receptum. Adhec mearum partium efse arbitra- 
bar, quando fratrem fuperiori praefectum clafsi offitio fuccefsi, 
ut mea opera libellus pro emendato caftigatior exiret. Decorum 
liquidem fuerit, ut, quemadmodum adolefcentes, quorum non pauci 
ciuiuin, fenatorum, Academiaeque procerum filij, primum pietate, 
deinde Dialecticis, Rhetoricis, Muficis, non omnino pofthabita 
paleftrica, a praeceptore Muslero ceterisque me doctioribus eius 
uicarijs, ftudiorum meorum focys, latine et graece mecum infti- 
tuuntur, ita et ipfe puerorum hoc libello non iinprobe (ut opinor) 
memoriam poft primam lectionem exercerem, quo ad altiora pofsim 
parare ftudia. Nec non et Caefarius [A ij] quidein ille, tum lucu- 
brationum fuarum, tum difcipulorum nomine (cum praeter innu- 
meros alios et Mofellanum noftrum, praeeeptoris quoque oratione 
protinus ab eius morte celebratum, docuerit) doctifsimis etiam 
notifsimus, non dedignatus fefe ad hoc demittere, ut in recog- 
nofeendis uocabulis, quibus proprie uertendis multum momenti 
eile uere admonet, nos iuuaret. Omnia uero hic foelicius pro- 
ceffura fpes effet, fi pietatis profefsores magnos atque humiles 
diligentius, quam uulgus facit, ad literas (iine quibus ad facro- 
fanetam pietatem aditus non patet, diligentius ut a fcholis maio- 
rum autoritate comprobatis petant) pro fuo offitio fedulo adhor- 
tarentur. Bene ualete. 



3: Institutio Orot. 1 1 §30: Syüabi» nuüum. compendium ext: perdiscendae otnne» 
ntc, ut fit ylerumque, difficiUtma quaei/ue earum dißerenda, vi in nominibus uribendi» 
deprehndautur. 15: über Musirr k. oben 8. 111 Anm. 3. 16: ülxr Caeaarius s. 
Böckiag, llutteni Operum Supplementum. II 2 S. 333 ff. 21: über MoteUanu» s. a. a. 0. 
8.422/. 
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[B üj] ORATIO DOMINICA. 

Pater nofter: qui es in coelis, Sanctificetnr nomen tuam. 
Adueniat regnum tuum. Fiat voluntas tua, quemadmodum in 
coelo, flc etiam in terra. Panem noftrum quotidianum da nobis 
hodie. Et dimitte nobis peccata noftra, fiquidem et nos remitti- 
mus omni debenti nobis. Et ne nos inducas in tentationem, fed 
libera nos a malo, Amen. 

SALVTATIO ANGELICA. 

Ave Maria, gratia plena, dominus tecum, benedicta tu inter 
mulieres et benedictus fructus ventris tui, Jefus Chriftus. 

[B3b] SYMBOLVM FIDEL 

Credo in Deum patrem omnipotentem, creatorem coeli et 
terrae. Et in Jefum Chriftum, filium eius vnicum, dominum no- 
ftrum. Qui conceptus eft de fpiritu fancto, natus ex Maria virgine. 
Paffus fub Pontio Pilato. Crucifixus, mortuus et fepultus. De- 
fcendit ad inferos, tertia die refurrexit a mortuis. Afcendit ad 
coelos, fedet ad dexteram dei patris omnipotentis. lüde venturns 
eft iudicare viuos et mortuos. Credo in fpiritum fanctum. Sanctam 
ecclefiam Catholicam, fanctorum communionem. Reiniffionem 
peccatorum. Carnis refurrectionem et vitam aeternam. Amen. 

PSALMVS LXVI. 

Deus mifereatur noftri et benedicat nobis. Et oftendat 
nobis faciem fuam. Vt cognolcatur in terra [B iiij] via tua. Et 
apud omnes gentes innotefcat, quod falues. Celebrent te omnes 
populi, deus. Celebrent te omnes populi. Laetentur et glorientor 
populi, quod recte iudicas populos et populos in terra dirigis. 
Celebrent te populi, deus. Celebrent te omnes populi. Terra fert 
fruges. Benedicat nobis deus, deus nofter. Benedicat nobis dens 
et timeant eum omnes fines terrae. 

Difcant pueri, nihil fe promoturos in literis et infoelicem 
omnem vitae curfum fore, ni deus fortunet. Ideoque a deo pe- 
tant, vt ipforum ftudijs faueat et adfpiret. Monet hoc Pfalmns 
cxxvij. 

Nifi dominus aedificauerit domum, fruftra laborat, quis- 
quis eam aedificat. Nifi dominus cuftodierit ciuitatem. fruftra 

2: a R Matth, vi [9 — 13] 9: aR Luce i [28). 
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vigilat, quisquis eam cuftodit. Fruftra eft mane furgere, prius- 
qaam [B4b] illuxit, et fero cubitum ire et magna cum moleftia 
panem edere. Sed quietem dat deus ijs, quos diligit. Ecce filij 
hereditas a domino funt et proles munus illius. Velut fagittae 
in valida manu funt, ita funt et hi iuuenes. Foelix eft, qui s 
pharetram fuam talibus impleuit, non cofundetur, quoties in porta 
res erit cum hoftibus. 

DECEM PRAECEPTA LEGIS. 

Locutus eft Dominus cunctos fermones hos : Ego fum dominus 
deus tuus. 10 

j. Non habebis deos alienos. 

ij. Non affumes nomen domini dei tui in vanum. 

üj. Memento, vt diem fabbati fanctifices. [b v] 

inj. Honora patrem et matrem, vt fis longeuus fuper terram. 

v. Non occides. is 
vj. Non moechaberis. 
vij. Non furtum facies. 

viij. Non loqueris contra proximuni tuum falfum teftimonium. 

ix. Non concupifces domum proximi tui. 

x. Nec defyderabis vxorem eius, non feruum, non ancillam, 2« 
non bouem, non afinum, nec omnia, quae illius funt. 

SVMMA LEGIS. 

Omnia, quaecunque volueritis, vt faciant vobis homines, fic 
et vos facite illis. Hec enim eft lex et Prophete. 

Diliges dominum detim tuum ex toto corde tuo et in tota 25 
anima tua, et in tota mente tua. Hoc eft primum et magnum 
mandatum. Secundum fi- [b 5b] mile eft huic. Diliges proximum 
tuum ßcut teipfum. 

Confummatio itaque legis eft dilectio. 

PERFECTIO LEGIS. 30 
Perfectio legis Chriftus eft ad iuftificationem omni credenti. 

VOLVNTAS PATRIS. 

Haec eft voluntas patris, vt omnis, qui videt filium et credit 
in eum, habeat vitam aeternam. 

9: a R Exo. xx [1 ; 2a; 3; 7 a; 8; 12a; 13 — 17). 23: aR Matth, vij [12]. 
25: a R Matth, xxij [37-35]. 27/.: Diliges . . . ipfum. ] Rom. 13, 9b 29: 
a R Roma, xiij [10b]. 31 : « R Roma, x [4]. 33: a R Joh. vi [40 a]. 

Monument* Germnniao Paclagoeic» XXII! 12 
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VITA AETERNA. 
Haec eft autem vita aeterna (Chrifto ita ad patrem loqiiente), 
vt cognofcant te folum deum verum et, quem mififti, Jefum 
Chriftum. 

DILECTIO DEI ERGA NOS. 
Sic Deus dilexit mundum, vt filium [b6] fuum vnigenitum 
daret, vt omnis, qui credit in eum, non pereat, fed habeat vitam 
aeternara. 

CHRISTI BENIGNA INVITATIO. 
Venite ad me omnes, qui laboratis et onerati eftis, et ego 
refocillabo vos. Tollite iugum meum fuper vos et difcite a me. 
quod mitis fim et humilis corde, et inuenietis requiem animabus 
veftris. Jugum enim meum commodum eft et onus meum leue eft. 

MEDIATOR CHRISTVS. 

Nemo venit ad Patrem, nifi per me. Ego enim fum via et 
veritas et vita. 

Petite et dabitur vobis, quaerite et inuenietis, pulfate et 
aperietur vobis. Quisquis enim petit, accipit, et quicunque quaerit, 
inuenit et pulfanti aperietur. [b 6b] 

Omnia, quaecunque petieritis in deprecatione credentes. 
accipietis. 

PROPICIATIO PRO PECCATIS. 

Si quis peccauerit, aduocatum habemus apud patrem, Jefom 
Chriftum iuftum. Et ipfe eft propiciatio pro peccatis noftris. 

Neque enim venit ad vocandum iuftos, fed peccatores ad 
poenitentiam. 

CONFESSIO CHRISTI. 

Omnis qui confitebitur me coram hominibus, confltebor et 
ego illum coram patre meo, qui eft in coelis. Porro quisquis 
negauerit me coram hominibus, negabo eum et ego coram patre 
meo, qui eft in coelis. 

Corde creditur ad iuftitiam, ore autem fit confeffio ad falutem. 

2: a R Johan. xvij [.?]. 6: a R Job. iij [iß). 10: a R Matth, xi 
[28 — 30]. 15: a R Johan. xiüj [ßb: ßa]. IT: a R Matth, vij [7 f.]. 20: 
a R Matth, xxj [22]. 23: a R i. Joh. ij [ib; 2a]. 25: a R Matth, ix [13b]. 
28: a R Matth, x [32/.]. 32: a R Roma, x [10]. 
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CRVX FERENDA. [b 7] 

Qni non accipit crucem fuam et fequitur me, non eft me 
dignus. 

ADVERSVS TRADITIONES HVMANAS. 

Omni8 plantatio, quam non plantauit pater meus coeleftis, 
eradicabitur. 

OFFENSIO PARVVLORVM. 

Qui offenderit vnum de pufillis iftis, qni in me credunt, 
expedit ei, vt fufpendatnr mola afinaria in Collum eins ac de- 
mergatur in profundum maris. Vae mundo ab offendiculis. 

CHRISTI PRAESENTIA. 

Vbi duo vel tres congregati funt in nomine meo, ibi fum in 
medio eorum. 

MERCES RENVNTIANTIVM OMNIBUS PROPTER 

CRISTI NOMEN. 

Omnis, qui reliquerit domos, aut fratres, aut forores, aut 
patrem, aut ma [b 7b] trem, aut vxorem, aut filios, aut agros 
propter nomen meum, centupla accipiet et vitae aeternae fortie- 
tur haereditatem. 

Multi autem funt vocati, pauci vero electi. 

BEATITVDINES. 

j. Beati pauperes fpiriti, quoniam illorum eft regnum coelorum. 

ij. Beati, qui lugent, quoniam ipfi confolationem accipient. 
iij. Beati mites, quoniam ipfi haereditatem accipient terrae, 
iiij. Beati, qui efuriunt et fitiunt iuftitiam, quoniam ipfi fatu- 
rabuntur. 

v. Beati mifericordes, quoniam ipfi mifericordiam confe- 
quentur. 

vj. Beati mundo corde, quoniam ipfi deum videbunt. 
vij. Beati pacifici, quoniam ij filij dei vocabuntur. [b8] 
viij. Beati, qui perfecutionem patiuntur propter iuftitiam, 
quoniam illorum eft regnum coelorum. 

2 : a R Mat. x [38]. 5: a R Matth, xv [13). 8: a R Matth, xviij [6 «. 
7a]. 12: a R Matth, xviij [20]. 16: a R Matth, xix [29]. 20: a R 
Matth, xx [16b]. 22: a R Matth, v [3— 11}. 

VI* 
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CHRISTVS VENTVRVS IVDEX. 

Com venerit filius hominis in gloria Tna et omnes fancti angeli 
cum eo, tunc fedebit fuper federn gloriae fuae, et congregabuntnr 
ante eum omnes gentes, et feparabit eos alteros ab alteris, ficut 

s paftor fegregat oues ab haedis, et ftatuet oues quidem a dextris 
fuis, haedos autem a finiftris. Tunc dicet Rex his, qui a dextris 
fibi erunt, Venite benedicti patris mei, poffidete regnum, paratam 
vobis ab exordio mundi. 

j. Efuriui enim, et dediftis mihi edere. 

io ij. Sitiui, et dediftis mihi bibere. 

iij. Hofpes eram, et collegiftis me. [b 8b] 

iiy. Nudus, et operuiftis me. 
v. Infirmus, et vifitaftis nie. 
yj. In carcere eram, et veniftis ad me. 

i5 Tunc refpondebunt ei iufti, dicentes, Domine, quando te vi- 
dimus efurientem et pauimus, aut fitientem et dedimus tibi 
potum? Quando autem te vidimus hofpitem et colleginms te, 
aut nudum et cooperuimus te, aut quando te vidimus iufirniuni 
aut in carcere et venimus ad te? Et refpondens Rex dicet illis, 

2o Amen dico vobis, quatenus feciftis vni de his fratribus meis 
minimis, mihi feciftis. Tunc dicet et his, qui a finiftris erunt, 
Difcedite a me maledicti in ignem aeternum, qui paratus eft 
diabolo et angelis eius. Eluriui enim et non dediftis mihi cibum, 
Sitiui, et non dediftis mihi potum, Hospes eram et non collegiftis 

25 me, Nu-[C]dus, et non operuiftis me, Infirmus et in carcere eram, 
et non vifitaftis me. Tunc refpondebunt ei et ipfi, dicentes, Do- 
mine, quando te vidimus efurientem, aut fitientem, aut hofpitem, 
aut nudum, aut infirmum, aut in carcere, et non miniftrauimus 
tibi? Tunc refpondebit illis, dicens, Amen, dico vobis, quatenus 

ao non feciftis vni de minimis his, nec mihi feciftis. Et ibunt hi 
in fupplicium aeternum, iufti vero in vitam aeternam. 

CONSECRATIO MENSAE. 
BENEDIC1TE. 

Oculi omnium in te fperant, domine, et tu das efcam illis in 
35 tempore opportuno. Aperis tu manum tuam et imples omne ani- 
mal benedictione. [Cb] Gloria patri et filio et fpiritui fancto, 
ficut erat in principio et nunc et femper et in fecula feculorum, 
Amen. Kyrie eleifon, Chrifte eleyfon, Kyrie eleifon. 

2: a R Matth, xxv \:i1 — 46]. 
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Pater nofter, qui es in celis etce. Benedic f domine, nos 
et tna dona, quae de tua largitate fumus fumpturi per Chriftum, 
dominum noftram. Menfae coeleftis participes faciat nos rex 
aetemae gloriae, Amen. 

ALIA CONSECRATIO. 

Quicquid appofitum eft et quicquid apponetur, felix ac facrum 
effe iubeat, qui fua benignitate pafcit vniuerfa, Amen. 

(C ij] HYMNVS SVMPTO CLBO. 

Agimus tibi gratias, omnipotens deus, pro vniuerfis beneficijs 
tuis, qui viuis et regnas in fecula feculorum, Amen. 

Sit nomen domini benedictum ex hoc nunc et vlque in fecu- 
lum. Confiteantur tibi domine omnia opera tua, et fancti tui 
benedicant tibi. Gloria patri et filio etce. Pater nofter, qui es 
io coelo. 



XXXIX 



Valentin Krautwald, Catechesis 
und verwandte Schriften 

A. Allgemeines. 1 

Der Verfasser der hierunter abgedruckten Stücke, Valentin 
Krautwald, ist um 1490 in Neifse geboren, hat dort die Schule 
besucht und von 1506 an in Krakau studiert. 1509 2 finden wir 
ihn als Lehrer an der Jakobischule seiner Vaterstadt. Spätestens 
1515 8 ist er dort bischöflicher Sekretär geworden und 1523 auf 
Veranlassung Johann Hefs' durch den Herzog Friedrich als Kano- 
nikus und Lektor am Johannesstift nach Liegnitz berufen. 

Schon in Neifse war er für die Reformation gewonnen, in 
Liegnitz trat er in enge Beziehung zu den Schwenckfeldschen 
Kreisen. Er lieferte Schwenckfeld die wissenschaftliche Begrün- 
dung für seine Abendmahlslehre und war mit ihm einig in der 
Mifsachtung der Kindertaufe. 4 

1 Vgl. Eberleins Aufsatz im Correspondenzblatt des Vereins für die Ge- 
schichte der evangelischen Kirche Schlesiens. VII (1900) S. 1— 48: „Der kirch- 
liche Volksunterricht nach den Anschauungen der Schwenckfeldischen Kreise 
in Schlesien im ersten Drittel des 16. Jahrhunderts. Zugleich ein Beitrag zur 
Würdigung des Valentin Krautwald." Dort ist die Litteratur Aber Krautwald 
and namentlich S. 41 ff. Krautwalds litterarischer Nachlafs verzeichnet. Eberlein 
hat das Verdienst, zuerst auf die hierunter abgedruckte „Catechesis" aufmerk- 
sam gemacht zu haben. 

* Aus einer Unterschrift Krautwalds: „Nise 1507" schliefst Eberlein 
(a. a. 0. S. 9 Anm. 3), dafs Krautwald schon 1507 als Lehrer in Neifse gewesen 
s*i; das ist nicht unmöglich, obgleich Krautwalds Studienzeit dann doch recht 
Itnn gewesen wäre; aber mit Sicherheit läfst es sich nicht sagen. Die Be- 
merkung kann doch aus einem vorübergehenden (Ferien-) Aufenthalt stammen. 

3 Eberlein spricht (a. a. 0. S. 13) die Vermutung aus, dafs Krautwald 
vielleicht schon 1513 zum Sekretär des Bischofs berufen ist. 

4 In dem unten unter „B. Die Ausgabe" näher beschriebenen Cod. lat. 718 
der Münchener Hof- und Staatsbibliothek, dem auch die von uns abgedruckten 
Stacke entnommen sind, findet sich Bl. 409b f. in einem Briefe „ad Capitonem 
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Von früh an hat ihm die Unterweisung der Kinder und der 
Unmündigen am Herzen gelegen. Ein Brief, den er Trinitatis 
(27. Mai) 1526 an den gleichfalls von Schwenckfeld beeinflufsten 
Breslauer Domherrn Michael Witiger gerichtet hat, giebt davon 
Zeugnis : 1 

Bucerum aliosque in Ärgentina concionatores" (datiert: „Ligenifii die penultima 
Menfis Junij M.D. XXVIII.") folgende Stelle: „Paedobaptifmus certe intollera- 
bilis eft neque vllis fcripturis aut exemplis aut rationibus tueri poteft, qnii- 
quid in eo afserendo fimul alij plerique, fimnl nofter Bucerus operis tandem 
impenderint. Pueri regni coeleftis ex Deo nafcantnr oportet, non generatione. fed 
regeneratione fiunt Chriftiani, nemo renatns eft, antequam natna, neque noftra [410; 
infcriptioue aut afsuraptione afcifci pofsunt pueri iu regnum coelorum, alio figna- 
tore eft opus. Nos vt pueros in rcgnum coelorum fignemus. neque minifteriom. 
neque imperium accepimus. Si quis dubitet, ille vocationem fuam et miffioneni 
diligeuter exentiat, deinde prüden tis et fidelis ferui munus effe merainerit. rt 
diftribuat famulitio Domini, non quod ipfe fignarit aut conferipferit, fed quod 
Dominus curae ipfius tradiderit in tempore demenfum eibum feu triticum. u 

1 Der Brief steht Cod. lat. 718 Bl. 319 fT. und ist überschrieben: „Ex Epistola 
Val. Craut. ad D. Michael. Witiger." Einige andere verwandte Briefstelleu seien 
hier anmerkungsweise angeführt. In einem Briefe an Schleupner, „Concionatori 
Nnmibergenfi" vom Jahre 1526 (Cod. lat. TIS Bl. 292) heifst es: „Porro de Cate- 
chifrao Chriftiano nihil curamns, ne fomniantes quidem, quo tarnen ego nihil 
vtilius nihilque magis neceffarium hoc tempore affirmare non dubito. Mox 
rigaudu8 ager, hiue plantandus effet, deinde fouendi furculi, donec in culnunn 
et fpicam confurgerent fruges, et Dominus aliquando nonam [292 b] mefwm 
nouumque proventum in bis vltimis teinporibus fperare pofset. Interea colli- 
genda efset ecclefia atque externis etiam fymbolis Dominici conventus ad con- 
cordiam et charitatem affnefacienda. Id fieret, 11 poft Catechifmum Chriftu« 
fpiritu fuo ecclefiam fuam. id eft electos, ditaret et indueret virtute ex alt*. 
Si coenae Dominicae verus ritus pie et Chriftiane aliquando inftitueretur. ft 
memoria mortis Domini publico pionun conventn perageretur, fi inter haec 
coalefcente paulifper Chriftiano populo et fraternitate impij fecernerentur. deli- 
qnentes e communione eijcerentur, fi catechumenis fuus locus, fi initiatis etiam 
fuus ordo conftitueretur." In einem Briefe an Michael Witiger von Pfingsten 
1526 (Cod. lat. 718 Bl. 310 b f.) redet Krautwald von der rechten Feier des heiligen 
Abendmahls: „fideles efse oportet conuiuas coenae" und fahrt dann fort: 
„Andient facile infnper parochi recte monentes, fed non audiet illos plebec 
afueta aris, prefertim fi aliquos ad coenam admiferint et impios exeluferint. to- 
lent enim omnes effe pij et Chriftiani, igitur opus eft, vt prius Catechifnw 
formentnr et do- [311] mentnr. Ita enim patefeet et illorum indignitas et tunrol- 
tus cohibebnntur. Vt turbam haue ecclefiae, quamvis ego nondnm aufim 
appellare ecclefiam, quae capnt nondum habeat vnum, fed diuifum, Chriftus fopiet 
et fedet, precemur omnes. 14 In der Abhandlung endlich „De senau verbonu» 
coenae Dominicae vero et germano Explicatio" heifst es (Cod. lat. 718 Bl. 102 b). 
nur der recht Unterrichtete werde die vom Priester rezitierten Einsetzungv 
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„Commentabor et de Catechifmo tecum", so schreibt er da 
„Quo tu hunc magis hodie ablegas, hoc ego amplius accerfendum 
puto et per illum fidelem populum formaudum. Catechifmus vnice, 
fic enim autumo, et precipue hoc tempore efset perducendus, vt 
haberet populus, in quo fe exerceret, dum pro veritate in caftris 
pugnant antefignani aut contra illam dimicant. Scio paucos ad 
hoc idoneos, Ted quid interim facimus? Ad Catechiüni Chriftiani 
rudimenta inepti Turnus, et nos pro fummatibus euangeliftis ven- 
ditamus. Nonne totum minifterium in verbo hodie publicus eft 
Catechifmus? Quo pauciores Amt, qui haec preftare poffunt, hoc 
maturius rem et promendam et inftituendam pronuncio, ne diutius 
erretur et populus vano titulo Chriftianifini feducatur. dum fupra auri- 
um [319 b] fonum de Chrifto calleat nihil, nihil etiam de Chriftianis 
fciat primordijs, interim tarnen mire Chriftianus et. fuo fenfu Euan- 
gelicus. Iam qnomodo plures invenies, qui Catechifmum promoueant, 
11 nemo fit, qui preeat, qui doceat et dirigat precurfor fequentes? 
Predicamus omnes hodie publice et euangelice intonamus, qui 
tarnen Catechiüni rudimenta vix tenemus. Igitur ego cenfeo pu- 
blico minifterio priuatum Catechifmum fociari oportere et non 
diutius confcientias hominum periculis et vanae fpei obijciendas 
efse. Predicatur populo, atque is fe magnum in modum Chriftianum 
iactat, fi fidei fuae rationem pofcas, ne A quidem callet, follicitus 
eft de facramentis et fummis articulis, et initium eloquiorum Dei 
nondum tenet. Ita antem a curiofitate et vana fua fiducia citius 
auerteris, fi Catechifmo imbuere et iniciare ceperis. Quid ad facra 
admittemus et pro ecclefia nondum iniciatos ecclefiafticae doctrinae 
rudimentis ebuccinamusV [320] Solidum cibum predicamus publice, 
at illi neque hoc vefci publice pofsunt, neque domi lac illud nouum 
animorum et fine dolo vfpiam inveniunt aut habent. Necefsarius 
eft in famma Catechifmus, vt recte curentur et pafcantur animae, 
vtque populus fidelis fuae fidei tandem difcat primordia. Quod 
pauci cooperarij nutriantur, caufara nofti. Si Catechifmum promas, 

worte verstehen: „...hoc exemplura ideo addidi, tum vt videas, quam ex re 
Chriftiana fit CatechifinuB, et quod Chriftianis myfterijs prius imhui ac initiari 
oporteat eos, qui in ecclefiam affumendi funt, tum vt in lucem veuiat, qua 
parte errori patuerit rima, qua etiara ratione rurfus obftruatur t quod preftet 
Chriftna ad fuam gloriam. Habetis detectum vulnus. vt emplaftro fanetur 
Chriftiano et concordibus piorum preeibus ac ftudijs, opto precorque." Und 
später bei den Schlufsresultaten unter ..Septimo" (Bl. 104) : „Difce, quam expe- 
dierit initiari facris omncK, qui Chrifti nomeu circumferre et in ecclefiam 
cuperent adfcribi, vtilis fiquidem eft Catechifmus et pernecefsarin»." 
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Ii per ipfum populum inftituas, afcifcentur et plnres cooperarij et 
lautias et hilarioribus animis pafcentur. Videbitur verus yfas 
ftipendiorum cleri, refafcitabitur vetus liberalitas non folum in 
clerum, Ted in pauperes qnoque. Haec omnia repeto longius, Tt 
tu quoque diutius de his cogites et acrius examines. Neque idcirco 
omiferis Catechifmum, quia Vratislauia paucos nutriat, nutrit certe 
illa multos et ociofos et profanos. Si Catechifmus rediret, elTent 
illi ocioü in negotio, et profani ftuderent pietati impenfius, qnando 
et ipß facris non interefsent nifi reddita fidei ratione aut ab 
ecclefiaftico coetu arcerentur. Nunc cum ipfi nihil [320 b] fciant. 
nemo, ut aliquid fciant et fe nihil fcire videant, tandem manum 
• admouebit Catechifmo fane et inftantibus erroribus et his, qui 
hactenus refederunt in hominum animis, fuccurri poteft. Deniqoe 
vnicus eft carcer et repagulum ChriRianae doctrinae et inftita- 
tionis Catechifmus, in quo nifi Irenes et cohibeas lupatis frementes 
huius animos, in errorem ftudia non procurrere non pofsunt. Ego 
etiam optauerün Euangelij renafcentis gloriam Catechifmo raiffe 
propagatam. Quae tu ad hanc rem potes et habes, fcio, fed 
accepta memineris velim, neque pro te, fed pro alijs. Nolo. Tt 
aliquid precipitanter agatur, fed vt tandem aliquid agatur, cupio. 
Non vnius eft hominis ifte labor, neque vnius alicuius capitis coo- 
filio res aufpicanda. In commune conferenda funt, quae accepimus, 
vt communia flerent. Quam ob rem ne hoc loco tergiuerferis, aut 
te nobis fubtrahas, rogo, fed quicquid potes et vales, in comnrone 
pofsis et valeas, id quod te fpero facturum in gloriam Jefoh 
Chrifti, Cui cum patre ßt gloria ac fancto fpiritu, Amen. Iterum 
vale et meam loquacitatem e veteri meo in te animo metire." 

Im folgenden Jahre 1 hat Krautwald mit Schwenckfeld zu- 
sammen ähnliche Gedanken dem Bischof Jakob von Breslau vor- 
getragen : 

„Wir befinden vnd erkennen auch," schreiben sie in den 
Reformationsvorschlägen, die sie dem Bischof unterbreiten, „dafe 
zum rechten verftand der Sacrament vnd aller Chriftlichen Lehre 
vnd lebens ein fonderliche glaubenslehre vnd ein Catechifmus. 
das ift ein vnderricht der Rück, die ein jeder Chrift wiffen folle. 

1 Dafs das Schreiben, ans dem die nachstehend wiedergegebenen Worte 
entnommen sind, aus dem Jahre 1527 stammt, dafür vgl. 0. Hampe, Zur Bio- 
^raphie Kaspars von Schwenckfeld S. 14. Das betreffende Schreiben findet »ich 
in Schwenckfelds Epistolar I S. I— XX vor den übrigen Schriften; unsere Stelle 
steht S. XIIII f. 
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gehöret, dauon Heb. 5 [V. 12]; 6 [V. 1 f.]; Gal. 6 [V. 6]; in Actis 
[18, 25], fonft an viel örtern des neuwen Teftaments vnd in den 
Schrifften der Väter gefaget wirt. Er ift aber nu gantz ab- 
gegangen, es find nimmer Catechnmeni, das ift Schaler des 
glaubens, die doch vor etlichen jaren, wie defs die Mefsbücher 
zengnis geben, überall gewefen fein, Aifo find auch nimmer 
Schülmeifter des glaubens, die hieffen Catechiftae der Sacramenten 
vnd anderer ftücke, fo die Chriften wiffen, darinnen fie von 
jugent auf erzogen, geneeret vnd gelehret werden follen, Daraus 
denn von notswegen folget, dafs auch hinfüro wenig Chriften 
fein müffen, Niemandes lehret vns in der jugent, darurnb wiffen 
wir im alter defter weniger, Irer wenig haben achtung auf jhre 
befohlne Schäfte von jugent auf, darumb ist das Land vol Bären 
vnd Böcke, der Pfarrer ficht auf das feine, vnd dafs er einmahl 
predige oder Meffe lefe, left fich den Catechifmum nicht faft 
anfechten, defshalben weift auch das Pfarrkindt vnd der Pauwr 
wenig drumb, für welche doch Chriftus auch geftorben ift. 

Wer aber diefes anreget, dafs nach aufsweifung der heiligen 
Schlifft fich bey dem Pfarrampt gebüre, auf der Pfarrkinder 
wandel vnd leben wefs fleiffiger achtung zü haben, vnd folchs 
neher zü erforfchen . . . Vnd wer da läget, dafs der Catechifmus 
am forderften zum rechten Ohriftlichen wefen vnd lehre dienet, 
der müfs ein Ketzer, Schwermer, Rottierer fein, er wil zü viel 
wiffen oder für wefs fonderliches geachtet werden, Wie denn 
etliche nit anders meinen, es fey nu gar aufsgericht vnd folte 
hinfüro nichts mehr feelen, Lobt einer aber fonft alle hendel 
vnd treibets, wie es der Welt vnd dem groffen hauffen gefeit, 
der ift ein rechtfchaffener Chriften, verwirret nicht viel, kömmert 
fich nicht zü [XV] hoch vnd bleibet in einfältigkeit jhres 
glaubens, Denn alfo vnd dergleichen erhebt man jhn vnd gibt 
jhme zengnis, obs wol vor Gott vnd in feinem hertzen nicht 
alzürichtig ftehet, Alfo gehet es auch mit dem Catechifmo, wenn 
man faget, dafs er das allernöttigfte, als die einige hülffe zur 
befferung, vnd dafs er vorhin allewege gewefen fey, ja wie es 
nöttig vnd güt wäre, fo man jhn lengeft hette getrieben oder 
noch ehe jhe anfienge, fagen die Güthertzigen, er folte nicht 
auffen bleiben, vnd fey der gröfte fchaden, dafs man jhn nicht 
anfengklich habe fürgewant, Der ander hauffen förcht der mühe 
vnd arbeit, hat das gefpött daraufs, left das gnüg fein, fo man 
ein Lehre thüe oder ein Meffe lefe, obwol indefs weder bey 
Lehrer, noch Zühörern wenig ernft befunden wirt, dafs fie 
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Chriften fein vnd mit einem eifer den Pflug Chriftiiches lebens 
augreifFen wöllen. 

Welcher ficü nu ferner in Schrifften vmbfehen vnd nicht 
alleine die Biichlin, fo diefe zeit an den tag bracht, fondern 
auch die Patres, als Augultinum, Ambroflum, Tertullianura, 
Eufebium fampt andern mehr hat gelefen, vnd der fonft auf- 
fehen wil, wie es allenthalben zügehe, der weift wol, dafs in 
der erfteu Kirchen ein rechter Catechifmus, damit die Chriften 
auferzogen fein vnd erbawet, auch ein Chriftlichs Volck oder 
Gemeine verfammelt, in Chriftlicher lehre vnd leben erhalten 
allwege fürangegangen ift vnd noch fürangehen foi. Wie denn 
auch bey den Stifften, als zü Brefslauw, alhie zü Lignitz vnd 
anderfswa etwan fonderliche Lectores find darzü verordnet 
worden. Es ftehet aber jetzundt alfo, wenn wir nur die wort 
im Vater vnfer vnd glauben oder auch die fünf Tinnen, Siben 
todfünden, zehen gebott vnd dergleichen etwas, fo wir zum 
Sacrament gehen, können erzehlen (obwol zü beforgen, dafs jhrer 
viel das beeten vnd die zehen gebott fchon vergelten haben, 
oder heute nicht können), fo fein wir güte Chriften vnd wiffen 
doch indefs weniger von Chrifto, denn die, fo Liuium lefen, vom 
Hannibal oder Scipione wiffen mögen. 

Aber wer find wir armen, mit vnfern krefften, lehrungen vnd 
gantzem vermögen, dafs wir in diefer weiten weit nur etwas 
vermöchten aufszübringen ? wa ift auch vnfere ftercke vnd macht, 
damit wir vns wider jemandes dörfften herfürthün? Gott alleine 
ifts, der das gewechfe gibet vnd feine heilwertige gnad wil 
jederman erfcheinen laffen, denn feine hand ift nicht verkürtzet. 
Der hat vns Vnmündige gelehrt vnd zum bekantnis feiner warheit 
gegeben, dar« wir nu jhm zü ehren anzeigen mögen, wie man in 
viel ftücken irre vnd noch nicht recht bey jrgent einem Sacrament 
halte vnd handele, der wirt alle miteinander, die feiner warheit 
begeren, weiter mit feinem troft vnd beiftand entlich nit verhüten." 

Aber schon, bevor Krautwald diese Briefe schrieb, scheint er 
die hierunter abgedruckten — undatierten — drei Abhandlangen 
verfafst zu haben. Wenigstens stehen sie in der von Adolf 
Orysius 1554 abgeschlossenen handschriftlichen Sammlung der 
Briefe und Aufsätze Krautwalds 1 , die offenbar chronologisch ge- 



1 Da* ist der schon oben S. 183 Anm. 4 erwähnte Cod. lat. 718; a. die ge- 
naue Beschreibung unter „B- Ausgabe". 
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ordnet ist 1 , an erster Stelle, noch vor einer Schrift aus dem 
Jahre 1525, gehören also wahrscheinlich spätestens dem letzteren 
Jahre an. 

Die erste der drei Abhandlungen, die „Catechesis", ist eine 
Art Katechetik, eine Darlegung über die Notwendigkeit des 
katechetischen Unterrichts, über seine Methode, seinen Stoff 
u. dgl. nebst einer Musterkatechese und einem kurzen Katechis- 
mns für Kinder. Die beiden anderen Abhandlungen stehen zu 
dieser ersten in Beziehung. Der „Canon generalis super Iiis, quae 
spectant ad Catechismuin Christi," 2 giebt die Ausführung zu dem, 
was Krautwald in dem Abschnitt „Capita et tituli" (S. 200 33 ff.) der 
„Catechesis" als Stoff der Unterweisung der Unmündigen kurz 
angedeutet hat. Die Katechismusstücke — die zehn Gebote, der 
Glaube und das Vaterunser — , die Krautwald nicht nur im 
„Catechismus brevissimus" (S. 203 12 ff.) zu Grunde legt, sondern auch 
in den „Capita et tituli" empfiehlt. (S. 201 16 ff.), bleiben dabei aller- 
dings unberücksichtigt; da sie indessen in den „Capita" nur als 
Grundlagen einer kurzen Wiederholung in Vorschlag gebracht 
werden, so braucht das nicht gegen die Verwandtschaft des 
.Canon generalis" mit den „Capita et tituli" zu sprechen. 

1 Bl. 64 ff. 89 fif. 120 fT. 164 ff. und 170 ff. stehen im Anschluß an die von 
ans behandelten Stücke Schriften aus den Jahren 1525—1527. Dann folgen 
Bl. 221 ff. freilich Briefe aus den Jahren 1525 und 1526, die die chronologische 
Ordnung zu durchbrechen scheinen ; aber sie sind ihrem Titel nach als Anhang 
der vorhergehenden Schriften aufzufassen. Die darnach folgenden Ansätze 
und Briefe (Bl. 370 ff. 422 ff. 459 ff. 4S4 ff. n. s. w.) stammen aus den Jahren 
1527, 1528, 1529, 1534 und 1536 und stehen alle in chronologischer Reihenfolge. 

> In anderer Bedeutung spricht Krautwald vom „Catechismus Christi 14 in 
dem schon erwähnten Briefe an Schleupner vom JaliTe 1526 (Cod. lat. 718 Bl. 
289b f.): „Video preterea operaepretium futurum, fi quis ex veftratibus Ulis 
aliquid de Catechifmo Chrifti annotaret, hoc eft, qua ratione Chriftus et quibus 
modis fuos difcipulos turbasque ac pharifeos erudierit. fonnarit et prouexerit, 
donec om- [2901 nia fuggereret fpiritus. Afferret ea tractatio multum lvcis 
enangelicis literis et cognofccndo Chrifto. Imprimia autem perquam necefsarinm 
exiftimo. vt aliqnando fpiritalis iudicij rigor et libra rurfus in apertum, fi 
Tf-let Deus, producatur, qua fpiritalia fpiritaliter diindicarentur, et fpiritalibus 
accomodaretur, nam qnantum hoc loco hodie erretur, quis commemorabit ? u 
Vgl. aus einem Briefe an Job. Hefs (Cod. lat. 718 Bl. 272): ,.Non colliquefcit 
nobis hactenus, qno Catechifmo erudierit Chriftus difcipulos, quo deinde eru- 
diendi fint infirmi, imo quo hodie nihil eft neque magis neceffarium, neque 
vtilins." Vgl. aber zu unscrm „Canon generalis" Schwenckfelds Schrift „Cate- 
chismus Christi" (1537) bei Veesenmeyer, Literarisch-bibliogr. Nachrichten S. 6. 
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Auch die Sakramente zählt Krautwald in den letzteren mit 
auf (S. 201 24). Offenbar fügt deshalb, weil der „Canon generalis" 
eine Sakramentslehre nicht enthält, die auf den „Canon" folgende 
„ Institutiuncula " diese ergänzend nach. Freilich ist die 
Lehre von den Sakramenten, wie Krautwald sie darbietet, wenig 
geeignet, dem Volksunterricht zu Grunde gelegt zu werden; und 
ebensowenig treffen durchweg die Ausführungen des „Canon 
generalis" den Volkston. 

Durch zahlreiche Zitate — namentlich in der „Institutiuncula" 
— erweist sich Krautwald als Kenner der Kirchenväter. In der 
„Catechesis" benutzt er wiederholt die von ihm den Katecheten 
auch noch ausdrücklich empfohlene Schrift Augustins „De cate- 
chizandis rudibus" (S. 197 16). So hat er nicht nur Kinder als 
Katechumenen im Auge, sondern — ganz analog den altkirch- 
lichen Verhältnissen — auch Erwachsene, die seinen Ausführungen 
nach (vgl. S. 198 35 ff.) sich wie einst freiwillig zum Unterricht melden 
sollen. Von den anderen von ihm empfohlenen Büchern, Am- 
brosius' „De mysteriis". Gersons „De parvulis trahendis ad 
Christum" und Ohrysostomus' Homilien zum Hebräerbrief finden 
sich keine Spuren der Benutzung. Welche Schritt er mit der 
Beda zugeschriebenen Abhandlung „De institutione clericorum" 
meint, ist überhaupt ungewifs; von Beda ist eine Schrift diese* 
Namens nicht bekannt. 1 

Im Jahre 1534 hat Krautwald noch einmal eine Anweisung 
zum Katechisieren zusammengestellt: den „kurtzen bericht von 
der weife des Catechifmi, der erlten Schüler im Glauben vnd 
dem anefang Chriftlicher Leere." 2 

Überhaupt ist den Schwenckfeldschen Kreisen eifrige Sorge 
um den Katechisinusunterricht eigen. Schwenckfeld selbst hat 
1531 einen Katechismus herausgegeben, von seinem Anhänger 
Johannes Werner besitzen wir einen Katechismus ungefähr aus 
derselben Zeit. :t 

• S. Näheres Uber die erwähnten Schriften unten S. 197 Fufsnoten zu <k& 
Zeilen 16 ft. 

2 Abgedruckt in Schwenekfelds Epistolar III S. 375— 392; Inhaltsangabe 
bei Eberlein a. a. 0. S. 27 ff. Wir hätten diese Schrift anhangsweise mitgeteilt, 
wenn sie nicht richtiger mit dea gleich zu nennenden späteren Kateehismrfl 
des Schwenokfeldschen Kreises zusammengehörte, die seiner Zeit im Zusammen- 
hang darzustellen sein werden. 

3 S. über diese Katechismen Veesenmeyer, Literarisch - bibliographisch«- 
Nachrichten S. 94 f. ttnd 8. 116 ff., auch Fried. Fricke. Luthers kleiner Kate- 
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Wahrscheinlich sind diese Bestrebungen durch Krautwalds 
Anregung hervorgerufen. 1 



Die Stücke sind nur handschriftlich aufbehalten in folgender 
Sammlung von Aufsätzen und Briefen Valentin Krautwalds: 



D. YALENTINII Crautuualdi Silelli 




niis «ftagmetttütu ! fxnt ReliqmaR. bt 

Mf Ufa | DOMINI. | Qnae Vt Pereuutibua Naufea. Ita Recipien= I 
tibus Veritatem. Vt Salui fiant. ! Thefaurus Iucomparabüts. ] Fragmen- 
torum Catalogum Indicabit \ fequens pagina. | .i.Thkssal.v. i 



Spiritum ne extinguatis. l*rophetias ne afpeniemini | Ouinia Probate 
Quod Bonum. tenete. | Anno .M . D . Ulli. die U.Zeile blau, die 17. 



chismus S. 164 ff. Werner» Katechismus wird schon in Krautwalds „kurtzem 
bericht" (s. oben) erwähnt, ist also schon vor 1534 und nicht, wie Yeesen- 
meyer und nach ihm Fricke angeben, erst 1546 erschienen (Eberlein a. a. 0. 
S. 32 Anra.). 

1 Ja vielleicht deutet eine Stelle in einem Briefe Mclanchthous an Michael 
Witiger darauf hin, dafs bei letzterem Krautwalds Ermahnungen schon weit 
früher Frucht getragen haben. Die «Stelle lautet: „Quod instauras xtnrj^ia/uovi 
taos, probo. De superiore libro exspectabo, quid fieri velis, interea apud me 
tibi salvus erit etc." (datiert: 18. November ohne Jahr; Corp. Ref. I 643 Nr. 261). 
Brettschncider legt den Brief in das Jahr 1523, aber ohne genügende Be- 
gründung. Eberleins Hypothese, der a. a. 0. S. 5 f. den Brief ins Jahr 1525 
hinaufrückt, hat viel Überzeugendes. Dafs Krautwald auch schon vor jenem 
Briefe von Trinitatis 1526 (s. oben S. 184 ff.) mit Witiger über die Wichtigkeit 
des Katechismusunterrichts korrespondiert hat, geht aus dem Anfang jenes 
Briefes hervor. Nach unserer Stelle hat also Witiger vermutlich schon damals 
von Krautwald zu katechetischen Bemühungen sich anregen lassen; ja vielleicht 
hat er — worauf die Worte „de superiore libro" sehliefscn lassen — sogar 
§chon ein katechetisches Hilfsbuch entworfen. Leider sind die Ausdrücke zu 
unbestimmt, um irgend etwas Sicheres vermuten zu lassen. Vgl. auch Zezschwitz. 
System der christl.-kirchl. Katechetik II 1 S. 34 ; Knodt, Joh. Westermann S. 7 
and dazn Theol. Litt. Zeitung XXI (1896) 8p. Ulf. 



B. Die Ausgabe. 
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[A] 



Zeile schwarz, die übrigen Zeilen rot gezeichnet, die 8. Zeile mit Gold 
grundiert; in der 1. Zeile sind die beiden ersten Buchstaben, in der 
6. Zeile ist der erste Buchstabe blau, mit Gold grundiert 

in 17 mm breiten Randleisten: auf blauem Gründe mit goldener 
Schattierung eine grüne Guirlande ; in jeder Ecke ein goldener Ball ; 
um die Guirlande ziehen sich Spruchbänder: auf dem Spruchband 
in der oberen Leiste steht mit roter Schrift : Exod. 3. Dixit TO* 
Defcendam Liberabo ex manu Inferni auf dem Spruchband der 
Leiste links: Exod.: 23. Ecce Ego Mitto Angelum vt introdneat te 
hrtc andi. Nomen meura in eo auf dem Spruchband rechts: 
Math. 1. Nomö ei» IHESVH Saluabit Popnlnm Johan. 5. Ego Veni 
in noie Patris Hei. auf dem Spruchband unten : 1. Tiraoth. I. 
CHRISTVS IHESVH Venit in Mundum Peccatores Saluare 
583 beschriebene Blätter in Folio, Bl. 2 — 8: Index Fragmentormn ; 
Bl. 8— 9b: Praefatio; von den übrigen in der Handschrift enthal- 
tenen Stücken sehen wir hier ab und geben nur noch die Titel der 
unten von uus abgedruckten Stücke an: auf Bl. 26 steht 

CATECHESIS i hoc est I LNSTI- 

TVTIO I Vere Chriftiani hominis. | Com- 
pendiofa & vtilis. j 3llttl)0re | BttUutttlO 

Crmttinolii | StUfuh $tjeolo0O. | Math . xxm i v« 

autera nolite vocari Rabbi. Vnus est enira Cathegetes. (hoc | eft Magifter) 
vefter. Nempe CHRISTVS. Nolite vocari Cathegetae. etc | 1 Corinth: 
III. | Itaq; neq; (jui plantat eft aliquid, neq; qui rigat fed crefcere 
faciens DEVS 6.-8. Zeile schwarz; 9. u. 12. Zeile blau; die übrigen 
Zeilen rot, die erste mit blauer Initiale 



auf Blatt 37: 

iß] CANON i GENERALIS I fw* W 

quoe fpcctnt | Cntcd)ifmum | CHRISTI I 

(Et quibus modis, et quo | ordine, CHRISTVS, carnem | 

hominum perditam, tum Verbo | fuo, tum operibus in 

carne doceat, | formet, alliciat, inftauret, atque | ad 

coelestia inuifibilia & | spiritalia, perducat. |i Antbore 

Valentino Craut: | Silefio Theologo i.~5. Zeile u. 13. n. u. Zeüe 
rot, die Initiale der 1. Zeile blau; die übrigen Zeilen schwarz, nar 
CHRISTVS in der 7. Zeile rot 

auf 37 b: Jcremie. VIII. | In HOC glorietur Qui gloriatur. Intelligew 
et | Cognofceus me. Quoniam Ego DOMINVS faciens ] mifericordiam 
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et Jufticiam, et iudiciü in terra | Joban. XVI. | Haec eft antem vita 
eterna: vt cognofcant, te folum | verum DEVM et quem mififtj 
Jhefum Christum || CHRI8TV8 eft DOMINVS faciens mifericordia | 
juditinm et juftitiam in Terra 1. u. 5. Zeile blau; in den letzten 
beiden Zeilen das klein Gedruckte schwarz; alles übrige rot 

auf Blatt 56: 

[C] Institutiuncula | de Signis | Seu | Symbolis Sacris. 

& | Sacramentis. || D. Valen : Craut : || EXOD. XII. || 
Tranfibo in Terra Egipti EGO DOMI | NVS, Et erit Sanguis 
ille Vobis in Sig* 1 | num ic. Et faciam Pafcha pro vobis | 
Et non erit in vobis plaga | Perditionis alles rot, uur die 

Initiale der 1. Zeile blau 
auf Blatt 549 — 552: 

VITA | beati Valentini | Crautuualdi Silefg | Theologi. 

a. E. (auf Bl. 553): 

Collectum, Illnftratum & abfolntum | est hoc Opus, Opera, 
Diligentia, et ma; | nu Ad : Oryfij in Gloriam Christi, j Cui 
orania feruiant. Etiam omnis La: | bor & conatus noster. 
Omnia huc [ spectant, vt Errorem & Idololatriä | fugiamus. 
hoc est fepofitis Sectis et | opinionibus peruerfis, Cliristam, 
inxta | Spiritum agnofcamus, Qui est DEVS | & HOMO. 
Pafsus. Glorificatus. | Regnans in Gloria. | Benedictus ad 
aeter; | nitatem. Amen. | IUI Calend : Octob : Anno | Salutis 

M D LIIII. der Name Christi in der 3. u. 8. Zeile rot, alles andere 
schwarz 



(Cod. lat. 718; die „Catechesis", Bl. 26—36 der Handschrift, ist abgedruckt: 
Correspondenzblatt des Vereins für Gesch. der ev. Kirche Schlesiens. VII [1900] 

S. 34-40) 



1 a R (rot) Sanguis nguralis agni fignum. 



Mtnnraent* Germ*niae l'^dapoffic» XXIII 



13 
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C. Der Abdruck. 

Die drei Stöcke, 1 „Catechesis", „Canon generalis" und „In- 
stitutiuncula" geben wir als [A], [B] und [C] im ganzen genau 
nach der Handschrift wieder. 

Einige offenbare Schreibfehler des Originals sind verbessert; 
z. B. ist in [B] S. 216 16 conceptum in conceptam verändert 8. 
222 5 ff. scheint noch ein Schrittfehler vorzuliegen, vielleicht auch 
S. 210 15 ff. (nan zu streichen?). 

D. Inhaltsübersicht. 
[A] Inhaltsübersicht über die „Catechesis". 

Einleitung: Biblische und historische Begründung des Ka- 
techismusunterrichts : S. 196 5 — 197 20. 

1. Vom Katechismusunterricht. 

a. Allgemeines : S. 197 21 — 198 32; 

b. Vom Unterricht Erwachsener: S. 198 83 — 200 6; 

c. Vom Uutericht der Kinder: S. 200 7-32. 

2. Vom Katechismusstoff: S. 200 33 — 202 28. 

3. Beispiele. 

a. Katechese: dafs die menschliche Natur verderbt 

ist: S. 202 30 — 208 11; 

b. Kurzer Katechismus fftr Kinder: S. 203 12-25. 

[B] Inhaltsübersicht über den „Canon generalis*. 

Thema: Wie Christus den verlorenen Menschen das Heil 
bringt. 

1 Eberlein bat a. a. 0. S. 34 ff. (s. oben S. 183 Änm. 1) nur die „Catechesis" 
wiedergegeben. Wir haben oben (S. 189 f.) au begründen versucht, dab wir in 
dem „Canon generalis" und der „Institutiuncula", zumal diese auf die „Cate- 
chesis" unmittelbar folgen, Ergänzungen zu dieser sehen. Wir haben deshalb 
anch den „Canon generalis" und die „Institutiuncula" abgedruckt Übrigen» 
mufste Eberleins Abdruck an einigen Stellen verbessert werden: er laXst S. 197, 11 
fvum weg (Eberl. S. 35, 11) und liest S. 197, 14 triemium statt triennium (Kb. 8. 35, 
13) ; S. 198, 1 puer statt inen (Eb. S. 35, 23) ; S. 199, 28 penaäonm statt j*ri<uW> 
(Eb. S. 37, 6); S. 200, 1 moueruius statt monendu» (Eh. 8. 87, 16); 8. 200, 34 a statt 
es (Eb. 8. 38, 10); 8. 201, 11 dei statt Domini (Eb. 8. 38, 18); die Sitae: Eb. S. 40. 
15 f. sind unten 8. 203, 14 f. richtig in einen zusammengeaogen. 
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1. Voraussetzungen des Heils. 

a. Christus ist in die Welt gekommen als der Hei- 

land : S. 204 3 - 205 7 ; 

b. Die Menschen waren verloren: S. 205 8—22. 

2. Vollzug des Heils. 

a. Christus kundigt es an durch Lehre und Wunder- 

zeichen : S. 205 23 — 207 s ; 

b. Der Mensch mufs es im Glauben annehmen : 

S. 207 4-8: 

a. welches der wahre Glaube ist : S. 207 9-26 ; 
ß. die fides historica genügt nicht: S. 207 27 — 
208 16. 

c. Dem Gläubigen wird Christus verständlich nach 

seinem ganzen Leben und Wirken: S. 208 17—25: 

a. er versteht seine Wunderzeichen : S. 208 26 — 
210 2; 

ß. er lernt von den Persönlichkeiten, die ihm 
in Christi Leben begegnen : 8. 210 3— 212 3; 

y. er begreift Christi Lehren und Gleichnisse : 
S. 212 4-214 Ii; 

6. abschliefsend : Summe des Werkes Christi: 
S. 214 12-29. 

3. Zueignung des Heils durch das Werk des heiligen 

Geistes, der 

a. die Schrift auslegt: S. 214 80 — 215 n ; 

b. die Kirche Christi zusammenbringt : S. 215 12-216 n ; 

c. Christus in den Gläubigen verklärt : S. 216 18-218 8. 

4. Schlufswort: Das Heil ein Werk des heiligen Geistes 

und zugleich der heiligen Dreieinigkeit: S. 218 9-35. 

[C] Inhaltsübersicht über die „Institutiuncula". 

Einleitendes : Allgemeines über die Sakramente : S. 219 5—220 14. 

1. Über die Taufe: S. 220 15-25. 

2. Über das Abendmahl: S. 220 26 — 221 13 ; 

anhangsweise: über die Fufswaschung: S. 221 14-22. 

3. Über Nutzen und Bedeutung der äufseren Zeichen: 

S. 221 23-225 18. 

13» 
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[A] 

[26] CATECHESIS ! 

HOC EST 

Inrtltvtio rere Chriftiani hominis compendiofa et vtilis. 

[27] Pro Catechirmo. ! 

Tota euangelii litera ac fancta fcriptura catechifmus eft. 
Epiftolae Paulinae catecheticae funt. 
Totum VERBI minifterium cathechilmus eft. Spiritus DEI 
doctor eft vnicus. 

VERBI DEI curfus et auditus internus eft. 
Johannes cum toto minifterio fuo Catechites fuit. Parate 
viam etc. 

Catechifmo creuit ecclefia, Actor. II. Audimus eos loquentes efc. 
Catechifmo factum eft, dum in diuerfis locis in Hierufalem alias 
et alias linguas invenirent illasque callentes auditores docebant. 

[27 b] CATECHIZATUR 

Eunuchus Candacis a Philippo, Actor. VIII. 

Paulus apud Ananiam, Actor Villi. 

Cornelius a Petro, Actor. X. 

Lydia purpuraria Actor. XVt. Philippis. 

Actor. VIII. Philippus. Intelligisne, quae legis? At ille ait, 
Num qui pofsum, nifi aliquis mihi dux viae fuerit etc.? Ifte eft 
catechiftes. 

Actor. XXII. de fe Paulus, Nutritus in hac ciuitate ad pedes 
Gamalielis, Eruditus diligenter in patria lege. I. Timoth. IUI: 
Enutritus diligenter in fermonibus Dei. Potus lactis, Hebr. VI. 
Sermo, qui rüdes inchoat, catechifmus eft. Ibi plura, et. V. 
Elementa initij eloquiorum Dej. 

A catechifmo appellati funt difcipuli Apoftolorum Chriftiani. 

Lex catechifmi inftar. 



U : a R Johannes Baptifta Catechetes. 11/.: JfattA. 3, 3 (Ja. 40, 3) 13: 
Apottelg. 2. 11 16: a R Chriftas Nicodemam, Johan. 3 [t—21]. 17: Apottelg.S, 

26?. * 18: 9. 10 f. VJ: 1», t p. 20: 16,14. 21: Aportdg. 8, 30 f. 
24: Afottelg. 22, 3 25: U Tim. 4. 6 26/.: Potns lactis ] Vgl 1. Cor. 3, i: 
1. Pttr. 2, 2: Hehr. 5, 12 f.: Hebr. 6. / f. 
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{28] Roman. II. xaxtjxovusvog ix tov vopov, id eft, Inftructus 
ex lege. 

Galat. III. Lex paedagogus ad Chriftum etc. Anteqnam ve- 
nifset fides, fub lege cuftodiebamur couclufi in eam fidem etc. 

Galat IUI. Filioli mei, quos iterum partario, donec formetar 
in vobis Cbriftus. Parturit Catechifantis labor, format Chriftus. 
Kox fequitur, Vellern autem adefse apud uos nunc et mutare 
vocem meam etc. et fingulatim vos catechifare. 

Galat. VI. Communicet autem, qui catechifatur fermone, ei, 
qui fe catechifat, in omnibus bonis. 

Paulus ad Catechifmum relegat fuum fuos olim difcipulos et 
feductos in errorem. 

Actor. XX. Et docerem vos publice ac per fingulas domos etc. 
Memores, quod per triennium non cefsauerim cum lachrimis monere 
ynumquemque. 

(28 b] Auguftinus, De catechifandis rudibus. 

AmbrofiuB, De his, qui myfterijs imbuendi funt. 
Gerfon, De paruulis ad Chriftum adducendis. 
Beda, De inftitutione clericorum. 
Chryfoft. cap. VI. in epiftolam ad Hebreos meminit. 

[29] Chriftiani Cateehifmi pro rudibus Compendiolnm. 

In catechifandis rudibus via tutifsima tenenda eft. 
Querenda in omnibus difficultatibus remedia a DOMINO. 
Formandus Catechifmus pro capacitate ac viribus audientis. 



1 : Rom. 2, 18 3: Gal. 24 u. 23 5: Gal. 4, 19 f. 6: a R Luc. 2 
[25 ff.]. Simeon expectans confolationem Ifrael. Anna loquitur omnibus expec- 
tanäbus [Luc. 2, 36 ff.) etc. 9: Gal. 6, 6 11 : relegat ] Gal. 1, 6 ff.; 3, 1 ff. 
13: Apostelg. 20, 20 u. 31 16 : Auguftinus . . . rudibus. ] Migne, Patrol. Latina XL 
309-348 17: Ambrofius . . . imbuendi funt. ] Hier ist die dem Ambrosius bei- 
gelegte Schrift „De mysteriis Uber unus« (ed. Paul. Ang. Baüerini IV 427 ff.) gemeint, 
die nach Ballerini (a. a. 0. 425 f.) auch unter den Titeln „De mysteriis initiandis" „De 
iis qui mysteriis initiantur" „De initiandis" zitiert wird. Wahrscheinlich ist sie nicht 
von Ambrosius (vgl. z. B. Kattenbusch, Das apostol. Symbol 1 100 Anm. 17 ; 198 Anm. 13). 
18: Qerfon . . . adducendis. ] gewöhnlich lautet der Titel: De parvulis trahendis ad 
Christum. S.die Ausgabe von Law. Max. Roth (Moguntiae 1865). 19: Beda . . . 
clericorum. J Welche Schrift hier gemeint ist, ist nicht festzustellen. Beda hat eine 
Schrift dieses Titels nicht hinterlassen. Vgl. z. B. das Verzeichnis der Schriften Bedas 
m Anhang zu seiner »Historia ecclesiastica gentis Anglorum« (ed. A. Holder S. 288 ff}. 
20: Chryfoft. . . . Hebreos ] In epistolam ad Hebräern HomiUa IX Cap. 1 (Migne, 
Patrol. Graeca LX1II 75 ff}. 
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Aliter atque aliter catechifandus eruditus, inen, ciuis, pe- 
regrinus, diues, panper, priuatus, honoratus etc., illius jenem 
uel alterius, illius aetatis, fezns, fectae etc. 

Infirmis infirmus fias, vt omnes lucrifacias Chrifto, pro par- 
uuüs paruulus fias, pro rndibus rudis, quando Chriftus etiam 
paruulos amplexatus fit. 

Sciamus mifericorditer agendum efse, quicquid com homi- 
nibas agimus, et ex officio fyncerifsime charitatis. 

Neque pigeat ad ea fepins redire, quae nobis notifsima funt 
et profectui noftro non iam necefsaria. 

[29 b] Non faciat tedinm anditor immobilis, meminerimus, qood 
ea, quae miniftramus, Dei funt. 

Hilaritas in docendo feruetur. Ea ad horam vt adfit, eins 
eft mifericordiae, qui ifta precepit. 

Cuftodiatur etiam tranquillitas neque faftidiendum eft, n 
vfitata et paruulis congruentia fepe repetamus. 

Cum occupata funt tempora vel tua vel illorum, qui te an- 
diunt, breuiter agas, cum largiora, largius loquaris. 

Perdurandum in loquendo ufque ad terminum preftitutum. 

Excitandus eft fepe auditor, fi dicta non intelligat vel con- 
temnat. 

Si quid interrogare aut contradicere quis velit, libere pro- 
ponat. 

0 ferenda etiam fefsio eft auditoribus. 
Non requirenda gloria noftra. 

Non funt timendi incerti exitus fermonis noftri propter in- 
certo8 motus auditorum. 

[80] Omnibus debetur Charitas, non tarnen eadem in omnibus 
adhibenda medicina. 

Maiore fiducia deprecabimur, vt loquatur nobis deus, quo- 
modo volumus, fi fufcipiemus hilariter, vt loquatur per nos, quo- 
modo pofsumus. 

Interrogandus eft qui venit 

1. Cur veniat? 

2. An volens veniat? Si vere et ex aliqua reuelatione re* 
niat? Dicendum, quantum Deo curae fimus etc. Ad folidiora 
fcripturae loca a reuelatione illius animus transferendus eft. 

Af.: Vgl. 1. Cor. 9, 22 
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Occultum eft, quando veniat animo, qui venit corpore. Igitur 
oremus et noftrum, quia venit, minifterium expleamus. 

3. An velit fieri Chriftianus? Si fingat fe velle fieri, cu- 
randum eft, vt vere fieri velit. 

[30 b] Hortandns eft, vt talis efse velit et delectetur, qualis videri 
cnpit 

Si aliquid abhorreat et aliud preftet, quam vnde doceatur, 
qui Chriftiana fide imbuendus eft, blande et leniter hortetur, re- 
prehendatur, interim laudetur, mox finis Chrütianismi et coele- 
ftium bonorum hereditas oftendatur. 

Atque vt vere velit, quantum in fe eft, efficiendum. 

Qui volens non venit aut non venit, neque Chriftianus eft, 
neque vt fiat curam habet. 

Vtile etiam fuerit premoneri, quo fit animo, qua educatione, 
quibus parentibus et quibus vitae inftitutis operam dederit etc. 
Quibus caufis commotus fit, vt veniat, an ob aliquid commodum 
priuatum, ob lucrum, ob fugam malorum externorum etc. In 
fumma, ex eo querenda caufa, vt ex refponfione caufam et exor- 
dium fermonis ducamus. 
[31] Mendacem coarguet falfitas. 

An focietate inductus veniat, an fua vtilitate, an vt placeat 
alijs, veniat? 

Tardus nimis mifericorditer eft fufferendus. Et breuiter de- 
curfis ceteris maxime necefsaria funt inculcanda, magisque pro 
illo ad Deum, quam Uli de Deo, multa dicenda. 

Si quis ofcitans labia demittat et fe abire velle etiam invitus 
oftendat, renouare oportet eius animum honefta admonitione aut 
hilaritate, aliquo miraculo, aut illi aliquid periculofum dolendumve 
aut plangendum commemoretur, vt ita euigilet. 

Si doctus fit et inftitutus liberalibus difciplinis, qui iam Chri- 
ftianus efse deberet, et venit, vt fiat, breuiter agendum eft cum 
eo, prefertim Ii iam ante animum fuum difcufserit, multa audierit 
ac legerit. Curfim enumerabis, que rudibus longius tradidifti. 
Interrogandus tarnen eft, quibus rebus [31 b] motus fit, vnde per- 
fuafus fit, vt ad Chriftianifmum aut ecclefiara veniat, quid legerit 
e facris potifsimum, quantum progrefsus fit etc. Monendus, vt 
caueat praefumptiones erroresque, vt humilia fenciat etc. 

'S : a R Fictorum catechuminorom exemplum eft in Simone Mago [Aposielg. 8, 
9 ff.}. Ecclef. hifto. üb. 2. cap. 5 [richtig: Eutebiu», Hist. eccl. 11 13: Migne, Patrol. 
Graten XX 167 f.] Poffunt eodem exemplo terreri ficti auditores. 
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Si rhetor aut fapiens huius feculi, monendus, ne rideat fim- 
plicitatem Chriftiani eloquii. Ideoque illius maieftas oftendenda 
eft, vt adfuefcat audire fcripturas et diiudicare. 

Querendum quoque, an ea credat, quae e fcripturis audiat, et 
5 an obfervare defideret et difcere, et refpondeat ex animo luo fe 
cupere. 

[32] De pueris. 

QVIA diuina fapientia vocat paruulos, Ohriftusque pueris manus 
imponit neque patitur, vt a difcipulis prohibeantur, non 
io Amt contemnendi paruuli. 

Quia fpiritalia templa in pueris quottidie pereunt et nemo 
fuccurrit. 

Eiectum et abolitum efse cultum Dei, eiectos efse ex ecclefia 
fanctos clamatur, at, vt veri fancti fint, nemo cogitat. 
is REPARATIO rei ecclefiafticae et Chriftianismi a paraulis 
vt fiat oportet, quia nonduni imbuti funt falfis opinionibas, ab 
errore longius abfunt, veritatem citius apprehendent. 

Quia hodie vltima et magiftrorum et parentum cura paruuli 
funt, in illis enim laudatur inverecunda frons, procax vultus, im- 
20 purum os, obfcoenitatibus adfuetum, lubricitas in oculo, in geftu 
omnis difsolutio. 

[32 b] Impij parentes impios educunt et producunt liberos, quia 
tales viros habet haec aetas et ecclefia, qualis fuit paruulorum 
inftitutio. 

25 Cum paruulis inftar nutricum et matrum balbutiendum eft. 
Inter alia multa abducendi funt a mendacijs, maledictis, im- 

pudicitijs, parentibus fubijciendi, a fodalibus et coequalibus ab- 

ftrabendi, nam non facilius leditur paruulus, quam a paruulo, et 

puer pueri contagione in malum exulceratur. 
ao Confundit per paruulorum fidem Deus, qui infirma eligit. ut 

fortia confundat, non folum fenum infidelitatem, fed eorum etiam. 

qui Euangelium iactant, fictam fidem, Amen. 

[33] Capita et Titnli puerilis (id eft rudium) Catechifmi. 

HOMINIS creatio ex prelectione Genef. 
Naturam humanam efse peccatricem, damnatam, raor- 
tuam ex prima natiuitate. 

8: a 11 Pronerb. 8 [32). 9 [10]. 8 Marc. 10, 13 f. U: a R Summa 
Penitentia et Fides in Christum. 
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Origo peccati. 
Cognitio peccati. 

Cordis fcrutinium quomodo euagetur et aeftuet in concu- 
pifcentijs peccati et mortiferis. 
Mors, vitae breuitas. 

Natiuitas ex Deo, et oportere nos denuo renafei. 

Gratia Chrifti dilectio, qua factum fit, vt in carnem venerit. 

Abfolutio a peccatis, id eft iuftificatio iufticia Dei. Chriftus 
cur venerit in raundum. 

Quod filii Dei per Chriftum. 

Timor DOMINI. Venite filii. Sapient. Prouerb. 
[33 b] Ifta funt breuibus fentencijs e fcripturis facris concludenda 
et proponenda. Et dum pro captu auditorum de Iiis difseritur, 
conandum, vt fententias potifsimum auditores edifcant et, que 
in Ulis concludantur, intelligant, id quod an factum fit, repetita 
interrogatio monftrabit. Ea vt commode fiat, decem precepta et 
in his peccati cognitio, fymbolum, in quo Chriftus et ipfius be- 
neficia, Pater nofter, in quo reliqua repetantur, connectenda funt. 

Ab eisdem etiam etatis prouectioris inftructio. Si rudis fit, 
eloquiorum Dei inicium fumat, fed addenda funt his, quae 
fequuntur commode. 

Abrenunciatio fatanae. 

Fidei confefsio publica. 

Sacramenta et fidei rayfteria cum ipforum ratione. 
Deus in Chrifto, et Chrifti cognitio. 

Nouus homo ex fpiritali regeneratione et veteris mortificatio. 
Obedientia verbi Dei et audiendarum fcripturarum ftudium. 
[U] Vitae innouatio, id eft penitentia efficax. 
Charitatis ftudium et pauperum cura. 
Iniraicorum dilectio et concordia publica cum omnibus. 
Spes refurrectionis. 
Vltimj iudicij dies. 

Hegnum iuftorum et impiorum damnatio. 
Diffidendum de nobis et noftris viribus ac operibus. 
Ex gratia falntem efse. 

Fiducia, quam habemus erga Deum per Chriftum, oftendenda. 
Semper orandum efse. 
Gratiamm actio. 

11: Sprächt S>, 10: l*rincipium »apientiae timor Domini. Psal. 34, 12: Venite 
ßUÜ audite me, timorem Domini docebo vo*. 
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Semper et in omni afflictione ad Deum per Chriftum con- 
fugiendum. 

Omnia peccata quottidie Chrifto offerenda. 
Non defperandum in aduerfis. 
5 Obediendum miniftris verbi Dei. 
Excommunicatio. 
Penitentia lapforum. 
Ne fpem in humanis ponat ant nomine. 
Ne in externis hereat, ab quibus fepe abducendns eft. 
10 [34 b] Animanda hominis infirmitas aduerfus tentationes omnes, 
fcandalaque et quae contraria fnnt fanae doctrinae. 

Vtilitas tentacionum demonftranda, et qnod ita oporteat fieri, 
qnod mnlto ante ita futurum fuerit predictum. 

Monendus, quem imbuimus, ut caueat imitationem eorum. qni 
15 non ipfa veritate, fed folo nomine Chriftiani funt, neue, eorum 
turbis commotus, aut feduci velit, aut Chriftum nolit fectari. 

. Quamvis multi verfentur ante oculos, ex quibus oriantor 
fcandala, non tarnen ideo retardari, fed mage excitari et acra* 
nos oportere. 

an Quodfi etiam vfpiam aberratum in Catechifmo fuerit, nos 
ipfos in filentio reprehendamus, et auditores quoque, qui non 
Dei verbis, fed plane noftris in aliquam lapfi funt falfitatem, ad 
veritatem fenßm reducere fatagamus. 

[35] Praedictis coniungendae funt narrationes e fcripturis et 
26 lectiones publiceque conciones, priuatae quaeftiones de capitibas 
Chriftianismi atque lectiones eorum, qui audiunt. Denique ftuden- 
dum, vt fciant Chriftiani, quid credant, faciant, facere debeant et 
quid vitare. 

EXEMPLUM. 

30 Naturam hominum totam efee peceatricem. 

Ex vetere Teftamento. 

Genef. VI. Hominum iniquitas magna eft et omnis meditatio 
humani cordis duntaxat mala eil iugiter. 

Genef. VIII. Cogitatio humani cordis praua eft ab adole- 
35 icentia fua. 



32: 1. Mose 6, 5 34: /. Mo*t «, 21 
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Exod. XXXIIII. Coram Deo nemo innocens eft. 
[35 b] III. Regum. VIII. Non eft homo, qui non peccet. 

Ecclefiaftes. VII. Non eft homo iuftus quifquam foper terram, 
et qui faciat bonum, neqne peccet. 

Ex nono. 

Roman. III. Omnes enim peccauernnt et defltituuntur gloria Dei. 

Ephef. II. Eramus natnra Uly irae, quemadmodum et coeteri 
facientes, que carni ac menti libebant. 

Ad enm modnm pergendnm eft in reliquis quoqne. 

Summa rei breuibns fententiolis comprehendenda. Sententiae 
latius explicandae ac pueris feu rudibus inculcandae funt. 

[36] Catechiftnns breuifeimns pro pueris et crefcentibns 

in Chrifto. 

PER LEGIS expolitionem ac DECALOGI formam peccati 
cognitio ftatuatur, et morbus hominum oftendatur. 

PER FIDEI et SYMBOLI, quod Apoftolorum vocant, de- 
clarationem Chriftus predicetur cum fuis beneficijs, lalute, 
redemptione, fanctificatione etc. ac connexis fidei articulis. 8ed 
poruidendum, vt eos diligenter audiat et meditetur catechumenus. 

PER DOMINICAM ORATIONEM, quae in DEUM credentibus 
petenda funt et expectanda interventu Chrifti. 

Summa. 

POENITEAT vos et credite Evangelio. Refipifcite et 
baptifetur vnusquisque veftrum in nomine Domini Jefu in 
remifsionem peccatorum. 

I: 2. Mo»e 34, 7 1 /.: « R Pfal. 58 [57, 4 f.). Alienati funt peccatores 
ex vulua, erranerunt ab utero, locuti funt mendatium, Furor eft illia fecundum 
fimilitudinem ire ferpentis etc. 2: 1. Kön. 8, 46 3: /W. 7, 21 6: 
Rom. 3, 12 7: Eyh. 2, 3 23: Marc. 1, 15 24: a R Actor. II [.Vt]. 
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[37] Canon Generalis fuper his, quae fpec- 
tant ad Catechifmum Chrifti. [38] 



"T Tltramundanus ille ter maximus ac omnipotens Pater Deus, 
▼ qui omnia condiderat per Verbum ac filium fuum vnigenitum, 
s Idem coeleftium bonorum et inexhauftae mifericordiae thefanro 
patenter aperto ad redemptionem maledictae carnis illnd ipfnm 
Verbum fuum, id eft Vitam, Juftitiam, Sapientiam, Gratiam. 
Sanctificationem, Medicinam, Salutem, per quod hominem creauerat 
cum reliquo omni plafmate, homini carneo et damnato coelitns 
io in Spiritu fancto, dono liberalifsimo, obtulit, dicens, Vt illucefceret 
in tenebris lux, in morte vita, in damnatione redemptio, in mundo 
Deus, in infernis coelum, in fllioque hominis filius fuus dilectifsimus, 
et qui ante omnem creaturam fuerat vnigenitus. ut maledictura et 
perditum hominis opificium repararet, fieret etiam primogenitus 
i5 [38 b] inter multos fratres in gloriam Dei patris in Spiritu 
fancto. 

Coeteraum deinde Dei Patris Verbum et filius, Deus ex Deo. 
Imago, Character et fignaculum fubftantiae Patris Dei, Jefus 
Chriftus, ex patris obedientia et charitate, que omnem fuperat 

2o cognitionem, et Apoftoli et Mediatoris offltio rite perfuncturas, 
hominem, non ex humani feminis coagulo, fed de Spiritu fancto 
ex Maria Virgine afsumpfit atque, in figura hominum repertns, 
etiam in fimilitudine carnis peccatricis abfque peccato apparnit. 
vt ita in femetipfo hominem peccati et carnem perditam in Denm 

25 proueheret. 

HOMO liquidem natus Deus noua et coelefti natiuitate in 
Spiritu fancto vetuftae generationis in carne damna reftaurauit 
et ab omni imperfectionis defectu liberauit. Hominem Deo fociauit 
Deus, irato Patri peccatores reconciliauit dilectus filius, gratiam 



4 : Vyl. Joh. 1, 3: Hebr. 1, 2 7/. : Vgl. t. Cor. /, 30 10 /. : Vgl. 2. Cor. I < 
13: a R Incarnatio Chrifti Filij Dei. 13 : Vgl. Col. 1, 15 14/.: Vgl. Rom. 8. ä» 
18: Vgl. Hebr.l. 3 19 / :. Vgl. Eph. 3, 19 22: Vgl. Phil. 2, 7 28:aÄVfns 
et fructus incarnationis flirifti. 
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ernennt. [89] iufticiam contulit, Spiritus et regni communionem 
dedit, patri Deo fecum in Spiritu fancto habitaculum et templum 
in carne conftruxit, et pro ea in iufticia et fanctitate imaginem 
et fimilitudinem Dei in eternam conformitatem in Spiritu fancto 
depinxit ac tandem, quicquid perditionis et malorum per vnum s 
hominem peccati invectum fuerat, Deus in nomine, plenus gratia 
et veritate, e coeleftium thefaurorum thecis locupletifsime ditauit. 

PERDIDERAT primus homo Adam per inobedientiam Verbi 
Dei veri boni cognitionem et certifsimi mali fugam, atque a Deo, 
a falute, a vita eterna, exciderat, peruerfam carnis prudentiara 10 
ex magiftro diabolo, cuius crediderat fermoni, induerat, coeleftia 
contemnere, ad vitia fua conniuere, quod carni liberet, Optimum 
dncere, Deo aduerfari, diabolo parere, vitam auerfari, in morte 
et perditione de- [39 b] lectari didicerat, fub magni illius Anti- 
chrifti imperio mortem et eternam maledictionem fecurus atque i* 
de tot malis imminentibus parum follicitus expectabat. 

Quid multis? corrupta erat in Adam omnis caro, et tota 
carnis pofteritas per vnum hominem in perditionem abrepta fue- 
rat, adeoque vt neque de Deo, neque de coeleftibus, neque de 
his, quae Tibi ad falutem vfui efsent, quicquam fentire pofset aut 20 
cogitare omnis caro. Caro erat in carne, hoc ei't ceca, ftulta, 
ignara Dei, fui ftudiofa etc. 

ITAQUE Chriftus in carne Verbo Patris fui, nempe per 
femetipfum, doctrina diuina, quam Catechifmum appellari placuit, 
pro captu tarnen carnis affumpta carne digefta carni fua mala, » 
fuum exitium et prefentem exponit perniciem, indicat fane carnem 
intus varia lepra et multiplicium fquamarum tuberibus efse liuidam, 
et quod lub demonis imperio in mortem nefcia viuat, [40] furda 
fit ad coeleftem oraculorum auditum, manus habeat ad bonum 
aridas, ad malum promptas, muta exiftat ad enarrationem bene- ao 
flciorum et gloriae Dei conditoris, inobediens Deo fimul fuerit, 
funul, quam diu caro maneat, in illius iura confentire non queat, 
oculi mentis carneo glaucomate et denfifsimis tenebris (ne 
videant folem iufticie) obducti fint, quod mortna in peccatis, 
ignara falutis, iufticiae, fapientiae Dei ac veri boni cognitionis, 35 
cor faxeum fit ob peccati petrinam callem, fanguine fluat in 

5/.: Vgl.' Röm. 5, 12 ff. 8: aR De damno lapfus priini hominis. 10: 
a R Doctrina diaboli. 17 : a R Natura carnis. 25: a R Chriftus carni cor- 
ruptioroem et pernitiem fuam oftendit. 33 : a R rXttvxwfja Vitium oculi in- 
cnrabile. 
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omnem malorum concapircentiam, eiariens et vagabunda in defertis 
mundi ac erroris fine cibo vitali et coeleftis panis alimentis 
aberret etc. 

Nam omnia, quae in Chrifti operibus circa exteriorem hominem 
* geruntur, flgnram interioris habent, omnis etiam caro intns renera 
eft talis, quales fuerunt morbofi et viciati omnes, quos fanaiit 
ChriftU8 in corporibus, ceci, fordi, mortui, muti, foetentes etc. id 
eft peccatores damnati. 

[40 b] POST morbum detectum, in cordibus latentem ac anirnis, 

10 typo corporum morbofornm Chriftus medicum agit et reparatorem 
mentium atque corporum fefe comprobat, dum carnem leprofam 
emaculat, caecam illuminat, paralyticam reintegrat, demoniacam 
expiat, mortuam refufcitat, aduerfarij calores in carne tollit, re- 
nouans illam iufticia et fanctitate veritatis in nouam creaturam 

15 per fpiritum fanctum, cordium faxeam duritiem emollit et carneam 
facit, eftuientes cibat, vagabundos requirit et colligit, etiam de- 
ferta pererrans, ficque omnes morbos carnis, qui funt innumeri, 
varys etiam pharmacis, ex vno tarnen gratiae Dei pharmacopolio 
gratuito depromptis, curat ac efficacifsime fanat, pro raorte vitam, 

» pro peccato iufticiam, pro ira gratiam fubftituens et refundens. 
OBSERUABIS itaque, quomodo omnia perdita in Chrifto in- 
ftaurentur, et quo pacto morbus ac pefbis [41] interna peccati ac 
maledictionis, fubinde vario morborum genere fpectanda oculis 
externis, abyciatur, quomodo a Chrifto in carne per Verbum, 

k quicquid eft languorum, fanetur et, quicquid eft vfpiam mali in 
homine, per Deum in homine tollatur penitus, quodque aegri mi- 
fericordia nitantur, mifericordiam petant, voluntati fe Chrifti, imo 
Dei in ipfo, permittant, potentiam teftentur. Si vis (inquit le- 
profus) miferere noftri etc. Preterea Chriftus ipfe mifericordia 

» motus fit, erga male habentes, ac turbam fequentem, vt omnia 
miferenti Deo, per Chriftum, non volenti tribuas aut currenti egro. 

Hoc itaque, id eft mifericordia et gratia, reftituuntur in in- 
tegrum, medico Chrifto, quotquot in eum credunt et gratuiUm 
non refpuunt falutem. 

3s Quantumvis vero Chriftus veri boni Cognitionen! fuppeditet, 
confilia et Patris fecreta exponat, feque mifsum mundo, qui faluet 
et medeatur, qui det carni cibum de ligno vitae, id eft feipfo. 

9: a R CHKISTVS Saluatorem et Medicum fe oftendit. 14: a R Beno- 
uatio carnis. 28: Si Tis . . ] Matth. 8,2 29: a R Math. 9 [27 /.]. Math. » 
[SO f.). 30: a R Mar. 6 [34]. 37: Vgl. Ofenb. 2, 7 
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{41 b] ac potum aquarum viuentium contra perpetuam famem et 
fitim, fubfecuturum tarnen adfirmat Spiritum veritatis, Spiritum 
fanctificationis etc. De quo in flne. 

REPOSCIT antem in fe publicam fidem, fe filium Dei credi 
docet et filium hominis admonet predicari, fidem vnice commendat % 
etiam in niorbofis. Fides, inquiens, tna etc. Fiat tibi etc. Si 
potes credere etc. Indicit fui confefsionem coram hominibus au- 
resque ad andiendum paratas in fldei obedientiam fepe ezcitat. 

FIDES ENIM EST, QVA CHRISTVS, id eft IVSTICIA, 
VITA, SALVSQVE APPREHENDITVR et in omni morbonim 10 
genere fanitas paratur per medicum, Jefum Chriftnm in Spiritu 
fancto ad gloriam Dei Patris, Amen. 

PROINDE fequatur Chriftum incarnatum fide per euange- 
licam [42] hiftoriam peccatrix et perdita caro et, qnoties aliquid 
dicit aut facit Chriftus, fibi fieri, fibi dici putet, fingula accurate is 
obfernet, meditetur, colligat et fidei vafculo afportet, cum fanatur 
paralyticus, paralyticam meminerit et confiteatur fe efse caro. 
Difsoluta eft enim compages totius carnis neque eft in carne 
bonum aut fanitas. Iam quifquis adftas, dum paralyticum Chriftus 
confolidat, talem te in animo tuo efse cognofce. Ne vero femper » 
talis fis, Chriftum redintegratorem tuum fide letus arripe et pre- 
fenti medico, quicquid in te morbofum eft, adhibe. Sicque fiet, 
vt confortentur bafes et membra animi tui interna in nouum ho- 
minem et fanum per Chriftum luo et patris fpiritu, atque illius 
ductu in via DOMINI fortis et rectus queas incedere ac incipias, u 
ficut ille, cuius nomen geftas, ambulauit, et tu ipfe ambulare. 
[42 b] NAM non fatis efse cenfeo, fi credas ea, que fcripta funt 
et gefta a Chrifto, vere fcripta et peracta. Hiftorica eft hec fides 
et opinio fine energia et fallax cogitatio, fed II certo fcias, ex 
fide cognofcas, imo fentias toto animo et intimo corde Jefum » 
Chriftum, qui olim in plenitudine temporum tui faluandi caufa 
caro factus fit ac verbo fuo tantisque operibus patrem Deum 
fecum in fpiritu fancto Uluftrauerit et reuelauerit omne Dei fe- 
cretum, tibi, peccati morbo diffoluto et eneruato, fanitatis inte- 

1: VgLJoh. 4,10 4: a R Cur CHRISTVS fidem in fe requirat. 6/.: 
a R Mar. 5 [34). 9 [23]. Luc. 5 [12 ff.}. Math. 10 [19). Qui habet aures audiendi, 
audiat, Luc. 8 [#]. 9: a R Quae Gt vera fidea. 15: a R Euangelium Chrifti 
in fide audiatur. 17: a R Matth. 9 [ 2ff.). 19: a R Quia fit vfus de fanato 
paralytico. 24: a R 1. Johan. 3 [6). l.Pet.2[2/). 26: Vgl. 1. Joh. 2, 6 
28: aR FIDES hiftorica non fufficit ad falutem. 
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gritatem gratuito preftiturum et tibi non minus, quam paralytico, 
dicturum, Fili, remittuntur tibi peccata tua, Ea demmn vera fides 
fuerit et certa fanitas, fi ifta tacite intra te Verbo Dei incarnato 
geri fide fentias efiicaci, fi dulce illud Verbum dulcifsinio fufurro 

5 fpiritus fui infpirare in cor tuum audias peccatorum remifsionem, 
gratiam et iufticiam, pacem et falutem, non quod literae tantum 
et fyllabae, Verbi fymbola et reliquiae tantiim offerant, fed multo 
maxime, [43] quod procedit de ore Dei et quod in fide concipias 
loquente in corde tuo Deo per Jelum Chriftum in fpiritu fancto. 

lo Porro vbi docet Chriftus, vnicus animarum magifter, non 
folum foris aures et ora implet externis fymbolis, fed etiam intus 
corda fidelium auditorum locupletat fpiritu fuo et patris. Totus 
fane Chriftus nofter fit, totum Euangelmm noftrum 11t, oportet, 
omnia Chrifti opera, omnis fermo, tota denique vita noftra fit 

i5 natiuitasque, doctrina, crux, mors, refurrectio, regnuin et immor- 
talis gloria. 

CUM uero Chriftum obferuas docentem, id eft Verbum Patris 
et thefaurum coeleftium bononim carni per carnem fuam difpen- 
fantem, precipuam curam Verbi Dei Patris in carne habeto. 

2« quibus modis Verbum per carnem fefe prodat ac carnem in feie 
transformet, confiderato. vt ita non folnm VERBVM DEI in- 
carnatnm apprehendas in mundo fub crucis ignominia, fed etiam 
carnem in verbo valeas [43 b] afsequi in Dei Patris gloria, Deum 
inquam in homine et hominem in Deo, imo DEVM HOMINE3I 

2ö in gloria Dei. 

IN CHRISTI miraculis non vide tantum tranfeuntia. quod 
etiam Auguftinus monuit, fed magis fignificantia. Etenim fiue 
difserat, fiue agat aliquid Chriftus in carne t femper adeft etiam 
quiddam, quod fidem requirat, fidelem doceat et exerceat, non 

30 minus quam externum quiddam, e quo, fi quid invifibiliter fit. co- 
gnitionem afsumas eins, quod fit, vmbratilem. Quod externum 
eft, diffugit, quod fpiritale eft et fide tenetur, in penetralibus 
cordis recondendum, ftabile permanet. Externum imago fuit tranf- 
iens, internum veritas certa, in qua confiftas. Opera quidem 

35 Chrifti vifibilia defierunt, fed eternus eft ülorum opifex et per- 
petua potentia. Eadem per fpiritum Patris operatur etiam nunc 

a R Differentia verbi Spiritus et literae. 19: a R CHRISTVS 
comprehenrus totus nofter vfu factu» prefens pofsideatur. 27: aR De vero 
Tfu et iructu miraculorum Chrifti. 29: a R Myfterij et fpiritalis operis ratio 
habenda in doctrina et factis Chrifti. 
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VERBVM DEI INCARNATVM, gloria Patris iUuftratum. Ob- 
feruanda fimul veniunt, quae a Chrifto fecundum ho- [44] minem 
et fnfceptam inflrmitatem dicta funt. Loquatur deinde et gerat 
DEVS vniueria, quae hominis funt, et quod, quamvis Chriftus fe- 
cnndum confuetudinem noftrae naturae loquutus fit, non tarnen 5 
omiferit naturae fuae efse, quod DEVS eft. Plura Hilarius libro 
nono de Trinitate. 

Cumque omne tempus, quod in homine egit Chriftus, DEI 
operibus expleuerit in vniuerfis virtutum et curationum generibus, 
contuenduni in carnis affumptione hominem, DEVM vero in geftis 10 
rebus exiftere, quemadmodum monuit Hilarius libro fecundo Tri- 
nitatis. 

IN OBSESSIS et demoniacis regnum Satanae deftruitur, fortis 
armatus defpoliatur fortifsüno domum eius vaftante et vniuerfa 
arma, in quibus confidebat, difsipante. Ibi refpice, ad pugnam 15 
occultam aduerfus nequitias fpiritales in coeleftibus, quomodo 
multis triumphis oftentus fiat princeps mundi et eijciatur, quo- 
modo VERBO [44 b] DEI obmutefcat et iniquitate et fraudibus 
occupatam deferat animorum in carne pofsefsionem, quomodo 
vilefcat omnis fua poteftas ac fuum verbum, quo hactenus re- ao 
gnarat, euanefcat per DEI VERBVM, Jefum Chriftum, in carne. 

IN MORTUIS, qui vitae redduntur, vita ex mortuis, refur- 
rectio carnis, poft mortem viuificatio, iuftificatio ac regeneratio, 
potentia Verbi DEI in fpiritu lancto in reliquis egrotorum cura- 
tionibus cognofcuntur. 25 

Demonis aftus patefit et remedium contra totnm regnum eius 
oftenditur, mors cedit VERBO DEI et vita redditur, vt mortis 
DOMINVM et extinctorem, vitae autem et immortalitatis accipias 
largitorem. 

SABBAT I externi violatio ac fanitas in templo ac fabbato 30 
legis impletionem et peccati deletionem monftrat, fimulque quod 
lex fpiritalis iit et quod externis legi non fiat fatis. 
[45] PROPHETARVM oracula promuntur, quo videas diuini 
eternique confilij DEI immenfam fapienciara, vt DEVM veracem 



2 : a R Humana et diuina natura in vnitate perfonae difccrnenda. 6 : 
Mgne, Patrol. hat. X 278 ff. 11 : a. a. 0. 49 f. 13: a R Expulfio demoniorum 
ex animis hominuin. 14: Vgl. Luc. //, 21 f. 22: a R Viuificatio ex mortui» 
quid flgnificet. Math. 9 [18 ff.}. Luc. 7 [11 ff.}. Joan. 11 [41 ff.}. 30: Vgl. 
Matth. 12, 8 ZI : aR Cur Chriftus fabathnm violarit. 33: a R Teftimouium 
Icripturae in Euangelio. 
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et tenacem promifsorum difeas, preterquam quod etiam hoc modo, 
que feripta funt, clariora fiant. 

SCRIBAE et pharifei impietatis populus funt, cnmque ipfi 
maxime egeant medico, paaci tarnen fanantur, quod fe fanos per 

5 legem iudicent. Cordium malitiam hnmanorum produnt carneae 
fapientiae, quae coram DEO ftulticia, et fiduciae in ea, quae 
caro miratur et quae tranfeunt, formam gerunt atque eonun 
etiam magiftri funt, quae carni arrident, hypoerifin, philautian, 
veritatis odium, falfam doctrinara, mendacia, blafphemas cordis 

10 cogitationes, ftulta carnis ftudia, pertinaciam in his, quae probat 
caro, inobedientiam erga omnia, quae DEI funt, ac reliquam 
occultam animorum peftem, in his attende. 
[45 b] Difputationes et quaeftiones doctorum legis fere idem 
monent, carneam tarnen inprimis docent vi tan dam fapientiam et 

i5 VERBO DEI aequiefeendum. Abhorret autem ab his non mod > 
Chriftus arguitque feueriter et durifsime aeeipit, e templo eijcit, 
Vae annunciat, modo cum primis cenat et familiariter viuit. 

SIMPLICITATEM vero, pauperes, paruulos, peccatores, etiam 
publicanos, placide tractat, in ea, quae mundo ftulta videntur. 

20 aequior eft, quam in ea, quae mundus probat, qualia funt iufticia, 
fapientia, ac durior, vt difeas in Chrifto efse ftultefcendum et 
ea omnia vitanda, quae carnis funt et quae caro docet et 
admiratur, folique Chrifto et his, quae ipfe moneat, iugiter 
inherendum. 

äs OCCVRRVNT interim et rauheres piae fupra Mariam Virginem 
et fideles iuxta Verbi Dei nutriculae, difeipulae et cuftodes fe- 
dulae, diuites in fide, vt vel hunc fexum ad Chriftum fequaris, 
cum videas non efse perfonarum re- [46] fpectum, non eise 
mafculum aut foeminam (ut ait Paulus), prefertim quando non 

ao dedignetur ex his demoniacam et quandam parum probam, nedam 
vilem et plebeiam, cum magna nominis fui apud pharifeos et 
Primates feribas iactura. Talis erat Chriftus, venit, vt peccatores 
faluos faceret, Talis eft et hodie erga reos, quos expectat in 
penitentiam. 

35 NEQVE torpido aut languenti animo annota, quo ordine 
Chriftus duodeeim eligat difeipulos et convocet, quamvis non 

8: a R Scribae et pharifei quid fignificent. Vgl Lue. 5, 3t 18: a R 
Simplicitaa Chrifti. Mar. 2 [17). 25: o R De piis muUeribus feqBentibu^ 
Chriftum. 28: a R Galat. 3 [28]. 32: a R Luc. 19 [10). 35: a R Elwtio 
et inftitutio difeipulorum ad opus Euangelij. 
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omnium defcripta fit fingulatim allectio, quomodo eos imbuat, 
quibus artibus et preceptis, modo blandius arridens, modo durius 
concrepitans, effingat, ab bis, qni camem fapiant, affectibus 
purget, interim etiam abfterreat, Nefcitis, inquiens, cuius fpiritus 
fitis. Quod confinnat non folum fua prefentia, fuo verbo, fe ipfo » 
toto, fed et fpiritum repromittit fanctificatorem. 

Qai fuam pafsionem crebro inculcet, [46 b] viam crucis aperiat, 
eoentura praedicet, aduerfus difceptantes cum illis tueatur, qui 
qaedam velit aliquamdiu ab eis celari, quedam ab alys predicari, 
quomodo deraum tota difcipulorum (defignatis nihilominus et alys 10 
feptuaginta duobus, vt Lucas ait capite decimo) Ecclefia con- 
gregetur, paulo poft in gentes, vt pro mifericordia DEVM laudent, 
difpergenda, ibi vocatio, electio, Judae perditio etc. locum habent 
peculiarem. 

EST et in turbis varium fltudium, Chriftum fequentibus, que- i; 
rentibus, opprimentibus, de illo variantibus in fentencijs, nunc 
ipfum audientibus, admirantibus, laudantibus, vicifsim Chrifti 
multiplex erga turbas affectus mifericordiae, pafcentis jejunas 
et famelicas, modo (ubducentis fe ab eis, quemadmodum a difcipulis 
quoque aliquoties fe fubducit Chriftus, dum orat in monte, dum 20 
praemittit eos ante fefe, vt fuj defiderium abfentibus excitet, 
cumque non multo pofthinc [47] abiturus fit in fua perpetua, non 
hereant corporalj prefentia. 

JOANNES item Baptifta fuum locum habet in Euangelicis 
literis vt teftis et preco Chrifti, vox VERBI DEI, amicus Sponfi, 25 
affertor Veritatis et viae crucis curfor, in qua vt eft curfus vitae 
chriftianae, ita et meta, qua per ignominiam tranfitur in immar- 
cefcibüem gloriam. 

HERODES, Pilatus impij magiftratus funt, faftu mundi et 
temporali potentia inflati, perfecutores, irrifores veritatis et w 
bonorum hoftes, conniuentes ad mala, diligentes mundum, et 
qnae in illo funt, vt confurgant aduerfus DOMINVM et aduerfus 
Meffiam eins. 



1: a R Math. 18 [1 /]. Luc. 6 [20 /.]. Luc. 9 [6 f. 55 ff.). 7: a R 
Joau. 16 [2 ff.]. Luc. 14 [16 ff.). Math. 9 [M /.]. Math. 17 [/ /.). Marc. 5 [43]. 
11: Luc. 10, 1 12: a R Math. 27 [iroA/: 28, 19). 18: a R Dilectio et miferi- 
cordia Chrifti erga populum. 24: a R De Joanne baptifta et eins officio. 
Math. 3 [1ff.\ 25: Jah. 3, 29 26: aR CBVX. 30: a R Perfecutores 
Chrifti. Luc. 23 [\ff.]. 
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Eos quamvis Chriftus non probet, adeo vt etiam Herodem 
vulpem vocet, didrachma tarnen foluit, cenfum Caefari dari iubet, 
poteftatem, qua fungatur, celeftem efse Pilato declarat. 
[47 b] CETERVM Chriftus patris honorem, a quo miflus fit, vin- 
dicat, fe Veritatem et Viam ad Patrem teftatur, fe obfignatum 
a patre, voluntatis paternae Ezpofitorem, fe daturum carnem 
fuam et animam pro mundi vita. Reftituit verum Dei cultum in 
Spiritu et veritate. VERBI DEI, id eft fui ipfius, per femetipfum 
renouat authoritatem, fe Chriftum prodit. DEVM in homine diuinis 
operibus demonftrat, impletas fcripturas docet, gratiam Patris et 
Arrabonem Spiritus promittit oranibus pofcentibus in veritate, 
exauditurum orantes, interpellaturum apud Patrem pro his, qui 
credituri forent in nomen fuum, femper adfuturum, fuos non 
deferturum, omnium quoque curam fufcepturum, qui regnum DEI 
et iufticiam eius querunt, modo fibi fidatur et credatur et in eum 
publice innitantur omnes. 

IVDICEM quoque fe vniuerfae carnis expectanduin monet 
et iudicij diem inftare aperte profitetur, mi- [48] niftros fuos ad 
vigilantiam hortatur, et ut rite obeant femel ab eo commendatam 
minifterium, fideles fint, in tempore demenfum cibum difpenfent, 
conferuorum mifereantur, non inebrientur aut abfentia fua abu- 
tantur, fuperbiam et faftum primatusque opprimit, quicquid mundus 
magnum et charum habet, contemnit et ab eo ad patrem DEVM 
auocat, folicitudinem carnis reijcit, luxum apparatnsque veftiiim, 
ciborum ac aedificiorum damnat. Pauperes commendat et erga 
eos charitatem fuadet fimulque mutuum confenfum et concordiam. 
Vuit offendicula vitari, in fefe omnem curam reponi et a Patre 
DEO fe patrono omnia peti et expectari. Malos terret fupplicjjs, 
bonos, id eft credentes, vitae aeternae folatio fouet, fepe mortis 
meminit, vt de vita fequutura cogitemus, Non enim hic manentem 
ciuitatem habemus. Inculcat fepe crucem, vt difcat caro, depofita 
fui fiducia, fua, quam ambit, gloria, [48 b] non nifi polt ignominiam 
confequi gloriam pofse, et poft crucem peruenirj ad gaudia eterna, 
Thefaurum in coelo parandum, non gloriandum, fi fubijciantur 
fpiritus, fed quia per gratiam Dei in coelis fcripti fumus heredes. 

1/.: Luc. 13, 32; Matth. 22. 17 ff. -3: Joh. 19, 11 5: a R Doctrifl» H 
opus Chrifti. 9 : o R Jörn. 16 [28]. 12: a R Joan. 14 [13 ff.]. Math. 6 [33 f.\. 
14: a R Joan. 16 [26]. 17: a R Dies iudicij. 19: a R Math. 24 [42]. 30- 
a R Quid miniftros Chrifti doceat. Luc. 12 [35 ff.]. 34/.: Matth. 6, 20: 

Luc 10, 20 
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Ad fe omnes et per fe ad DEVM Patrem vocat, a carneis ad 
fpiritalia, e terra ad coelam eleuat, indicta in id oratione, quae 
Patris coeleftis admoneat, a vetuftate ad fpiritus nouitatera, 
paulo durior vetultae carni, nunc in difcipulis, nunc in genitrice 
et fratribus. 

SVBINDE gloriam fuam tranffiguratione paucis difcipulis 
declarat, quemadmodnm et myfteria omnia fecretius exponit eis. 
Miütis parabolis myfteria coeleftia teguntur et fpectanda a 
fidelibus in publicum ftatuuntur, in quibus fpiritalis homo, quae 
«oeleftia funt, contempletur in terra et vmbra. 

Ifraelis repudium et gentium vocatio non femel inducitur. 
Beneficia et que fideles expectarent, et que ipfe apud [49] patrem 
parafset, enumerat, vt omnino in coelum terram fubuehat, fui 
pertefam, Contemptus vero Chrifti in carne per fratres fuos, 
familiam, difcipulos, turbas, magütratus, fcribas et eos, quibus 
Medicus remedium gratuitum offerebat, cum crucis tota ignominia 
celeftibus plena funt donarijs et ineffabilibus myfterijs referta. 

QVICQVID docet aut agit, fide cupit fpectari, fi quid pre- 
cipit, charitatem refpicit aut crucem aut dirigit carnem in iufti- 
ciam aut legem fpiritus, quam fequatur fpiritalis et Chriftianus 
homo. Poteft vero fimul de fingulis Chrifti miraculis. doctrinis 
et preceptis multiplex catechifmi forma parari. Sunt etiam in 
fingulis Euangeliftis peculiaria quedam, quibus Chriftus per 
communem cum patre fpiritum cum fidelibus loquitur et per 
eadem glorificatur. 

EST et hoc non pretereundum, nempe quantis teftimonijs 
Dens Pater mundo [49 b] Filium quotue teftibus commendet, 
quantam curam carnis filij fui et filij in carne habeat, femper 
exaudiat, et quod eandem curam nobis propter Chriftum a DEO 
impendendam Chriftus adfirmat, modo ipß fidamus et gratiam pro 
gratia recipiamus. 

SIMILITER, quicquid agatui-, dicat Chriftus, DEI VERBVM 
Filiusque eterni Patris, virtute Patris in fpiritufancto agi et 



6: aR Math. 17 [//.]. Math. 13 [//]. 8: a R De vera intelligentia 
parabolarum Euangelij Chrifti. II: a Ä Beneficia Chrifti. Math. 10 [7/.]. 
12: a Ä Math. 8 [19 f.], 13: terram ] Übergeachriebcn: terrenum et refipifcen- 
tem hominem 18: a R Quid Chriftus doctrina et opere requirat, et qw» fit 
fcopns renun. 26: a R Teftimonium et cura Patris de filio. 29: a R Math. 6 
[32 f.}. Joan. 16 [23 ff.}, 32: a R Chriftus fe verbum Dei et vuigenitum filium 
Dei declarauit. 
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confummari. Nihil fine DEO VERBVM DEI, nihil nffi in Spiritu 
Sancto agit DEI Patris Sermo, omnia DEVS per Verbum fuum 
incarnatum in Spiritn fancto conlummat in laudem gloriae Iuae r 
qui eft trinus et vnus, femper benedictus, Amen. 

& Terret antem et Chriftus feneritate indiciorum et timorem 
docet, Paucos electos eise, Raram fidem, In contemptores predi- 
cationis fuae et beneficiorum vltra collatornm acer. Id qnod 
etiam pofteritatem omnem merito monere debet, ne Chriftum 
irrideat aut Verbum luum oppugnet In aliquos petitores initior, 

10 vt doceat inftandum orationi, [50] in alios atrocior, adeo vt ftultas 
eorum preces non ezandiat. 

PROINDE necefsarium apparet carni peccatrici, vt totum 
Chriftum fibi proprie vendicet per fidem cum operibus fuis et 
feipfo (precipue qui eft patris Dei filius coeternus et Verbum 

i5 conlubftantiale), Cuius in carne difpenfatio necefsitate carnem 
perditam requirit, vt renouet et faluam faciat. Vita eins docet, 
mors viuificat, refurrectio de vita eterna et tota innouatione iu 
fanctificationem certum facit, afcenfio aditum in coelum et ad 
DEVM iter aperit, Spiritus illuminat et perpurgat, regnum eins 

% confortes et coheredes facit atque expectat. 

Semper idcirco ante oculos fidei in lectione Euangelica Pauli 
oraculum Spiritu fancto infpirante proditum verfetur, Chriftum 
factum efse nobis a DEO iufticiam et fanctificationem et redemp- 
tionem. Pignus falutis efse Chriftum charitatisque DEI [50 b} 

2s erga nos teftem, vt non glorietur in confpectu DEI vlla caro. 
Sed qui gloriatur, in DOMINO glorietur per Jefum Chriftum, 
gratiae Thronum et Propiciationem pro peccatis noftris et totius 
mundi. Cui fit cum Patre et fancto Spiritu in trina vnitate laus, 
virtus, maieftas, decus et eternus triumphus, Amen. 

w "pOSTQVAM uero Jefus Chriftus iufto curfu et ordine difpen- 
JT fationem fuam in carne (in quam defcenderat DEVS, vt 
afcenderet caro in DEVM) confummafset et accepta omni poteftate 
fupra omnem principatum ac virtutem in coelum profectus ad 
dexteram Maieftatis DEI Patris in excelfis confedifset, expecta- 



6: a R Matth. 22 [14]. Luc. 18 [8]. 8: aR Euangelio Chrifti non re- 
pugnandum. 9: a R Math. 8 [5 /.]. 9 [/«/.]. 10: aR Math. 30 [20 f.] . 
12: a R Summa difpeniationis ChriXti in carne. 16: a R Luc. 19 [10). 23: 
aR\. Cor. 1 [29 ff.). 30: a R De difpenfatione et officio Spiritw fancti in 
ecclefia Chrifü. 34: a R Heb. 1 13]. 
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turus, donec ponantur hoftes eius scabellum pedum faorum, pro- 
miffum Spiritam Paracletura a Patre demifit et in omnem [51] 
camem, ex DEO natam et in fe credentem, opulentiae fuae do- 
num eflfudit. Isque, qui Spiritus eft veritatis, vicariam, imo fuam 
difpenfationem, publice facto repente de coelo fono ingrefsus, 
docet omnia et fuggerit omnia, quecunque dicta funt a yerbo 
DEI, Chrifto, cuius etiam Spiritus eft, de Chrifto teftificatur id, 
quod praedixerat Chriftus, glorificauit et glorificat Chriftum, DEI 
filium, quia ex Ms, quae Chrifti funt, accipit et fidelibus annunciat, 
dux eft in omnem veritatem, quae eft Chriftus, arguit mundum, 
fanctificat credentes et multiplici munere implet. 

ECCLESIAM DEI, pro qua feipfum Chriftus expofuit, colligit, 
vifitat, ornat, confolatur, confirmat, igni purgatorio infpirans, 
illuminat et emaculat, adoptat heredes et filios in regnum DEI, 
carnem fragilem ex alto coelefti virtute induit eftque hereditatis 
promif8ae et inter alta fufpiria expectatae Arrabo, Roman, octauo, 
Ephef. primo et fecunda Corint. primo. 

[51b] Cum enim nihil fine fpiritu fancto gefserit Chriftus in 
carne nihilque ßne fpiritu fuo et Patris DEI locutus fit, non 
potuerant fane Chrifti doctrinae intelligi nec beneficia cognofci 
aut retineri, nifi fuccefsifset idem fpiritus Vicarius, quo arbitro 
et confcio gefta funt et conftiterant a DEO patre per filium fuum 
vnigenitum Jefum Chriftum vniuerfa. 

Nam Chriftus Jefus, qui in gloria eft Dei Patris, fuae difpen- 
fationis ordinem literis non ad pofteros transmifit neque fuam in 
carne prefentiam omnibus gentibus exhibere potuit, quamvis iam 
ante duodecim Apoftolos in hoc ipfum ordinauerat, vt falus, id 
eft ipfe, gentibus annunciaretur, fed morte per mortem fuam trium- 
phata in primitijs noftrae carnis in gloriam patris afcendit, fef- 
furus ad dexteram Patris et traditum regnum Patris adminiftra- 
turus paratusque ad iudicandum viuos et mortuos. Alium igitur 
Paracletum in nomine filij a Patre miffum oportuit, in quo in- [52] 
effabilis miferentis Dei erga perditum hominem difpenfatio in 
falutem et eternam focietatem confummaretur. 

SPIRITVS itaque factus regnante Chrifto in DEO non folum 
fcripturarum minifterio, vtpote qui fit digitus DEI et infcriptor 

1 : a R Heb. 10 [12 /.). 5 : a R Actor. 2 [2 f.]. 7 : aR Spiritus fanctus 
interpretatur fcripturas et Chriftum glorificat. 12: a R Spiritus fanctus 
Vicarius Chrifti ecclefiam colligit, conferuat et gubernat. 15: a R Luc. 24 [49). 
16: Rom. 8, 14 ff. 17: Eph. 1, 13 f. 2. Cor. 1,22 35: a R De oeconomia 
Spiritus fancti et que fit eius operatio. 
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cordium carneorum, fed affumpta fimul in difpenfationis confortimn 
humana carne per fidem in Chriftum incarnatum, iuftificata et po- 
tentia fua fpiritali infpirata, regnum DEI in Chrifto propagat ac 
populo collecto implet, viuificata fpiritu imbuit, carnem fpiritalem 
efficit et, vt regno aeterno apta fit, inflammat, crafsa illuminat. 
ftultis dat fapientiam, frigida et congelata accendit feruore, la- 
bantia fülcit, lapfa inftaurat, trepida animat, triftia et afllicta 
exhilarat, angufta dilatat, fanata viuificat, reparata connimit 
et infpirata in agnitionem veritatis atque inde ad DEVM 
perducit. 

[52 b] ATQVE hoc tandem modo Spiritus Paracletus, qui pro- 
phetas omnes, patriarchas ac totum coetum fidelium olim donis 
luis compleuerat, vt Chriftum et cognofcerent et venturum pre- 
dicerent, poftquam ea, que predicta iünt, perfecit ipfa Veritas. 
tum de his, quae gefta funt, inftruit, tum ipfam veritatem, vt 
mente concipiamus et conceptam fideliter cuftodiamus, digito fuo 
imprimit et defcribit. 

PRETEREA, dum regnat Chriftus, in carne DEVS, et pro 
nobis apud Patrem interpellat, non orphani relinquimur, fed venit 
ad nos fpiritu fuo Chriftus, imo fpiritus Patris et Chrifti, qui, ii 
quid carni per Chriftum reparatae defit, id ipfum e celeftium 
thefaurorum (quos aperuit nobis DEVS per Jefum Chriftum filium 
fuum, cum quo omnia nobis donauit) diuitijs propter Chriftum 
incarnatum et cum eo fuppeditet et abunde concedat. Emifit 
enim DEVS fpiritum filij fui in corda fidelium, clamantem. Abba 
[53] Pater, et qui fpiritum Chrifti non habet, hic non eft eins. 
Rom. VIII. Galat. IUI. 

Jam ergo Spiritu docente DEVM carni reconciliatum efse 
per carnem Filij difcimus. Spiritu fefe prodente DEVM in carne 
habitare certi fumus, benefitiorum Chrifti magnitudinem appro- 
hendimns, ad fpem eternorum bonorum erigimur, dum videmus 
DEVM per Chriftum mortalibus hominibus Spiritus fui potentiam 
elargiri. Spiritu inlüper fuo DEI Patris VERBVM, pro nobis 
incarnatum, etiam hodie in cordibus credentium loquitur, quod in 
eodem Spiritu fub plenitudine temporum caro factum patrem 
DEVM et fe filium Dei mundo predicauit. 

l\: a R Ynus Spiritus fanctus omniura credentium ab initio mundi etiam 
hodie. 14: aR Joan. 8 [28). 18: a R Spiritus fanctus Chriftum in cor 
fuppeditat. 24: a R Chriftianua eft, qui fpiritum Chrifti habet. 27: 
Rom. H, 15 ; Gal. 4,6 32: a R Col. 3 [1 f.}. 
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CHRISTVS enim quottidie et femper prefens eft in creden- 
tium pectoribus vfque ad confummationem feculi Spiritu fidei ac ad 
cos venit manfionemque apud ipfos cum patre et fpiritu fancto 
facit. Per fpiritnm [58 b] fidei fideles in Chrifto funt, ac vicifsim 
ipfe in credentium fuorum templis in fpiritu requiefcit, adeo vt. 
vbi duo vel tres in nomine Chrifti congregati fint, in medio ipfe 
fit fpiritu fuo et patris, qui etiam myfteria multiplicia difpenfat 
et gratiarum thefauros caeleftium commendat. 

Non igitur eft, quod in fidelibus (qui a DEO Patre translati 
funt e regno tenebrarum in regnum filij fui dilecti, quoruni mu- 
nicipatus in coelis eft, qui manentes in feculo extra feculum in 
Deo viuunt. quos etiam iungit vnus Spiritus in vnum corpus fub 
Capite Chrifto et membra corporis fui ipfe effecit) carnis aut cor- 
porum disiunctionem externam aut locorum intercapedinem demum 
refpiciamus, nam quantum hos diftare quis exiftimet, qui caro 
funt et os de carne et offibus Chrifti, pro fe incarnati, in quibus 
Chriftus manet fuo fpiritu, et qui in Chrifto viuunt eodem afflatu 
fpiritus, quique adherentes fide Chrifto vnus fpiritus non iam [54] 
fiunt, fed funt, dum fpiritum Chrifti hauriunt, manentes in mundo, 
vt eodem fpiritu per Chriftum in DEVM tranfeant et lilio Dei 
conformentur in coelis. 

Auditum eft VERBVM, habitans in carne et mundo, in carne 
apparuit. At idem ipfum, glorificata iam fua carne in verbn. 
habitat in carne reparata et redempta per femetipfum et fancti- 
ficata fpiritu fuo. Sicque fub paraclefi Spiritus loquitur in Paulo 
Chriftus fecunda Corinth. vltimo. Nihilque Paulus audet loqui 
eoruin, quae non effecit Chriftus per ipfum fpiritu fuo, quoniam 
et ipfe Paulus fpiritum Dei habuit. 

EXALTATAE funt dextera Dei priniitiae carnis noftrae in 
DEVM, per Deum in carne, ac homo per filium Dei et Hominis 
ad DEVM afcendit, Caputque noftrum ex mortuis fufcitatum fedet 
in coeleftibus, fufpirantur autem ab eo reparata et reconciliat;i 
reliqua membra [54 b] corporis, imo totuni corpus fpiritale fub 
Capite Chrifto vinculo perfectionis, quae eft Charitas, vt, cum 
caput fpiritale fit et gloriofum, membra quoque futura vetuftatem 

8: a R Ephef. 3 [17]. Joan. 14 [23], 6: a R Catholica Chriftiaua ecclefi:i. 
10: a R Col. 1 [13]. Phil. 3 [20]. Col. 3 [3]. 1. Cor. 12 [//]. 12: a R Vnitn.s 
ecclefiae in Chrifto. 16 : a R Eph. 5 [23]. Eph. 3 f/7]. 18 : a R Rom. 8 [14 jj. |. 
1. Cor. 6 [17]. 22: a R Chriftum Verbum Dei in Spiritu ajrit, loqiiitur et habitat iu 
credentibus. 25: a R Rom. 15 [18 /.]. 1 . Cor. 2 [10]. 26 : 2. Cor. 13, 3 29 : a R 
Exaltatio et glorificatio carnis Chrifti in fpiritu, per quam reliqua caro faluatur. 
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fpiritu Dei exuant, in nouas creaturas regenerentur, fpiritu agantur, 
rpiritalia fiant, vt filij Dei fint atque Capiti gloriofo ad eandem 
imaginem conformentur, a gloria in gloriam, fed tanqaam a DO- 
MINI fpirita. Sic enim homo et caro, a Deo Patre ad imaginem 
5 et fimilitudinem Dei, id eft Chrifti, condita et Filii Dei obedientia 
reftituta in integrum fpirituque inflamm ante perirradiata et trans- 
vibrata, in gloriam Dei perueniat per Jefnm Chriftum in fpiritu 
fancto. 

QVAMVIS autem et tota hominis regeneratio per abolitionem 

io vetuftatis et peccatorum remifsionem totins opus fit Trinitatis, 
proprie tarnen operatio et conXummatio eins operis fpiritus fancti eflL 
Sancta quippe [55] Trinitas ita diuifit fibi opus faluandi hominis, 
vt pater conderet et filius redimeret, Spiritus fanctns renouaret, 
regeneraret et accenderet. 

is Veramtamen et Pater cum filio et fpiritu fancto condidit, et 
filius cum Patre et fpiritu fancto redemit, et Spiritus fanctus cum 
Patre et Filio regenerat atque illuminat. Pater Filio calicem 
pafsionis dedit, et ipfe Filius per Spiritum fanctum bibit, nam 
Chriftus per Spiritum eternum feipfum obtulit immaculatum Deo. 

2i) Hebreos nono. Simüiter vt Spiritus fanctus regeneret, Pater 
eundem paracletum per filium dat, et filius Dei in eodem glori- 
ticatur, credentes abluit, loquitur cordibus fidelium femetipfum. 

Pater quoque eructat in carne Verbum, quae carnem verbi 
fui incarnati fide apprehendit. Verbum patris loquitur ethabitat 

% in carne fideli incarnatum. Spiritus fanctus Deum Patrem in 
verbo fuo incarnato in penetralibus fidelis cordis viuis [55 b) 
literis et permanente fcriptura imprimit in vitam eternam. Atque 
ita per fpiritum Dei in omnem opulentiam certae perfuafionis in- 
telligentiae, in agnitionem myfterij Dei et patris et Chrifti (in 

so quo funt omnes thefauri fapientiae ac fcienüae abfconditi) per- 
ducimur, vt verifsime dictum fit ab ipfa veritate, Chrifto, Haec 
eft vita eterna, vt cognofcant docente fpiritu te folum verum 
Deum et, quem mififti, Jefnm Chriftum, Cui fit cum Patre et 
Sancto paracleto immenfa laus, gratiarum actio, potentia et fuper 

s& omnia eternus triumphus, Amen. 

1 : a R Roman. 8 [14]. 3: a Ä2. Cor. 3 [18]. 5:aR Genef. 2 [7 inr. 1, 27]. 
9: a R Epilogus. 10: a R De rno opere et triplici officio iudiuifae Triniutis 
Dei in faluandis hominibns. 15: a R Pater. Filitu et Spiritus fanctus Ynn* 
l'eos. 20: Htbr. 9, 14 21: a R Begeneratio pertinet ad officium Spiritus 
fancti. 23: a R Joan. 6 [57). 26: o R Hierem.31 [33]. Hebr.8 [10). 39: 
a R Colof. 2 [3). 81 : a R Joan. 17 [3). 
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Seu 

Symbolis Sacris et Sacramentis. 

[57] 

eologica doctrina omnis fignis conftat et rebus. 



JL RES funt quidem, quae vt figniflcentur acceptae funt. 
SIGNORUM vero totus vfus in fignificando eft. 
Eft quoque omne fignum res quepiam, hoc tarnen loco de 
fignis loquimur, quatenus denotant, demonftrant ac reprefentant, 
non quatenus res exiftunt. 

SIGNA etiam cum fignificent atque effingant, non tarnen hoc 
funt, quod fignant aut adumbrant. 

Jn Sacramentis ergo figna non res funt, Ted res fignificant. 
Res quoque fnnt, quae fignificantur, non autem figna funt. 
Etenim Sacramentum quiddam habet, quod videtur, et quid- 
dam, quod intelligitur. 

Nam Duo continet, Corporate primo ali- [57 b] quid, vifibile 
terreumque ac caducum, Poftea invifibile, coelefte, fpiritale et 
quod aeterno beneficio preftetur per Chriftum. 

Continet inquam Sacramentum Alterum, quod oculis eft et 
fenfibus fubiectum, Alterum, quod in animis fidelium excitatur et 
fide apprehenditur. 

Sicque per externa ac terrea foris praefcribit hoc, quod intus 
per fidem geratur coelefti beneficio, Atque ex Creatoris opificio 
fuggerit id, quod geftum eft et conficiatur Redemptoris ac Salua- 
toris gratuito beneficio. 

5: a R Auguft. [De doctrina ckristiana 1 2: Migne, PatroL Ixtlina XXXIV 
10/.; Omni» doctrina vel rtrum est vel signorutn, *ed res per signa discuntur. Proprie 
autem nunc res appelavi, quae non ad aignißcandum aliquid adhioentur. Hat namgue 
ua ret mnt, ut oJiarum etiam signa eint rerum. Sunt autem aüa ngna, guorum omnie 
usus in tignificando est. Vgl. 11 i; Migne a. a. 0. 35/.) 8: a R Aqua res eft et 
ngnum, ad Baptifma tantum vt fignum fpectat. 15: aR SACBAMENTVM. 
30: a R KTt et Sacramentum et virtua Sacramenti. 23: a R Sacramentum ore 
percipitur. 25: a R Virtute Sacramenti interior homo fatiatur. 
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Quamvis etiam Sacramentum interim alterum ex ijs notet, 
vtpote ipfum Signum. Atque huc pertinet illud, Sacramentum eft 
facrae rei fignum, et illud, Sacramentum eft vifibüe fignum invi- 
fibilis gratiae. 

Et Auguftino atque alijs quibusdam ex maioribus folenne mit 
dicere Chriftum corpusque ipfius edi fub Sacramento. et fanguinem 
bibi, fimulque in facramento id fieri. 

[58] Quin etiam Tertullianus, quod hic fignum dicitur, rem Sa- 
cramenti adpellauit, De praefcriptione hereticorum. Qui ipfas 
quoque res Sacramentorum diuinorum etc. Et paulum infra, Qui 
ergo res ipfas, de quibus Sacramenta Chrifti adminiftrantur, tarn 
aemulanter adfectauit exprimere in negocijs idololatriae etc. 

SVNT autem Duo potifsimum Sacramenta, quae fuis fymboiis 
a Cbrifto relictis celebrantur, 

BAPTISMVS. 
Signum vifibüe 
babet | externum 

Rem invifibilem 
internam coeleftem 
et fpiritalem 
Ea non vltra aliquid fignificat. 
Hilarius ad Conftantium Auguftum, Regenerati per fidein nunc 
ad fidera [58 b] docemur, quafi regneratio illa fine fide fit. Chriftum 
poft baptifma difcimus, quafi baptifma aliquid effe poffit fine 
Chrifti fide. 

EVCHARISTIA. 
Imago ) f Signa Panem et Vinum 



Imago 
Veritas 



! 



fcili- 
cet 



Ablutionem carnis 

aqua fluni ali 
Ablutionem et Re- 
miflionem pec- 
catomm 



habet 



Veritas 



Res 



Corpus et Sanguinem Chrifti. 



2y.: Sacramentum . . . gratiae. ] Vgl. Augtutinu», De civilate 1)6 X 5: Mignt. 
Patrol. fsatina XXXIV 282: Sncrificium visibile invüttinUt tocrificü aacramentum, id 
est mcrum signum est. Vgl. Petri Lomhardi Sentent. Üb. IV Dist. I. 5 : a R Obfer- 
uanda patrum loquendi ratio. 8: aR Tertull. de prefcript. aduerfas heret. 
/Co/». 40: Migne, Patrol. IjU. 11 66: qui (diabolu*) ipsas guogue re» tacramentonm 
divinorum idolorum tnysterii* nemulatur.] 9: a R Diaboli partes funt interuer- 
tendi veritatem. qui ipfas quoque res Sacramentorum diuinorum in idolorum 
myfteriis aemulatur. 12: aR Res Sacramenti fignum ipfum exprimit. Ter». 
13: a R Cerimoniae Chriftianoram. 22: Hilarius . . . Auguftum ] Ep. II Cap. £. 
Migne Patrol. X 567 f. 23: a R Tingcri«. vt interaae ablutionis meminerü. 
Adduceris ad aqnam foutis, vt irrigem aqui» aeterni torrentis. 24: aR 
Baptifma nihil efse poteft fine Chrifti fide. 
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Sicut vero folis iniciatis facra facra funt et fymbolat fym- 
bolica funt his, qui ea cognofcunt, ita in fola ecclefia facra- 
menta funt. 

Dum igitur iniciatus facris in aquam et fontem mergitur, in- 
terius de remiffione peccatornm per Chriftum, quem induit et in s 
quem baptifatus eft, per fldem certus fit, et fpiritu irrigatur et 
perpurgatur. Dumque collecto coetu ftdelium pius quisque pane 
Dominicae coenae vefcitur et vino potatur, externo videlicet cibo 
et potu, intus per fldem coelefti pane et potu, [59] id eft corpore 
et fanguine Chrifti, interna fames ac ipfius litis fedatur et ex- 10 
tinguitur. 

Hoc, quod in hunc modum peragitur, Sacramentum eft, in 
Sacramentoque et fub illo fit et conficitur. 

INSTITVTT autem et Chriftus tertium Symbolum, nempe 
Lotionein pedum, Johan. XIII. Si enim ego inquit etc. Et vos n 
debetis alter alterius lauare pedes, Exemplum enim etc. Verum 
Lotio pedum partim baptilma renouat, nam Petro Chriftus ait, 
Si non lauero te etc. Et qui lotus eft, non habet opus, nifi vt 
pedes lauet. Adeoque ipfum baptifma per totam vitam neceffa- 
rium oftendit, et quod etiam, qui loti fint, pedum lotione iugiter 20 
opus habeant, partim fidelibus mutuam charitatem, fubiectionem, 
humiliationem et feruitutem fraternam commendat. 

SIGNA. 

PORRO in facramentis figna in mi- [59 b] nifteriura figuram- 
que ac reprefentationem coeleftis et internae veritatis inftituta a* 
fönt ac imagines funt aeternae ac certae veritatis, cum figna 
ipfa fint res tranfeuntes ac caducae. 

SIGNA fua conformitate fignificant ea, quae geruntur in 
ecclefia fpiritualiter per Chriftum fuumque et Patris fpiritum, vt 
per ea tamquam ex vifibilibus invifibilia apprehendamus et ad w 
aeterna ac coeleftia veluti quodam paedagogio manuducamur. 



4: a R Catechifmus necefsariua 6 : a R Per vifibile opus invifibilis 
oftenditur effectus. 8: a R Sicut cibos materialis forinfecus nutrit corpus et 
vegetat, ita etiam verbum Dei intus animam nntrit et roborat. 10: a R In 
materia vifibili res invifibilis demonftratur. 14 ff. : Vgl. Ambrtmut, De mytterii* 
Cap. 6 (ed. BaUerinilV 436). 15: Joh. 13, 1 ff. bes. 14 f. 17: Joh. 13, 8 u. 10 
24: a R Signa, literae, imagines, ftatuae monumenta et facramenta fpiritualium 
trat et eternorum. 26 : a R Hoc facite in mei memoriam, Quod facis, memoria 
eft. Res, quam memoras, alia eft et alio fit loco. 27: a R Ex fignis qui 
imbuitur tanquam in aenigmate naturam fpiritualium audit et accipit. 
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Declarant ergo figna facraque fymbola coelefte quiddam aot 
Chrifti aliquod beneflcium, quod flde fit apprehendendnm ac fpe 
certa in thefauro mentis fidelis reponendam. 

Habent figna vtilitatem ad commonefaciendum, imbuendom 
i excitandumque fpiritnalem et fidelem hominem, et ante facris 
paulum per eam initiatum, fignomm ac veritatis confcium et 
gnarum. 

[60] In fignis confultum eft infirmitati noftrae, eftque imago pro« 
pofita oculis, vt caro noftra, qnae rerum diainarum cognitionem 

10 cnpiat atqne de fupernis et coeleftibus aliqnid fapere nitator, 
velnti in vmbra et aenigmate de eisdem erndiatur. 

Seruitur in ys proximorum charitati, ecclefiaeque popolus et 
ij, qui in fancta ingrefthri Amt, difcernuntur, vnitatis ac charitatis 
per ea admonentur mutuae, maxime autem beneficiorum Chrifti 

!5 grata tont memoracula et fymbola. In fignis enim non eft 
l'anctitas neque ipfa fanctificant, Ted adhibita lunt foris, vt ad- 
moneant iniciatos de vera fanctitate, atqne vnde ea petatur et 
quibus parta fit ac conftet, raemoraculaque (vt dictum eft) fant 
eorum et reprefentationes, quae in fidelium animis beneficio Chrifti 

so geruntur. 

Auguftiora tarnen et ipfa fiunt et fuo quodam modo fanctiora. 
dum in tantum minifterium afiumuntur, non ex fefe, fed ob mini- 
fterium dominicum, cui deputantur. 

[60 b] Hinc panis coenae Dominicae auguftior eft, quam vulgaris. 
jö quia iam dominicis adhibetur facris, DOMINO feruit, DOMINI 
eft pecualiariter, Dominicam coenam inftruit, memoriam DOMINI 
refricat. 

Ob id ipfum fepe etiam fancta et facrofancta diuinaqoe 
appellantur ea figna et iufto quodam cultu obferuantur. 
ao Tertullianus de Corona militis, Calicis aut panis etiam noftri, 
inquiens, aliquid decuti in terram anxie patimur, pani quendam 
bonorem adfcriptum fignificauit. 

Affumptio quoque in tale minifterium ab ipfis patribus modo 
confecratio dicta eft, Tertullianus lib. IUI. aduerlus Martionem. 

1 : a R Excitat imago prefens in animo memoriam eins, cuiua eft imago. 
4: a R Saut libri et literae bacaliqae clandorom. 15: a R Externa ifta oome- 
ftio panis et potio pocnli non propter corporis famem et fitim reftingnendam, 
fed propter fpiritnalem efnriem et fitim excitandam inftitota eft, atqne ?t 
fpiritnalem fatietatem et potnm reprefentent. 30/.: Calicis .. . patimur] 
TertvUlianu», De Corona mit. Cap. 3: Migne, PalroL Lot. II 99. 34: a R Chriftas 
fangninem funm in vino confecrauit. 
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Ita et nunc fanguinem faum in vino confecrauit, modo benedictio 
et gratiarum actio adpellata fuit, i. Corinth. X. Quae cum pofteri- 
tas non animaduertiflet, in magni erroris profnndnm illapfa corruit. 

Hinc quoque factum eft, vt patres alia [61] pleraque coeleftium 
gratiarum et Chrifti beneficiorum figna et fymbola addiderunt, 
nempe crucis, albae veftis feu candidae, velaminis capitis, 
vnctionis in pectore et chrifmatis, quod celebrat Cyprianus, fputi 
illitio, lactis et mellis guftus, Apoftolis impofitio mannum famili- 
aris fuit. 

Tertullianus libro. I. adnerfos Martionem, Sed ille quidem 
vfque nunc nec aquara reprobanit creatoris, qua fuos abluit, nec 
oleum quo fuos unguit, nec mellis et lactis fotietatem, qua fuos 
infantat, nec panem, quo ipfum corpus fuum reprefentat. 

Et de Corona militis, Dehinc ter mergitamnr, inde fufcepti 
lactis et mellis concordiam praeguftamus. Vide ibi plura. 

Auguftinus de catechifandis rudibus cap. nono. De facramento 
aotem quod accepturi funt, fufficit prudentioribus audire, quid res 
illa fignificet, cum tardioribus autem aliquanto pluribus verbis 
et fimilitudinibus agendum eft, ne contemnant, quod vident. 
[61 b] Et cap. XXVI. De facramento fane, quod accipit, cum ej 
bene commendatum fuerit, fignacula quidem diuinarum rerum efle 
vifibilia, fed res ipfas invifibiles in eis honorari, nec fic habendam 
efle Ulam fpetiem benedictione fanctiflcatam, quemadmodum habet 
in vfu quolibet. 

Chryfoftomus Homilia LX. Nihil enim fenßbile Chriftus nobis 
tradidit, fed res quidem fenfibiles, omnes autem intelligibiles, 
itidem eft in baptifmate, per rem nempe fenfibilem, aquam, donum 
confertur, intelligibile vero, quod perficitur, generatio et renouatio, 

» 

1 : Ita . . . confecrayit ] Tert. adv. Marc. IV 40: Migne, Pair. L. II 493. 2 : 
a R Confecratum eft, id eft, non prophanum aut commune, Ted ad facra affump- 
tum. /. Cor. 10, 16 4: a R Fruftra autem adhibetur fymbolum et fignum, vbi 
nihil eft verum aut non lubeft coelefte donum. 10—13: Sed ille ... repre- 
fentat. ] Tert. ad. Marc. 1 14: Migne, Pair. L. 11 287. 14 : Dehinc ter mergitamur ) 
Tert De cor. miL Cap. 3: Migne, Patr. L. II 98 f. 16: Migne, Patr. Lot. XL 320 
17: a R Patres fepe externum panem Chrifti corpus appelauerunt, fed tanquam 
edocti in myfterio. Hinc etiam negligendum non eft, quod panis non eft Sacra- 
mentum, nifi fractns, exhibitus et comeftus, Et erratum eft, quod inclufua panis 
pafäim ab omnibus adoratus fit et ad infirmos perlatus. 20: Migne, Patrol. L. 
XL 344 f. 25 und Seite 224, 4 u.9: Bei Chrytostomut Homilia* ohne weiteren 
Zumüz könnte man an die „Eclogae seu farilegia« denken, doch sind in diesen die be- 
treffenden Stellen nickt enthalten. 
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Si enim incorporeus elTes, nuda et incorporea tibi dediCfet ipfa 
dona, fed quoniani anima corpori conferta eft, in fenfibilibos in- 
telligibilia tibi prebet. 

Idem eadem Homilia, Siuct enim, cum baptifaris, facerdos 

i te non baptifat, fed Dens eil, qui tuum caput invifibili potentia 
continet etc. ita nunc quoque, cum Deus regenerat, iplius eft 
folius donum. Nonne vides [62J eos, qui fiunt nie filij, quo modo 
non feruis opus demandant, Ted ipfi adftant baptifterio etc. 

Idem Homilia LXI. Quotquot igitur huius partieipes corporis 

10 effieimur, quotquot fanguinem deguftamus, cogitemus, quod illmn 
furfum fedentem, qui ab angelis adoratur incorruptibili vicinus 
virtuti, hunc deguftamus. 

Sed preclare rationem facramentorum explicauit Tertullianns 
de refurrectione carnis fol. IUI. 

15 Tertullianns. 

Sed et caro abluitur, vt anima emaculetur, caro vngitur, vt 
anima confecretur, caro fignatur, vt et anima muniatnr, caro 
manus impofitione adumbratur, vt et anima fpiritu illuminetar, 
caro corpore et fanguine Chrifti vefeitur, vt et anima de Deo 

20 faginetur. 

Inter figna etiam literae funt. 
Verbis fane tanquam fignis proprijs, et [62 b] quae inter ho- 
mines fignificandi prineipatum obtinuerunt, quiequid animo con- 
ceptum eft, proditur. Quando vero verba vox fhit fonusque oris 

2;. ab aöre repereuffus, qui ab auditu intelligatur, deinde vero vi- 
brato aere ftatim tranfeant nec diutius maneant, quam fonant, 
Inftituta funt per literas figna verborum, vt voces et verba oculis 
oftendantur, non per l'efe, fed per fua quaedam figna literaruni. 
Imagkies enim literae funt rerum, non res ipfae, atque literae 

30 verbum indicant et defignant, verbum autem animum profert et 
prodit, quod reliquum attinet, fermo et verbum vaeuum quid eft 

U: fol. IUI. ] Cap. VIII: Migne Patrol. L. II 852 17: a R Adwnbratio 
manus fymbolum eft fpiritus, qui fertur et mouetur fupra fideles. 20: a R 
Baptifmus \ i Emaculatio 



21 : Vgl. Augustinus De doctr. chritt. II 3 f.: Migne, Patr. L. XXXI\ r 31 f. 24 
aR Verbum prolatiuum infititiumque. 27: a R Hominum voces et verba 
oftendunt iftae literae. 
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et incorporale, nec minus literae mutum quiddam funt, et quae 
res ipfas non prefentes, Ted rerum figna exhibeant et in animo 
repetant. 

Quod dictum eft, proprium eft omni humanarum literarum 
generi, funt autem et literae fpirituales, quae pys et fpiritualibus s 
difcipulis naturale, confubftantiale, coöternum et fpirituale Dei 
verbum, Chriftum inquam, non folum, [63] vt ex Deo Deus et e 
Lumine Lumen prodierit, fed etiam quod Verbum ipfum caro 
factum fit, multiplici ratione exhibent, efflngunt et proponunt, 
vel potius verbum ipfum Dei incarnatum fefe in illis offert et w 
fpectandum, velut in fpeculo et imagine, proftituit. 

Explicant fane fpirituales mylterium, ab eterno abfconditum 
in Deo ac deinde reuelatum per Chriftum, de quo fepe Paulus 
mentionem facit, et deferuiunt luo quodam minifterio ad agni- 
tionem myftery Dei et Patris et Chrifti, ColofT. II. Haec eft vita i» 
aeterna, vt Spiritu docti cognofcamus Patrem folum verum Deum 
et, quem ille mifit, Chriftum JefUm, id quod vt contingat, preftet 
idem, qui poteft omnia, Amen. 

4: a R Verbam Dei naturale, id eft, fubftantia virtua potentia etc. 8: 
a R Nunc in figuris, Nunc aperte. 10: a R Deum et Dei verbum proponunt 
iftae Uterae depinguntque. 16 :Col.2 y 2 15/. : Haec eft vita etc. ] Joh. 17, 3 
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Zusammenfassende Darstellung 



Die ersten religiösen Lehrbucher und die Anfänge 
religiösen Jugendunterrichts bei den Evangelischen 
vor Luthers Enchiridion 

Erstes Kapitel 

Allgemeine Übersicht 

I. Bis zum Büchlein für die Laien und die Kinder 

1. Die Anfänge religiösen Jugendunterrichts in 
Wittenberg und Zürich 

Der kirchliche Jugendunterricht, wie die Reformation ihn 
ausgebildet hat, ist aus der Katechismuspraxis der römischen 
Kirche am Ausgange des Mittelalters hervorgewachsen. Luther 
und Zwingli, die diese als römische Priester in eigener Thätig- 
keit kennen gelernt haben, haben sie in evangelischer Weise 
umgestaltet. Vor allem sind die in Wittenberg getroffenen Ein- 
richtungen für zahlreiche evangelische Gebiete vorbildlich gewesen. 

Gerade hinsichtlich des kirchlichen Unterrichts haben die 
Reformen des 15. Jahrhunderts die reformatorischen Bestrebungen 
mannigfach vorbereitet. Neues haben sie freilich auch hier nicht 
geschaffen, sich vielmehr darauf beschränkt, alte Vorschriften 
wieder in Erinnerung und Übung zu bringen. So sind sie vor 
allem anch darin der mittelalterlichen Tradition treu geblieben, 
dafs sie lediglich kirchlichen Volksunterricht kennen ; der Gedanke, 
die Jngend dabei besonders zu berücksichtigen, ist ihnen fremd. 1 

1 Deshalb kann Melanchthon in der Apologie sagen: „Apud adversarios 
nnlla prorsus est 3un^i ct f puerorum" (Müller, Symb. Bücher S. 212); und deshalb 
Termifst Luther in seinem „Bedenken für den Augsburger Reichstag" in der 
„Kirchen des Papsts«, was er in der „Kirchen Christi" (<L h. bei den Evan- 
gelischen) findet: „eine rechtgeschaffen Klnderzncht and Unterweisung der 
Jngend im Catcchismus, als den sehn Geboten, Vater unser, Glauben, kurzen 
trostlichen Psalmen, Benedicite und Gratias und Erzählung etlicher 8pruche 
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Nach mittelalterlicher Anschauung sind zum religiösen Unter- 
richt der heranwachsenden Generation die erwachsenen Laien, 
die Paten und die Eltern, verpflichtet. 1 Die Organe der Kirche 
haben ihre Pflicht gethan, wenn sie sich davon überzeugen, ob 
diese zur notwendigsten Unterweisung der Kinder fähig sind, 

tot der Eltern Tische" (Enden, Lathen Briefwechsel VII 255). Vgl. auch aas 
früherer Zeit die unten noch anzuziehenden Stellen aus Lathen „Detern 
Praecepta, Wittenbergensi praedicata populo" v. 1518: „Omnes gentes, prae- 
sertim Judaei, diligentius instituunt pueros suos, quam Christian!. Ideo et 
ecclesia pessime habet, quia tota eine Tis consistit in successoribus. qui in 
prima aetate negliguntur, sicut hortus in verno tempore"; „Si ecclesia onqnam 
debet reflorere, necesse est, nt a puerorum institutione exordium fiat" (W I 
450 u. 494). Auch Zwingiis unten angeführte Worte aus seinen „Uslegen and 
griind der Schufsreden" offenbaren die Vernachlässigung des Jugendunterrichts 
seitens der Kirche; vgl. dazu Bugenhagen in der Braunschw. KO: „Nemand 
vorsuemet gerne den kynderken de doepe, alae ock recht is, ouers wedderum 
nemand gedenket, dat vns nicht alleyne beualen is de kyndere to doepen, sonder 
ock, wenn de tidt kumpt, to leren" (Bichter, Evangel. K 00 I 108b). VgL anch 
S. 231 Anm. 1. 

1 In der „Exhortatio ad plebem christianam" (8. Jahrh.) heifst es: „Omni», 
qui Christianus esse voluerit, hanc fidem et orationem Dominicam omni festi- 
natione studeat discere, et eos, quos de fönte ezceperit, edocere, ne ante 
tribunal Christi cogatur rationem exsolvere" (Eccard, Catechesis Tbeotisca 
S. 76 f.). Bei den zur Überwachung des kirchlichen Lebens eingesetzten Send- 
gerichten soll gefragt werden, „si patrini filiolis suis symbolum et orationem 
dominicam insinuent aut insinuari faciant" (Dithmar, Beitrage zur Gesch. des 
katechet. Unterrichts in Deutschland S. 11 f., wo zahlreiche Stellen gesammelt 
sind). Zu dieser Heranziehung der Laien war die Kirche zunächst durch die 
Verhältnisse, durch die weitverzweigten Parochien und die nur mündliche 
Unterweisung, gezwungen. Die Lage blieb dann das ganze Mittelalter hin- 
durch dieselbe. Aus späterer Zeit beweisen das namentlich die häufig in den 
Beichtbttchern sich findenden Bekenntnisse der Paten und Eltern, dafs sie ihre 
Pflicht an den Kindern versäumt hätten (Baumer, Einwirkung dea Christentums 
8. 266 f.), die weder als Beweis dafür angeführt werden dürfen, dafs die Laien 
sehr säumig gewesen wären (so Dithmar S. 25), noch dafür, dafs sie die Ver- 
säumnis tief im Gewissen empfunden hätten (so Zezschwitz, 8ystem der 
christlich-kirchlichen Katechetik I 319 f.), sondern nur dafür, dafs die Kirche 
nach wie vor auf deo Laienunterricht hielt. Dafs thatsächlich auch zur 
Beformationszeit der Jugendunterricht noch in der Hand der Laien lag, be- 
weisen Äufserongen von Evangelischen sowohl, wie von Anhängern der alten 
Kirche. So wünscht Stephan von Landskron, dafs ein Hausvater „nach essens 
des ersten mit seinem völcklin ging zu einer predig, darnach sefs er daheim 
mit seiner haufsfrawen und mit seinen kindern und fraget sy, was sy in der 
predig gemerket hetten, und sagt, was er hat gemerckt, verhört sy auch, ob 
sy die zehen gebott können und ventünden die siben todsünd, den pater noster 
und den glauben und lernet sy u (aus der „Himmelsstrafse" 1484 u. ö.: Gesekes, 
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und die vorgeschriebenen Unterrichtsstücke ihnen immer wieder 
ins Gedächtnis rufen. 1 Nur bei der Beichte kommen die Geist- 
lichen mit den Kindern ihrer Parochie in direkte Berührung, 

Bilderkatechismus, Beilagen Sp. 117 f.). Joh. Cochlaens übertreibt und idealisiert, 
wenn er sagt („An expediat laicis legere novum t es tarnen tum lingua vernacula"): 
„Ich weifs es, daTs bei ans Deutschen, bevor das Luthertum einrifs, die Eltern 
ihre noch lallenden Kinder das Vaterunser, den englischen Grafs, den Glauben 
und die sehn Gebote lehrten, damit sie zu beten wüfsten, ehe sie fertig zu 
reden oder sicher zu gehen vermöchten" (Moufang, Mainzer Katechismen S. 4 
Anm. 1), aber die Wahrheit in seinen Worten ist, dafs der religiöse Unterricht 
der Kinder von den Eltern besorgt wurde. Deshalb rühmt Johannes Brenz: 
„Non dubito, quin Dens in tarn horrendis tenebris, qnibus doctrina religionis 
hactenus obruta fuit, domestico Catechismo ecclesiam conservarit" (in der Ein« 
leitung zu Melanchthons „Catechesis puerilis": Corp. Ref. XXIII 113); und 
Georg von Anhalt dankt Gott, dafs „die Eltern und sonderlich die lieben Mütter 
die vornehmsten Hauspfarrer und Bischöfe geblieben, durch welche die Artikel 
des Glaubens mit Gebet erhalten, sonst der Pfarrer und Prediger halben wäre 
es fast alles erloschen 41 (Dithmar a. a. 0. S. 25). Vgl. auch Agricola in seiner 
„Rinderzucht" : ob. 1145,4. 

1 „Prius docendi sunt Seniores plebis, ut per eos infrapositi facilius 
doceantur" (Chrodegang von Metz in der Regula can. cap. 83: Hartzheim, 
Concilia Germ. 1 122). Vgl. Zezschwitz, System der christl.-kirchl. Katechetik I 
492: „Die Rücksicht auf die heranwachsende Generation stand bei dieser Volks- 
erziehung in zweiter Linie. Eltern und Paten wurden selbst erzogen im 
Interesse auch wachsender Besserung des ihnen anvertrauten Nachwuchses." 
Die Vorschrift, „ut [sacerdotes] orationem dominicam i. e. pater noster et Credo 
in Deum omnibus sibi subiectis insinuent et sibi reddi faciant tarn viros et 
feminas quamque pueros" (Dithmar a. a. 0. S. 10 f.) erwähnt vereinzelt einmal 
die Kinder, aber offenbar als etwas Besonderes. „Wenn Göhl (Gesch. der 
Katechese im Abendlande S. 84) die Stelle übersetzt: „nicht blofs von den 
Kindern, sondern auch von den erwachsenen Männern und Frauen", so setzt er 
sich dadurch mit allen übrigen Stellen in Widerspruch, nach denen das Lehren 
und Verhören der Erwachsenen das Gewöhnliche ist. Dafs das am Ende des 
Mittelalters nicht anders geworden, beweist z. B. Joh. Wolffs sogenanntes 
Beichtbüchlein, das dafür eintritt, allsonntäglich neben Glauben und Vaterunser 
auch die zehn Gebote zu verlesen, und dafür 14 Gründe anführt; dabei erwähnt 
es auch, dafs auf diese Weise die zehn Gebote auch den Kindern bekannt 
werden würden, aber dieser Grund ist nur einer unter den 14 und steht erst 
an elfter Stelle: ein Zeichen, wie sehr doch selbst bei eifrigen Geistlichen der 
Gedanke an die Kinder im Hintergrunde bleibt (Zeitachr. f. prakt Theol. XX 
296 n. 303). Zugleich beweist Joh. Wolffs Bemerkung, dafs er besonderen 
kirchlichen Jugendunterricht nicht kennt. — Zeitweise scheint allerdings im 
Kampf gegen die Sekten, bei denen wohl der Jugendunterricht stets besonders 
gepflegt worden ist, die Kirche der Jugend sich mehr angenommen zu haben. 
Nicht gerade auf deutschem Boden lassen sich dafür Beweise beibringen, doch 
sagt z. B. daB Konzil zu Albi (bei Avignon) von 1254: da durch Unwissenheit 
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aber auch hier üben sie bestenfalls nur eine Kontrole aber den 
häuslichen Unterricht ans. 1 

viele irrten (gegen die Katharer), so sollten die Kinder vom 7. Jahre an 
Sonntags yon den Eltern zur Kirche geführt werden, damit sie im katholischen 
Glauben belehrt würden; Tgl. Sachsse, Evangelische Katechetik S. 159 f. Doch 
bedürfen alle Angaben in dieser Hinsicht offenbar sorgfältiger Nachprüfung. 
So übernimmt Sachsse (a. a. 0.) aus Hefele, Konziliengesch. V* 734 die Notiz, 
dafs die Synode von Dublin 1186 den Pfarrern vorgeworfen hätte, sie erteilten 
den Kindern nicht den gehörigen katechetischen Unterricht an der Kirchthür; 
Hefele bezieht sich auf Mansi, Sacrorum Conciliorum Nova Collectio XXII 525, 
wo aber gar nicht von Katechismusunterricht, sondern von der mit „catechizare" 
bezeichneten Vollziehung des Taufzeremoniells die Rede ist. Was Sachsse von 
einer Verordnung des Bischofs Poore unter Berufung auf Mansi a. a. 0. S. 1107 
sagt, scheint nur auf Chorknaben und künftige Geistliche zu bezieben zu sein. 
Kämmel, Gesch. des deutschen Schulwesens S. 82 redet unter Berufung auf 
Weifsenborn, Hierana I 5 ff. von Katechismusunterricht in Erfurt im Jahre 1339. 
Weifsenborn zitiert aber aus einer Chronik des 17. Jahrhunderts! 

1 Über die Kinderbeichte s. Geffckcn a. a. 0. S. 26 ff., wo namentlich auch 
auf Joh. Wolffs oben erwähntes Beichtbüchlein hingewiesen ist, und Stücke 
daraus mitgeteilt werden. Dafs man lediglich im „Verhör" die Aufgabe der 
Kirche gegenüber der Jugend sah, beweist auch „Theobald Gerlachers Radt- 
schlag den Catechismum belangendt an den Erwirdigen Hern Joban Vbell, 
Pfarher zu Nördlingen" (etwa aus dem Jahre 1530, wo man in Nördlingen damit 
umgegangen zu sein scheint, Katechismusunterricht nach evangelischer Weise 
einzurichten : s. Dolp, Gründlicher Bericht von dem alten Zustand und erfolgter 
Reformation in des H. Reichs Stadt Nördlingen im Anhang Nr. XXXVIH; 
Seitenzahlen sind nicht vorhanden). Den evangelischen Katechismusunterricht 
nennt Gerlacher ein „new gepreng" und sagt, „diweil on das in den schulen 
vnd auf der Cautzlen [also im Volksunterricht] die kinder zum betten vnd 
erkhantnus der gpot gottes getrieben, auch durch ire eitern gewisen werdend", 
so sei „khain sonderer nutz an dem gmainen Catechismo, so in der kirchen 
wirde aufgericht, dan [= bis auf] die ainig verhöre, das die khinder von den 
priestern verhört werdend, welchs alles on ainig new weis geschehen vnd aus- 
gericht werden mag"; und später noch einmal: „Doch lobet ich den fleis der 
priester, so sye vor oder nach irer predigt in der vasten [in denen vor allem 
die Kinderbeichte stattfand] die khinder ordenlich zu verhören sich setzeten, 
wie von alters her." Den „ietz gehalten an vielen orten catechismus" führt er 
nicht so sehr auf das Bestreben zurück, die Kinder in den Anfangsgründen des 
Christentums zu unterweisen, sondern meint, er sei eingerichtet „vmb etlicher 
newen artickel wegen, die diso mas leichter in die Jugent vnd mit mehren 
ansehen pracht werden'. Auch Georg Wicel gesteht in der Einleitung zu 
seinem „Catechismus" (Leipzig 1536 Bl. B) zu, dafs „Lutthers Sect beide an 
der Tauffe vnd Catechismo gebessert (also Neuerungen geschaffen] habe '. Lält 
das aber „nicht grofses Schatzes werd". — Auf die Kinderbeichte wird anch 
zu beziehen sein, was Georg von Anhalt (bei Dithmar a. a. 0. S. 21) sagt, dafs 
„in den ersten Fasten in etlichen Pfarren den Kindlein das Vaterunser, Glaube 
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Ganz dieselben Prinzipien beherrschen die im 15. Jahrhundert 
erlassenen Bestimmungen, die auf Hebung des kirchlichen Unter- 
richts bedacht sind. In seiner 15. Sitzung, am 26. November 1433, 
beschäftigt sich das Baseler Konzil mit diesem Gegenstand. Es 
giebt den Provinzial- und Diöcesansynoden auf, die Geistlichen 
zur Unterweisung des Volkes anzuhalten, 1 gedenkt aber dabei 
der Jugend mit keinem Wort. 2 Eine Frucht dieser Mahnung ist 
es, dafs zahlreiche Synoden die Bestimmung wieder auffrischen, 
allsonntäglich die Katechismusstücke von der Kanzel zu verlesen; 3 
nur vereinzelt werden Katechismuspredigten vorgeschrieben,* doch 

und zehn Gebote vorgesprochen" worden seien; eifrige Geistliche haben gewifs, 
wo Bie Mängel bei den Kindern fanden, belehrend nachgeholfen. Anch der 
„Selenführer* (der leider nur Janssen — Geschichte des deutschen Volkes 
P36 — bekannt geworden und seitdem verschollen ist) weif» „von frummen 
priestern", die „offten in dorffern vnd ftetten" die Sitte eingeführt haben, „an 
Vormittagen oder nach imbts die stucke des glaubens vud die gebotten den 
jungen vnd alten [also doch kein eigentlicher Jugendunterricht!] zu ercleren 
vnd sie fragen, was sy darüber verstanden han". Dafs solche Bemühungen der 
Geistlichen als Besonderheiten (s. „etlichen" und „offten") erwähnt werden, be- 
stätigt, dafs in der Regel nichts Derartiges vorkam. — Ein Anachronismus 
scheint zu sein, was in der Vorrede zum „Gebet Churfürst Johann Friederichs 
nndseinesJChur-Pürstl. Gemahls und Söhne" (Wittenberg 1557) erzählt wird, dafs 
Kurfürst Johann Friedrich, da er noch ein Kind von acht oder neun Jahren 
gewesen (1511 oder 1512), oftmals seinen Vater gebeten habe, er möge ihm 
vergönnen, mit anderen Kindern in Torgau in den Katechismum zu laufen; 
.das gefiel ihm wohl, dafs ein Knählein das andere also lieblich vnd schöne 
fraget" (Langemack, Hist. cat. I 425). 

1 „Dioecesanus vel alius eius nomine verbum Dei proponat, exhortando 
omnes ad bonos mores sectandum ... et ad ea, quae pertinent ad ecclesiasticam 
disciplinam et officia singulorum, et praesertim nt hi, quibus animarum cura 
commissa est, diebus Dominicis et aliis solemnitatibus plebem subiectam doctrinis 
et monitis salutaribus instruant" (Harduini Acta Conciliorum VIII 1169). 

9 Vgl. dagegen in „Canones et decreta Concilii Tridentini" (Sess. XXIV 
cap. IV. Lips. 1887 S. 158): „pueros . . . doceri curabunt". Hier ist die Ein- 
wirkung evangelischer Einrichtungen zu spüren! Auch die Württembergische 
Kirchengeschichte S. 235 weist darauf hin, dafs auf keiner Synode dieses Zeit- 
raumes der Klerus ermahnt wird, sich des Jugendunterrichts anzunehmen. 

* 1435 StTafsburg, 1453 Würzburg, 1456 Salzburg, 1466 Passau, 1503 Basel, 
1512 Regensburg (Hartzheim a. a. 0. V 245 432 945 477 VI 8 79); 1449 u. 1497 
Ermland, 1471 Samland, 1480 Pomesanien (Hipler, Christi. Lehre und Erziehung 
in Ermland S. 24 ff. u. 50) ; 1469 tu 1493 Mainz (Moufang, Mainzer Kat. S. 6 f.); 
1509 n. 1516 Speier (Bahlmann, Deutschlands Katholische Katechismen S. 38 f.) 

* Die Synoden zu Eichstädt v. 1447 u. 1453 schreiben vor, dafs die zehn 
Gebote una cum vitiorum correctione gepredigt werden sollen (Hartzheim a. a. 0. 
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sind auch sie am Ausgange des Mittelalters wieder eifrigst geübt 
worden. 1 Wir haben Predigten über den Glauben, die 1485 in 
Ulm herausgekommen sind, 2 über das Vaterunser von Johann 
Münzinger, Geiler von Kaisersberg und Markus von Weida, 3 
über die zehn Gebote von Johann Gerson, Johann Nider, Gott- 
schalk Hollen, Heinrich Herp, Nikolaus Dünckelspühel, Johann 
Herolt 4 u. a. m. Aber alle diese Predigten sind Volkspredigten, 
auf die Erwachsenen berechnet. 

Beides, Rezitation der Katechismusstücke und Katechismus- 
predigt, wird von den Evangelischen beibehalten. Ob erstere 
auch gerade in der Magdeburger Diözese uud in Wittenberg in 
Übung gewesen ist, als das römische Kirchenwesen in evangelischen 
Gottesdienst umgewandelt wurde, wissen wir nicht; sie möchte 
dann gleich dort übernommen sein. Dafs sie sehr bald in den 
gottesdienstlichen Gebrauch der Evangelischen Eingang gefunden 
hat, beweist die Elbogensche KO von 1523, die vorschreibt: „eyn 
prediger foll auch funderlich am Sontag dem volck die zehen 
gebott gottes, den glouben, das vatter vnfer, vnd das aue maria 
vorfprechen" (Richter, evang. KOO 1 16 b). Und dass ums Jahr 1526 
jedenfalls auch in Wittenberg die Katechismusrezitation in Gebrauch 
war, lässt die Zusammenstellung der Katechismusstücke ver- 
muten, die den Titel trägt: „Was dem gemeynen volcke nach der 



V 364 434); ähnlich die Synoden zu Bamberg von 1491, 1506 u. 1507 (Weber, 
Gesch. des Christenlehr- Unterrichtes in Bamberg S. 76 u. Hartzheim a. a. 0. 

628 f.). 

1 Vgl. was Joh. Busch über die Erfolge erzählt, die er durch seine Sorge 
für gute Predigten über die zehn Gebote erzielt hat (Grube, Joh. Busch S. 115). 
Dafs freilich nicht überall der gleiche Eifer geherrscht hat, beweist Nauseas 
offenes Geständnis in seinem „Catholicus Catechismus" (Coloniae 1543 Bl. aij): 
„Veterem illam catechesim, per omnes quondam ecclesias percelebrem, non modo 
tum [d. i. beim Beginn der Reformation], sed et antea pridem, nescio quorum 
vel socordia vel negligentia vel ignorantia, non sine poenitenda catholicae 
religionis iactura prorsus in oblivionem coeptam, repetere coepi w (Moufang 
a. a. 0. S. 15 Anm. 2). 

* Hafsler, Buchdrucker- Geschichte Ulms S. 122 f. Nr. HO: genaue Angabe 
des Titels. 

3 Hasak, Der christl. Glaube des deutschen Volkes giebt aus allen dreien 
Proben: S. 50 ff. 468 ff. 491 ff. 

* Die genauen Titel s. bei Geffcken a. a. 0. S. 30 ff. Proben aus Gerson : 
ebenda, Beilagen 8p. 29 ff. 
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Predig für zu lesen." 1 Damals tritt also der Gedanke an die 
heranwachsende Generation bei dieser Rezitation noch zurück; 
daüs man mit der Zeit aber auch sie vor allem in Rücksicht auf 
die Jugend geübt hat, zeigt schon der „Unterricht der Visi- 
tatorn" vom Jahre 1528, der sie in erster Linie „um der Kinder 
willen" allen Geistlichen zur Pflicht macht (Corp. Ref. XXVI 84 f.). 

Von Anfang an ist die evangelische Katechismuspredigt vor 
allen Dingen Kinderpredigt gewesen. 

Auch schon in römischer Zeit hat Luther mit besonderem 
Eifer der Katechismuspredigt sich angenommen. Predigten, die 
er von Ende Juni 1516 bis um Ostern 1517 über die zehn Ge- 
bote und das Vaterunser gehalten hat, sind uns aufbewahrt 
(s. 13 f.). 2 Sie sind noch ganz in traditioneller Weise an das 
Volk gerichtet, aber schon in ihnen weist er darauf hin, dafs 
die Kirche die Jugend vernachlässige, und dafs, wenn die Christen- 
heit wieder aufkommen solle, man anfangen müsse mit der Unter- 
weisung der Kinder (W I 450 u. 494). 8 Als er 1519 wieder 
Katechismuspredigten hält, hat er damit schon Ernst gemacht: 
er legt jetzt den Katechismus in Rücksicht auf die Jugend aus, 4 
und auch seine Kateclüsmuspredigten aus den Fasten 1523 charak- 
terisiert er gleich im Eingang als an die „pueri et imperfecta 
gerichtete. 5 Dann übernimmt Bugenhagen als Stadtpfarrer von 

1 Ausgaben in der Kgl. Hof- u. Staats-Bibliothek in Hänchen und in 
Wolfenbüttel. 

3 Auf diese Predigten geht wohl Luthers Wort in der Einleitung zn 
seinen „Disputationes" : „Docueram autem iam [d. i. schon vor seinem Verhör 
vor Cajetan in Augsburg] catechismum non parvo fructu" (Op. var. arg. IV 331). 

3 Zweifelhaft ist, ob Luthers Worte in seinem Schreiben an das Augustiner- 
kapitel in Neustadt vom 25. Sept. 1516 (Enders a. a. 0. I 53) wirklich auf 
Jugendunterweisung überhaupt (so Köstlin, Martin Luther I 4 132) und nicht 
vielmehr nur auf die Unterweisung der Novizen gehen: „De institutione iuvenum, 
obsecro, sitis diligentes et fideles, tanquam in eo, quod primum et maximum 
est totius Conventus, sicut praesens vobis dixi et commendavi". 

4 „Singulis diebus vesperi pronuntio pueris et rudibus praecepta et 
orationem Dominicam" schreibt er an Spalatin 13. März 1519 (Endersa . a. 0. 1 449). 

* „Das sind die vnterrichtung, quae debent monstrari pueris et imper- 
fectis, quae satis sunt" (W XI 30, 2 ff.). Auch in den Fasten 1522 hat Luther 
Katechismuspredigten gehalten: Albert Burer an Beatus Rhenanns 27. März 1522 
(Briefwechsel des Beatns Rhenanns, von Horawitz u. Hartfelder S. 303): 
[Martinus] „concionatur cotidie decem praecepta". GewiJs gilt auch von diesen 
Predigten, was Burer an den damaligen Fastenpredigten Luthers überhaupt 
rühmt, Luther wisse die „infirmos non aliter atque Paulus lacte alere, donec 
grandescant". 
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Wittenberg die regelmässige Katechismuspredigt (Buchwald, Ent- 
stehung der Katechismen Luthers S. Xb Anm. 15); dafs auch er 
sie von Anfang an vorwiegend als Kinderpredigt gestaltet hat, 
zeigen Worte in seiner Schrift „Von dem Christenglauben und 
rechten guten Werken" 1 : „ . . des heiligen Tags und des heiligen 
Abends, wie man es pflegt zu nennen, soll man eine oder zwei 
Stunden ordnen, darinnen man die Kinder lehre die zehn Gebote 
Gottes, die Auslegung des Glaubens und des Vaterunsers, des- 
gleichen übliche Episteln Pauli und etliche Evangelien und 
Psalmen." Auch später hat Bugenhagen überall, besonders in 
Rücksicht auf die Kinder, die Auslegung des Katechismus vor- 
geschrieben. 2 

Aber Luther geht in der Fürsorge für die religiöse Unter- 
weisung der Jugend gleich noch weiter. Schon damals wird ihm 
der Gedanke gekommen sein, dem er später Ausdruck gegeben 
hat, dafs die öffentlichen Predigten die Jugend wenig bauen.* 
So richtet er schon im Frühling 1521 in Wittenberg regelmäfsigen 
Religionsunterricht für die Kinder ein, indem er Johann Agricola 
als Katecheten an der Stadtkirche bestellt. 4 Vielleicht ist diese 
erste evangelische Kinderlehre damals direkt an die Stelle der 
römischen Kinderbeichte getreten und ist dadurch vorbildlich 
gewesen für den Wechsel, den die Reformation mit der Zeit 
überall auf dem Gebiet kirchlicher Jugendversorgung gebracht hat 

Fast um dieselbe Zeit 5 beginnt Zwingli in Zürich kirch- 
lichen Jugendunterricht; er, von dem Gedanken getrieben, dafs 
die Kirche verpflichtet sei, die Kinder, die sie im unmündigen 

1 Erschienen erst 1526, entstanden aber, oder mindestens begonnen schon 
im Laufe des Jahres 1525 (Hering, Bugenhagen 8. 35 u. 166); in modernisiertem 
Neudruck wiedergegeben bei Vogt, Bugenhagen S. 101 ff.; unsere Stelle dort S. 258. 

9 8. t. B. oben 11169 a linea 3. 

3 In den Tischreden: Erl. 58, 240 (oben). 

4 Luther schreibt an ihn (12. Mai 1521): „ . . et tu, cum in partem Yocatus 
sis docendi verbi super pueros, ministerium tuum imple . ." (Enders a. a. 0. 
III 152). Weiteres bei Kawerau, Joh. Agricola S. 31 u. Anm. 2. 

* Da Zwingli die „Uslegen und gründ der Schlufsreden" am 10. Januar 1523 
ausgehen läfst und in ihnen sagt, dafs man jährlich zu Ostern und im Herbst 
bezw. Weihnachten die Kinder versammele und vor Jahresfrist damit begonnen 
habe, so wird der erste derartige Versuch Ostern 1522, vielleicht schon Weih- 
nachten 1521 oder gar schon im Spätherbst 1521 stattgefunden haben; dann ist 
freilich eine Beeinflussung Zwingiis durch Erasmus „Paraphrases" (s. gleich) 
ausgeschlossen, während um Ostern 1522 Erasmus* Buch gerade in Zwinghs 
Händen gewesen sein wird. 
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Alter getauft habe, wenn sie zn vernünftigen Jahren gekommen 
seien, zn unterrichten, und dafs die Sorge darum die Kirche 
bestimmt habe, die Firmung einzurichten. „Ich mein," sagt er 
in den „Uslegen und gründ der Schlufsreden", „dafs die firmung 
da dannen fye kummen, dafs man angefehen hab, dafs die kind, 
die den glouben durch vater und müter oder gotten und göttinen 1 
verjähen hand, nit mit eignem herzen oder mund, fo fy zü ver- 
stand kämind, den glouben mit eignem mund verjähind, und fyind 
darum zü dem priefter gfürt, dafs fy da im glouben wol bericht 
wurdind, und nach bericht des gloubens jn offenlich bekanntind 
vor allen menfehen. Defs gibt ein anzeigen, dafs man noch htit- 
bytag, ee man firme, predget vom glouben, wo es recht zügat . . . 
Ich hab aber von den alten ghört, dafs man vor zyten den gfirmten 
gefragt hab, wie er heifs, und darnach, ob er den glouben und 
das vater unfer könne, und demnach gefalbet mit dem öl oder 
chrifem. Us den brüchen, und dafs man noch hütbytag den namen 
erforscht, müfs ich ie gedenken, dafs die firmung erft in einen 
brach kummen fye, als man die kinder gemeinlich hat angehebt 
in der kindheit, ja fo bald fy worden find, toufen, damit jnen 
der gloub, den vater und muter für fy durch gotten und göttinen 
verjähen habend, nit unbekannt fye. Wie wol ich weifs, dafs man 
von alter har die kind etwann getouft hat, ift es doch nit alfo 
gemein gfyn als zü unferen zyten, fnnder man hat fy offenlich 
mit einandren geleert, als fy zft verftändnufs kummen find, das 
wort des heils. Und fo fy dem feften glouben im herzen gegeben 
habend und mit dem mund verjähet, hat man fy getouft. Welchen 
fitten der leer ich beger noch hütbytag wider angenommen 
werden, nämlich, dafs man, fytenmal man die kinder fo jung touft, 
fy fürneme ze leeren, fo fy zü fölchem verftand kummend, dafs 
fy verneinen mögend das wort gottes. Sund hättind fy einen 
groffen fchädlichen hinderling, fölltind fy in dem wort gottes, joch 
nach dem touf, nit als wol geleert werden, als die jungen vor 
zyten vor dem touf gleert find . . . Us welchem grund wir auch 
zü Zürich vor jares frift angehebt habend zwierend im jar alle 
jngend berüfen, und fy allda mit einandren leeren gott erkennen, 
und demnach fin wort und willen jnen offnen, wie fy fich gegen 
jm und dem nächften halten föllind; ouch wie fy lieh zü jm als 
zü einem fründlichen lieben vater verfehen föllind, und zü jm 
loufen in aller not des lybs und des gemütes; und thünd das zü 

1 Paten und Patinnen. 
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eim mal in ofterfyrtagen, zum andren zü fpatem herbft oder zu 
wyhnacht an der kindlin tag. Sölicher gftalt mein ich die firmung 
gebrucht fyn, damit die, fo vormals unwüffend getouft warend, 
hernach, fo fy zü Vernunft kommend, wüffenhafter fach den glouben 
felbs verjähind, doch erft nachdem fy in dem handel des heüs 
wol bericht warend" (Zwingiis Werke I 239 f.). 

Vielleicht ist Zwingli zu diesen Gedanken durch Erasmus 
von Rotterdam angeregt worden, der in der Vorrede zu seinen 
„Paraphrases in Novum Testamentum" (14. Januar 1522) in ganz 
ähnlicher Weise sich ausspricht und sogar schon eine Handlung, 
wie etwa später die evangelische Konfirmation, ins Auge fasst: 
„Mihi videtur, non mediocriter ad haue rem — zur Hebung 
christlichen Wissens und Lebens — condueturum, si pueri bap- 
tizati, quum iam ad pubertatem pervenerint, iubeantur concionibus 
adesse, in quibus iilis dilucide declaretur, quid in se contineat 
professio baptismi. Deinde diligenter privatim examinentur a 
probis viris, satisne teneant ac meminerint ea, quae doeuit sacerdos. 
Si coniperientur satis tenere, interrogentur, ratumne habeant, 
quod suseeptores illorum nomine polliciti sunt in baptismo. Si 
respondeant se ratum habere, tum publice renovetur ea professio, 
simul congregatis aequalibus, idque ceremoniis gravibus, aptis, 
castis, seriis ac magnificis, quaeque deceant eam professionem, 
qua nulla potest esse sanetior" (in der Ausg. der „Paraphrases" 
von Augustin, Berolini 1777: I S. XXVII). Ja, auch von der Ab- 
fassung einer Art Katechismus spricht Erasmus, freilich nicht 
eigentlich eines Buches für Kinder, sondern eines Volkskatechismus: 
„Videor mihi videre viam. qua fieri possit, ut posthac paulo minus 
inidoneos habeamus sacrae lectioni, videlicet, si summa fidei ac 
doctrinae christianae, lucida brevitate et docta simplicitate pro- 
poneretur quotannis populo Christiane Et ne vitio concionatorum 
depravaretur aliquid, libellum confici velim a doctis et integris 
viris, qui multitudini voce sacerdotis recitaretur. Eum concinnari 
cupiam non ex humanis lacunis, sed ex fontibus evangelicis, ex 
apostolicis literis, ex symbolo; quod an ab apostolis proditum sit 
nescio, certe raaiestatem ac puritatem apostolicam prae se fert. 
Hoc, opinor, non intempestive fieret feriis paschalibus" (a. a. 0. 
S. XXVI), 

Auch Zwingiis Einrichtung ist für die evangelische Kirche 
vorbildlich gewesen: an die Stelle der römischen Firmung hat 
die evangelische Kirche mit der Zeit ihre Konfirmation und den 
auf sie bereitenden Unterricht gesetzt. 
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2. Die Vorläufer der evangelischen Katechismen 

a. Luthers erste Katechismusarbelte« 

Bücher, die ausdrücklich für den religiösen Unterricht der 
Jugend berechnet oder gar für ihre Hand bestimmt gewesen 
wären, hat die mittelalterliche Kirche noch nicht besessen. 1 Wie 
Luther auf ein derartiges Buch zuerst den Namen Katechismus 
überträgt, 2 der bis dahin nur für den mündlichen Unterricht in 
den Katechismusstücken gebraucht wurde, 3 so ist die Katechis- 

1 Wo von „Katechismen" vor der Reformation die Rede ist, sind darunter 
immer Zusammenstellungen für die Hand der Geistlichen (so z. B. der Kate- 
chismus des Concilinm Vaurense v. 1368: Katholik 1889 II 619 ff.) oder die gleich 
zu nennenden Auslegungen der Katechismusstücke für erwachsene Laien ver- 
standen; vgl. auch Bahlmann (a. a. 0. S. 4 ff.) : „Derartige Schriften befanden 
sich bis gegen Ausgang des Mittelalters meist nur in den Händen der Pfarrer 
und Lehrer." Auch der bei [Job. Gottfr. Weller], Altes aus allen Theilen der 
Geschichte I 70 ff. angeführte sogenannte „Katechismus vor der Reformation" 
ist ein Buch für Erwachsene, wie die a. a. 0. gegebenen Auszüge hinreichend 
beweisen. Zezschwitz (Zeitschr. f. Protest, u. Kirche 1863 S. 175 IT.) hat unter 
den Manuskripten der Mayhinger Bibliothek eine vorreformatorische Sammlung 
von Katechismusstücken aufgefunden, in der er ein „Collectaneum für privaten 
Gebrauch", einen Leitfaden von Laienhand für den häuslichen Unterricht, sieht; 
wahrscheinlicher ist aber doch wohl, dafs die Sammlung von einem Geistlichen 
zu kirchlichem Gebrauch zusammengestellt worden ist. Der von Schütze, 
Prakt. Katechetik S. 45 gegebene Titel: „Cathecismus, underwyssung in den 
gruntlichen sticken des glauben«, pater noster, credo, Septem sacramenta" 
beruht auf einem argen Mifsverständnis Geffckens, der a. a. 0. S. 18 auf eine 
Verdeutschung des „Vocabularius predicantiura" verweist. 

7 In seinen Briefen an Hausmann i. J. 1525: Enders a. a. 0. V 115 („Jonae 
et Eyslebio mandatus est catechismus pueromm parandus") u. 144, auch 246. 
Da Übrigens in demselben Jahre, wie es scheint, Mclanchthon in einem Briefe 
an Witiger »aTtjpoftoi in derselben Bedeutung gebraucht (s. IV 191 Anm. 1), 
so ist der Sprachgebrauch, unter „Catechismus" ein Buch zu verstehen, doch 
wohl nicht erst gerade im Jahre 1525 aufgekommen, sondern hat sich in diesem 
Jahre schon eingebürgert gehabt, Aufgekommen sein wird er zu der Zeit, da 
man zuerst ein derartiges Buch ins Auge fafste. 

3 Vgl. darüber, auch über die Bedeutung: Catechismus = Gevatterschaft, 
Geffcken a. a. 0. S. 17 ff., auch oben Anm. 1. Auch Luther gebraucht das Wort 
noch für mündlichen Unterricht, z.B. in der „Deutschen Messe": „Catechismus 
heyst eyne vnterricht, damit man die heyden, so Christen werden wollen, leret 
vnd weyset, was sie gleuben, thun, lassen vnd wissen sollen ym Christenthum" 
(W XIX 76, 2 ff.). 
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muslitteratur im heutigen Sinne auch erst eigentlich durch die 
Evangelischen ausgebildet worden. Doch waren auch dazu schon 
Ansätze vorhanden. 

Vorbereitet sind die evangelischen Katechismen durch die 
religiösen Volksbücher, die Gebet- und Beichtbücher der römischen 
Kirche, die alle den mittelalterlichen Katechismusstoff, meist mit 
längerer oder kürzerer Auslegung enthielten. 1 Sie waren zunächst 
für die erwachsenen Laien bestimmt, doch wollten sie — ganz 
dem Prinzip des kirchlichen Volksunterrichts entsprechend (s. oben 
S. 230 f.) — zugleich für die Hausväter Hilfsmittel beim Unterricht 
der Ihrigen sein, indirekt also auch den Kindern dienen. So 
spricht es der Titel der „Tafel eines christlichen Lebens" aus, 
dafs „alle Christen schuldig sind, sie in ihren Häusern zu haben 
für sich selbst, ihre Kinder und ihr Gesinde" (B ahlmann, Deutsch- 
lands katholische Katechismen S. 63); und Dederichs „Christen- 
spiegel" zeigt im XL. Kapitel, „wie die Eltern ihre Kinder lehren 
sollen, auf dafs sie selig werden" (Moufang, Katholische Kate- 
chismen S. XLI). 

Von früh an haben wir Auslegungen der Katechismusstücke 
von Luther (Nr. I: I 3 ff.). Ihrer Bestimmung nach stehen sie 
alle mit dieser religiösen Volkslitteratur des ausgehenden Mittel- 
alters auf einer Linie. Auch das „Betbüchlein" will zunächst 
den Erwachsenen dienen, will eine „christliche Form und Spiegel" 

1 Vgl. aufser Geffcken, der über Gebet- und Beichtbücher namentlich in 
den Beilagen Sp. 122 ff. sehr instruktive Nachrichten, auch Auszüge aus ihnen 
bringt, besonders: Historisch-polit. Blätter für das katholische Deutschland 
CVIII 553 ff. 682 ff. CIX 81 ff. 721 ff.; auch: Hasak, Der christl. Glaube des 
deutschen Volkes, der zahlreiche hierher gehörige Proben giebt; Brück, Der 
religiöse Unterricht für Jugend und Volk in Deutschland in der z weiten Häl ft* 
des 15. Jahrh., bes. S. 33 ff.; Falk, Die Druckkunst im Dienste der Kirche 
S. 38 ff. — Als Probe der in den Beicht- u. Gebetbüchern sich findenden kurzen 
Auslegungen sei die Erklärung der drei ersten Gebote aus dem „Ortulus anüne* 
v. 1516 (in Wernigerode) mitgeteilt: ,,[136b] Dyt synt de teyn bade gades. Dat 
erste is: Du schalt allene in enen godt louen vnd dem allene denen. Hyr yegen 
sundigen alle, de dar twyuelen an den .xij. stucken des cristenen louen, louen 
an thouerie, seghen, warsager etc. Vnde de nenen vasten hapen hebben an 
dat ewige leuen. Vnd de nene leue tho gade vnd synen neghesten hebben 
alfse se schuldich synt vth gantzem herten. Dat ander is: Du schalt den namea 
[cxxxvij] ghades nicht vnnutliken in dyne munt nemen. Hyr yegen fundigeu 
nicht allene, de dar schweren, men ock de ander lüde maken schwerende. Dat 
drudde is: Du fchalt den hylgen dach viren. Hyr yegen sundigen, de nicht 
prediken hören in parkerken des sondages vnd de dantzen, speien, theren vele 
mere, als tho anderen tyden." 
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sein, „die Sünden zu erkennen und zu beten" (Erl. 22, 3), und wird 
nur nebenbei, mehr nachträglich, zum Jugendunterricht empfohlen 
(W XIX 77 n f.). 

Seinem Inhalte nach ist aber das „Betbüchlein", 1 bezw. 
sein Grundstock, die „Kurze Form der zehn Gebote, des Glaubens, 
des Vaterunsers" (KF) ein direkter Vorläufer der evangelischen 
Katechismen; sie fafst zum ersten Mal die drei Eauptstücke zu 
einem Ganzen zusammen und übt auf die ersten evangelischen 
Katechismen den bedeutendsten Einflufs aus. Sie läfst also ge- 
wissermaßen die evangelische Katechismuslitteratur aus der reli- 
giösen Volkslitteratur des Mittelalters hervorgehen und bildet 
zwischen beiden das Bindeglied. 

k. Die Kinderfragen der böhmischen Brüder und ihre evangelischen Bearbeitungen 

Ein direkt für Kinder bestimmtes Lehrbuch besafsen schon 
seit Jahrzehnten die böhmischen Brüder, die „Kinderfragen". 

Seiner Anlage nach unterscheidet das Büchlein sich sehr 
wesentlich von den meisten evangelischen Katechismen, da es 
nicht, wie diese, die Katechismusstücke auslegt, sondern sie nur 
mit einander verknüpft und an gegebener Stelle rezitiert; seiner 
Bestimmung nach ist es der erste wirkliche Katechismus im 
heutigen Sinne des Wortes. 

Um 1522 werden die „Kinderfragen" ins Deutsche übersetzt 
und finden nun teils unverändert, teils unbedeutend, teils auch 
erheblich umgestaltet und erweitert unter den Evangelischen 
Verbreitung (Nr. II, VI, XI: I 9 ff. 103 ff. 143 ff.). 2 

Schwerlich sind diese deutschen Ausgaben als eigentliche 
Katechismen in Anspruch zu nehmen, sie sind vielmehr wohl der 
umfangreichen Litteratur aus den ersten Jahren der Reformations- 
zeit beizuzählen, die für die evangelische Lehre Propaganda 
machen wollte, aus der Benedikt Gretzingers „Beschirmbüchlein", 
Urbanus Regius' „Erklärung der zwölf Artikel" und „Kurze Er- 
klärung etlicher läufiger Punkte" und das „Gesprächbüchlein, den 



1 Zu den I 6 ff. zusammengestellten Ausgaben des Betbttchleins giebt 
Knoke einige Nachträge aus dem Britischen Museum; s. darüber die dem vor- 
liegenden Bande beigegebenen „Nachträge und Berichtigungen". 

* Auch zu den III f. bzw. 105 erwähnten Ausgaben der „Kinderfragen'* 
und deren Magdeburger Bearbeitung giebt Knoke einige Nachträge; auch darüber 
siehe die „Nachträge und Berichtigungen". 

Monument» Germania« Paedafttfea XXIII 16 
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Glauben und die Liebe betreifend" 1 einige der bekannteren Er- 
scheinungen sind ; von der umfangreicheren Wittenberger Bear- 
beitung der „Kinderfragen" (Nr. XI) gilt das sicher. Aber schon 
durch ihren Titel mufsten diese Ausgaben des böhmischen Kinder- 
buches anregend wirken und haben zweifellos dazu beigetragen, 
bei manchem das Verlangen nach einem evangelischen Kinder- 
katechismus zu erwecken, ja auch geradezu den Evangelischen 
die Pflicht auferlegt, ihnen einen solchen gegenüberzustellen. 

So verdienen neben Luthers ersten Katechismusarbeiten auch 
sie als Vorläufer der evangelischen Katechismen genannt zu werden. 

3. Die ersten religiösen Schulbücher der 

Evangelischen 

Die ersten rein evangelischen Lehrbücher direkt für Kinder 
sind aus der evangelischen Schule hervorgegangen. 

Von alters her waren in den Schulen religiöse Stoffe in 
Gebrauch. Die sogenannte „tabula" (s. III 415 Anm. 1 u. 437 ff.), 
das Lesebuch, enthielt neben Gebeten namentlich auch die 
gangbaren Katechismusstücke. Aber sie dienten nicht als Grund- 
lagen für religiöse Unterweisung, sondern in erster Linie als 
Lesestoffe. a 

Dagegen haben offenbar die Humanisten, denen die kirch- 
liche Reform am Herzen lag, Religionsunterricht in die Schulen 
einzuführen getrachtet. John Colet hatte für seine St. Paul-Schule 
ein religiöses Lehrbuch in englischer Sprache zusammengestellt : 
einen Unterricht über Glauben und Liebe, über Bufse und Abend- 
mahl und über die letzten Dinge, sein „Catechyzon". 8 Erasmus 
von Rotterdam übertrug es iu seinem „Institutum hominis chri- 
stiani" in lateinische Hexameter und veranlafste vielleicht dadurch 
Petrus Tritonius Athesinus zu einem ähnlichen Lehrbuch, dem 

1 S. die genauen Titel bei Weller, Repertorium typographicum : Gretxinger 
Nr. 2442 u. ö.; Regius: Nr. 3119, 3120 u. Ö.; Gesprächbüchlein: Nr. 3418 (Nr. 3419: 
3420 sind trotz des veränderten Titels gleichen Inhalts); über letzteres vgl. 
auch oben IV 155 u. Anm. 1. 

9 S. Näheres hei Müller, Quellenschriften u. Geschichte des deutsch- 
sprachlichen Unterrichts S. 207 ff. 

' S. J. H. Lupton, A Life of John Colet. Nach dem dort S. 286 ff. sich 
findenden Abdruck des „Catechyzon" geben wir es unten anhangsweise wieder, 
indem wir die gleich zu nennende Erasmische Übersetzung, das „Insti- 
tutum hominis christiani" daneben stellen. Eine deutsche Übersetzung des 
„Catechyzon" in: Knight, Das Leben . . . Colets, übers, v. Arnold S. 406 ff. 
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„Enchiridion"; 1 Johannes Pinicianus in Augsburg fügte in seine 
lateinische Grammatik aufser der tabula auch andere religiöse 
Stücke, namentlich Anweisungen ethischen Inhalts und kirchliche 
Vorschriften, ein (III 415 ff.). Mögen Erasmus' und Tritonius' 
Büchlein zuerst lateinische Lesebücher gewesen sein, und mag 
Pinicianus die betreffenden Partien, die er in lateinischer und 
deutscher Fassung unter einander bringt, in erster Hinsicht bei 
Übersetzungsübungen gebraucht haben, immerhin lassen sie auf 
eine gewisse religiöse Unterweisung schliefsen, und Colets in der 
Volkssprache geschriebenes Buch setzt doch offenbar geradezu 
religiösen Unterricht voraus. 

Luther hat schon in der Schrift „An den christlichen Adel 
deutscher Nation" (1520) Religionsunterricht für die Schulen ge- 
fordert: „Für allen dingen — sagt er — folt in den hohen und 
niedern fchulen die furnehmft und gemeynift lection fein die 
heylig fchrifft, und den jungen knaben das Evangely" ("W VI 
461 n f.). Von Anfang an wird deshalb in den evangelischen 
Schulen auf religiösen Unterricht Bedacht genommen sein. Die 
ersten evangelischen Lehrpläne, die wir kennen, bestätigen das. 
Leonhard Natther in Zwickau schreibt in seiner Schulordnung 
vom Jahre 1523 vor: „Den Sontag zur ehre gottes etwan aufs- 
gefatzt ift, wiffentlich, der vrfach auch die jugendt an dem tag 
etwas meher zum erkenntnufs gottis zü halten grofs von nöten; 
aufs dem bewegnufs fol den, fo etwas gefchickter, von fechs vhr 
bifs auf üben etwas aufs der fchrifft, jnen dinftlich, wafer fprach 
es fey, ftirgelefen werden, von fiben aber bifs auf achte follen 
fie aufs dem Euangelio deffelbigen tags fleyffig zur befferung 
jres lebens vormandt vnd gereytzt werden, yndes follen auch die 
kleinsten ym gebet, gebotten gottes vnd Chriftlichem zügehor 
freüntlich vnterweift werden" (Müller, Vor- und frühreformatorische 
Schulordnungen II 253); und Johann Agricolas und Hermann 
Tulichs Lehrplan der Eislebener Schule von 1525, den sie unter 
Melanchthons Beirat zusammengestellt hatten, fordert zuletzt, 
aber mit ganz besonderem Nachdruck Religionsunterricht (s. II 3 f.). 

Beide Schulordnungen zeigen auch schon das älteste reli- 
giöse Schulbuch der Evangelischen in Gebrauch: Melanchthons 
„Enchiridion elementorum puerilium" (Nr. III: I 17 ff.). 

1 Das Wichtigste daraus ist auch unten anhangsweise mitgeteilt. Vgl. 
über Tritonius die Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehung«- und 
Schulgeschichte, Berlin, A. Hofmann & Comp., VIII 261 ff. 
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Es ist den vorhin genannten humanistischen Erzeugnissen 
nahe verwandt, ja da es aus Erasmus' Cato-Ausgabe, die auch 
sein „Institutum hominis christiani" enthält, die „Dicta Septem 
Sapientum" entlehnt (I 51 19 ff.), 1 vielleicht durch das „Institutum" 
direkt angeregt. Wahrscheinlich ist es auch für den lateinischen 
noch ebenso gut, wie für den Religionsunterricht bestimmt ge- 
wesen. Melanchthon hat es zunächst für seine Schola privaU 
— für den Unterricht einiger Knaben und Jünglinge, die er in 
Pension hatte — geschrieben. 

Dafs es in Eisleben gebraucht worden ist, läfst die im Lehr- 
plan gegebene Stoffauswahl vermuten; Natther nennt es direkt 
mit Namen. 

Er hat daneben auch die deutsche Übersetzung eines Un- 
genannten, das „Handbüchlein" benutzt, 2 das, eigentlich für 
den Gebrauch des Hauses bestimmt, zunächst mehr mit den ersten 
katechetischen Arbeiten Luthers auf einer Linie steht, das dann 
aber mehr und mehr zum Schulbuch geworden ist; 1528 empfiehlt 
es Melanchthon selbst als solches im „Unterricht der Visitatorn" 
(Corp. Ref. XXVI 91). 

Die evangelische Schule bringt dann bald noch mehr reli- 
giöse Kinderlehrbticher hervor. Auch aus privatem Unterricht 
entsteht vielleicht schon um 1524—25 in Leipzig Hegendorfers 
„Institutio" (Nr. XXIX : III 347 ff. bzw. 363 ff.), ebenso von Eras- 
mus, wie von Luther beeinflufst. Sie enthält das erste evangelische 
Spruchbuch. Für seine deutsche Schule in Rothenburg 0. T. 
schreibt Valentin Ickelsamer 3 1525 sein „ernstliches und wun- 
derliches Gespräch zweier Kinder" (Nr. X : I 129 ff. bzw. 132 ff.) T 

1 Erasmus' Cato-Ausgabe enthält in der zweiten Auflage von] 1514 
aufser der Sentenzensammlung des Cato mit Erklärung : Dicta sapientum ; Miir.i 
Publiani ; Institutum hominis christiani ; Isocratis ad Demonicum Paraenesis per 
Rod. Agricolam e graeco in latinum sermonem traducta; Epicteti Stoici 
Enchiridion. 

> Sollte die Schwierigkeit, dafs das „Handbüchlein", erst Neujahr 1554 
abgeschlossen, in der Nattherschen Schulordnung von 1523 schon genannt wird 
(s. I 18), sich dadurch lösen, dafs das Buch in Zwickau entstanden ist und 
Natther von seiner Entstehung gewufst hat? Ja, möglicherweise könnte m&u 
ihn selbst als Verfasser sich denken; er hätte dann freilich das Büchlein, das 
er selbst von vorne herein in seiner Schule hat gebrauchen wollen, weiteren 
Kreisen zum häuslichen Gebrauch empfohlen. 

3 S. seine Polemik gegen die Schulen ohne religiösen Unterricht: 1 138, 13 ff. 
tl. bes. 23 ff. 
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für die Kitzinger Schule Johann Gerhart in demselben Jahre 
seine „Schöne Frag nnd Antwort" (Nr. XII: 1 157 ff.). 1 Johann 
Toltz, der in seiner Lateinschule in Planen i. V. den Religions- 
unterricht offenbar in deutscher Sprache erteilt hat, verfafst nicht 
viel später sein „Handbüchlein" (Nr. XIV: I 243 ff.). Otto Braun- 
fels, seit 1524 Lehrer an der Karmeliterschule in Strafsburg, 
giebt um dieselbe Zeit sein Büchlein „De disciplina et Institu- 
tion e puerorum" (III 194 u. 205) heraus, das zahlreiche religiöse 
Stoffe, namentlich viele Gebete enthält. In Riedlingen a. d. Donau 
hat schon um 1523—24 Johann Zwick eine evangelische Schule 
eingerichtet. Seine Vaterunsererklärung (Nr. XXXVI A : IV 45 ff. 
bzw. 67 ff.), die er dann, durch die römische Partei vertrieben, 
von Konstanz aus seiner früheren Gemeinde widmet (1525—26), 
wird bestimmt aus diesem Unterricht hervorgegangen sein ; viel- 
leicht weisen auch die Anfänge der später (vielleicht Ende 1529) 
von ihm herausgegebenen Glaubenserklärung (Nr. XXXVI B: 
IV 48 ff. bzw. 76 ff.) noch in diese Zeit zurück. 3 

Möglicherweise verdankt auch die deutsche Übersetzung von 
Melanchthons „Scholien" (Nr. IV: I 65 ff.) aus dem Jahre 1525, 
deren lateinisches Original wohl aus seinen alttestamentlichen 
Vorlesungen hervorgegangen ist, Schulzwecken ihre Entstehung. 
Und Melanchthons Vaterunsererklärung (III 353 f. bezw. 376 ff.), 
deren ersten Druck wir aus Hegendorfers „Institutio" kennen, 



1 Die Gewifsheit, dafs Gerharts Bach ans der Schale hervorgegangen and 
för die Schale bestimmt gewesen ist, verdanke ich der Gute des Herrn Kgl. 
Rektors K. Kern in Kitzingen, der mir folgende Mitteilungen macht: In der 
Kitzinger Chronik, herausgegeb. von L. Bachmann, heifst es S. 8: „Auf der 
linken Seite steht gemeiner Stadt Wage . . . darauf wohnt der Wagmeiater, 
der hält alsbald deutsche Knabenschule". Dafs noch lange der Wagemeister- 
posten mit deutschen Schulmeistern besetzt wurde, geht aus einigen Stellen 
der (von 1544 an erhaltenen) Kitzinger Ratsprotokolle hervor: unter dem 
21. Aug. 1573 (S. 161) heifst es: „Schulmaister von Honfeld [= Hohenfeld unter- 
halb Kitzingens] sucht um den Wegmeistersdienst nach. 41 27. Aug. wird er 
angenommen. S. 378 : „Schulmeister von Steft [Marktflecken unterhalb Kitzingens] 
sucht um den [Wagemeister] Dienst an". Möglicherweise ist unser Johann 
Gerhart identisch mit dem „Johann Gerhart Wagner", der „in der Woche vor 
Palmarum [1527 oder 1528] etlicher Beden halben, die ihm fälschlich in der 
neuen Änderung der Kirche auferlegt, in den Turm gelegt, aber bald wieder 
erledigt worden" (Chronik S. 110 Nr. 258). Jedenfalls beweisen diese Nachrichten 
zugleich, dafs „Gerhart" Familienname und „Wegmeister" Bezeichnung des 
Berufes ist. 

a S. auch unten am Ende dieser Übersicht: S. 262 Anm. 1. 
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und die deshalb auch wohl spätestens 1525 entstanden ist, mag 
auch für die Schule von ihm geschrieben sein. 

- 

4. Die Bemühungen um einen evangelischen Kinder- 
katechismus 

Wie Luther selbst zuerst darauf gekommen ist, ein religiöses 
Kinderlehrbuch ins Auge zu fassen, steht nicht fest. Schon die 
1521 eingerichteten Kinderlehren konnten ja den Gedanken 
ihm nahe legen; vielleicht hat dann auch er gerade durch die 
Kinderfragen der böhmischen Brüder, die ihm um 1523 in die 
Hände kamen, sich anregen lassen, hat vielleicht auch aus ihren 
evangelischen Bearbeitungen, aus der deutschen Übersetzung von 
Melanchthons „Enchiridion" oder auch aus Eustasius Kanneis 
„Evangelischem Gesetz" v. 1524 (Nr. V: I 87 ff.), wenn sie ihm 
bekannt geworden sind, das Verlangen nach einem evangelischen 
Kinderlehrbuch gesehen. Nicht minder mag die Sorge um die 
Schule, die ihn 1524 zu seiner Schrift „an die Ratsherrn" veran- 
lafste, „dafs sie christliche Schulen aufrichten und halten sollten", 1 
den Wunsch nach einem Kinderkatechismus in ihm erweckt haben. 
Dazu ist dann wohl das Bestreben gekommen, würdige Abend- 
mahlsgäste zu erziehen. Die Beichte hatte man in den Tagen 
der Wittenberger Stürme abgeschafft, im Frühling 1522 war sie 
durch Luther fakultativ wiederhergestellt ; 1523 aber wurde statt 
ihrer eine Prüfung der Konfitenten eingerichtet. Für sie schrieb 
Luther selbst einen kurzen Unterricht über das Abendmahl, seine 
„Fünf Fragen" (Nr. XXXVII : IV 145 ff. bzw. 161 f.), die wieder- 
holt (1525 schon von Justus Menius in Erfurt: IV 163 ff. und von 
den preufsischen Reformatoren : IV 166 f. ; 1527 von Petrus Schultz: 
II 226 f.) nachgeahmt wurden. Sie waren zunächst nur auf Er- 
wachsene berechnet; aber sollte wirklich mit der Zeit eine wür- 
dige Abendmahlsgemeinde entstehen, so mufste doch schon bei 
der Jugend mit dem Unterricht begonnen werden, und diese dann 
nicht nur über das Abendmahl, sondern über das Ganze des 
christlichen Glaubens und Lebens belehrt werden. Dafs die 
Reformatoren wirklich diesen Schlufs zogen, zeigt Melanchthons 

1 W XV 9 ff. Vgl. auch Luthers gleichzeitige Ermahnung an Jakob Straufs 
in Eisenach (25. April 1524): „. . oro, apud tuos urgeas causam istam iuventutis 
instituendae" (Enders IV 328). 
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Schreiben an die Nürnberger vom 1. Januar 1525, das sie anweist, 
beim Abendmahlsverhör sonderlich auf die jungen Leute ihr 
Augenmerk zu richten (Corp. Ref. I 719). 

Die entscheidende Anregung hat Luther aber durch den 
Zwickauer Pfarrer Nikolaus Hausmann empfangen. Dieser hatte 
schon im Jahre 1523 (?) in einem Gutachten an den Herzog 
Johann von Sachsen Einführung des Religionsunterrichts in die 
Schulen gefordert: der Scolasticus sollte die Jugend aufser in 
Sprachen und freien Künsten vor allem auch unterweisen „im 
Christianismo, durchaus von der Taufe anfahen, Glauben, zehn 
Geboten und Vaterunser, und in evangelischen züchtigen Gebeten 
und Tugenden". 1 Ende 1524 war er dann selbst in Wittenberg, 
um seine Pläne mit Luther zu beraten. Damals wurde zuerst 
eine allgemeine Visitation ins Auge gefafst, und im Zusammen- 
hang damit wird auch die Notwendigkeit eines evangelischen 
Kinderlehrbuchs besprochen sein. Wenigstens berichtet der erste 
Brief, den Luther nach Hausmanns Abreise an diesen schreibt 
(2. Februar 1525: Enders, Luthers Briefwechsel V 115), dafs die 
Abfassung des „Catechismus puerorum" dem Justus Jonas und 
Johannes Agricola, den seine praktischen Erfahrungen für diese 
Arbeit ja besonders befähigen mufsten, übertragen worden sei. 
Hausmann scheint förmlich ungeduldig auf die Vollendung des 
Bucjies gewartet zu haben, denn schon am 26. März 1525 mufs 
ihm Luther noch einmal schreiben: Catechismus mandatus est 
suis autoribus (a. a. 0. S. 144). 

Bald nachher, am 2. Mai 1525, reicht Hausmann ein zweites 
Gutachten ein, in dem er namentlich auch den Dienern der Kirche 
religiösen Jugendunterricht aufgetragen wissen will und offenbar 
des zu erwartenden Katechismus gedenkt, wenn er sagt, dafs 
ihnen Auftrag werden müsse, „was für Übunge mit den unverstän- 
digen kleinen Kindern solle gehalten werden" (Zeitschr. für die 
histor. Theologie 1852 S. 377). 

Aber das von Hausmann so sehnlich erwartete Buch kam in 
der damals beschlossenen Weise nicht zu stände. Mehrfach 
hatten äufsere Umstände die gemeinsame Arbeit Jonas' und 

1 Dieses Gutachten, und auch das gleich erwähnte zweite von 1525 sind 
in extenso abgedruckt in Prellers Aufsatz: Nik. Hausmann, zwei Gutachten 
von ihm über die Reformation in Zwickau: Zeitschr. für die histor. Theologie 
1852 S. 325 ff. Unsere Stelle dort S. 355. Näheres über Hausmann bei Schmidt, 
Nik. Hausmann, der Freund Luthers. 
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Agricolas gestört, namentlich des letzteren Reise nach Frank- 
furt a. M. zur Einrichtung evangelischen Gottesdienstes. 1 Viel- 
leicht waren die beiden auch deshalb nicht recht von der Stelle 
gekommen, weil sie über die Einrichtung des Buches, über die 
Auswahl des Stoffes u. dgl. nicht einig werden konnten. Möglicher- 
weise hängt es mit dem ihm erteilten Auftrage zusammen, dafs 
Agricola Anfang 1525 die „Kurze Verfassung des Spruches 
Matth. 16, 13 ff." (Nr. VII: I 109 ff.) herausgab, offenbar eine 
Probe aus seiner Katechetenthätigkeit. Sie sollte vielleicht jetzt 
eine Vorlage für den neuen Katechismus werden, während Jonas 
sich diesen ganz anders denken mochte. 

Jedenfalls lag der Katechismus Anfang August 1525 noch 
nicht vor; und damals machte Agricolas Übersiedelung nach 
Eisleben — zur Übernahme seines Schulamts (s. oben S. 243) — 
ein weiteres Zusammenarbeiten mit Jonas überhaupt unmöglich. 

Hausmann erwartete nun zunächst, dafs Jonas allein das 
Buch fertig stellen würde 3 . Am 27. September teilt ihm aber 
Luther mit, dafs er selbst die Vollendung des Katechismus über- 
nommen habe, dafs er die Arbeit aber noch verschöbe, um seiner 
Zeit gleich eine Anweisung zum Gebrauch des Buches mit her- 
auszugeben 8 (Enders a. a. 0. S. 246). Etwa gleichzeitig empfiehlt 
er in der „Deutschen Messe" als vorläufigen Ersatz sein „Bet- 
büchlein", fordert aber auch andere auf, zu ihrem eigenen Ge- 
brauch Katechismen sich zusammenzustellen, und giebt damit 
das Signal zu einer regen Thätigkeit der Evangelischen auf 
diesem Gebiet (W XIX 77 n ff). 

Seltsamerweise ignoriert Luther dabei das um dieselbe Zeit 
in Wittenberg gedruckte „Büchlein für die Laien und die Kinder* 
(Nr. XIII : I 169 ff.), vielleicht eine Zusammenstellung Bugen- 
hagens *, der damit seinerseits flir den noch ausstehenden Kate- 
chismus einen Ersatz bieten wollte. 

1 S. darüber Kawerau, Agricola S. 54 f. 

3 Am 23. Aug. 1525 gehreibt er an Stephan Roth in Wittenberg: „Cate- 
chifimus propter discessum Eislebii cui sit commendatns, ignoro. ütinam a Juno 
snppleretnr citoque ederetur in lucem, sperarem profectum inde maximum" 
(Archiv für Gesch. des deutschen Buchhandels XVI 41). 

3 Wie solche nachher in Melanchthons Visitationsbuch gegeben wird. 

* Die Gründe, die wir oben (1 176 ff.) für die Verfasserschaft Bugenhagens 
beigebracht haben, stützt Prof. D. Drews in seiner Besprechung des I. Bandes 
unserer Sammlung in der Deutschen Litteraturzeitung (1900 Nr. 33 Sp. 2137 f.) 
durch weitere, gewichtige. Er weist darauf hin, dafs das Stück von der Beichte 
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Dafs Luther das Buch zur Zeit der Abfassung seiner 
„Deutschen Messe" noch nicht gekannt hat, ist kaum anzunehmen. 
So hat möglicherweise die von seiner Darstellung abweichende 
Lehre von der Beichte, die das Büchlein in seiner ersten — 
niederdeutschen — Fassung enthält, Luther nicht gefallen. Das 
ist um so wahrscheinlicher, als die schnell folgende hochdeutsche 
Bearbeitung die Beichtlehre in Lutherscher Weise modifiziert 
(s. I 174 ff.). 

Im übrigen verrät das Büchlein, auch abgesehen von den 
direkten Entlehnungen aus Luthers Schriften, aufs deutlichste 
Luthers Einflufs. Es scheint auch bald von ihm anerkannt zu 
sein, da die vorhin erwähnte Zusammenstellung der Katechismus- 
stücke: „Was dem gemeynen volcke nach der Predig für zu 
lesen" aus dem Buche entnommen ist. 

Das „Büchlein für die Laien und die Kinder" ist die be- 
deutsamste Erscheinung der gleichzeitigen Katechismuslitteratur. 
Es enthält zum ersten Mal die fünf evangelischen Hauptstücke, 
die von nun an mehr und mehr in den evangelischen Katechismen 
sich durchsetzen und dann durch Luthers „Enchiridion" sank- 
tioniert werden. Dadurch bildet das Büchlein einen Markstein 
in der ältesten evangelischen Katechismusgeschichte. — 



(I 232 ff.) auch einige Beziehungen zn Bugenhagens Schrift „Von dem Christen- 
glauben nnd rechten guten Werken'' (s. Ober sie oben S. 236 Anm. 1) aufweist. 
Sie zeigt Eigentümlichkeiten, die im Abschnitt von der Beichte wiederkehren: 
so hat sie sehr häufig die Formel „Gnade und Barmherzigkeit Gottes" (z. B. 
Vogt a. a. 0. S. 108 126 132 142 147 151 167 173 217), die in dem kurzen Stück 
von der Beichte auch zweimal sich findet (I 232, 7 f. u. 234, 8 f.) ; ferner ver- 
gleiche man mit den Worten jener Schrift: „wir verwerfen alle Werke, wie 
gut sie auch mögen genannt werden" (VogtS. 111) und: „Darum mögen solche 
Werke wohl vor den Leuten gut heifsen, ... sie sind aber nicht gut, sondern . . . 
sie sind eitel Sünde und vor Gott böse Werke" in dem betreffenden Abschnitt I 
232, 5 ff. In der Schrift vom „Glauben" wird ausführlich von Pharisäer und 
Zöllner gehandelt (S. 128 ff.); dasselbe Gleichnis kehrt im „Büchlein für die 
Laien und die Kinder" wieder: I 233, 4 ff. Das Zwiegespräch mit dem Teufel 
(Vogt S. 116), in dem der Versucher z. B. sagt: „Wovon bist du ohnmächtiger 
armer Sünder so trotzig geworden?" scheint im „Büchlein" I 235, 7 ff. eine 
Parallele zu haben. Endlich scheint die oben S. 236 nach Vogt S. 258 zitierte 
Stelle direkt auf den Untertitel unseres „Büchleins" — in der niederdeutschen 
Fassung — hinzudeuten. — Knoke führt in seinen schon oben (S. 241 Anm. 1 u.2) 
erwähnten Nachträgen noch eine zweite niederdeutsche Ausgabe des „Büchleins" 
aus dem Jahre 1525 an, die er für die älteste hält ; s. darüber die diesem Bande 
beigegebenen „Nachträge und Berichtigungen". 
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Kurz vorher (Anfang 1525) erscheint m Zänxh der erste 

Katechismus, nach Art zahlreicher vorreformatorischer Tafel- 
katechismen in Plakatform, der Züricher Wandkatechismus 
(Nr. IX : I 122 ff.) 1 , wohl auf Veranlassung Zwingiis von Leo Jud 
zusammengestellt. 

Während die Notwendigkeit religiösen Jugendunterrichts in 
den beiden Geburtsstätten der Reformation etwa gleichzeitig, 
unabhängig von einander, erkannt worden ist, hat hinsichtlich 
des katechetischen Stoffes Zürich später von Wittenberg gelernt: 
während hier schon die fünf Hauptstücke gedruckt werden, steht 
in Zürich neben zehn Geboten, Glauben und Vaterunser noch das 
Ave Maria in Geltung. — 

Ganz eigenartigen Bestrebungen begegnen wir um 1525 in 
Liegnitz, in dem Kreise, der sich um Kaspar von Schwenckfeld 
gesammelt hatte. Dort suchte — wie es scheint, nicht durch 
zeitgenössische Bemühungen, 2 sondern durch altkirchliche 
Schriften, namentlich durch Augustins „De catechizandis rudibus" 
angeregt — der Kanonikus Valentin Krautwald eine Gemeinde 
wahrer Christen herzustellen, indem sich noch Erwachsene, wie 
einst in der alten Kirche die Katechumenen, besonderem Kate- 
chismusunterricht unterziehen sollten. Doch fafste Krautwald 
dabei auch Unterricht der heranwachsenden Jugend ins Auge. 
Über Anregungen und Entwürfe (Nr. XXXIX : IV 183 ff.) ist er 
aber damals noch nicht hinausgekommen. — 

1 Das Original dieses Katechismus, das zur Zeit des Erscheinens unseres 
I. Bandes noch als verloren galt, ist laut giltiger Mitteilung des Herrn Seminar- 
professors Fluri in Muri (b. Bern) neuerdings auf der Kgl. Bibliothek in Berlin 
aufgefunden worden. Laut Zwingliana 1901 Nr. 2 S. 250 sind auf der Züricher 
Stadtbibliothek Reproduktionen zum Preise von 10 Fr. zu beziehen. 

* Wenn unsere Zeitannahmen (IV 188 f.) irrig wären, und wir Krautwald* 
„Catechesis" erst später ansetzen dürften, so würden wir vermuten, er sei von 
Luthers Ausführungen in der „Deutschen Messe" : W XIX 75, 3 ff. beeinflußt 
worden. So lange wir indessen wegen mangelnder Gegengründe an dem Jahre 
1525 festzuhalten gezwungen sind, müssen wir annehmen, dafs Krautwald aof 
selbständigem Wege zu ähnlichen Gedanken, wie Luther, geführt worden ist. 
Später fanden Luthers Ideen von einer Gemeinschaft wahrer Christen, wahr- 
scheinlich durch Vermittelung der Homberger Synode, einen Anhänger in dem 
waldeckischen Reformator Hefentreger. Das beweisen, wie E. Chr. Acbeüs 
gezeigt hat, seine Bestimmungen unter der Überschrift ,.De ratione confitendi 
fidem . . ." (1529); aber nicht sind sie, wie Victor Schultze vermutete, ein Kon- 
firmationsbekenntnis, sind deshalb auch von uns unbeachtet gelassen. Siehe 
Schnitzes Ausführungen: Neue kirchl. Zeitschrift XI 233 ff., dagegen Achelis: 
ebenda 423 ff. 
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II. Bis zu Luthers Enchiridion 

1. Einrichtung von Kinderlehren und die durch sie 

veranlafsten Lehrbücher 

„Wolan yn Gottis namen! Ist aufs erfte ym deudfchen 
Gottisdienst eyn grober, fchlechter, eynfeltiger guter Catechismus 
von nöten !" schreibt Luther in der „Deutschen Messe" (W XIX 
76 l f.), die Anfang 1526 die Presse verläfst. Sein Ruf findet 
zuerst in verschiedenen freien Reichsstädten Gehör, die der Re- 
formation sich angeschlossen haben. In schneller Folge werden 
hier und da Jugendgottesdienste eingerichtet, die dann die 
Abfassung mehrerer Katechismen zur Folge haben. 

In Landau können wir mit Sicherheit wahrnehmen, wie die 
römische Jugendbeichte, deren vornehmste Zeit in den Fasten 
war, evangelische Jugendgottesdienste veranlafst: dort ver- 
sammelt der Pfarrer Johannes Bader auf die Osterzeit 1526 das 
junge Volk zu Kinderlehren; und giebt, damit diese um so 
leichter sich einbürgern, das „Schalgespräch", das er den Kindern 
vorgetragen, bald darauf in den Druck: das „Gesprächbüchlein 
vom Anfang des christlichen Lebens" (Nr. XV : I 261 ff.). 

In Schwab. Hall richtet zu derselben Zeit (III 129) Johannes 
Brenz Kinderlehren ein, aus denen dann seine beiden Kate- 
chismen, der Catechismus maior und minor (Nr. XXVII : III 
129 ff.) hervorgegangen sind. 

Anfang Juni 1526 1 „wird von drei Pfarrherren in Strafs- 
burg, zu Jung St. Peter, zu Alt St. Peter und zu St. Aurelien 
angefangen, den Katechismus oder Kinderlehr alle Sonntage zu 
halten und wird nachgehends von allen Pfarrherren angenommen." 



1 Schon in dem Schreiben der Strafsburger Prediger an Luther vom 
23. Nov. 1524 (Enders, Luthers Briefwechsel V 63) taucht, veranlafst durch die 
Angriffe auf die Kindertaufe, der Gedanke an kirchliche Kinderlehren auf: 
„statueretur certum tempus catechizandi pueros, doctrinae Christi iam capaces, 
quos huiuB, quantum nobis scire licuit, baptizassemus rüdes". Luthers Aufruf 
in der „Deutschen Messe' 4 hat dann wohl zur Ausführung gebracht, was man 
damals andeutete. 
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Ob die Strafsburger Katechismustafel (Nr. VIII: 1117 ff.) 1 bei 
diesem Unterricht irgendwie verwandt worden ist, läfst sich 
nicht sagen. Einige Wahrscheinlichkeit hat es für sich, dafs 
das „Buchlein für die Laien nnd die Kinder" in Verbindung mit 
Melanchthons „Handbüchlein" ihm eine Zeitlang gedient hat 
(s. 124 f.) ; jedenfalls werden aber im Jahre 1527 die Kinder- 
lehren für Wolfgang Capito die Veranlassung, seinen „Kinder- 
bericht" (Nr. XVII : II 85 ff.) zuerst lateinisch und dann deutsch 
ausgehen zu lassen; doch wird dieser schwerlich von allen 
Strafsburger Geistlichen in Gebrauch genommen sein. 1529 er- 
scheint von ihm eine zweite Auflage. 

Auf den Vorschlag der Schulkommission vom 24. August 1526 
werden in Ulm einige Priester, „die jetzo nimmer mefs lefsen/' 
mit religiösem Unterricht der Jugend beauftragt. Sie scheinen 
sich zunächst jeder einen Katechismus gesucht zu haben, wie er 
ihnen gerade zusagte oder in die Hände kam; dann aber verfafst 
Ende 1528 auf Grund der Kinderlehren, die er selbst am Münster 
begonnen hatte, Konrad Sam einen eigenen Ulmer Katechismus, 
die „Christliche Unterweisung" (Nr. XXVI : III 75 ff.). 

In Nürnberg giebt 1528 Wenzeslaus Linck seine „Unter- 
richtung der Kinder, so zu Gottes Tisch wollen gehen" (Nr. XXIV : HI 
41 ff.) heraus. 1527 war dort die Ohrenbeichte durch ein Verhör 

1 Aus zwei Gründen ist sie von Prof. D. Knoke in seiner Besprechung des 
I. Bandes (Mancherlei Gaben nnd ein Geist XL 70 ff.) als nicht in unsere 
Sammlung gehöriges Produkt abgelehnt worden : einmal passe die Gruppierung 
der Gebote noch nicht in das Jahr 1525, überhaupt noch nicht in diese Zeit; 
sodann könne Pred. 12, 13 f. (I 121, 10 ff.) 1525 noch nicht in Luthers Übersetzung 
zitiert sein. Aber Luthers dritter Teil des Alten Testaments, der auch den 
Prediger Salomonis und die in Frage stehende Stelle schon in unserer Fassimg 
enthielt, kam doch schon 1524 heraus (Bindseil-Niemeyer, Dr. Mart. Luthers 
Bibelübersetzung III 413 u. VII S. IV), und die Gruppierung der Gebote stammt 
wie wir unten (Kap. 3, 1 2) nachweisen, schon aus Thomas v. Aquino „De dnobns 
Praeceptis charitatis et decem Legis Praeceptis". Die Gründe sind also hin- 
fällig. Dafs die Tafel in die ersten Jahre der Reformation gehört, scheint ans 
ihrer Bezugnahme auf die Beichte und mittelalterliche Beichtstücke hervor- 
zugehen (s. I 121, 4 ff. u. bes. 7); dafs über das Jahr sich nichts feststellen laftt, 
ist schon in der Vorrede zum I. Bande (S. XVI) und noch deutlicher I 117 aus- 
gesprochen; auch ist dort gesagt, dafs sie nur der Gleichartigkeit wegen mit 
Nr. IX, der Züricher Tafel, zusammengestellt sei. Triftiger wäre es gewesen, 
Nr. VIII abzulehnen, weil sie wahrscheinlich nicht dem Jugendunterricht ihre 
Entstehung verdanke. Wir haben uns freilich nicht für berechtigt gehalten, 
sie aus diesem Grunde fortzulassen, um lieber etwas zu viel, als nicht genng 
zu bringen. 
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der Kommunikanten ersetzt worden. Vielleicht in Erinnerung 
an Melanchthons Mahnung, dabei besonders auf die Erstkommuni- 
zierenden Acht zu haben (s. oben S. 246 f.) hat dann wohl Linck 
sein Buch geschrieben. Doch werden auch andere Prediger 
Melanchthons Worte befolgt haben; wenigstens scheinen neben 
Lincks „Unterrichtung" bald noch andere religiöse Lehrbücher 
in Nürnberg gebraucht worden zu sein, neben Althamers Kate- 
chismus (8. III 78 Anm. 1) namentlich die „Hundertdreifsig Frag- 
stücke" Agricolas, die dort wohl sogar eine Bearbeitung und 
eine erhebliche Erweiterung, die „Hundersechsundfunfzig Frag- 
stücke", erlebt haben (s. II 263 ff.). 

In St. Gallen richtet man am 7. August 1527 Kinderlehren 
ein und nimmt als Lehrbuch dabei eine Überarbeitung der 
„Kinderfragen" in Gebrauch, die dort wohl schon vorher ver- 
breitet gewesen sind (Nr. XVIII : II 203 ff.). 

Auch Petrus Schultz' 1527 gedrucktes „Büchlein auf Frag 
und Antwort" (Nr. XIX : II 209 ff.) wird praktischem Gebrauch 
seine Entstehung verdanken; wo es gebraucht worden ist, mufs 
Vermutung bleiben; die Titel-Bordüre des Buches weist nach 
Lemgo. 1 

Am 1. April 1529 werden Kinderlehren in Basel angeordnet. 
Spätestens dadurch veranlafst wird Oekolampadius' „Frag und 
Antwort" (Nr. XXXIV : IV 3 ff.) entstanden sein. Vielleicht 
stammt sie aber auch schon aus früherer Zeit. Oekolampadius 
scheint nämlich schon um 1525—26 — ähnlich wie wirs von 
Zwingli in Zürich gehört haben — möglicherweise auch durch 
Erasmus angeregt, eine Art Konfirmationsverfahren eingerichtet 
zu haben und hat am Ende dafür schon seine „Frag und Ant- 
wort" zusammengestellt 

1 Um 1527 hat vielleieht auch Kaspar Aquila, in eben diesem Jahr Pfarrer 
in Saalfeld geworden, dort schon Kinderlehren eingerichtet und einen Kate- 
chismus dafür zusammengestellt. Wenigstens schreibt er, als er am 17. De- 
zember 1546 seinen Katechismus dem Dietrich von Brandenstein in Wernburck 
dediziert, „dafs er ihn schon über zwanzig Jahr täglich zur Vesper mit den 
frommen Töchterlein zu Saalfeld habe geübet". Seltsam, dafs er nur die 
Mädchen nennt! vielleicht ist die Zeitbestimmung nicht genau zu nehmen; ganz 
genau stimmt sie ja jedenfalls nicht (Langemack, Hist. cat. II 459 f.). 
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2. Weitere durch die Schule hervorgerufene 
religiöse Lehrbücher 

Vielfach versuchen sich dieselben Männer, die wir schon in 
der Frühzeit der Reformation als Verfasser religiöser Schulbücher 
kennen gelernt haben, im Lauf der Jahre in neuen Publikationen : 
ein Zeichen, mit welchem Eifer sie gerade die religiöse Belehrung 
der Jugend in ihren Schulen betrieben haben. 

So giebt Johann Agricola aus seiner Schule in Eisleben 
schon Martini 1526 einen Katechismus — zugleich in lateinischer 
Fassung für die Lateinschüler und in deutscher für seine 
Mädchenschule — heraus (Nr. XVI : II 3 ff.), vielleicht auf Grund 
von Vorarbeiten, die noch aus der Wittenberger Katechismus- 
arbeit stammten. Martini 1527 läfst er ihm bereits einen neuen, 
blofs deutsch geschriebenen Katechismus folgen, die „Hundert- 
dreifsig Fragstücke" (Nr. XXI: II 261 ff.), seiner Angabe nach, weil 
jener erste für die Mädchenschule zu hoch sei, in Wahrheit wohl 
auch aus dogmatischen Gründen, um Melanchthon gegenüber 
seine Stellung zum Gesetz zu vertreten. 

Joh. Toltz hat in seiner Schule in Plauen neben seinem 
„Handbüchlein" auch das „Büchlein für die Laien und die Kinder" 
in Gebrauch genommen (IV 31 3 ff.), fügt dann aber diesen beiden 
noch einen neuen Katechismus, eine kurze Unterweisung in den 
zehn Geboten, Glauben und Vaterunser (Nr. XXXV : IV 21 ff.) 
hinzu, den er mit der Zeit ganz an die Stelle des ,.Hand- 
büchleins" gesetzt zu haben scheint. Auch in seine „Elementa 
Puerilia" (2. Auflage 1529), sein lateinisches Lehr- und Lesebuch, 
hat er nach alter Sitte religiöse Lehrstoffe eingefügt (IV 23 28 
38 ff.). 

Otto Braunfels in Strafsburg hat die Anfänge religiöser 
Unterweisung bedeutsam ausgestaltet. Von der Vielseitigkeit 
seines religiösen Unterrichts giebt der Tomus IV seiner „Cate- 
chesis" (Nr. XXVIII B : III 187 ff. bezw. 330 ff.) uns Kunde. 
Namentlich hat er als Erster 1 dem biblischen Geschichts- 

> Vielleicht ist ihm im Jahre 1528 Luther — freilich längst nicht in so 
bewufster Weise — mit der Empfehlung biblischen Geschichtsunterricht« gefolgt, 
wenn er nämlich schon 1528 seinem „Betbüchlein" das Passional hinzugefügt, und 
Mönckeberg (Die erste Ausg. v. Luthers kl. Kat. S. 77) den Titel eines späteren 
Neudrucks des Betbüchleins richtig zitiert hat: „Betbüchlein sampt einem 
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Unterricht eine breite Stelle eingeräumt Seine „Catalogi" und 
ihre deutsche Übersetzung, das „Heldenbüchlein" (Nr. XXVIII 
A : III 221 ff.), sind aus diesem Unterricht hervorgegangen. 

Valentin Ickelsamer, der inzwischen von Rothenburg o. T. 
nach Erfurt übergesiedelt ist, setzt hier seinen religiösen Unter- 
richt in der alten Weise fort und läfst als dessen Frucht zwei 
neue Lehrgespräche, eins als Teil seines 1527 erschienenen Lese- 
buches, 1 eins 1529 als selbständiges Buch ausgehen (Nr. X : I 
129 ff. bezw. 138 ff.). 

1529 veröffentlicht auch Christoph Hegendorfer in Leipzig 
ein neues, schon für die reifere Jugend berechnetes religiöses 
Lehrbuch, die „Paraeneses" (Nr. XXX : III 347 ff. bezw. 385 ff.), 
im wesentlichen eine Auslegung der zehn Gebote, ebenso wie 
einst seine „Institutio" eine Frucht seines Privatunterrichts und 
ebenso wie sie noch Erasmische Einflüsse verratend. 

Johannes Pinicianus in Augsburg gestaltet in demselben 
Jahre die religiösen Lehrstoffe, die wir ihn schon als Humanisten 
in seiner Schule verwenden sahen, in evangelischer Weise um 
(Nr. XXXI : III 415 ff.). Er ist vielleicht auch der Verfasser der 
ebenfalls 1529 anonym herausgekommenen „Praecepta ac Doctrinae 
Domini nostri Jesu Christi" (Nr. XXXII : III 441 ff.). 

Aber zu den schon bekannten Verfassern gesellen sich neue : 
Für die Lateinschule in« Neustadt a. d. Orla giebt Bartholomaeus 
Urerius seine „Pedagogia Christianorum" (1 19 24 f. 28) heraus, 
eine Umarbeitung von Melanchthons „Enchiridion elementorum 
puerilium" ; und, ebenfalls durch das Enchiridion angeregt, stellt 
spätestens in demselben Jahre Benedikt Otho für die Leipziger 

Passional D. Martini Lutheri. AufFs new wiederum!) aufgelegt vnd ans dem 
alten Exemplar, so Anno 1528 aufsgangen, nachgedruckt vnd mit schönen 
Figuren geziert. Beneben einer Vorrede D. Basilii Satlers. Helmstedt durch 
Jacobum Lucium. Anno 1604." Ich habe diese Ausgabe bisher nicht auftreiben 
können; Mönckeberga Angabe, dafs ein Abdruck, Jena 1610, auf der öffentl. 
Bibliothek in Stuttgart sein solle, hat sich als ein Irrtum erwiesen. Vgl. oben 
I 5 u. 8. 

1 Durch Heinrich Fecbners „Grundrifs der Geschichte der wichtigsten 
Leselehrarten" 2. Aufl. 1900 S. 25 f. ist, seit wir im I. Bande S. 130 nur ver- 
mutungsweise aussprachen, dafs das betr. Lehrgespräch auch schon der ersten 
Auflage der „rechten Weis . . ." angehört hätte, inzwischen bekannt geworden, 
dafs der Berliner Antiquar Albert Cohn die erste Auflage der „rechten Weis . . ." 
wieder aufgefunden hat Sie enthält das Lehrgespräch, bestätigt also unsere 
Vermutungen. Näheres über die erste Auflage siehe in den diesem Bande bei- 
gegebenen „Nachträgen und Berichtigungen". 
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Nikolaischale religiöse Stoffe zusammen, die er in humanistischer 
Weise seinem lateinischen Lesebnehe, der „Syllabas perdiscendi 
Ratio" (Nr. XXXVIII : IV 171 ff.) einreiht. Im Jahre 1527 ver- 
anstaltet sein Bruder Lukas eine zweite Auflage des Buches. 

Der Schulmeister Kaspar Gräter in Heilbronn und der Pfarrer 
Kaspar Loener in Hof verfassen deutsche Katechismen. 

In Heilbronn hat vielleicht schon früh der Pfarrer Johannes 
Lachmann Kinderlehren eingerichtet und dabei zunächst das 
„Büchlein für die Laien und die Kinder" zu Grunde gelegt. Er 
scheint dann aber in irgend einer Weise auch schon ein eigenes 
Hilfsbuch geplant oder gar begonnen zu haben. Als Kaspar 
Gräter im Gegensatz zu seinem katholischen Vorgänger dann 
religiösen Jugendunterricht unter die Lehrgegenstände der SchnJe 
aufnimmt, bringt er Lachmanns Plan zur Ausführung und vollendet 
am 24. August 1528 die Heilbronner „Catechesis" (Nr. XXII: II 
313 ff.). 

Loener schreibt für die Schule in Hof auf Bitten des Schul 
meisters Nikolaus Medier schon unter Benutzung von Luthers 
grofsem Katechismus im Frühling 1529 den „Unterricht des 
Glaubens" (Nr. XXXIII : III 463 ff.). 

Schon 1528 erscheint in Zwickau eine auch für Schulzwecke 
berechnete Bearbeitung des „Büchleins für die Laien und die 
Kinder" (1 179 f. 191 196 ff.). Vielleicht hat man auch in Zwickau 
anfangs das letztere selbst in Gebrauch genommen, um sich mit 
ihm bis zum Erscheinen des versprochenen Katechismus zu be- 
helfen, hat es dann aber, als dieser auf sich warten liefs — 
möglicherweise anf Hausmanns Betreiben — umgestaltet. Es ist 
bedeutsam durch die unter den Unterrichtsstoff aufgenommeneu 
Kirchenlieder. 

» 

3. Die Visitationen und die durch sie hervor- 
gerufenen Katechismen 

Erst durch die Visitationen werden die für den religiösen 
Volks- und Jugendunterricht getroffenen Einrichtungen, die bis 
dahin nur einzelne Gemeinwesen oder höchstens kleinere Bezirke 
betreffen, gröfseren Gebieten und auch dem platten Lande ver- 
mittelt. 

Die für alle späteren vorbildliche Visitation ist die sächsische, 
die von Anfang an gerade auch das heranwachsende Geschlecht 
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im Auge hat. Schon Hausmanns Reformvorschläge hatten ja in 
dieser Beziehung Anregungen gegeben. In seinem Schreiben an 
den Kurfürsten Johann vom 22. November 1526 weist dann 
Luther darauf hin, dafs vor allem die Sorge um die Jugend das 
Visitationswerk nötig mache: „Weil uns allen — schreibt er — , 
fonderlich der Oberkeit geboten ift, für allen Dingen doch die 
arme Jugend, fo täglich geborn wird und daher wächft, zu 
ziehen, und zu Gottesfurcht und Zucht halten, mufs man Schulen 
und Prediger und Pfarrherrn haben. Wollen die Altern ja nicht, 
mügen fie immer zum Teufel hinfahren, aber wo die Jugend 
verfaumet und unerzogen bleibt, da ift die Schuld der Oberkeit, 
und wird dazu das Land voll wilder, lofer Leute, dafs nicht 
alleine Gottes Gebot, fondern auch unfer aller Not zwingt, hierin 
Wegs fürzuwenden" (Erl. 53, 387). 

In der „Instruction und Befelch, dorauf die Visitatores 
abgefertiget sein" (1527) tritt diese Sorge um die Jugend merk- 
würdig wenig hervor. Von Jugendunterricht seitens der Pfarrer 
oder Kinderpredigten ist überhaupt keine Rede; es heifst nur, 
dafs von den Visitatoren „den fchulmaiftern anleyttung gegeben 
werden foll zu gutter vnttherichtung der Jugent" (Grofzmann, 
Visitations-Akten der Diöces Grimma S. 16). 

Um so häufiger kommt aber Melanchthons Visitationsbuch, 
der „Unterricht der Visitatorn" auf religiösen Jugendunterricht 
zu reden. „Sontags nach mittag, weil da das gefind vnd iunge 
volck yn die kirchen kompt" soll man „ftetigs für vnd für die 
zehen gebot, die artickel des glaubens vnd das vater vnfer 
predigen vnd auslegen". 

„Die zehen gebot, dadurch die leute zu Gottes forcht ver- 
manet werden." 

„Darnach das Vater vnfer, das die leute wiffen, was fie 
beten." 

„Nachdem foll man die artickel des glaubens predigen, vnd 
den leuten vleiffig anzeigen diefe drey fürnemliche artickel, fo 
ym glauben verfaffet find, Die fchöpfung, die erlöfung vnd die 
heiligung. Denn wir für nützlich achten, dafs man von der 
fchöpfung alfo lere, das die leute wiffen, das Gott noch fchaffet, 
vns teglich erneret, leffet wachlTen etc. Dadurch follen die 
leute zum glauben vermanet werden, das wir Gott vmb narung, 
leben, gefundheit vnd der gleichen leibliche notturfft bitten." 

„Darnach follen die leute vnterricht werden von der Er- 
löfung, wie vns die funde durch Chriftum vergeben find. Dahin 

Monument« OermanUe Ptedaffoftca XXJ1I 17 

Digitized by Google 



258 Die evangel. Katechißmusversuche vor Luthers Enchiridion IV 



fol man ziehen alle artickel von Chrifto, wie er geborn, ge- 
itorben, erftanden fey etc." 

„Der dritte artickel, die Heiligung, ift von des heiligen 
geifts wirckung. Da follen die leute vermanet werden, das Tie 
bitten, das vns Gott durch feinen heiligen geift regire vnd be- 
hüte, vnd angezeigt werden, wie fchwach wir find, vnd wie 
grewlich wir fallen, wo vns Gott durch den heiligen geift nicht 
zeucht vnd bewaret." 

„Und wenn am Sontag die zehen gebot, das Vater vnfer 
vnd der Glauben gepredigt find, eins nach dem andern, fo fol 
man von der Ehe vnd den Sacramenten der tauffe vnd des 
altars auch mit vleis predigen" (Corp. Ref. XXVI 84). 

Dafs die allsonntägliche Katechismus-Rezitation jetzt vor 
allem in Rücksicht auf die Kinder vorgeschrieben wird, haben 
wir schon erwähnt: Zu jeder Katechismuspredigt „follen vmb 
der kinder vnd ander einfeltigen, vnwiffenden leute willen von 
wort zu wort fürgefprochen werden die zehen gebot, vater vnfer 
vnd die artickel des glaub ens" (a. a. 0. S. 84 f.). 

Ganz besonderer Nachdruck wird auf den Religionsunterricht 
in der Schule gelegt. 

„Eynen tag, als Sonnabent odder Mittwoch — also einen 
Wochentag und nicht nur,' wie es vielfach gehandhabt wurde 
(z. B. von Natther in Zwickau), den Sonntag — fol man anlegen, 
daran die kinder Chriftliche vnterweifung lernen." 

„Denn etliche lernen gar nichts aus der heiligen fchrifft 
Etliche lernen die kinder gar nichts, denn die heilige fchrifft, 
Welche beide nicht zu leiden find." 

„Denn es ift von nöten, die kinder zu lernen den anfanjr 
eynes Chriftlichen vnd Gottfeligen lebens. , , . Vnd fol yn dem 
alfo gehalten werden, Es fol der fchulmeifter den gantzen 
hauffen hören, Alfo, das eyner nach dem andern aufläge das 
Vater vnfer, den Glauben vnd die Zehen gebot. Und fo der 
hauffe zu gros ift. mag man eine wochen ein teil, vnd die andern 
auch ein teil hören." 

..Darnach fol der fchulmeifter auf eine zeit das Vater vnfer 
einfeltig vnd richtig auslegen. Auf eine andere zeit den Glauben. 
Auf andere zeit die Zehen gebot. Vnd fol den kindem die 
ftücke einbilden, die not find, recht zu leben, Als Gottes forcht. 
glauben, gute werck. Sol nicht von haderfachen fagen. Sol 
auch die kinder nicht geweuen, Münche odder andere zu fchmehen. 
wie viel vngelchiekter fchulmeifter pflegen." 
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„Daneben fol der fchulmeifter den knaben etliche leichte 
Pfalroen fürgeben, auffen zu lernen, In welchen begriffen ift eine 
fumma eines Chriftlichen lebens, Als die von Gottes forcht, von 
glauben vnd von guten wercken leren. Als der 111. Pfalm, Wol 
dem man, der Gott förcht. Der 34. Ich wil den Herrn loben 
allezeit. Der 128. Wol dem, der den Herrn förcht vnd auf 
feinen wegen gehet. Der 125. Pfalm, Die auf den Herrn hoffen, 
werden nicht vmbfallen, Sondern ewig bleiben, wie der berg 
Zion. Der 127. Pfalm, Wo der Herr nicht das haus bawet, fo 
erbeyten vmbfonft, die daran bawen. Der 133. Pfalm, Sihe wie 
feyn vnd wie lieblich ifts, das brüder miteinander wonen. Vnd 
etliche desgleichen leichte vnd klare Pfalmen, Welche auch 
follen aufs kürtzift vnd richtigft ausgelegt werden, damit die 
kinder wiffen, was fie daraus lernen vnd da fuchen follen" 
(a. a. 0. 98 f.). * 

Die Visitationsprotokolle sind nicht in der genügenden Voll- 
ständigkeit erhalten, um uns über die Durchführung dieser Vor- 
schriften allseitige Auskunft geben zu können. Dennoch vermögen 
wir so viel aus ihnen zu sehen, data das, was das Visitationsbuch 
verlangt, jedenfalls überall gefordert und in den Weg geleitet 
ist; immer wieder heifst es in den uns erhaltenen Akten: „in 
maffen im Buchlein der Vifitatorn vnderricht angegeben" (z. B. 
Grofzmann a. a. 0. S, 98 f. 91 102 104 u. s. w.) ; vielfach sind aber 
die Vorschriften des Visitationsbuches auch noch spezifiziert vnd 
überboten worden. 

So werden nach Anleitung der „Deutschen Messe" (W XIX 
79 n ff.), namentlich in den Städten, häufig auch Katechismus- 
predigten in der Woche eingerichtet. Vielfach werden bestimmte 
Zeiten, namentlich die Wochen vor den Quatembern oder vor den 
hohen Festen für die Katechismuspredigten festgesetzt. Beispiels- 
weise heifst es in dem Visitationsbescheid der Stadt Herzberg 
vom 27. März 1529, dafs „der catheciimus ufs wenigst uf zwa 

1 Es folgen dann noch speziell anf die älteren Schiller berechnete Vor- 
schriften: „Auf diesen tag auch sol man Mattheum grammatice exponiren. Vnd 
wenn dieser vollendet, sol man yhn widder anfahen. Doch mag man, wo die 
knaben gewachssen, die zwo episteln Pauli zu Timotheon odder die ersten 
epUtel Johannis odder die spräche Salomonis auslegen. Sonst sollen die Schul- 
meister kein buch fttrnemen zu lesen. Denn es ist nicht fruchtbar, die iugent 
mit schweren vnd hohen büchern zu beladen, Als etlich Ksaiam, Paulum zun 
Römern, Sanct Johannes Euangelion vnd andere der gleichen, vmb yhres rhumes 
willen, lesen." 

17* 
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gezeiten des iars für den beiden hohen festen als ostern vnd 
nativitate domini alleweg vierzehn tag oder drei wochen nach- 
einander gepredigt, vnd die burger ire kinder vnd gesinde darzu 
zu schicken vnd treiben vermanet werden" (Wilh. Schmidt, Die 
Kirchen- und Schulvisitation im Herzberger Kreise S. 11). 

Die Vorschriften des Visitationsbuches sind auch für Bugen- 
hagen mafsgebend gewesen, doch hat er, der nur mit städtischen 
Verhältnissen zu rechnen hatte, sie überall, meistens auch nach 
Mafsgabe der „Deutschen Messe" ergänzt. Jedenfalls hat, was 
er in seiner Braunschweigischen und darnach in der Hamburger, 
Lübecker und anderen nordischen KOO über Katechismuspredigten 
und Katechismusunterricht anordnet, durchweg in sächsischen 
Einrichtungen schon ein Vorbild. Nur die Rezitation des Kate- 
chismus in den täglichen Schülergottesdiensten, die wir in allen 
seinen KOO finden, ist eine ihm eigentümliche Institution. Er 
hat für sie einen eigenen lateinischen Katechismustext zusammen- 
gestellt (Nr. XXVa: III 67 ff. bzw. 72 ff.). 

In Nachahmung des Kurfürsten von Sachsen veranstaltet bald 
Markgraf Georg von Ansbach eine Visitation seines Landes. 
Auch bei ihr wird des religiösen Jugendunterrichts nachdrücklichst 
gedacht. Die Schwabacher KO, gleichsam der Visitationsabschied, 
schreibt vor, dafs mindestens jede Woche einmal Kinderlehre ge- 
halten werden soll. 1 Um dazu die Pfarrer tüchtig zu macheu. 
geben die Visitatoren Johann Rürer und Andreas Althamer im 
November 1528 den jedenfalls in erster Linie von letzterem ver- 
fafsten „Katechismus" heraus, der, aus der Visitation hervor- 
gegangen und durch die Visitationsvorschriften beglaubigt, auch 
ohne ausdrückliche obrigkeitliche Bestätigung doch der erste 
evangelische Landeskatechismus genannt werden darf (Nr. XXIII: 
III 3 ff.). 

1 Anders hatte der Ratschlag des Adam Weifs, Pfarrers zu Crailsheim, 
gelautet, den der Markgraf eingeholt hatte, und der einzurichten vorschlug, 
„das in allen Pfarrkirchen zu gelegner Zeit jerlich die Kinder, so zu irer 
Vernunft nun kummen sein, von den Pfarrheren versammelt und do christenlicl 
ires Tauffs, Glaubens. Betens sambt anderin erraant unterweisen sollen werden, 
welches vor Zeiten die Konfirmation gewesen". Die Schwabacher KO geht also 
weiter. Interessant ist, dafs Weifs den Namen „Konfirmation" bei seinem 
Vorschlage gebraucht, zu dem vielleicht, wie wirs von Zwingli und Oekolam- 
padius vermutet haben (ob. S. 238 u. 253), auch Erasmus' „ Paraphrases '* ihn 
bestimmt haben; sie befanden sich in der von Weifs angeschafften Pfarr- 
bibliothek in Crailsheim (s. Beiträge zur bayer. KG IV 189 ff.) 
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Und in ganz ähnlicher Weise gehen dann bald nachher aus 
der sächsischen Visitation Luthers Katechismen hervor. 

Schon hatte Melanchthon Hand angelegt, um den Pfarrern 
and Schulmeistern, deren Unfähigkeit durch die Visitation mannig- 
fach erwiesen war, die nötigen Hilfsmittel zur Befolgung der 
Vorschriften im Visitationsbuch zu schaffen. Wahrscheinlich ver- 
dankt schon die 1527 erschienene Spruchsammlung (Nr. XX: 
II 229 ff.) solchen Gründen ihre Entstehung, vielleicht auch die 
Auslegungen der zehn Gebote und des Vaterunsers, die wir aus 
der Bearbeitung des „Büchleins für die Laien und die Kinder" 
von 1529 kennen (I 180 ff. 191 198 238 ff.), 1 die aber schon älter 
sein mögen; sicher war Melanchthon, von Spalatin wiederholt darum 
gebeten, im Jahre 1528 mit einem Buche beschäftigt, das von 
den Pfarrern bei den vorgeschriebenen Katechismuspredigten 
benutzt werden sollte (Nr. XXV: III 49 ff.). Er arbeitete nur 
widerwillig daran, denn er fürchtete einen neuen Konflikt mit 
Agricola in der Gesetzesfrage. Deshalb brach er, obgleich die 
Drucklegung des Buches schon begonnen hatte, sofort ab, als 
Luther Ende 1528 selbst zur Abfassung des längst verheifsenen 
Katechismus sich entschlofs. 



1 Durch letztere wurden vielleicht auch Luthers Vaterunserauslegung in 
der „Deutschen Messe*', eine Bearbeitung des Bugenhagenschen Beicht formulars 
aus der Braunschweiger KO (s. I 199 unter 8. u. 9.) und Melanchthons „Unter- 
schied zwischen weltlicher und christlicher Frömmigkeit" (II 254 ff.) in den 
Jugendunterricht eingeführt. Hinsichtlich der Melanchthonschen Schrift weist 
Drews in seiner Besprechung des II. u. III. Bandes (Deutsche Literaturzeitung 
1901 Nr. 36 Sp. 2246 f.) nach, dafs sie Melanchthons „Loci communes" von 1521 
nahe steht. Man vergleiche II 255, 24 mit Corp. Ref. XXI 183: „efficit [cognitio 
misericordiae divinae oder fides], ut nos sponte omnibus creaturis subüciamus"; 
II 254, 10 mit XXI 117: „nemo laedendus est" (als zweites unter den haupt- 
sachlichsten Gesetzen, die den natürlichen Menschen angehen); II 254, 16 ff. mit 
dem Abschnitt: „Non obscnra vox . . ." (XXI 160 f.); II 256, 6 ff. mit XXI 233 f. 
(über den Gehorsam gegen die Obrigkeit); endlich die Auslegung des dritten 
Gebotes: II 256, 34 mit XXI 122: „Tertium praeceptum iubet, ut sabbatnm 
sanctificetur, ut vacemus a nostris operibus, hoc est, ut patiamur ac toleremus 
opus Dei, mortificationem nostri". Dazu kommt, dafs Melanchthon schon 1524 
Anschauungen vertritt, die den im „Unterschied" ausgesprochenen nicht mehr 
entsprechen: damals schreibt er der iustitia humana eine nicht geringe Be- 
deutung für die iustitia christiana zu (Corp. Ref. I 707), im „Unterschied" nennt 
er sie „nur Heuchelei" (II 256, 3 ff.). Die Datierung des „Unterschieds" ins 
Jahr 1521 (s. darüber II 233) ist durch diese Nachweise bedeutsam gestützt 
worden. 
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Ihn hatte „die klägliche elende Not", die er als Visitator 
kennen gelernt, dazu „gezwungen und gedrungen" (Erl. 21, 5 f.). 
Anfangs wollte er, gerade wie Melanchthon, auch nur eine Vorlage 
für Katechismuspredigten schaffen. Am 15. Januar 1529 ist er 
damit beschäftigt, aus den drei Reihen Predigten, die er im Mai, 
September und Dezember 1528 in Vertretung Bugenhagens über 
den Katechismus gehalten hatte, den grofsen Katechismus zu- 
sammenzustellen: „modo in parando catechismo pro rudibus 
paganis versor", schreibt er an den Pfarrer Martin Görlitz in 
Braunschweig (Enders VII 43). 

Aber während er den grofsen schreibt, entsteht ihm als 
Auszug aus jenem, als kurzes Lehr- und Lernbuch für die Jugend, 
zugleich der kleine Katechismus, und er giebt ihn noch vor dem 
grofsen heraus: zuerst in Tafelform in zwei Serien, von denen 
die erste neben den zehn Geboten, dem Glauben und dem Vater- 
unser die wichtigsten Gebete, zunächst wahrscheinlich nur die 
aus dem „Büchlein für die Laien und die Kinder" entlehnten 
Benedicite und Gratias, die zweite die Sakramente und die Beichte 
enthalten zu haben scheint (II 237 f.) 

Am 23. April 1529 liegt dann der grofse Katechismus fertig 
gedruckt vor (Buchwald, Entstehung der Katechismen Luthers 
S. XVI b); und nun läfst Luther auch den kleinen in Buchform 
ausgehen, nicht selbst als Erster, denn schon vor ihm hatte eine 
in Hamburg gedruckte niederdeutsche Übersetzung seine Kate- 
chismustafeln zu einem Buch zusammen gefafst. 

Am 16. Mai 1529 ist dann aber auch Luthers eigene Ausgabe 
seines „Enchiridions" bereits erschienen (a. a. 0. S. XIII b). Und 
ob es auch erst allmählich die bisherigen Katechismen verdrängt, 
und sogar noch neue sich ihm an die Seite stellen, in Wahrheit 
ist doch mit ihm die Zeit der evangelischen Katechismusversuche 
beendet. 1 



1 Auch Zwicks Glaubenserklärung (Nr. XXXVI B), deren Anfange wir 
freilich schon in frühere Zeit gesetzt haben (s. oben S. 245), verdankt vielleicht 
einer Art Visitation ihre letzte Redaktion und ihre Herausgabe (s. IV 49). 

i 
! 
i 
i 

i 
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Anhang 
Chronologische Tabelle 

1516 Luther predigt (Ende Juni 1516 — Fastnacht 1517) vor dem 

Volk in Wittenberg über die zehn Gebote und die sieben 
Todsünden (I 3) 

1517 Luther predigt (in den Fasten) über das Vaterunser (I 4) 

1518 (Anfang) Agricola giebt Luthers Predigten über das Vater- 

unser aus den Fasten 1517 heraus (I 4) 
(in den Fasten) Luthers „Kurze Auslegung der zehn Gebote, 
ihrer Erfüllung und Übertretung" (I 3) 

1519 Luther sendet Spalatin (24. Januar) einen lateinisch ge- 

schriebenen Beichtunterricht, den dieser im Lauf des 
Jahres herausgiebt: „Kurze Unterweisung, wie man 
beichten soll" (I 4) 

Luther an Spalatin (13. März): „Singulis diebus vesperi 
pronuntio pueris et rudibus praecepta et orationem 
dominicam" (S. 235) 

Luthers eigene Ausgabe seiner Predigten über das Vater- 
unser aus den Fasten 1517 mit dem Anhang: „Kurzer 
Begriff" (I 4) 

Luthers „Kurze Form das Paternoster zu verstehen und zu 
beten" (I 4) 

Luthers „Kurze und gute Auslegung des Vaterunsers vor 
sich und hinter sich" (I 4) 

1520 Luther fordert in seiner Schrift an den christlichen Adel 

(im August im Druck vollendet) Religionsunterricht in 
den Schulen (S. 243) 
Luthers „Kurze Form der zehn Gebote, des Glaubens, des 
Vaterunsers" (I 4) 

1521 (im Frühling) Johann Agricola Katechet an der Stadtkirche 

in Wittenberg (I 109) 

1522 (vielleicht schon 1521) Deutsche Übersetzung der „Kinder- 

fragen" der böhmischen Brüder (I 9) 
Erasmus empfiehlt in der Vorrede zu seinen „Paraphrases 
in Novum Testamentum" (14. Januar) eine Art Kon- 
firmationshandlung (S. 238) 
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1522 Luther predigt in den Fasten über die zehn Gebote (S. 235) 
(am Ostern, vielleicht schon früher) Zwingli richtet in Zarich 

Einderlehren ein (S. 236 Anm. 5) 
Lathers Betbüchlein (I 5) 

1523 Luther predigt in den Fasten über den Katechismus (S. 235) 
Luther teilt am Gründonnerstag der Gemeinde mit, dafc in 

Zukunft in Wittenberg das Abendmahl nur nach vor- 
heriger Prüfung dargereicht werde ; infolgedessen Luthers 
„Fünf Fragen" vom Abendmahl (IV 146 ff.) 
Melanchthons „Enchiridion elementorum puerilium" (I 17 
vgl. 24) 

Melanchthons „In caput Exodi XX Scholia" (I 65) 
Leonhard Natther in Zwickau fuhrt Religionsunterricht in 

seine Schule ein (S. 243) 
(?) Nikolaus Hausmanns erstes Gutachten über Religions- 
unterricht (S. 247) 

1524 (Neujahr) Deutsche Übersetzung von Melanchthons „Enchi- 

ridion", das „Handbüchlein" (I 18) 
Magdeburger Bearbeitung der „Kinderfragen" (I 103) 
(?) Johann Zwick erteilt in seiner Schule in Riedlingen 
a. d. Donau Religionsunterricht, aus dem seine „Vater- 
unsererklärung" und vielleicht auch die Anfänge seiner 
„Glaubenserklärung" hervorgehen (IV 47 f. 54 ff.) 
Eustasius Kanneis in Strafsburg „Evangelisch Gesetz" (I 87) 

1525 Melanchthon empfiehlt den Ntirnbergern (1. Januar) Verhör 

der Kommunikanten mit besonderer Berücksichtigung der 
Jugend (IV 149) 

(im Januar) Johann Agricolas „Kurze Verfassung des 
Spruches Matth. 16, 13 ff." (geschrieben wohl schon im 
Herbst 1524: I 109) 

Luther an Hausmann (2. Februar): „Jonae et Eyslebio 
mandatus est catechismus puerorum parandus" (S. 247) 

Leo Jud stellt (in den ersten Monaten) die Züricher Kate- 
chismustafel zusammen (I 123) 

1. März: Fridolin Meyer giebt die deutsche Übersetzung von 
Otto Braunfels' „De disciplina et institutione puerorum 4 * 
heraus (III 194) 

2. Mai: Nikolaus Hausmanns zweites Gutachten (S. 247) 

25. Mai: Valentin Ickelsamers „Ernstlich und wunderlich 
Gespräch zweier Kinder" (I 129) 
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1525 (im September?) Verständigung zwischen Luther und den 

Katechismusinteressenten über den Katechismusstoff (1 171) 
27. September: Luther an Hausmann, dafs er selbst den 

Katechismus schreiben wolle (I 170) 
4. Oktober: Justus Menius' Unterricht für Kommunikanten 

(IV 151 ff.) 

(im Oktober?) Bugenhagen (?) giebt das „Büchlein für die 
Laien und die Kinder" in niederdeutscher Fassung heraus, 
der bald eine hochdeutsche Bearbeitung folgt (I 170 ff.) 

(im November) Johann Toltz, Schullehrer in Plauen, beendet 
sein „Handbüchlein für junge Christen" (I 243) 

Wittenberger Bearbeitung der „Kinderfragen" (I 143 ff.) 

Hans Gerharts, Schulmeisters in Kitzingen, „Schöne Frag 
und Antwort" (I 157 ff.) 

Deutsche Übersetzung von Melanchthons „Scholia" (I 66) 

(?) Neubearbeitung des „Enchiridions" von Melanchthon (1 17) 

(?) Valentin Krautwalds, Kanonikus' in Liegnitz, „Catechesis" 
(IV 188 f.) 

(vielleicht schon früher) Melanchthons lateinische Vater- 
unsererklärung (III 353 f.) 

1526 (Anfang) Luthers „Deutsche Messe": „Wolan yn Gottis 

namen! Ift aufs erfte ym deutfchen Gottisdienft eyn 
grober, fchlechter, eynfeltiger, guter Catechifmus von 
nöten!" (S. 251) 

(Anfang) Hegendorfers „Institutio" gedruckt, entstanden 
wohl schon 1525 (III 353) 

(im März) Preufsische KO mit einem Verhör der Kommuni- 
kanten (IV 149 f. u. 153) 

(um den 1. April) Johannes Bader, Prediger in Landau, 
richtet Kinderlehren ein, aus denen sein „Gespräch- 
büchlein" hervorgeht (I 261) 

(um den 1. April) Johannes Brenz richtet in Schwäb.-Hall 
drei wöchentliche Frühgottesdienste für die Jugend ein 
(in 129) 

(13. April) Bartholomaeus Urerius, Schulmeister in Neustadt 
a. d. Orla, läfst seine „Pedagogia chriftianorum" aus- 
gehen (I 19) 

(im Juni) In Strafsburg werden von den Pfarrern zu Jung 
St. Peter, zu Alt St. Peter und zu St. Aurelien Kinder- 
lehren eingerichtet (II 85) 
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1526 (24. August) Konrad Sams, Predigers in Ulm, Vorschlag. 

Einderlehren einzurichten, bei denen dann zunächst als 

Hilfsmittel Capitos, Agricolas und Althamers Katechismen 

gebraucht werden (III 76) 
(Martini) Johann Agricolas, Rektors in Eisleben, „Elemente 

pietatis congesta": „Christliche Kinderzucht" (II 4 ff.) 
(?) Johann Zwicks Vaterunserauslegung (IV 47 f.) 
(?) Johann Oekolampadius' „Frag und Antwort", wohl eine 

Frucht schon früher von ihm eingerichteter Kinderlehren 

(IV 5 ff.) 

(?) Benedikt Othos, Schulmeisters an der Nikolaischule in 
Leipzig, „Syllabas perdiscendi Ratio" (IV 169 f.) 

(?) Johannes Toltz' „Wie man junge Christen unterweisen 
soll« (IV 22) 

1527 (14. Februar) Otto Braunfels', Schulmeisters in Strafsburg, 

„Catalogi", deutsch im „Heldenbüchlein" (in 190 ff.) 

Valentin Ickelsamers, Schulmeisters in Erfurt, „Die rechte 
Weis, aufs kürzeste lesen zu lernen" mit religiösem Dialog 
(I 129) i 

(7. August) In St. Gallen werden Kinderlehren eingerichtet, 
für die der St. Galler Katechismus zusammengestellt wird 
(II 203) ! 

(im August) Wolfgang Capitos, Pfarrers an Jung St. Peter 
in Strafsburg, „De pueris instituendis ecclesiae Argen- 
tinensis Isagoge": „Kinderbericht" (II 85 ff.) 

(im September) Abschlufs des „Unterrichts der Visitatorn" 
durch Melanchthon (Burkhardt, Gesch. der sächs. Kirchen- 
u. Schul Visitationen S. 23), um dieselbe Zeit wohl: 

Melanchthons „Sprüche" (II 229) und (?) seine kurzen Er- 
klärungen der zehn Gebote und des Vaterunsers (I 185) 

(18. November) Johann Agricolas „Hundertdreifsig Frag- 
stücke" (II 261 ff.) 

Petrus Schultz' (in Lemgo?) „Büchlein auf Frage und Ant- 
wort" (II 209) 

Wenzeslaus Lincks, Predigers in Nürnberg, „Unterrichtung 
der Kinder, so zu Gottes Tisch wollen gehen" (III 41 ff.) 

Lukas Otho giebt die „Syllabas perdiscendi Ratio" seines 
Bruders Benedikt neu heraus (IV 169 f.) 

1528 (im Mai) Luther predigt über den Katechismus (S. 262) 
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1528 (24. Angrust) Kaspar Gräters, Schullehrers in Heilbronn, 

„Catechesis" ; schon vorher scheint der Pfarrer Johannes 

Lachmann in Heilbronn Kinderlehren eingerichtet zu 

haben (II 313 ff.) 
(5. September) Bugenhagens Katechismus-Einrichtungen in 

Braunschweig vom Rate gebilligt (III 67 ff.) 
(im September) Luther predigt über den Katechismus (S. 262) 
(im November) Andreas Althamers, Pfarrers in Ansbach, 

Katechismus (III 3 ff.) 
(vor dem 18. November) Erste Nürnberger Bearbeitung der 

„Hundertdreifsig Fragstücke" Agricolas (II 263) 
(nach dem 18. November) Zweite Nürnberger (?) Bearbeitung 

der „Hundertdreifsig Fragstücke" Agricolas, die „Hundert- 

sechsundfünfzig Fragstücke" (II 263 ff.) 
(im Dezember) Luther predigt über den Katechismus (S. 262) 
(im Dezember) Konrads Sams „Christliche Unterweisung" 

(III 79 ff.) 

Melanchthon bricht den Druck seiner auf Spalatins Wunsch 
begonnenen Katechismuspredigten ab (III 52 ff.) 

Zwickauer Bearbeitung des „Büchleins für die Laien und 
die Kinder" (I 179) 

1629 (15. Januar) Luther an Martin Görlitz in Braunschweig: 
„Modo in parando catechismo pro rudibus paganis versor" 
(S. 262) 

(20. Januar) Luthers „Enchiridion" in Tafelform, erste Reihe 

(zehn Gebote, Glaube, Vaterunser, Benedicite, Gratias) 

liegt vor (II 237) 
(1. März) Otto Braunfels' „Catechesis" (III 190) 
(Mitte März) Die zweite Tafelreihe von Luthers „Enchiridion" 

(Beichte, Taufe, Abendmahl) liegt vor (II 237) 
(1. April) In Basel werden Kinderlehren eingerichtet (IV 4 f.) 
(23. April) Rörer versendet den grofsen Katechismus Luthers 

(S. 262) 

(vielleicht im April, wahrscheinlich aber schon früher: 1527 — 
1528?) Johannes Brenz' „Fragstücke" ; lateinisch, in Ver- 
bindung mit einer lateinischen Übersetzung von Luthers 
grofsem Katechismus, durch Vincentius Obsopoeus, Rektor 
in Ansbach: 1. Juli 1529 (III 132) 

(um Anfang Mai) Kaspar Loeners, Predigers in Hof, 
„Unterricht des Glaubens" (III 463 ff.) 
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1529 (15. Mai) Lateinische Übersetzung des grofsen Katechismus 
Luthers durch Johannes Lonicer in Marburg (III 133 
Anm. 2) 

(16. Mai) Luthers „Enchiridion" liegt in Buchform vor (II 237) 
(23. Mai) Bugenhagens Katechismusverordnungen werden in 
Hamburg eingeführt; in Zusammenhang damit steht viel- 
leicht die Hamburger, niederdeutsche Ubersetzung der 
Lutherschen Katechismustafeln (III 71 u. oben S. 262) 
(13. Juni) Die dritte Auflage des Lutherschen „Enchiridions" 
liegt vor (Buchwald, Entstehung der Katechismen Luthers 
S. XIV) 

(4. Oktober) Die evangelische Überarbeitung von Joh. 

Pinicianus', Schulmeisters in Augsburg, „Brevis institutio" 

im Druck beendigt ; zuerst 1513 erschienen (III 415 ff.) 
„Praecepta ac Doctrinae Domini nostri Jesu Christi" (von 

Johannes Pinicianus?) (III 441 f.) 
Christoph Hegendorfers „Paraeneses" (III 355) 
Zweite Auflage von Capitos „Kinderbericht" (II 90) 
Johannes Toltz' Dialog vom Christentum in der zweiten 

Auflage seiner „Elementa puerilia" (IV 23) 
Wittenberger Bearbeitung des „Büchleins für die Laien und 

die Kinder" (mit Melanchthons Erklärung der zehn Gebote 

und des Vaterunsers — von 1527? — ) im Druck beendigt 

(I 180 ff.) 

Valentin Ickelsamers „Von Wandel und Leben der Christen" 
(verloren) (I 130 f.) 

(? Ende, vielleicht später) Johannes Zwicks Glaubens- 
erklärung wird in Überarbeitung in den Druck gegeben 
(IV 49 ff.) 
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Zweites Kapitel 

Die religiösen Lehrbücher nach ihrem Stoff 



I. Die evangelischen fünf Hauptstücke 

1. Ihre Fixierung 

a. Die Fixierung der drei alten Hauptstücke durch die KF 

Die Fixierung des evangelischen Katechismusstoffes ist Luthers 
eigenstes Werk, wobei er der römischen Tradition gegenüber 
teils kritisch sichtend, teils weiterbildend verfährt. 

In der mittelalterlichen Kirche machten ursprünglich Glaube 
und Vaterunser, die schon im altkirchlichen Katechnmenat als 
kurze Zusammenlassung der christlichen Wahrheit gegolten 
hatten, 1 den gesamten Katechismusstoff aus. Sie sollte den kirch- 
lichen Vorschriften nach jeder wissen; sie mufste vor allem jeder 
aufsagen können, der ein Kind über die Taufe hielt, und sie 
sollten Paten und Eltern dem^heranwachsenden Geschlecht ein- 
prägen. 2 

Durch die Bufszucht und namentlich durch die Beichte fanden 
dann auch ethische Stücke in den Katechismusunterricht Eingang: 
zuerst trat ein Verzeichnis der sieben Todsünden 3 neben Glauben 
und Vaterunser, dann aufser anderen Sündenregistern (den neun 
fremden, den fünf schreienden Sünden, den sechs Sünden wider 
den heiligen Geist; den fünf Sinnen und den stummen Sünden) 4 

1 Vgl. z. B. Wiegand, Die Stellung des apost. Symbols im kirchlichen 
Leben des Mittelalters I 26 ff. 31; Zezschwitz, System der christlich - kirchl. 
Katechetik I 183 ff. 206 f. 

» Hauck, Kirchengesch. Deutschlands II 270 f.; Raumer, Die Einwirkung 
des Christentums S. 266; vgl. auch oben S. 230 Anra. 1. 

3 Geffcken, Bilderkatechismus S. 20 ff. ; Zezschwitz a. a. 0. II 161 ff. u. 214 ff. 

4 Zezschwitz a. a. 0. S. 228 ff. W VII 211, 28 n. 212. 3. Vgl. auch unten 
S. 270 Anni. 4. 



Digitized by Go< 



270 Die evangel. Katechismusversuche yor Luthers Enchiridion IV 



auch allerlei Tugendkataloge (die vier Kardinaltugenden, die 
sieben Gaben des Geistes, die Seligpreisungen, die Werke der 
Barmherzigkeit, die Kirchengebote) 1 und neben dem Doppelgebot 
der Liebe (Matth. 22, 37—39), das lange als neutestamentlicher 
Ausdruck des alttestamentlichen Gesetzes galt, 2 endlich auch 
der Dekalog, der aber zunächst den anderen ethischen Stoffen 
gegenüber durchaus keine bevorzugte Stellung einnahm. 

Wohl aber hatte solche ein anderes neues Katechismusstack 
sich erworben, das Ave Maria, das, durch die namentlich von 
den Bettelorden gepflegte Marienverehrung getragen, im 15. Jahr- 
hundert ganz gleichwertig neben den alten Patenhauptstücken, 
Glauben und Vaterunser, erscheint. 8 

Diesem sehr vermehrten Stoff des Volksunterrichts gegenüber 
macht sich nun am Ende des Mittelalters eine doppelte Stellung 
bemerkbar. 

Auf der einen Seite will man die sämtlichen Stücke aus- 
wendig lernen lassen und den Stoff sogar noch mehr bereichern. 
So enthält die „Tafel des christlichen Lebens, darin man findet, 
was ein guter Christenmensch schuldig ist zu wissen, und die 
alle guten Christen schuldig sind in ihren Häusern zu haben für 
sich selbst, ihre Kinder und Gesinde" (s. oben S. 240), aufser 
den bis dahin gebräuchlichen Stücken noch „zwölf Verkehrtheiten 
in der Welt, davor sich ein jeder guter Christ hüten soll" und 
„neun Punkte, die den Menschen in Sünde fallen lassen".* 

» Zezschwitz a. a. 0. S. 203 ff. 208 ff. 209 ff. 21t ff. Gewöhnlich beifst es. 
die Kirchengebote seien erst durch Canisius zum KatechismuBStück geworden, 
(vgl. z. B. Real-Encykl. f. prakt. Theol. und Kirche VI 3 402); dato sie aber schon 
im Mittelalter sich vorbereitet haben, dafür vergl. z. B. Monfang, KathoL 
Katechismen S. XIX; Geffcken a. a. 0. Beilagen Sp. 150 u. 199. 

9 Zezschwitz a. a. 0. 177 ff. Noch Joh. Wolff, der am Ende des 15. Jahrh. den 
Dekalog zu Ehren bringen wollte (s. unten), hat sich auseinanderzusetzen mit 
denen, die das Doppelgebot der Liebe für einen ausreichenden Ersatz für die 
zehn Gebote und für besser, als diese, halten: Zeitschr. f. prakt. Theol. XX 
295 f. 304. 

s Dithmar, Beiträge zur Gesch. des katechet. Unterricht« S. 18 f. Vgl. 
namentlich auch die Bestimmungen der oben S. 233 Anm. 3 und unten S. 271 
Anm. 1 angeführten Synoden. 

* In der „Tafel des christl. Lebens" ist auch die Zerlegung der sieben 
Todsünden in ihre Einzelerscheinungen (unter dem Namen ihrer ^Töchter"» 
sehr eingehend durchgeführt: jede Todsünde hat 5—7 Töchter, die Superbü 
z. B. folgende: inobedientia, jaetantia. hypocrisis, contentio, pertinacia, novorum 
inventio. 
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Andere suchen dagegen den Katechismusstoff zu vermindern. 
Namentlich wohl als häufigster Gegenstand der Katechismus- 
predigt (s. oben S. 233 f.) sind die zehn Gebote mehr und mehr zu 
Ansehen gekommen. Durch sie sucht deshalb der Frankfurter 
Prediger Johannes Wolff in seinem sogenannten Beichtbuch die 
zahlreichen Beichtstücke zu ersetzen, indem er sie alle auf die 
zehn Gebote zurückfuhrt ; diese will er unter die allsonntäglich zu 
verlesenden und von allen zu lernenden Stücke aufgenommen 
sehen. Und wirklich stehen sie in den betreffenden Verordnungen 
mehrerer Synoden gleichwertig neben Glauben, Vaterunser und 
Ave Maria. 1 

Ganz ähnlich wie Wolff — ob unabhängig von ihm oder 
irgendwie von ihm beeinflufst, läfst sich nicht sagen — spricht 
auch Luther schon, als er im Anschlufs an die zehn Gebote in 
den Fasten 1517 über die Todsünden predigt, es aus, dafs alle 
Beichtstücke auf den Dekalog zurückgeführt werden müfsten: 
„Finitis praeceptis decem nunc reducenda sunt ad illa tarn multa 
genera peccatorum, siquidem nullum est peccatum, nisi quod 
contra praeceptum sit dei" (W I 516 25 f.). In der „Kurzen Er- 
klärung der zehn Gebote" von 1518 weist er dann nach, dafs 
alle Beichtstücke im Dekalog sich wiederfinden, dafs die fünf 
Sinne eingeschlossen werden im fünften und sechsten Gebot, die 
sechs Werke der Barmherzigkeit im fünften und siebenten, die 
sieben Todsünden: Hoffart im ersten und zweiten, Unkeuschheit 
im sechsten, Zorn und Hafs im fünften, Frafs im sechsten, Träg- 
heit im dritten und wohl in allen; die fremden Sünden seien in 
allen Geboten, denn „mit heifsen, raten und hülff" könne wider 
alle Gebote gesündigt werden; die rufenden und stummen Sünden 
seien wider das fünfte, sechste und siebente Gebot u. s. w. 



1 Vgl. Zeitsch. f. prakt. Theol. XX 289 ff. Die Synoden von Würzburg 
1453, von Passau 1466, von Mainz 1493, von Basel 1503, von Speier 1509 und 
von Regensburg 1512 schreiben vor, allsonntäglich zu rezitieren: Vaterunser, 
Ave Maria, Glauben, zehn Gebote; die Synode von Mainz 1469: die Beichte, 
die fünf Sinne, die sieben Todsünden, die zehn Gebote; die Synode von Sam- 
land 1471: Vaterunser, Ave Maria, zehn Gebote; hier hat also das Credo den 
zehn Geboten Platz machen müssen. Die Synode von Eichstädt läfst nach 
alter Weise nur Glauben und Vaterunser rezitieren und die zehn Gebote 
predigen; die Synoden von Bamberg 1491, 1506 und 1507 lassen Vaterunser, Ave 
Maria, Glauben vorlesen und machen auch die zehn Gebote zum Gegenstand 
der Predigt. Die betreffenden Fundstellen s. oben S. 233 Anm. 3 u. 4. 
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(W I 254 3 ff. vgl. 262 u ff. 1 und VII 211 28 ff.). In der „Kurzen 
Unterweisung, wie man beichten soll" (1519) warnt Luther den 
Menschen, der beichten will, dafs er die weitläuftigen und 
mannigfaltigen Unterschiede der Sünde lasse fahren, dafs er 
sich allein der Gebote Gottes befleifse, sie für sich nehme und 
übersehe, seine Beichte darauf ordne und kurz mache; denn 
wenn man die zehn Gebote Gottes recht ansehe, so finde man 
darin, wie Gott von uns durch allerlei Sünde sei übergeben, 
verachtet und erzürnt worden (W II 60 21 ff. vgl. VI 164 9 ff.). 2 
So heben sich für Luther die zehn Gebote aus allen anderen 
mittelalterlichen Beichtstücken heraus; nur sie sind ihm den 
uralten Katechismusstücken, Glauben und Vaterunser, gleich- 
wertig. Als er mit ihnen die zehn Gebote 1520 in der KF zu- 
sammenstellt, da spricht er es in der Einleitung aus, dafs in 
diesen „dry ftucken furwar alles, was in der fchrifft ftett und 
ymer geprediget werden mag, auch alles, was eym Chriften nott 
ift zu wissen, grundlich und uberfluffig begriffen ift" (W VII 
204 8 ff.). 

In der „Deutschen Messe" verrät Luther später, dafs er, 
indem er zehn Gebote, Glauben und Vaterunser als Katechismus- 
stücke beibehielt, mit der altkirchlichen Praxis in Einklang zu 
sein meinte. Er weifs den Katechismusunterricht „odder unter- 
weyfunge nicht fchlechter noch beffer zu ftellen, denn fie bereyt 
ift geftellet von anfang der Chriftenheyt und bisher blieben, 
nemlich die drey ftuck, die zehen gebot, der glaube und das 
vater unfer" (W XIX 76 7 ff.). In Wahrheit aber schafft Luther, 
indem er jene drei Stücke als Grundlage christlichen Anfangs- 
unterrichts aus der mittelalterlichen Tradition ausscheidet und 
dem in der KF den ersten litterarischen Ausdruck verleiht, 
etwas Neues, wobei ihm freilich die kritischen Regungen am 

Ende des Mittelalters schon vorgearbeitet haben. 

• 

' Hier fügt er (in der „Instructio pro confessione peccatorum") dem deutschen 
Text noch hinzu: „Item Septem dona Spiritus et octo beatitudines sine causa 
etiam adducuntur, similiter et sacramenta septem [!]. Sex autem peccata in 
Spiritum sanctum contra primum praeceptum sunt, quia contra fidem, spem, 

caritatem Vgl. auch spater noch in der Predigt an Allerheiligen 1523, 

in der Luther auch die acht Seligkeiten, die sieben Todsünden, die Gaben des 
Geistes, die fünf Sinne „und was des Dinges mehr ist" auf die zehn Gebote 
zurückführt und namentlich die acht Seligkeiten im einzelnen als Auslegung 
der zehn Gebote nachweist: Erl. 15, 525 ff. 

3 Vgl. in der Straf sburger Katechismustafel: ob. I 121, 4 — 9. 
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Auch das Ave Maria hat Luther also fallen lassen. Und 
davon ist er auch nicht wieder abgewichen, wenn es auch 
vielleicht so scheint. Wenn er 1522 das Ave Maria im „Bet- 
büchlein" mit auslegt und im folgenden Jahre seinen Predigten 
über die zehn Gebote, den Glauben und das Vaterunser auch 
eine über das Ave Maria folgen läfst, so verbindet er damit 
nur die Absicht, das Volk, das noch an dem alten Gebet hing, 
über den wahren Sinn des Ave Maria aufzuklären und zu seinem 
rechten Gebrauch anzuleiten. Deshalb beginnt er die Auslegung 
des „Betbüchleins" gleich mit der Warnung, „das yhe niemand 
feyn trawen vnd tzuuerficht ftelle auf die mutter gottis odder 
yhr verdienft, denn folch tzuuorficht gepürt alleyne gott"; und 
sagt nachher ausdrücklich: „Darumb künden auch wyr aufz dem 
Aue Maria widder eyn gepett noch anruffen machen, denn es 
vns nicht tzympt die wort weytter deutten, denn fie lautten vnd 
der heylig geyft gefetzt hat Doch mugen wyrfz handeln auf 
zweyerley weyfze, zum erften als eyn betrachtung, das wyr 
drynnen ertzelen die gnaden, die yhr gott geben hat, zum andern, 
das wyr eyn wunfch datzu thun, das fie von yderman dafür 
erkandt vnd gehalten werde." Und zum Schlufs noch deutlicher, 
niemand vermaledeie diese Mutter und ihre Frucht so, „als die 
mit viel rofzenkrentzen fie benedeyen vnd das Aue Maria ymer 
ym maul haben." 1 

Und nicht anders predigt er 1523: Er wolle das Ave Maria 
nicht übergehen, sagt er, denn es sei einmal in Gebrauch; er 
wolle aber zuerst über seinen Mifsbrauch sprechen. Die ganze 
Welt sei darüber hergefallen und habe viele Rosenkränze gebetet 
und so die Mutter Christi verehrt. Wer gesagt habe, es sei 
nicht nötig. Maria anzubeten, sei ein Ketzer gewesen-, Christus 

1 Diese Ausführungen stehen in der Erlanger Ausgabe als Anhang einer 
„Predigt am Tage der Verkündigung Hariä" aus der Kirchenpostille (2. Aufl. 
Bd. 15 S. 318—320), die, erst im Jahre 1523 gedruckt, schon im Jahre 1522 
gehalten ist, da die uns bekannte Predigt an Mariä Verkündigung 1523 auf sie 
als auf die des vorigen Jahres zurückweist (W XI 71, 2 f.). Dafs unsere Aus- 
führungen aber nicht von Anfang an ein Teil jener Predigt gewesen und nicht 
etwa von Luther ihr gleich anhangsweise beigefügt sind, beweist der Sonder- 
druck der Predigt aus dem Jahre 1523: W XII 457 ff. Wahrscheinlich sind 
die Ausführungen über das Ave Maria speziell für das „Betbüchlein" geschrieben, 
in dem sie von vorne herein sich finden, und sind oben von uns auch so auf- 
gefafst. Wir zitieren sie nach der Ausgabe des Betbttchleins : Wittenberg 1522 
(Göttingen: Theol. thet. I 77 a, s. oben I 7). 
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sei darüber vernachlässigt. Deshalb würde besser das Ave 
Maria ganz darniedergelegt wegen- des Mifsbrauches, der damit 
getrieben sei. Wer Christi Mutter wahrhaft verehren wolle, solle 
den rechten Glanben haben, und wenn er dann auch niemals der 
Maria ausdrücklich gedenke. Das Ave Maria sei überhaupt kein 
Gebet, sondern nur eine Lobpreisung. Er sei dafür, der ganze 
Mariendienst würde ausgerottet, denn nur Glaube an Gott und 
Liebe zum Nächsten sei, worauf es ankomme (W XI 60 3 flf. 26 ff. 
37 ff. 61 25 29 f.). 

Vielleicht hat aber Luthers Verfahren es mit veranlagst dafs 
in einigen evangelischen Lehrbüchern das Ave Maria sich noch 
ziemlich lange gehalten hat. Melanchthon nimmt es 1523 in sein 
„Enchiridion elementorum puerilium" auf (I 32 12 ff.), läfst es aber 
bei der Neubearbeitung im Jahre 1525 fort. 1 Auch der Züricher 
Tafelkatechismus (1 127), Benedikt und Lukas Otho (IV 176 8 ff.), 
die Zwickauer Bearbeitung des „Büchleins für die Laien und die 
Kinder" von 1528 (1 196) und Pinicianus in der evangelischen 
Bearbeitung seines Buches (III ±37 10 ff.) behalten es bei und 
beweisen dadurch ihren konservativen Charakter; am auf- 
fallendsten tritt dieser bei der Zwickauer Bearbeitung zu Tage, 
da doch in seiner Vorlage das Ave Maria fehlt. 

b. Die Fixierung der fünf Hauptstüoke durch das „Büchlein für die 
Laien und die Kinder" and Luthers „Deutsche Messe" 

Indem Luther Taufe und Abendmahl als zwei fernere Kate- 
chismusstücke den drei in der KF vereinigten hinzufügt, bildet 
er die mittelalterliche Tradition weiter. 

Freilich hatte man auch im Mittelalter wohl die Sakramente 
dem Katechismusstoff beigezählt. Beispielsweise wird im „Voca- 
bularius predicantium" Catechismus erklärt als „underwyssung 
in den gruntlichen sticken des gloubens, pater noster, credo, 
Septem sacramenta" (Geffcken, Bilderkatechismus S. 18). Aber 
nach mittelalterlichem Begriff wufste der Laie genug von den 
sieben Sakramenten, wenn er ihre Namen sagen konnte; 2 sie 

1 Vgl. I 17 mit 173 f. u. 27. 

9 Lediglich! als Aufzählung der Namen erscheint zum Beispiel das Stück 
von den sieben Sakramenten in der „Tafel des christL Lebens" (Bahlmann 
a. a. 0. S. 67). In Dederichs „Christenspiegel" (Moufang, a. a. 0. I flf.) fehlen 
die Sakramente als solche gänzlich; „eine schöne Lehre von der Beichte- 
(Kap. XXI) und „eine schöne Lehre, wie man beten soll, so man zu dem 
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waren gleichsam der Text dieses Lehrstücks. Die beiden evan- 
gelischen Hauptstücke sind deshalb etwas wesentlich anderes. 
Mit Recht sagt Luther im grofsen Katechismus, dafs man von 
den beiden Sakramenten bisher nichts geiehret habe (Erl. 21, 128). 

Luther nennt nun zuerst in der „Deutschen Messe" Taufe 
und Abendmahl als Katechismusstücke (W XIX 79 18 f.), und 
etwas früher erscheinen sie neben zehn Geboten, Glauben und 
Vaterunser als viertes und fünftes Hauptstück mit ihren biblischen 
Texten: Marc. 16, 16 und den Einsetzungsworten in dem „Büch- 
lein für die Laien und die Kinder" (I 204 f.). 

Dafs Luther nicht von letzterem abhängig ist, unterliegt 
keinem Zweifel; sicher hätte er das „Büchlein" in der „Deutschen 
Messe" nicht ignoriert (s. oben S. 248), wenn er ihm eine so 
wichtige Anregung verdankt hätte. Aber eben so wenig kann 
es Zufall sein, dafs fast gleichzeitig an zwei Stellen dieselbe 
bedeutsame Neuerung auftritt. Wahrscheinlich erklärt eine 
vorhergegangene Verständigung der Beteiligten hinsichtlich 
dessen, was zum Katechismusstoff zu rechnen sei, die seltsame 

heiligen Sakrament gehen will" (Kap. XXVTI), sind von ihnen die einzigen 
Spuren. In einem lateinischen „Hortulus anime" von 1519 (in Wernigerode) 
besteht die ganze Lehre von den Sakramenten in folgendem Beichtbekenntnis: 
„Peccavi, quia Septem sacramenta ecclesiae ut malus cristianus preterij et 
neglexi. Primo, quia sum baptizatus et diabolo et pompis eins, ut promisi in 
baptismo, non renuntiavi. Sum confirmatus et fidem Christi ac veritatem propter 
timorem mundi loqui et predicare erubui et neglexi. Ordinem matrimonii non 
houoravi nec custodivi. Ordines ecclesiasticos indigne recepi in peccato et 
indigne eos exercui. Penitentiam pro peccatis meis et ieiunia, orationes et 
eleemosynas mihi iniunctas non feci. Oris confessionem et corporis communionem 
facere et recipere neglexi. Qualitercunque in Septem sacramenta peccavi : dico 
neam culpam". Dann folgt der versus memorialis, der zeigt, dafs die Auf- 
zählung der sieben Namen doch eine Hauptsache war: 

Ordo, coniugium, fons, confirmatio, panis, 

Unctio postrema, confessio: sunt sacramenta. (BL 132 f.) 

Dafs das lateinische Gebetbuch nicht nur auf Priester berechnet war, 
zeigt doch wohl die Erwähnung der Ehe. Ist es aber nur für Priester berechnet 
gewesen (und die Erwähnung der Ehe dann auf Ehebruch durch diese zu be- 
ziehen), so dürfen wir wohl daraus schliefen, dafs die Belehrung über die 
Sakramente, die den Laien zu teil wurde, jedenfalls nicht viel mehr geboten 
hat, als was hier für Priester für ausreichend gehalten wird. Eine Behandlung 
der Sakramente lediglich im Hinblick auf die Beichte bleibt ja stets einseitig. 
Daf» aber die Sakramente nur ein Beichtstück neben anderen waren und durch- 
aus keinen Vorrang vor den übrigen hatten, beweist auch Luthers oben (S. 272 
Aura. I) zitierte Äufserung. 

18 • 
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Erscheinung (vgl. 1 170 f.); und jedenfalls wird so auch die Zu- 
sammenstellung im „Büchlein für die Laien" irgendwie auf Luther 
zurückgehen. 

Das wird bestätigt durch die den beiden Hauptstücken zu 
Grunde gelegten biblischen Texte, die aufs deutlichste der bis 
dahin entwickelten Anschauung Luthers über die Sakramente 
entsprechen. 

Gleich, wo dieser das erste Mal über seinen Sakramentsbe- 
griff sich ausspricht — in einem Briefe an Spalatin vom 18. De- 
zember 1519 (Enders II 278) — sieht er das Wesen des Sakra- 
ments in der promissio. 1 Schon daraus mufsten folgerichtig die 
genannten beiden Texte als Grundstellen sich ihm ergeben. 
Hinsichtlich des Abendmahls finden wir das dann auch schon im 
„Sermon vom neuen Testament", hinsichtlich beider Sakramente 
in „De captivitate Babylonica ecclesiae Praeludium" bewährt. 
„Wöllen wir recht mefs halten und vorftahn — sagt er in 
ersterem — , fso muffen wir alles faren laffen, was die äugen 
und alle fynn in difsem handel mugen zeygenund antragen.... 
bifs das wir zuvor die wort Chrifti faffen und wol bedencka. 
damit er die mefs volnbracht und eyngefetzt und uns zn vor- 
bringen bevolhen hatt, dan darynnen ligt die mefs gantz mit all 
yhrem wefsen, werck, nutz und frucht, on wilche nichts von der 
mefs empfangen wirdt" (W VI 355 2 1 ff.). In „De captivitate 
Babylonica" spricht er hinsichtlich der Messe sich fast mit den- 
selben Worten aus (a. a. 0. 513 6 ff.); 3 von der Taufe heifst es. 
„Primum in Baptismo observanda est divina promissio, qw 
dicit: Qui crediderit et baptisatus fuerit, salvus erit. Qaae 

1 Luther hat der Herzogin Margarethe von Brannschweig einige Sermon« 
vom Sakrament der Bufse, der Tanfe und des heiligen Leichnams zugeeignet 
(Enders II 217). Auf die Aufforderung SpalatinB, nun auch über die «aderea 
Sakramente Sermone zu schreiben, antwortet er jetzt: „De aliis sacramentL 1 
non est, quod tu vel ullus hominum ex me speret aut expectet ullum sermooeo. 
donec docear, ex quo loco queam illa probare. Non enim ullum mihi reliquiwi 
est sacramentum, quod sacramentum non sit, nisi ubi expressa detur promi«io 
divina, quae fldem exerceat, cum sine verbo promittentis et fide suscipieno* 
nihil possit nobis esse cum Deo negotii." 

9 Nachdem er die Einsetzungsworte rezitiert hat, fahrt er fort: ,Q ua ' 
verba et Apostolus I. Cor. XI. tradit et latius explicat, quibns nos oportet niü 
et super ea aedificari, ceu supra flrmam petram . . . Nihil enim in his omisstus- 
qnod ad integritatem, usum et fructum huius sacramenti pertinet, nihilque 
positum, quod superfluum et non necessarium sit nobis nosse. Qui enim ooi*»* 
his verbis de missa vel meditatur vel docet, monstra impietatis docebit 
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promissio praeferenda est incomparabiliter universis pompis 
opemm, votorum, religionum et quicquid humanitus est introductum. 
Nam in hac pendet universa salus nostra . . . Haec erat prae- 
dicatio sedulo inculcanda populo, assidue recantanda ista pro- 
missio . . (a. a. (X 527 33 ff. 528 8 f.). 

Der Verfasser des „Büchleins für die Laien und die Kinder" 
konnte nnn auf die Einsetzungsworte als Grundstelle für das 
heilige Abendmahl wohl leicht geführt werden, da sie ja im 
Mefskanon rezitiert wurden. Die Worte Marc. 16, 16 als Grund- 
stelle für die Taufe zu wählen, dazu lag ein solcher äufserlicher 
Grund aber nicht vor; in der römischen Taufliturgie fanden sie 
sich nicht und sind auch von Luther nicht in sein Taufbüchlein 
aufgenommen. Vielmehr hatte der Verfasser des „Büchleins" 
hier die gröfste Auswahl biblischer Stellen. 1 Dafs er unter 
ihnen die Taufverheifsung wählte, obgleich es eigentlich näher 
gelegen hätte, dem Abendmahlstexte entsprechend auch die Ein- 
setzungsworte der Taufe, den Taufbefehl, zu Grunde zu legen, 
das verrät offenbar Luthers Einflufs; mag nun der Verfasser 
durch Luthers Schriften zu seiner Wahl geführt, oder — was das 
Wahrscheinlichere ist — bei jener von uns vermuteten Ver- 
ständigung anch gleich der Text der beiden neuen Hauptstücke 
festgelegt worden sein. 

Zweifelhaft ist, ob anch die spätere Hinzufugung von Matth. 
28, 19 zum Text des Hauptstücks von der Taufe auf Luther 
zurückgeführt werden mufs. Fast gleichzeitig findet sich die 
Stelle in Luthers Katechismuspredigten vom Mai 1528, 2 im 
lateinischen Katechismustext in Bugenhagens KO für die Stadt 
Braunschweig (III 73 31 ff.), 8 in der Zwickauer Bearbeitung des 
.Büchleins für die Laien" (I 196)* — hier überall an zweiter 
Stelle, Marc. 16, 16, dem bisher alleinigen Text, den Vortritt 
lassend — und in Althamers Katechismus (III 30 9 f.) — hier 
bereits, wie später in Luthers Katechismen und wie unter dem 

1 Dafs man wirklich anch andere Stellen für geeignet hielt, Grundlagen für 
den Unterricht über die Taufe zu sein, dafür yergl. nnten Anm. 3 u. 4. 

* „Discat Christianua, quid sit baptismus, unde veniat, quid efficiat, 
quomodo sit utendum eo, quae sit ipsius significatio. Ad hoc dienen die Wort 
Marc ulk: Ite in mundum ... et Matth, ulk: Data est mihi omnis potestas . . 
(Buchwald, Entstehung der Katechismen Luthers S. 39 a). In den Predigten 
im September und Dezember 1528 fuhrt Luther wieder nur Marc. 16, 16 an. 

* Hier aufserdem auch Joh. 8, 5 f. (s. unten S. 308). • 
4 Hier auch Matth. 19, 13 ff. (s. unten a. a. 0.). 
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Einflufs des grofsen Lutherseben schon bei Loener (HI 477 n ff.), 
an die erste Stelle gerückt. 

Aufser in den vorhin (S. 275) erwähnten Worten kommt Luther 
in der „Deutschen Messe" noch einmal auf den zum Katechismus 
zu rechnenden Stoff zu sprechen und nennt da nicht anders, als 
in der KF, die zehn Gebote, den Glauben und das Vaterunser 
als die drei Stücke, darin es stehe „fchlecht und kurtz faft alles, 
was eym Chriften zu wiffen not ift" (W XIX 76 10 ff.), rechnet 
also nicht die Sakramente hinzu. 

Aber der Widerspruch ist nur scheinbar. An letzterer Stelle 
spricht er von dem eigentlichen Katechismusstoff, von dem, was 
unumgänglich jedem Christen, auch dem Anfanger, nötig ist; in 
jenen früheren Worten aber hat er den Katechismusstoff im 
weiteren Sinne im Auge, der auch uraschliefst, was für die Ge- 
reifteren, die der Sakramentsgemeinschaft würdig sein wollen, 
notwendig noch hinzukommen mufs. Einmal spricht er nur vom 
Stoff des Jugendunterrichts, einmal von der Katechismuspredigt 
die doch auch für die Erwachsenen berechnet war (vgl. 1 170 f.). 

Diese Anschauung vom Katechismusstoff hat Luther auch 
nachher beibehalten. Als er in den Katechismuspredigten im 
Dezember 1528 zu den Sakramenten übergehen will, schliefst er 
die Predigten über zehn Gebote, Glauben und Vaterunser 
folgendermafsen ab: „Habetis ergo die drei stuck, quae debetis 
vos pueri et alii rüdes discere . . . Ista tria haben zu harnt ge- 
tragen S. Apostoli et patres, ut in communi scirentur ... Es 
sol institutio i. e. ein Unterricht sein für die kinder und ein- 
faltigen Christen . . . Sic nie quando ista tria praedicantur. 
indicatur tantum Catechismus. Postea adultis et praedicatur, 
quomodo pugnandum sit . . . Post hoc tractabimus etiam de 
Sacramentis duobus. Catechismus fuit; doctrina, damit man die 
leute bereitet ad Sacramentum, [folget jetzt.]" (Buchwald, Ent- 
stehung der Katechismen Luthers S. 38 c f.), 1 und im grofcen 

1 Den letzten wohl ziemlich ungenügend überlieferten Satz hat Bucbwai 
(a. a. 0. S. XII b Anm. 6) in der von uns angenommenen Weise gedeutet 
Ergänzt wird die oben im Auszug wiedergegebene Stelle durch die Ausführung«, 
mit denen Luther in jenen drei Predigtzyklen des Jahres 1528 die Predigte 
über die Sakramente einleitet. Im Hai sagt er: „De tribus Ulis diximui, que 
discere et scire debent sünplices et rüdes. Similiter discenda sunt, quae Christ«» 
doeuit de duobus sacramentis . • .;" im September in ganz ähnlicher Weise: „Ab- 
distis 3 partes Catechismi aufs kurtzte und kindifebt pro simpücibus et puerw. 
Sequuntur duo Sacramenta, die auch ein Christenmenfch wiffen fol, das er 
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Katechismus sagt er in demselben Zusammenhang ganz ähnlich: 
„Wir haben nu ausgerichtet die drei Häuptstück der gemeinen 
christlichen Lehre; über dieselbige ist noch zu sagen von unsern 
zweien Sacramenten, von Christo eingesetzt, davon auch ein 
iglicher Christ zum wenigsten ein gemeinen kurzen Unterricht 
haben soll, weil ohn dieselbigen kein Christen sein kann" 
(Erl. 21, 128). 

Dafs das „Büchlein für die Laien" diesen Unterschied in 
keiner Weise zum Ausdruck bringt, darin liegt allerdings ein 
gewisser Unterschied von Luthers gleichzeitigen Worten in der 
„Deutschen Messe". 1 

Darin aber ist es ganz mit Luther eins, dafs es die Beichte 
nur anhangsweise in den Katechismus hineinzieht (1 232 ff.). 2 
Dafs das nach Luthers Sinne war, beweist die Stellung, die er 

davon könne reden;" und im Dezember: „Audistis die drey stucke, die wir 
heifsen die kinderlere odder der gemeinen Christen lere, aufs allerkindischt und 
grebste, als ichs hab gekund euch fürgeben. Hisce sequentibus duobus diebus 
tractabimua duo sacramenU, die auch dazu gehorn" (a. a. 0. 39 a, b und c). 
Vgl auch Erl. 26, 285 u. 29, 348. 

1 Gleichzeitig liegt darin aber eine Verwandtschaft mit Bngenhagens 
Katechisinustext in seiner Kirchenordnung für die Stadt Brannschweig, und 
unsere Annahme, Bugenhagen habe das „Büchlein" zusammengestellt (s. oben 
S. 248), wird dadurch gestützt. 

* Es ist eigentümlich, dafs der II. Teil des „Büchleins für die Laien", 
nachdem der I. Teil den wohlgeordneten Text der fünf Hauptstücke gebracht 
hat, nur eine höchst mangelhafte Gruppierung zeigt (I 194 f.). Namentlich 
ist es auffallend, dafs die Auslegung der zehn Gebote fehlt, da doch die den 
n. Teil einleitende „Unterweisung" aufs neue die zehn Gebote als erstes Stück 
des christlichen Unterrichts genannt hat; es ist das nur dadurch zu erklären, 
dafs die Auslegung der KF, die ja noch ganz auf die Beichte berechnet ist, 
für die Zwecke des „Büchleins" ungeeignet erschienen sein mufs, nnd dafs eine 
andere Auslegung nicht zur Hand war; auch die Vaterunserauslegung der KF 
hat der Bearbeiter des „Büchleins" ja bei Seite gelassen und den sogenannten 
„Kurzen Begriff" dafür eingesetzt. Dennoch bleibt jene völlige und dauernde 
Beiseiteschiebung jener Auslegung der zehn Gebote sonderbar, da Luther sie 
in seinem ,3etbüchlein" doch unbedenklich beibehält Die Gebete sind zwischen 
die Auslegung des Glanbens und die des Vaterunsers vielleicht als eine Art 
Einleitung zu der letzteren eingefügt. Man darf auf die ganze Gruppierung 
wohl nicht viel Gewicht legen und mufs im Auge behalten, dafs es sich um 
eine Kompilation handelt Die Bedeutung des „Büchleins" liegt im I. Teil. 
Immerhin giebt die ganze Anordnung ein Recht zu unserer obigen Behauptung, 
dafs die Beichte nur anhangweise zu dem übrigen Stoff hinzukommt; hätte der 
Verfasser sie wirklich zum Katechismusstoff gerechnet so würde sie in irgend 
einer Weise auch im ersten Teil ihre Stelle bekommen haben. — Die Zwickauer 
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der Beichte später in seinen Katechismen giebt; 1 wenn jene 
von uns vermutete Verständigung in irgend einer Weise statt- 
gefunden hat, so wird schon damals die Beichte nur als An- 
hängsel dem Katechismusstoff beigerechnet sein. 

Durch das „Büchlein für die Laien und die Kinder" ist die 
Fixierung des evangelischen Katechismusstoffs abgeschlossen. 
Läfst sich der Zusammenhang des „Büchleins" mit Luther auch 
nicht zwingend nachweisen, so ist es doch der Ausdruck seiner 
Anschauungen darüber, was zum Katechismus zu rechnen ist, 

Bearbeitung zeigt insofern einen Fortschritt in der Gruppierung, als sie die 
sogenannte „Unterweisung" dem Text der fünf Hauptstücke voranstellt (I 196). 
— Bedeutsamer aber sind die Korrekturen in der Wittenberger Bearbeitung 
von 1529 (I 198 f.): Sie giebt in den Stücken 4—6 eine vollständige Auslegung 
der drei alten Hauptstücke in der dem vorangehenden Text entsprechenden 
Reihenfolge, indem sie die Glaubensauslegung der KF beibehält und ihr Aus- 
legungen der zehn Gebote und des Vaterunsers von Melanchthon an die Seite 
stellt. Sollte Melanchthon diese direkt zu dem Zweck geschrieben haben, die 
Auslegungen der KF zn ersetzen, weil dem Zusammensteller der Wittenberger 
Bearbeitung auch der „Kurze Begriff" des Vaterunsers (wohl als zu schwierig) 
nicht gefiel? und sollte es so sich erklären, dafs wir keine entsprechende kurze 
Auslegung des Glanbens von Melanchthon haben? Dafs in der Wittenberger 
Bearbeitung nach den Gebeten nochmal eine Auslegung des Vaterunsers (ans 
der „Deutschen Messe") folgt, ist wieder echt kompilatorisch ; die Beichte, eine 
Bearbeitung der Bugenhagenschen Beichtformel in seiner KO für die Stadt 
Braunschweig (I 240, 27 ff.), macht aber auch hier den Schlafs des eigentlichen 
„Büchleins für die Kinder." 

1 Sie steht bereits mit auf den Tafeln, die zuerst den Text des En- 
chiridions enthalten (s. oben S. 262), doch steht sie schon da nicht mit den 
Sakramenten auf einer Tafel zusammen: „mitto . . . tabulas confessionis, — 
schreibt Rörer (Archiv für Gesch. des dtsch. Buchhandels XVI 88) — Litaniam 
Germanicam, tabulas de sacramentis baptismatis et corporis et sanguinis Christi;" 
vielleicht ist es auch irgendwie ausdrücklich angedeutet gewesen, dafs die 
Tafeln mit der Beichte etwas anderes wären, als die Katechismustafeln: jeden- 
falls hat die Hamburger niederdeutsche Übersetzung die Beichttafeln anders 
behandelt, als die Tafeln mit den Sakramenten; letztere hat sie aufgenommen, 
erstere nicht. Als Anhang steht die Beichte dann zunächst in beiden Katechismen 
Luthers ; die ersten Ausgaben sowohl des grofsen wie des kleinen Katechismus 
haben sie überhaupt nicht; in der zweiten (auch noch im Jahre 1529 erschienenen) 
Ausgabe des grofsen steht sie ganz am Ende (Bertheau, Dr. M. Luthers Kate- 
chismen S. 162); in der zweiten Ausgabe des Enchiridions steht sie auch 
zuletzt, und wird vom eigentlichen Katechismus noch durch verschiedene 
Stücke getrennt, ist hier also deutlich als Anhängsel charakterisiert ; in der 
Ausgabe von 1531 rückt Luther sie dann freilich in anderer Form in den 
Katechismus ein, zwischen Taufe und Abendmahl (Luthers Werke für das christl. 
Haus III 119 vgl. 97; Harnack, Der kleine Katech. Dr. M. Luthers S. LVI ff.). 
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und wird später durch Luthers Katechismen in dieser seiner 
Bedeutung bestätigt 

2. Die Gruppierung des evangelischen Katechismus- 
stoffs 

a. Zehn Gebote, Glaube, Vaterunser 

Wir hörten (S. 271), dafs auch vor Luther schon die zehn 
Gebote hier und da unter den regelmäfsig zu verlesenden und 
von allen zu lernenden Katechismusstacken erscheinen, aber 
überall stehen sie da als zuletzt hinzugekommenes Stück an 
letzter Stelle; Vaterunser, Ave Maria und Glaube gehen ihnen 
vorher. 1 

Auch in der Tabula des Johannes Pinicianus stehen diese 
drei voran, und die zehn Gebote — in der am Ende des Mittel- 
alters sehr verbreiteten hexametrischen Fassung — folgen ihnen 
dann noch nicht einmal unmittelbar, sondern sind durch das 
Magnificat, das Nunc dimittis und zwei kleinere Gebete von 
ihnen geschieden (III 437 flf.), ein Zeichen, d>fs Pinicianus die 
zehn Gebote nur im weiteren Sinne zum Katechismusstoff rechnet. 2 

Ganz auf einer Linie mit ihm steht offenbar noch Melan- 
chthons „Enchiridion elementorum puerilium", das auch auf Vater- 
unser, Ave Maria und Glauben zunächst den 67. Psalm und dann 
erst die zehn Gebote folgen läfst (I 32 ff.). 

Luther macht in der KF den Dekalog von dieser unter- 
geordneten Stellung eines Anhängsels frei und giebt ihm den 
ersten Platz ; zugleich gestaltet er die althergebrachte, gewisser- 
mafsen chronologische 8 Reihenfolge zu der Gruppierung: zehn 
Gebote, Glaube, Vaterunser um, die er also begründet: „Drey 
dingk feyn nott eynem menfchen zu wiffen, das er feiig werden 
muge: Das erft, das er wiffe, was er thun und laffen soll. Zum 
andern, wen er nu ficht, das er es nit thun noch laffen kan aufs 
feynen krefften, das er wiffe, wo erfs nehmen und fuchen und 
finden foll, damit er daffelb thun und laffen muge. Zum dritten, 
das er wiffe, wie er es fuchen und holen foll. Gleych als eynem 

1 S. oben S. 271 Anm. 1. 

' Interessant ist, dafs Petras Tritonius Athesinus die verifizierten zehn 
Gebote dem Vaterunser und Ave Maria voranstellt (s. den Abdruck unten im 
Anhang dieses Bandes), doch ist es zweifelhaft, ob seiner Reihenfolge ein be- 
stimmtes Prinzip zn Grunde liegt. 

' „Chronologisch" meine ich hier in dem Sinne, dafs man die Hauptstucke 
»o aufeinander folgen läfst, wie sie in den Unterricht eingetreten Bind. 
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krancken ift zum erften nott, das er wiffe, was feyn kranckeyt 
ift, was er mag oder nit mag thun oder laffen. Darnach ift nott, 
das er wiffe, wo die ertzney fey, die yhm helffe dartzu, das er 
thun und laffen mug, was eyn gfunder menfch. Zum dritten 
mufs er feyn begeren, das fuchen und holen oder bringen laffen. 
Alfso leren die gepott den menfchen feyn kranckheit erkennen, 
das er fiht und empfindet, was er thun und nit thun, laffen und 
nit laffen kan, und erkennet fich eynen funder und böfsen 
menfchen. Darnach helt yhm der glaub für und lehret yhn, wo 
er die ertzney, die gnaden, finden fol, die yhm helff frum werden, 
das er die gepott halte, und tzeygt yhm gott und die barm- 
hertzickeyt, in Chrifto ertzeygt und angepotten. Zum dritten 
leret yhn das vatter unfser, wie er diefelben begeren, holen und 
zu fich bringen foll, nemlich mit ordenlichem, demutigen, troft- 
lichem gepeet, fso wirts yhm geben, und wirt alfso durch die 
erfullung der gepott gottis feiig. Das feyn die drey dingk in 
der gantzen fchrifft« (W VII 204 13 ff.). 

Die Luthersche Gruppierung ist vielleicht zuerst 1 von 
Hegendorfer in seiner „Institutio" nachgeahmt worden. Er 
behält Luthers Reihenfolge bei, verläfst aber seine Begründung. 
Vielmehr bewahrt er darin die Tradition, dafs er die zehn 
Gebote isoliert, die althergebrachten Stücke, Glauben und Vater- 
unser, aber als die bei der Taufe von den Paten geforderten 
(s. S. 269) unter dem Taufgelübde vereinigt und so als etwas 
Zusammenhöriges den zehn Geboten gegenüberstellt (III 362). 

Weit mehr schliefsen sich Valentin Erautwald, Petrus Schultz, 
Kaspar Gräter, Kaspar Loener und Johannes Toltz („Wie man 
junge Christen . . .") an Luther an. Sie behalten neben Luthers 
Reihenfolge im ganzen auch seine Verknüpfung, wenn sie diese 
zum Teil auch etwas anders wenden. 

Alle stellen die zehn Gebote als Sündenspiegel voran (IV 203 
14 f.; II 219 32; 2 331 10 ff; 8 III 473 23 f.; IV 32 18 f. 4 ); Kraut- 

1 Wenn wir nämlich die „Institutio K mit Recht schon in die Jahre 1524—25 
gesetzt haben (III 353 und oben S. 244). 
8 Vgl. indessen Frage 10: II 211, 19 f. 

3 Vgl. die kurze Zusammenfassung: II 328, 33 ff. Dafs auch dort die 
eigentliche Bedeutung des Gesetzes nicht sein soll, zu zeigen, was wir thun 
und lassen sollen, sondern zu der Erkenntnis zu führen, dafs wir es nicht thun 
und lassen können, zeigt das Folgende: worin solches Thun und Lassen bestehe, 
das lehre der Glaube. 

« Vgl. aber auch Frage 5: IV 32, 29 ff. 
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wald, Gräter, Loener und Toltz stimmen auch hinsichtlich der 
Bestimmung der beiden anderen Stücke mit Luther überein, 
hinsichtlich des Glaubens auch Schultz, während das Vaterunser 
ihm mehr Bewährung des durch den Glauben erworbenen Kindes- 
rechts, als, wie bei Luther, Ausdruck der Hilfsbedürftigkeit ist 
(IV 203 16 ff.; II 328 34 ff. ; 1 III 473 25 f. 476 l ff. ; IV 32 19 ff. Vgl. 
35 21 ff.; II 219 38 ff.) 

Eine von Luther abweichende, eigene Gruppierung zeigen 
der Züricher Wandkatechismus, Agricola, Melanchthon in seinen 
Katechismuspredigten, Althamer, Brenz, Sam und Bader. 

Der Züricher Katechismus, Agricola in seiner „Kinderzucht" 
und Melanchthon in seinen Predigten stellen auch die zehn Gebote 
voran, lassen dann aber erst das Vaterunser folgen — der Wand- 
katechismus aufserdem das Ave Maria (s. oben S. 274) — und 
verweisen den Glauben ans Ende (I 125 ; II 15; III öd).' 2 Zur Be- 
gründung dieser Reihenfolge sagen der Züricher Katechismus und 
Agricola nichts. Melanchthons Gedanken lassen sich aus dem 
Eingang seiner Vorrede (III 56 2 ff.) vermuten : Die zehn Gebote 
zeigen uns die „groffe grewliche fahr", in der wir leben, das 
Vaterunser lehrt uns dann, „hülff vnd radt" zu suchen bei Gott 
und fuhrt uns so zu seinem Wort und Evangelium. 

Wahrscheinlich wirkt in der Folge: Vaterunser-Glaube noch 
die mittelalterliche Reihenfolge nach, während in der Voraus- 
stellung der zehn Gebote der Einflufs Luthers sich geltend macht. 



1 Gräter nennt an dieser Stelle freilich nur eine Seite der Wirkung des 
Glaubens (=> Luther: die durch den Glauben gefundene Gnade hilft dem Menschen 
„frum werden, das er die gepott halte": W VII 204, 26 f.); die andere Seite 
(Luther: dafs der Glaube „tzeygt gott und sejne barmhertzickeyt, in Christo 
ertzeygt und angcpotten": a. a. 0. 25 f. u. 27 f.) nennt Gräter nachher: II 331, 13 fF. 

5 Melanchthons Gruppierung kennen wir nur aus dem Titel des Fragments : 
„Eine kurze Auslegung der zehn Gebote, des Vaterunsers und Glaubens", 
daneben freilich auch aus der oben S. 257 f. zitierten Stelle aus dem „Unterricht 
der Visitatorn". Über Melanchthons Auslegungen der zehn Gebote und des 
Vaterunsers in der sogen. Wittenberger Bearbeitung s. oben S. 279 Anm. 2 ; für 
die Melanchthonsche Reihenfolge der Hauptstücke (etwa analog dem S. 285 
Anm. 1 über Zwick Gesagten) dürfen aus ihnen schwerlich Schlüsse gezogen 
werden. Wenn die 1 184 erwähnte Schrift aus dem Jahre 1549 auch hinsichtlich 
der Reihenfolge der einzelnen Stücke auf Melanchthon selbst zurückzuführen 
ist, so hat er später sich der Lutherschen Gruppierung akkommodiert. I 18 
habe ich diese Anlehnung irrtümlicherweise schon in das Jahr 1528 gelegt, indem 
ich die Katechismen von 1528 und 1549 verwechselte. 
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In seinen „Hundertdreifsig Fragstücken" hat aber Agricola 
von der Lutherschen Schätzung der zehn Gebote sich emanzipiert; 
dort stellt er sie gleichsam nur anhangsweise (IT 293 1 ff.) ganz 
ans Ende und behandelt sie überhaupt wohl nur, weil sie einmal 
traditionelles Katechismusstück sind (vgl. Kawerau, Agricola, 
S. 142). Auch Glaube und Vaterunser sind dort eigentlich ihrer 
Bedeutung, grundlegende Hauptstücke zu sein, entkleidet und 
verschwinden unter den anderen von Agricola in den Katechis- 
mus eingeführten Stoffen (II 271 f.). 

Althamer und Brenz in seinem „Catechismus minor" haben 
beide die Reihenfolge: Glaube, zehn Gebote, Vaterunser und ver- 
knüpfen sie auch in ganz ähnlicher Weise. Sie gehen aus von 
der Bestimmung eines Christen als eines Menschen, „der in den 
Namen Christi getauft ist und an Jesum Christum glaubt", und 
behandeln dann zuerst den Glauben als des Christen Grund- 
charakter. Der Glaube macht einen neuen Menschen, der recht 
thut, aber nicht aus eigner, sondern aus Gottes Kraft, die er 
durchs Gebet überkommt: so gewinnen sie weiter den Übergang 
zu den zehn Geboten und dem Vaterunser (LH 15 und 143 f.). 

Ganz eigenartig verfährt Brenz im „Catechismus maior". Hier 
stellt er die Auslegung des Glaubens als eigenes Stück voran 
und läfst ihr ohne irgendwelche Verknüpfung eine in einander 
gearbeitete Erklärung des Vaterunsers und der zehn Gebote 
folgen (a. a. 0. 144 f.). 1 

Sam, der von Althamer abhängig ist, verläfst doch dessen 
Reihenfolge. Voran stellt auch er den Glauben und auch in der- 
selben Weise, wie Althamer. Dann läfst er in sehr loser Ver- 
knüpfung aber zunächst das Vaterunser folgen und macht den 
Schlufs mit den zehn Geboten: der Gläubige sucht im Gebet, 
was ihm not ist, er thut recht und meidet das Unrecht (a. a. 0. 90). 

Auch bei Bader ist der Ausgang derselbe, wie bei Althamer, 
Brenz und Sam. Dann macht er, den beiden, den Christen 
charakterisierenden Bestimmungen — glauben und getauft sein — 
entsprechend, zwei Hauptteile und behandelt im ersten das Vater- 
unser und das Credo (als Ausdruck und Inhalt des Glaubens), im 
zweiten die zehn Gebote, die zu halten der durch die Taufe 

■ 

1 Vielleicht dürfen wir annehmen, dafs Brenz* „CaU maior" eigentlich 
eine Auslegung der beiden Patenhauptstücke, des Glaubens und des Vaterunsers, 
sein soll, und dafs die zehn Gebote eben nur als Erklärungsmittel des letzteren 
in Frage kommen. 
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geforderte kindliche) Gehorsam verpflichte (I 262 f.). 1 Seine 
Gruppierung ist also etwa die Umkehrung der Hegendorferschen. 

Eine ganz besondere Stellung nimmt Oekolampadius ein. In 
der Anordnung vom Glauben und zehn Geboten ist er den bisher 
genannten verwandt: ein Christ ist, der glaubt, und wer glaubt, 
hält Gottes Gebote. Das Vaterunser bringt er aber an ganz 
untergeordneter Stelle unter allerlei fremden Stoffen (IV 12 vgl. 
15 25 ff.). 

Darin gleicht ihm Capito, der im Grunde ja überhaupt nur 
den Glauben zum Gegenstand der Auslegung macht. Hätte er 
aber alle drei Hauptstticke behandelt, so würde er die Reihen- 
folge: Glaube, zehn Gebote, Vaterunser gewählt haben; das läfst 
aus den Eingangsfragen zu dem Abschnitt: „Wie eines christ- 
lichen Kindes Leben angerichtet sein soll" sich schliefsen (s. nament- 
lich II 181 32 ff. u. 182 35 ff.). 2 

Der Strafsburger Wandkatechismus behandelt nur die zehn 
Gebote (I 118). Nicht anders Melanchthons „Scholien" (I 70); 
doch sind letztere nur bedingungsweise — und jedenfalls nur in 
ihrer deutschen Ausgabe — unter die Auslegungen der Hauptstücke 
zu rechnen. Mindestens mit dem gleichen Recht würden wir sie 
unter dem Abschnitte „Biblische Stoffe" nennen dürfen. 

b. Die Sakramente und die Belohte 

Ganz allmählich erobern sich die Sakramente und die Beichte 
ihre Stelle im Katechismus. 

Gewissermafsen vorbereitend ist schon die gelegentliche Er- 
wähnung der Taufe in Hegendorfers „Institutio" und bei Bader 
(m 869 23 ff.; I 272 33 ff.). 

Als wirkliche Katechismusstücke erscheinen das Abendmahl 
und neben ihm die Beichte bzw. die Bufse in Agricolas „Kinder- 
zucht" nnd bei Gräter. Beide behandeln sie nur anhangsweise; 
Gräter hat sie zu einander in Beziehung gesetzt; Agricola stellt 
sie einfach neben einander (II 15; 321 vgl. 354 4 ff.). 

Mehrere Bücher zeigen dann, wie die weitere Einbürgerung 
des Abendmahls im Katechismus durch das von Wittenberg her 

1 Die Reihenfolge : Vaterunser — Glaube — Zehn Gebote finden wir auch 
▼on Joh. Zwick befolgt: s. oben IV 58. 

1 Data Capito die zehn Gebote vielleicht durch ein Katechismuslied 
erklart hat, darüber 8. unten S. 325. Auch in den „Sieben Fragen" zieht er die 
zehn Gebote heran: II 198, 25 ff. 



Digitized by Google 



286 Die evangel. Katechismusversuche vor Lothare EnchiridSoa IV 



sich ausbreitende Kommunikantenverhör gefördert worden ist. In 
Nachahmung von Luthers „Fünf Fragen" fugt Schultz ein Frage- 
formular „für solche, die das Sakrament empfangen wollen", 
seinem „ Büchlein auf Frag und Antwort " hinzu (II 226 3 ff.). 
Wenzeslaus Linck widmet der Vorbereitung der Kinder auf den 
Abendmahlsgang ein eigenes Buch, das wir das erste Konfirmanden- 
büchlein der evangelischen Kirche genannt haben (III 42). Und 
in seine „ Hundertdreifsig gemeine Fragstücke" nimmt auch 
Johann Agricola eine unmittelbar für die Praxis bestimmte „Unter- 
richtung" auf, „wie die Kinder zur Beicht und zum Sakrament 
des Leibs und Bluts Christi sollen geführt werden" (II 280 3 ff.). 
Unmittelbar vorher geht ein Abschnitt von der Taufe und der 
Bufse, so dafs Agricola in den „Hundertdreifsig Fragstücken" 
beide Sakramente, und nun auch in Zusammenhang gebracht, 
behandelt (a. a. 0. 277 8 ff. 279 7 ff. vgl. 271). 

Auch Oekolampadius, Capito und der Katechismus von St. 
Gallen haben beide Sakramente. Bei ersterem bildet das Abend- 
mahl, wahrscheinlich auch in Rücksicht auf die Erstkommuni- 
zierenden, eine Art Anhang; die Taufe erwähnt er neben der 
Erfüllung der zehn Gebote als eine zweite Verpflichtung, die der 
gläubige Christ auf sich nehmen müsse (IV 12). Capito reiht Taufe 
und Abendmahl in ganz eigentümlicher Weise bei Gelegenheit 
des Artikels von der Kirche seiner Glaubenserklärung ein (ü 97 f.). 
Der Katechismus von St. Gallen fügt einen Abschnitt von der 
Taufe dem von ihm reproduzierten Text der „Kinderfragen" hinzu; 
für einen Abschnitt vom Abendmahl bietet ihm die Frage vom 
Neigen vor dem Sakrament (1 10) einen — freilich sehr äufser- 
lichen — Anknüpfungspunkt (II 208 vgl. 204). 

Die fünf Hauptstücke werden in Braunfels' „Catechesis", in 
Althamers „Katechismus", in Brenz* „Catechismus minor", in 
Bugenhagens Katechismustext in seiner KO für die Stadt Braun- 
schweig und in Loeners „ Unterricht des Glaubens " 1 erreicht, 



1 Obgleich auch im Katechismus von St. Gallen, der von den „Kinder- 
fragen" neben anderen Katechismusstücken auch die zehn Gebote, den Glauben 
und das Vaterunser übernimmt und diesen dann Taufe und Abendmahl hinzu- 
fügt, äufserlich betrachtet die fünf Hauptstücke sich finden, so lafst er «ich 
doch den oben genannten Katechismen nicht beizählen. Die drei alten Haupt- 
stücke spielen im Grunde in ihm gar keine Rolle und üben auf die Gruppierung 
des Stoffes nicht den geringsten Einflufs aus; dazu stehen die aus der mittel- 
alterlichen Tradition übernommenen Stücke mit ihnen auf einer Linie.* Aus 
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freilich in sehr verschiedener Weise. Bei Braunfels stehen sie 
ohne jede erkennbare Gruppierung — die Sakramente unter der 
Überschrift: „De mysterio signorum" verbunden — unter anderen 
Unterrichtsstoffen (III 216). Bei Althamer bildet die Erklärung 
der Taufe den zweiten Hauptteil des Buches, während das Abend- 
mahl anhangsweise nachfolgt (a. a. 0. 15 f.). In Brenz' „Catechis- 
mus minor" gehören die Sakramente beide vollwertig zu den 
Katechismusstücken; sie rahmen dort die anderen Hauptstücke 
ein: von der Taufe wird ausgegangen, zum Abendmahl wird 
hingeführt (a. a. 0. 143 f.). Bugenhagen hat die fünf Hauptstücke 
des „Büchleins für die Laien und die Kinder", nur mit geringen 
textlichen Erweiterungen (a. a. 0. 72). Und Loener zeigt, schon 
anter dem Einflufs von Luthers grofsem Katechismus, ganz 
Luthers Gruppierung der fünf Hauptstücke: zehn Gebote, Glaube, 
Vaterunser bilden deutlich erkennbar den eigentlichen Katechis- 
mus, dem dann Taufe und Abendmahl als Katechismusstücke 
im weiteren Sinne sich anschliefsen (a. a. 0. 462 f.). Loener 
erwähnt auch die Beichte; sie wird anhangsweise der Taufe ange- 
reiht (a. a. 0. 478 4 ff.). 



8. Der Text der evangelischen fünf Hauptstücke 

Wir geben im Folgenden eine mehr tabellarische Übersicht 
darüber, wie die Texte der fünf Hauptstücke in den einzelnen 
Lehrbüchern sich zu einander verhalten. Wir legen dabei die 
Reihenfolge zu Grunde, die wir oben (S. 281) die chronologische 
genannt haben. Unter A behandeln wir die alten Hauptstücke 
und beginnen dabei mit dem Vaterunser; unter B behandeln wir 
die Sakramente. 

A. Hinsichtlich der alten Hauptstücke ist im allgemeinen 
Folgendes zu bemerken: die lateinischen Texte — grösstenteils 
aus dem kirchlichen Gebrauch hervorgegangen — weichen durch- 
weg wenig von einander ab ; die deutschen Texte zeigen dagegen 
eine ziemlich mannigfaltige Gestaltung. Doch begegnen uns auch 
bei ihnen verwandte Formen: diese sind teils durch Luthers Texte 

dem gleichen Grunde gehörten auch die Magdeburger und Wittenberger Bear- 
beitung nicht in den vorstehenden Abschnitt: die von ihnen angeführten 
Hauptstücke bilden in ihnen eine rein äufserliche Beigabe, nicht anders, als 
wenn sie bei Hans Qerhart in einen Anhang gesetzt werden (s. gleich). 
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— namentlich durch die Texte der KF — oder durch den Text 
der „Kinderfragen" veranlafst, die vereinzelt auch direkt über- 
nommen werden; 1 sind teils aber offenbar auch Nachwirkungen 
älterer traditioneller Gestaltungen. 

Um in letzterer Beziehung wenigstens einigen Anhalt zur 
Vergleichung 2 zu bieten, geben wir stets zunächst — unter (I) — 
eine Auswahl von Texten des ausgehenden Mittelalters. Dann 
ordnen wir die Texte unserer Katechismen nach Gruppen, indem 
wir je nach den Verhältnissen einen oder zwei Grundtexte vor- 
anstellen und darunter die Abweichungen der anderen notieren, 3 
um so vor allem die gröfsere oder geringere Ähnlichkeit * mit 
dem Lutherschen Text bzw. dem Text der „Kinderfragen" klar 
zu machen. Die Gleichheit der Texte unter einander bestimmt 
deshalb auch zunächst überall die Reihenfolge; wo jene nicht 
mafsgebend war, sind die Texte chronologisch geordnet. Der 



1 S. darüber die jedes einzelne Hauptstück einleitenden Worte. 

9 Vgl. z. B. im Vaterunsertext des Zür. Katechismus die seltsame Wei- 
dung „als und wir 1 ' der 5. Bitte, die sich ebenso in Surgants Manuale findet : 
sollte sie nicht auf Schweiz. Tradition beruhen? auch das „in den Himmels' 
der Vorrede bei Zwick, Bader und im Zür. Katechismus scheint mittelalterliche 
Tradition zu sein: es findet sich in allen unter (I) angeführten Vaterunser- 
texten. In den Texten des Glaubens scheint es durch die Tradition veranlafst 
zu sein, dafs einige statt der Partizipial-Konstruktionen „aufgestiegen," „sitzend - 
u. 8. w. selbständige Sätze wählen : z. B. Zür. Kat. : „da sitzt er 4 ; Agricola in 
der „Rinderzucht" : „er ist . . gefahren und sitzt" ; ferner in noch ausgedehnterem 
Mafse bei Capito, auch bei Gräter, Althamer, Sam, Brenz. Der Zür. Kat. hat 
wieder allein mit Surgant die Wendung „zu urteilen Lebendige und Tote" 
(bzw. „die Lebendigen und Toten") gemeinsam. Auch in den Texten der zehn 
Gebote liegen derartige Beziehungen vor: z. B. der Ausdruck „heiliger Tag 
im 3. Gebot in der „Kurz. Unterweisung, wie man beichten soll" und im Text 
der „Kinderfragen"; in letzterem Text auch der Ausdruck „dötslan" im 5. Gebot 
(vgl. auch Luthers Bibelübersetzung im Deuteronomiumtext) und „unknsch 
wesen" im 6. Gebot ; bei den späteren Texten hat im allgemeinen Luthers 
Bibelübersetzung hier schnell die Fassung bestimmt. Vgl. auch S. 289 Arno. 2. 

3 Während wir die mittelalterlichen Texte, wo es uns möglich war, und 
im allgemeinen auch die aus Müller, die deutschen Katechismen der böhm. 
Brüder abgedruckten Texte in originaler Schreibweise bringen, geben wir da. 
wo es nur darauf ankommt, die Ähnlichkeiten der einzelnen Fassungen zur 
Anschauung zu bringen, die Texte in moderner Orthographie. 

* Dafs ein Text unter einen anderen gestellt ist, soll nicht immer direkte 
Verwandtschaft behaupten, au die vielmehr immer ausdrücklich hingewiesen 
wird, es soll nur anzeigen, dafs er mit den mit ihm zusammengestellten Texten 
eine Gruppe ausmacht. 
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Text der ersten Ausgabe von Luthers Enchiridion, der mit der 
Zeit der klassische Text werden sollte, 1 macht überall den 
Schlufs: namentlich auch deshalb, weil er vielfach durch die Texte 
der einzelnen Katechismen gewissermafsen vorgebildet wird. 2 
Ob hier Beziehungen vorliegen, läfst sich nicht sagen, vielleicht 
ist nur das gemeinsame Sprachgefühl für die gleiche Textes- 
gestaltung bestimmend gewesen. 

1. Von den lateinischen Vaterunsertexten bewahren Pinicianus, 
die lateinische Übersetzung des „Büchleins für die Laien . . ." 
(„Quo pacto . . ."), Bugenhagen und Braunfels völlig die traditionelle 
Fassung der Vulgata: Matth. 6, 9—13 (III 437 4 ff.; I 204 n ff.; 
III 73 n ff. und 343 ff.). 8 Melanchthons „Enchiridion elementorum 
puerilium" und nach ihm Otho wählen die hier und da von der 
Tradition abweichende Fassung in Erasmus' „Novum Testamentum" 
in der Redaktion Luc. 11, 2 ff. (I 32 3 ff.; IV 176 2 ff.). 4 Die 
übrigen (Agricola: II 35 ff.; Capito: II 184 ff.; Brenz: III 150 18 ff.; 

1 Freilich nachdem er noch mancherlei Veränderungen erfahren hatte; 8. 
darüber namentlich Kawerau in Luthers Werken für das christliche Haus III 78 ff. 

* Vgl. z. B. namentlich im Text des Glaubens: „abgefahren" im Zür. Kat. 
and im Kat. von St. Gallen, und dann „niedergefahren" bei Luther, auf das er 
jedenfalls ohne irgend welche Beziehung zu jenen geführt worden ist (das 
-niedergefahren" bei Loener stammt natürlich schon aus dem grofsen Kat. 
Luthers); ferner die Fassungen: „dannenher er kommen wird" bei Capito und 
„von dannen er kommen wird" bei Luther, die auch schwerlich in irgend welcher 
Beziehung zu einander stehen. „Aufgefahren" wird Luther aus dem „Büchlein 
für die Laien" übernommen haben, aus dem es auch in einige der anderen 
Katechismen übergegangen sein mag; der Zür. Kat. und der Kat. von St Gallen 
haben es wohl, ebenso wie das „abgefahren," wie Surgants Text vermuten 
läfst, aus der Tradition ; „gen Himmel" haben Hegendorfer und Gräter schon 
mit Luther gemeinsam. 

3 Nur das „supersubstantialem" der 4. Bitte ist überall nach Luc. 11, 3 in 
„quotidianum" umgeändert. 

4 Hit einigen kleinen Abweichungen: Erasmus hat in der 4. Bitte 
„qnotidie", in der 5. Bitte „siquidem et ipsi"; Melanchthon und Otho: „hodie" 
bzw. „siquidem et nos". Die Abweichungen deB Erasmischen Textes von der 
Vulgata liegen in der 3. u. 5. Bitte: in der 3. hat die Vnlg. „sicut", Erasm. 
„quemadmodum" ; Vulg. „et", Erasm. „sie etiam". Die 5. Bitte heifst in der 
Vulg. „dimitte nobis debita nostra, sicut nos dimittimus debitoribns nostris"; 
bei Erasm. „Kemitte nobis peccata nostra, siquidem et ipsi remittimus omni 
debenti nobis." Im Texteszusammenhang seines „Enchiridion" (I 40, 16 ff.) hat 
Melanchthon den Erasmischen Matth.-Text; in seiner späteren Vaterunser' 
auslegung (III 376 ff.) scheint er den Vulgata-Text zu haben. 

Monninenta (iermaniae l'ae.iuKOKlc» XXIII 19 
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Toltz: IV 26) legen den hergebrachten Text zu Grande, mischen 
aber einige Erasmische Stücke ein. 1 

Die deutschen Texte des Vaterunsers lassen ziemlich rein 
unter die beiden Grundformen der „Kinderfragen" (Müller, Die 
deutschen Katechismen der böhm. Brüder S. 18 8 ff.) und der 
Lutherschen KF (W VIT 220 ff.) sich gruppieren. Wir geben diese 
beiden, erstere unter (II), letztere unter (Hl), nachstehend wieder 
und ordnen unter jede die ihr nahestehenden Fassungen. Der 
Text der KF ist von der zweiten — hochdeutschen — Ausgabe 
des Büchleins für die Laien direkt übernommen, eingewirkt hat 
er offenbar auch schon auf die niederdeutsche Ausgabe und wahr- 
scheinlich auch auf Hegendorfer; der Text der „Kinderfragen 4 * 
wird trotz einzelner Abweichungen von dem Übersetzer von 
Melanchthons „Enchiridion ", von Gerhart 2 und Bader direkt zu 
Grunde gelegt worden sein. 

Um die Entwickelung des Vaterunsertextes bei Luther ganz 
vor Augen zu haben, vergleichen wir mit dem Text der KF zuerst 
auch die Fassung des Vaterunsers in Luthers früheren Schriften. 

(I) Vader onse, du de daer bist in den Hemelen. Gehülicit 
moet werden dyn Name. To kome uns dyn Ryke. Dyn Wille 
geschee in der Erden, als in dem Hemel. Ghiff uns hude onse 
dachlike Broet. Ende vorgiff ons unse Mysdaet, als wy vergeven 
denghenen, die ons mysdaen hebben. Ende en leide uns niet in 
Bekoringe, meer verlose ons van Quade. Amen (aus der „Tafel 
des christlichen Lebens" ca. 1480: Bahlmann, Deutschlands 
Katholische Katechismen S. 64). 

Vater unser, der du bist in den Himmeln. Geheiliget werde 
dein Name. Zukomme uns dein Reich. Dein Wille geschehe wie 
in dem Himmel, so auch auf der Erden. Unser täglich Brod gieb 
uns heute. Und vergieb uns unsere Schulden, als wir auch ver- 

1 Agricola hat z. B. die 3. Bitte wie Erasmus, die 5. nach der Vulgata; 

i 

bei Capito ist in der 5. Bitte der Vnlg.-Text mit dem Erawnisehen gemischt 
ähnlich bei den übrigen. 

» I 157 haben wir irrtümlich behauptet — worauf Knoke (Mancherlei 
Gaben XL 79) aufmerksam macht — , dafs Gerhart wie den Text der sehn Gebote, 
so auch den Vaterunsertext aus dem Züricher Wandkatechismus entlehne. Da« 
ist also zu berichtigen. Für die Frage, auf die es uns dort ankam, nach- 
zuweisen, dafs Gerhart den Glauben absichtlich weggelassen habe, trägt der 
veränderte Vaterunsertext etwas, aber doch nichts Entscheidendes aus, da der 
wörtliche Abdruck der zehn Gebote feststeht, Gerhart seiner Vorlage gegenüber 
also jedenfalls kritisch verfährt. 
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geben unsern Schuldnern. Und nicht leite uns in Versuchung, 
sondern erlöse uns von allem Bösen. Amen (aus Dederichs 
„Christenspiegel" 1480: Moufang, Katholische Katechismen 

5. XXX). 

Vater unser, der du bist in himeln. Geheiliget werd dyn 
nam. Zü kumm uns dyn rych. Syn [Dyn?] will geschech als 
im himel und im erdrych. Unser teglich prot gib uns hiit. Und 
vergib uns unser schulden, als und wir vergeben unsern schuldneren. 
Und nit lafs uns ingefürt werden in Versuchung. Sunder erlöfs 
uns von übel. Amen (aus Surgants „Manuale Curatorum", Basel 
1506: Geffcken, Bilderkatechismus, Beilagen Sp. 198). 

Vader vnfs, de du bist in den hemmelen. Genüget werde 
din name. Tho käme din ryke. Dyn wille de werde als in den 
hemmel vnd in der erden. Unse dagelick broeth gyff uns huden- 
Und vorgyff uns unse schult, alse wy vorgeven unsen schuldenern. 
Unde vore uns nicht in bekoringhe. Men lose uns vam ovele. 
Amen (aus „Ortulus anime to dude, Lypsick dorch den ersamen 
Conradum Kacheloffen" 1516 Bl. clxij : in Wernigerode). 

(II) Unser Vater in dem Himmel. 1. Dein Nam sei heilig. 
2. Dein Reich komme. 8. Dein Wille geschehe auf Erden wie 
in dem Himmel. 4. Unser täglich Brot gieb uns heute. 5. Und 
vergieb uns unsere Schuld, wie wir unsern Schuldigem vergeben. 

6. Und führe uns nicht in Versuchung. 7. Sondern erlöse uns 
von dem Übel. Amen. 

Meianchthons „Handbüchlein": 3: im 5: Schulden 

Hans Gerhart: 5: Schulden 7: Amen.] Denn dein ist das Reich und 
die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

Bader: in den Himmeln 7: Amen.] Denn dein ist das Reich und die 
Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

Capito: im Himmel 2: Zu komme dein Reich 3: geschehe . . Himmel ] 
der werd 5: Vergieb wie ] ab? 7: Übel ] Bösen 

Kat. von St. Gallen: 1 5: Schuldnern 7: von] vor Amen.] Denn 
dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in die Ewigkeit. Amen. 



1 Die Magdeburger und Wittenberger Bearbeitung scheinen zu der unter 
(TU) mitgeteilten Fassung des Vaterunsers zu neigen: s. den Anfang ihrer 
Texte bei Müller a. a. 0. S. 156, 24 f. u. 173, 14 f. Sicher hat den Lutherschen 
Text mit geringen Abweichungen die Erfurter evangelisierte Ausgabe der „Kinder- 
fragen" (€) angenommen: s. I 13 die Variante zu 18, 8 ff. ^ 
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Brenz' „Cat. minor": Vater unser, der dn bist im Himmel 3: ül 
6: Führe 7: Amen. ] Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlich- 
keit in Ewigkeit. Amen. 

(III) Vater unser, der du bist im Himmel. 1. Geheiliget 
werde dein Name. 2. Zu komme dein Reich. 3. Dein Wille 
geschehe als im Himmel und auf der Erden. 4. Unser täglich 
Brot gieb uns heute. 5. Und verlafs uns unsere Schuld, als wir 
verlassen unsern Schuldigern. 6. Und nicht einführe uns in Ver- 
suchungen. 7. Sondern erlöse uns von dem Übel. Amen. 

Lnthers „Auslegung deutsch" (W II 81 ff.): in dem Himmel 3: auf j 
in {S. 99: auf der] auf) 5: Schulden (S. 116: Schuld) 6: nicht . . . Ver- 
suchungen ] führe uns nicht (5. 122: nicht einfahre uns) in die Versuchung oder 
Anfechtung 

Luthers „Kurze Form das Paternoster zu verstehen" 1519 
(W VI 11 ff.): 5: Schulden 6: Versuchung 

Büchlein für die Laien (hochdeutsch): ohne Abweichungen 

Büchlein für die Laien (niederdeutsch) 3: auf Erden 6: führe 
uns nicht in Versuchung 

Hegendorfer: 3: im Himmel als auf der Erden 5: Schulden 

Züricher Wandkat.: in den Himmeln 3: geschehe . . . Erden ] der 
geschehe auf Erden als im Himmel 5: Und verlafs ] Vergieb als ... . 
Schuldigern ] als und wir vergeben unsern Schuldnern 6: Und nicht ] Nicht 
Versnchnis 7: von dem ] von 

Agricolas „Kinderzucht": 3: und] auch 5: Erlasse uns unser« 
Schulden, wie denn auch wir verlassen denen, die uns schuldig sind 6: führt 
uns nicht Versuchung 7: vom 

Agricolas „Hundertdreifsig Fragst.": Unser Vater 3: als . . . 
Erden ] fehlt 5: Und ] fehlt Schulden als . . . Schuldigern ] fehlt (vgl aber 
11 223, 22) 6: Führe uns nicht in die Versuchung 7: Sondern ] fehlt vom 

Zwick: Unser Vater in den Himmeln 1 : Dein Name sei heilig 
3: auf Erden, wie im Himmel 4: Gieb uns heute unser taglich Brot 5: ver- 
gieb wie wir vergeben unsern Schuldern 6: Nicht führe uns in Versuchung 
7: Amen. ] Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in die 
Ewigkeit. Amen. 

Schultz: 2: Zukomme uns 3: und in Erde 5: Und] fehlt 1 6: Und] 
fehlt Versuchungen ] Anfechtung 7 : Sondern ] fehlt von allem Übel 

Gräte r: 3: wie im Himmel, also auf Erden 5: vergieb vergeben 
6: führe uns nicht in Versuchung 7: vom Amen. ] Denn dein ist das Reich 
und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

> Später (II 223, 22) in der Auslegung abweichend: „als wir vergeben". 
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Althamer: 3: auf Erden, wie im Himmel 5: vergieb vergeben 
6: führe uns nicht in Versuchung 7 : Tom Amen. ] Denn dem ist das Reich 
und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

S a m : 3 : = Althamer 5: Und verla f s ] Vergieb wie wir unsern Schuldigern 
vergeben 6: Führe uns nicht in Versuchung 7: Sondern ] fehlt 

Melanchthon 1529 (oben I 239 f.): 3: auf Erden, wie im Himmel 
5: Vergieb wie wir vergeben 6: Und führe uns nicht in Versuchung 
7: Sondern ] fehlt vom 

Loener: 3: auf Erden, wie im Himmel 6: einführe uns nicht in Ver- 
suchung 7: vom Bösen 

Luthers „Enchiridion" (Harnack, Der kleine Kat. S. 12 f.): Vater . . . 
Himmel.] fehlt 2: Dein Reich komme 3: wie im Himmel also auch auf 
Erden 5: Schulden 6: führe uns nicht in Versuchung 

2. Der lateinische Text des Credo ist bei allen bis auf ganz 
geringe Abweichungen der gleiche. 1 

Der deutsche Text des Glaubens ist in Luthers KF und in 
den „Kinderfragen" fast derselbe. Wir geben deshalb unter (II) 
nur den Lutherschen Text und notieren darunter die geringen 
Abweichungen der „Kinderfragen" gleich zu Anfang. 

Solche Übereinstimmungen, wie wir sie bei den Vaterunser- 
texten konstatieren konnten, liegen bei den Texten des Glaubens 
überhaupt nicht vor ; immerhin mögen die Fassungen im „Büchlein 
für die Laien" und bei Schultz von der KF beeinflufst sein, und 
das „Handbüchlein" — nach Analogie des Vaterunsertextes — 
auch hier an den Text der „Kinderfragen" sich gehalten haben : 

(I) Ick ghelove in Got Vader almachtych Schypper Hemels 
ende der Eerden. Ende in Jhesum Christum, synen enigen Soene, 
onsen Heren. Die daer ys ontfangen van den hilligen Geste, 
gebaren van Marien, der Joncfrouwen. Gepynicht under Poncio 
Pylato, gecruciget, gestorven ende begraven. Hie ys neder- 
ghestegen totter Helle. Hie verrees des derden Dages van der 
Doet. Hie ys upgestegen totten Hemelen ende sittet ter vorderen 
Hant Godes, synes almechtigen Vaders. Wan daer ys hie weder- 
koemende tot rechten die Levendigen ende die Doeden. Ick 
ghelove in den hylligen Gheest. In die hilligen Kerken, in 

1 Capito hat statt „creatorem coeli et terrae" : „factorem c. et t." und statt 
„filnun eins unicum": „f. e. unigenitum"; „Quo pacto . . ." und Braunfels statt 
..descendit ad inferos": „d. ad inferna"; Braunfels statt „ascendit ad coelos": 
„a. in coelum" ; Agricola setzt zu „sanctam ecclesiam catholicam" hinzu : „id est 
universalem" und läfst dann „sanctorum communionem" weg. 
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Ghemeenschap der Hilligen ende Vergifnisse der Sunde. In 
Vorrissnisse des Vleesches. Ende yn dat ewyge Levent. Amen 
(aus der „Tafel des christl. Lebens": Bahlmann a. a. 0. S. 65). 

Ich gloub in gott vatter allmechtigen, schöpf er des himels 
und erdrychs, und in Jesum Christum, syn einigen sun, unsern 
herren, Der empfangen ist von dem heiligen geist. Geboren ms 
Maria, der iunckfrowen. Gelitten under Pontio Pilato, gecrütziget 
gestorben und begraben. Abgefaren ist in die hellen. Am dritten 
tag wider uffgestanden von den toedten. Uffgefaren ist in 
die himel, sitzet zuo der gerechten gottes des almechtigen vatters. 
Dannen er künfftig ist zeurteilen die lebendigen und todten. 
Ich gloub in den heiligen geist, die heilige christenliche kirch. 
Gemeinsami der heiligen. Ablassung der Sünden. Widder- 
uffstendung des lybs. Und ewig leben. Amen (aus Surgants 
„Manuale": Genicken a. a. 0.). 

Ich glaube an Gott Vater, allmächtigen Schöpfer des Himmels 
und der Erden. Ich glaube an Jesum Christum, seinen einigen 
Sohn, unsern Herrn, der empfangen ist von dem heiligen Geist 
geboren aus Marien der Jungfrau, gelitten unter Pontio Pilato, 
gekreuziget, gestorben und begraben. Niedergestiegen zu der 
Höllen. Des dritten Tages wieder auferstanden von den Toten. 
Auffuhr zu den Himmelen. Sitzet zu der rechten Hand Gottes 
des allmächtigen Vaters. Von dann ist er kommend zu urteilen 
die Lebendigen und Toten. Ich glaube an den heiligen Geist, 
die heilige gemeine Kirche, Gemeinschaft der Heiligen, Ver- 
gebnis der Sünden, Wiederaufstehnis des Fleisches. Und das 
ewige Leben. Amen (aus Dederichs „Christenspiegel": Moufang 
a. a. 0. S. III). 

(II) 1 1. Ich glaube in Gott Vater allmächtigen Schöpfer 
Himmels und der Erden. 2. Und in Jesum Christum, seinen 
einigen Sohn, unsern Herrn, 3. der empfangen ist von dem heiligen 
Geist, geboren von der Jungfrau Maria, 4. gelitten unter Pontio 
Pilato, gekreuzigt, gestorben und begraben, 5. niedergestiegen zu 
der Hölle, am dritten Tage auferstanden von den Toten, 6. auf- 
gestiegen zum Himmel, sitzend zur Rechten Gottes, des allmäch- 
tigen Vaters, 7. von dannen er zukünftig ist zu richten die 

1 Die Zählung von „zwölf" Artikeln haben wir nur der bequemeren Ver> 
gleichung wegen gewählt. Um aber irgend eine offizielle Zählang zn Grand? 
zu legen, haben wir uns der heute noch in Württemberg gebräuchlichen in- 
geschlossen. 
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Lebendigen and die Toten. 8. Ich glaube in den heiligen Geist, 

9. eine heilige christliche Kirche, eine Gemeinschaft der Heiligen, 

10. eine Vergebung der Sünde, 11. Auferstehung des Fleisches 
12. und ein ewiges Leben. Amen. 

Kinderfragen (Müller, Die deutschen Kat. d. böhm. Br. 12, 13 ff.): 
6 : sitzend ] Sitzt des ] fehlt 9: heilige ] fehlt 

Handbüchlein: 1: den Vater allmächtigen, 1 5: den Hollen 6: zu 
den Himmeln zn der Rechten 12: das ewige Leben 

Büchlein für die Laien (niederdeutsch): 5: wieder aufgestanden 
6: aufgefahren zu der rechten Hand 

ßüchlein für die Laien (hochdeutsch): 1: in ] an den Vater 
allmächtigen, Erden 2: in] an 6: aufgefahren gen Himmel 8: in 1 an 

Schultz: 1: allmächtigen, 2: einigen geborenen Sohn 11: eine Auf- 
erstehung 

Züricher Wandkat: 1: allmächtigen, einen Schöpfer des Himmels 
3: aus Maria der Jungfrau 4: Der gelitten hat 5: niedergestiegen ] abge- 
fahren 6: aufgefahren zu den Himmeln, da sitzt er zu der Rechten 
7: richten . . Toten ] urteilen Lebendige und Tote 9: eine . . . Gemeinschaft ] 
Die heilige allgemeine Kirche, Gemeinsame 10: eine ] fehlt 12: ein ] fehlt 

Agricolas „Kinderzucht": 1: in] an allmächtigen, 5: der da 
hinuntergestiegen ist am dritten Tage wiederum auferstanden vom Tode 
6 : er ist gen Himmel gefahren und sitzt des ] seines 7 : von dannen ] 
daher 9 : eine heilige gemeine Kirche eine Gemeinschaft der Heiligen ] fehlt 
(wohl wuibrichtäch ; ». die »Hundertdreiftig FYagst.*) 11: eine Auferstehung 
12: und . . . Leben ] fehlt (unabsichtlich!) 

Agricolas „Hundertdreif sig Fragst.": 3: aus Maria der Jung« 
frau 5: wieder auferstanden vom Tode 6: aufgefahren gen Himmel und 
sitzt 9: eine Gemeinschaft der Heiligen ] welche da ist eine Gemeinschaft 
der Heiligen 11: eine Auferstehung 

Capito: 1: Vater . . . Himmels ] den allmächtigen Vater, den Schöpfer 
des Himmels 3: geboren ist aus Maria der Jungfrau 4: gelitten hat unter 
dem Richter Pontio Pilato 5: abgestiegen ist zu den Höllen, am dritten Tage 
erstanden ist 6: aufgestiegen ist zu den Himmeln, sitzet 7: dannenher er 
kommen wird 9: eine Gemeinschaft] Gemeinsame 10: Ablafs der Sünden 
12: und das ewige Leben 

Kat. von St. Gallen: 1: in einen Gott allmächtigen, 2: einigen ] ein- 
gebornen 5: niedergestiegen ] abgefahren 6: aufgefahren da sitzt er zu 
der Rechten 8: den ] fehü 9: eine Gemeinschaft] Gemeinschaft 10: eine 
Vergebung ] Vergebung 

1 Hier berücksichtigen wir, wo sie erkennbar ist, die Interpunktion, um 
festzustellen, ob der betreffende Katechismus „allmächtigen" zu „Vater" oder 
zu „Schöpfer" rechnet 
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Gräter: 1: allmächtigen Schöpfer 3: aus Maria der Jungfrau 
4: der gelitten hat 5: Er ist abgestiegen 6: Er ist aufgefahren gen Himmel 
und sitzt des] seines 9: Ich glaube eine heilige christliche Kirche Gemein- 
schaft] Gemeinsame 11: eine Auferstehung. 

Altham er: 1: allmächtigen, 3: aus der Jungfrau Maria 5: nieder- 
gestiegen ] Abstieg auferstanden ] wieder aufstund 6: Auffuhr gen Himmel, 
sitzt zu der Rechten 9: eine Gemeinschaft] Gemeinschaft 10: eine Ver- 
gebung ] Vergebung 

Sam: allmächtigen Schöpfer 3: von Maria der Jungfrau 5: abgefahren 

zu den Höllen 6: aufgefahren gen Himmel, sitzt zn der Rechten des ] sein? 

7: von dannen ] dannenher 9: Gemeinschaft] Gemeinsame 10: Ablafc der 
Sünde 11: eine Auferstehung 

Brenz' „Cat. minor 14 : 1: Vater . . Schöpfer] den allmächtigen Vater, 
Erschaffer 3: aus Maria der Jungfrau 4: Der gelitten hat 5: nieder- 
gestiegen] Er ist abgestiegen von den Toten auferstanden 6: Er ist auf- 
gestiegen in die Himmel, da sitzt er zu der Rechten des ] seines 7: die 
Toten ] Toten 10: eine . . . Sünde ] Verzeihung der Sünde 

Loener: in] an der]/«AA 2: in] an 3: aus Maria derJungfrao 
4: Gelitten hat 5: niedergefahren wieder auferstanden von Toten 6: auf- 
gefahren zur rechten Hand 7: von dannen ] Und von dannen 8: in ] u 
9: eine Gemeinschaft ] Gemeinschaft 10: eine Vergebung ] Vergebung 

Zwick: 1: den Vater, einen allmächtigen Schöpfer 4 : Der gelitten hat 
5: abgestiegen 6: in Himmel, da er sitzet 9: eine Gemeinschaft ] Gemein- 
schaft 10: eine Vergebung ] Vergebung 

Luthers „Enchiridion": l:in]an den Vater 2: in] an 3: von 

dem ] vom 5: niedergefahren zur HöUe 6: aufgefahren gen Himmel 

7: zukünftig ist ] kommen wird 9: eine Gemeinschaft ] die Gemeine 10: eine 
Vergebung ] Vergebung 1 

3. Dem lateinischen Text der zehn Gebote liegt durchweg 
die Vulgata-Fassung aus 2. Mose 20, 1—17 zu Grunde. Braunfels 
(III 340 ff.) bringt sie unverkürzt; 2 die meisten übrigen haben sie 
in der Auswahl, die im Mittelalter traditionell geworden war. 

1 Bader und Hegendorfer fehlen in der Übersicht, weil bei ihnen der Text 
des Glanbens nicht deutlich erkennbar ist Einige hervortretende Abweichungen 
geben wir hier noch an: 

Bader: 1: allmächtigen, der Erden] Erdreichs 4: ans der Jungfrau 
5: abgestiegen zn den Höllen 11: Ablafs der Sünde 13: Auferstehung de» 
Leibes 

Hegendorfer: 4: aus der Jungfrau 6: aufgefahren gen Himmel, sitzt 
zur rechten Hand (?) 9: eine Gemeinschaft ] die da ist eine Gemeinschaft (?) 

9 Selbstverständlich auch Melanchthons „Scholien", die ja eine Auslegung 
des ganzen 20. Kapitels der Exodus sind. 



Digitized by GooqI 



Zusammenfassende Daret. 2. Kap. Die religiös. Lehrbficher nach ihrem Stoff 207 



Nur Hegendorfers Text (III 366 ff.) weicht erheblich ab, mehrfach 
in Anlehnung an 5. Mose 5, bes. V. 11 u. 16. Um das Verhältnis 
der einzelnen Texte zu einander klar zu machen, legen wir die 
Fassung zu Grunde, die wir in Melanchthons „Enchiridion" finden, 
und notieren die Abweichungen. 

Luther hat in seinen „Decem praecepta" (W I 398 ff.) ganz 
den gleichen Text, wie das „Enchiridion"; in der „Instructio pro 
confessione peccatorum" von 1518 (W I 258 f.) dagegen zeigt er 
das 9. und 10. Gebot in einer von 5. Mose 5, 21 beeinflufsten 
freien Gestaltung. Wir nehmen letzteren Text deshalb in unsere 
Übersicht auf. 

Mehr verbreitet noch, als jene traditionelle Auswahl, war 
am Ende des Mittelalters die hexametrische Form der zehn 
Gebote, die wir nur bei Pinicianus: III 439 i ff. finden. 1 

Das 5., 6. uno\ 7. Gebot lassen wir in unserer Übersicht unbe- 
rücksichtigt, weil sie fast überall 2 in derselben Form nach 
2. Mose 20, 13—15 (i. g. = 5. Mose 5, 17-19) erscheinen: 

1. Non habebis Deos alienos. 

2. Non assumes nomen Domini Dei tui in vanum. 

3. Memento, ut diem Sabbatum sanctifices. 

4. Honora patrem et matrem, ut sis longaevus super terram. 

8. Non loqueris contra proximum tuum falsum testimonium. 

9. Non concupisces domum proximi tui. 

10. Nec desiderabis uxorem eius, non servum, non ancillam. 
non bovem, non asinum nec omnia, quae illius sunt. 

Luthers „Instructio": 3: Sabbati 4 : ut ... terram ] fehlt 8: contra 

testimonium 1 falsum testimonium adversus proximum tuum 9: domum ] 
uxorem 10: Nec . . . sunt. ] Non concupisces domum proximi tui, non servum 
nec omnia, quae illius sunt. 

Lat. ÜberB. des „Büchleins für die Laien" („Quo pacto . . .") : 
1: hinzugefügt: coram me 3: Sabbati 

1 S. sie z. B. in der „Tafel des christl. Lebens" : Bahlmann a. a. 0. S. 68, 
im „Peniteas cito": Geffcken a.a.O. Beilagen Sp. 194 u. 196, in Surgants 
-Manuale": a.a.O. Sp. 202 und im „Hortulus anime" von 1519 Bl. 130b, mit 
deutscher Übersetzung in Geiler von Keisersbergs Ausgabe des Oersonschen 
„Opusculum tripartitum" : Geffcken a. a. 0. Sp. 37. 

* Nur Hegendorfer weicht ab: bei ihm lautet das 5. Gebot in der 
„Institutio" und in den „Paraeneses": „Ne occidas"; das 6. u. 7. Gebot in der 
„Instituti©": „Ne adulterinm exerceaa, Non facies furtum"; in den „Paraeneses": 
„Non sis adulter, Non furtum facias." 
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Toltz' „Eiern. Puerilia" und Luk. Otho: 3: Sabbati 

Brenz' „Ca t. minor": 1: hinzugefügt: coram me 3: Sabbati 4: patrem 
tnnm et matrem tuam 8: loqnaris adrersus prozimom tnum 

Bugenhagen: 1: vorher geht: Ego sum Dominus Dens tun«, hinzugtfigt: 
coram me 3: Memento . . . aanctificea. ] Sabbatum aanctificabis nieum. 4 : patrem 
tuum et matrem tuam 10: Nec desiderabia ] Non concupiacea 

Agricola8 „Elementa pietatia": 1: hinzugefügt: coram me. Ego sum 
Dominus Dens tuus, fortis, zelotes. 2: hinzugefügt: Neque enim iudicatura est 
Dens innocentem, quisquis nomen Domini acceperit in vanum. 3: Sabbati 
4: patrem tuum et matrem tuam hinzugefügt: quam Dominus Deua datnm 
est tibi 

Hegendorfera „Inatitutio": 1: hinzugefügt: coram me 2: Caye, ne 
nomen Dei temere uaurpes. 3: Sabbatum sanctifica. 4: ut . . . terramJ/VAü 
8: Ne loqnaris falsum teatimonium. 9 u. 10: Non concupiacaa domum proximi 
nec uxorem. 

Hegendorfers „Paraeneses": 1: Uni crede Deo*. 2: aasumea ] usur- 
pabis in vanum ] temere 3: Sabbata sanctifica. 4: ut . . . terram] ut 
bene 8it tibi et longaevua aia auper terra 8: loqnaris 9: tui ] fehlt 
10: Nec] Non 

Die deutschen Texte der zehn Gebote ordnen sich, wie die 
deutschen Vaterunsertexte in die zwei Gruppen der mit den 
„Kinderfragen" oder mit Luthers KF verwandten Fassungen. 

Im Mittelalter hatte sich ein verkürzter traditioneller Text, eio 
Auszug aus dem biblischen, gebildet : s. unten unter (I). Die „Kin- 
derfragen" sind im Gegensatz gegen ihn auf den biblischen Text: 
2. Mose 20, 1—17 — wohl in der Fassung einer der vorlutherischen 
Bibelübersetzungen 1 — zurückgegangen. Ihre Fassung (Müller, 
Die deutschen Katechismen S. 13 u ff.) findet sich in keinem 
anderen Katechismus wieder, wohl aber befolgen ihr Prinzip 
neben dem Katechismus von St. Gallen auch der Züricher Wand- 
katechismus, Gerhart und Bader; letzterer spricht sich darüber 
ausdrücklich aus: I 278 10— 29. 

Der Züricher Wandkatechismus hat eine eigene Übersetzung 
aus dem Urtext (1 126 f.), die von Gerhart übernommen wird 
(I 166 ff. vgl. 157 f.). Bader zeigt die Fassung der Lutherschen 
Übersetzung im ersten Teil des alten Testaments in den Aus- 
gaben von 1523 — 1525 (I 273 32 ff.), und zwar wählt er im 1. bis 
8. Gebot den Exodustext (20, 1—16), im 9. und 10. Gebot aber 

1 Leider war ea mir wegen mangelnden Materiala nicht möglich, nibm 
ünterauchungen anzustellen. 
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den Text des Deuteronomiums (5, 21) und folgt damit einer weit 
verbreiteten Tradition — s. unter (I) — , die an der Fassung des 
9. Gebots im Exodustext wohl Anstofs genommen hatte. Der 
Katechismus von St. Gallen (Müller a. a. 0. S. 195 8 ff.) lehnt sich 
anfangs an die Fassung der „Kinderfragen" an, läfst sich dann 
aber auch von Luthers Übersetzung bestimmen. 

Die zehn Gebote in Luthers KF zeigen die traditionellen 
Verkürzungen des Textes. Auch ihr Wortlaut folgt offenbar hier 
und da der Tradition 1 ; er weicht von dem nachher in Luthers 
Bibelübersetzung gegebenen Text ziemlich erheblich ab; und 
während diesen dann mehrere andere Katechismen (namentlich 
das „Handbüchlein", aber auch die niederdeutsche Fassung des 
„Büchleins für die Laien", die Strafsburger Tafel, Althamer und 
nach ihm Sam, Toltz und Loener) bei ihrer Fassung zu Rate ziehen, 
behält Luther auch im „Enchiridion" seinen ursprünglichen Text 
im ganzen bei. Er war durch die hochdeutsche Ausgabe des 
„Büchleins für die Laien", die ihn unverändert übernimmt, weit 
verbreitet worden. Sollte Luther ihn in direkter Rücksicht hierauf 
mit möglichst wenig Änderungen für sein „Enchiridion" verwandt 
haben, vielleicht geleitet von seinem im Vorwort des „Enchiridions" 
ausgesprochenen Prinzip: „Nimm für dich dieser Tafeln Weise 
oder sonst ein kurtze einige Weise, welche du willt, und bleib 
dabei und verrücke sie mit keiner Syllaben nicht" (Erl. 21, 7 f.)? 

Im ganzen bleibt die Fassung der KF auch bei Hegendorfer 
und Schultz. 

Zum Teil liegen also bei den zehn Geboten die gleichen 
Textesbeziehungen vor, wie beim Vaterunser, aber nicht tiberall ; 
besonders auffallend ist, dafs das „Handbüchlein" hier den Text 
der „Kinderfragen" ganz verläfst. 

Wir geben unter (II) die Fassung der „Kinderfragen" und 
darunter die Abweichungen des Katechismus von St. Gallen. Die 
Gestaltung des Textes im Züricher Katechismus und bei Gerhart, 
sowie bei Bader, brauchte hier nicht nochmal zur Darstellung 
gebracht zu werden. 

Unter (III) geben wir die Fassung der KF und notieren 
darunter auch zu Anfang neben den Abweichungen der Bibel- 
übersetzung (im Exodus- und Deuteronomium-Text) diejenigen in 

1 Z. B. in der Fassung des 2. n. 3. Gebots: vgl. besonders die unten unter (I) 
aus der „Heidelberger Handschrift", aus Ludolf von Göttingen und aus dem 
vOrtulus anime" «tierten Texte. 
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den Texten der „Kurzen Auslegung der zehn Gebote" und der 
„Unterweisung, wie man beichten soll" A An letzteren ist nament- 
lich die Fassung des 9. und 10. Gebotes interessant, bei der 
Luther — ebenso wie Bader — der Zählung des Deuteronomknis 
folgt, der er dann nachher die der Exodus vorzieht. 

Auch noch in anderen Katechismen dieser Gruppe begegnet 
uns diese traditionelle Zählung: in der Strafsburger Tafel, bei 
Althamer, Sam und bei Brenz. Letzterer vertauscht im „Cate- 
chismus maior" aufserdem noch, wofür auch die mittelalterliche 
Tradition mehrere Analogien bietet, die Zählung unseres sechsten 
und siebenten Gebotes und hat dort eine ganz abweichende 
Numerierung der drei letzten Gebote. 2 

Die Magdeburger (Müller a. a. 0. S. 155 9 ff.) und Wittenberger 
Bearbeitung (a. a. 0. S. 169 40 ff.) der „Kinderfragen" verlassen 
den Text ihrer Vorlage und wählen den verkürzten Text. Die 
Magdeburger Bearbeitung zeigt deutliche Anklänge an die 
Tradition des ausgehenden Mittelalters ; 8 auf die Wittenberger 
hat offenbar die Luthersche Fassung schon eingewirkt. 

Wir geben die beiden zuletzt unter (IV) im Originaltext, 
indem wir den Magdeburger Text voranstellen und die Ab- 
weichungen des Wittenberger Textes notieren: 

(I) 1. Du salt nicht fremde gote haben. 2. Den namen gotes 
nym nicht unnotczlichen yn deinen munth. 3. fehlt. 4. Du salt 
eren vater und muter, wiltu eyn lang leben haben uff erden. 
5. Nymant saltu toedt sloen, so magstu gote wohl behagen. 6. Ehe- 
brecherei und unkewscheit saltu nicht thun. 7. Du salt nymande 
steten seyn gut, so wirstu vor dem galgen und der hellen behut 
8. Falsche geczeugnisse saltu nicht geben. 9. Du salt nymandis 
ehlich gemail begern. 10. Du salt nymandis gut begeren unczeme- 
lich (aus „Heidelberger Bilderhandschrift" ca. 1400: Geffcken 
a. a. 0. Beilagen Sp. 2 ff.). 

1. Hab lieb got deinen herren aufs gantzem deim hertzen, 
aufs gantzer deiner verstentnifs und aus gantzer deiner kraffi. 

1 Letztere, durch Übersetzung Spalatins aus einer lateinischen Schrift 
Luthers entstanden (W II 57), ist freilich nur bedingungsweise eine Luthersche 
Schrift. 

' S. für die) Vertauschung des 6. u. 7. Gebotes unten unter (I) die au 
Gersons ..Opusc. trip.". aus dem ..Spiegel des Sünders*", ans Dederichs .»Christen- 
spiegel" und aus dem ..Ortulus anime" zitierten Texte ; Tgl. aufserdem III 145 
Anm. 3. 

s Namentlich auch in der Zählung des 9. u. 10. Gebots. 
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2. Du solt nit schweren durch den namen deines gots, tippiklich 
und on ursach. 3. Du solt halten Sonnentag und feirtag, von 
der heiligen kirchen gebotten. 4. Ere dein ältren. 5. Du solt 
kein mönschen tödten. 6. Du solt nit stelen. 7. Du solt nit 
unkeusch werck vollbringen noch unkeuschlich leben. 8. Du solt 
nit falsch zügnifs geben. 9. Du solt nit begeren die haufsfraw 
deines nechsten. 10. Du solt nit begeren das ding deines nechsten 
(aus Johannes Gereons „Opusculum tripartitum", übersetzt von 
Geiler von Keisersberg: a. a. 0. Sp. 37 ff.). 

1. Hab lieb got deinen heim aus gantzem deim hertzen, in 
gantzer deiner sele und in gantzem deim gemüt. 2. Nit gebrauch 
eitel den namen deines gots. 3. Gedenck, das du den tag des 
sabbats heilig machest. 4. Ere vatter und muter, das du langk- 
wirdig seiest auf erden. 5. Du solt niemands tödten. 6. Du solt 
nit stelen. 7. Du solt nit eebrechen. 8. Du solt nit reden valsche 
getzeugknifs wider deinen nächsten. 9. Du solt nit begeren die 
hausfrawen oder das eeweib deines nächsten, noch du weib den 
eemann deiner nächsten. 10. Du solt nit begeren das gut deines 
nächsten (aus dem „Spiegel des Sünders" ca. 1470: a. a. 0. 
Sp. 51 ff.). » 

1. Du en scalt neyne afgode anbeden, men du scalt dynen 
heren dynen god anbeden, unde allene leif hebben unde eren. 
2. Du en schalt den namen godes nicht ydel nocht unnutte in 
dynen mund nemen. 3. Du schalt de hügen dage viren. 4. Du 
scalt dynen vader unde moder eren. 5. Du en schalt nymant 
doden. 6. Du en schalt nene unküsheit doen. 7. Du en schalt 
neyn deyf wesen. 8. Du en schalt neyn valsch tuch geuen, efte 
wesen. 9. Du en schalt nemandes guet begeren. 10. Du en 
schalt nemandes wyf ef beddeghenoet begheren (aus: Ludolf von 
Göttingen, „Eyn speyghel des cristen gheloven": ca. 1472: a. a. 0. 
Sp. 91 ff.). 

1. Du sollst anbeten einen Gott und dem sollst du allein 
dienen und ihn allein lieb haben aus allem deinem Herzen und 
aus aller deiner Seele. 2. Du sollst nicht schwören eitel, noch 
unnützlich Gottes Namen in deinen Mund nehmen. 3. Die heiligen 

1 Neben dem traditionell verkürzten hat der „Spiegel des Sünders" anch 
den vollen biblischen Text nach 2. Mose 20: Geffcken a. a. 0. Sp. 50 f.: ein Zeichen, 
dafi das Zurückgehen auf den Bibeltext durch die „Kinderfragen" und die 
Züricher schon im Mittelalter Vorbilder hat. 
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Tage sollst du feiern und heilig machen. 4. Du sollst in Ehr- 
würdigkeit halten Vater und Mutter. 5. Du sollst nicht tot- 
schlagen mit der Hand, noch mit dem Munde, noch mit dem 
Willen. 6. Du sollst nicht stehlen, noch unredlich gewinnen, 
noch halten, was unredlich ist. 7. Du sollst nicht unkeusch 
sein oder Ehebruch treiben. 8. Du sollst kein falsches Zeug- 
nis geben über deinen Ebenchristenmenschen oder hinter sei- 
nem Rücken Böses von ihm sagen, noch in seiner Gegenwär- 
tigkeit. 9. Du sollst keine Unkeuschheit begehren, noch mit 
Begierden gedenken an eines anderen Mannes Weib, noch 
an eines anderen Weibes Mann. 10. Du sollst nicht mit Vor- 
bedacht begehren anderer Leute Gut, noch Haus, noch Mäg- 
de, noch Knechte, noch etwelches Ding, das eines anderen 
ist (aus Dederichs „Christenspiegel" 1480: Moufang a. a. 0. 
S. VIII vgl. XVII). 

1. Hebbe god leff boven alle dink, eme dene, ene anbede, 
wat he wyl, dat laet vor dynen wyllen ghaen. 2. Du schalt en 
nicht meene sweren, effte lichtferdighen godes namen onnutte 
nömen. 3. Vyren schaltu de hylghen daghe. 4. Ere vader onde 
moder. 5. Sla nemande doet. 6. Wes nyn unkuscher. 7. Steel 
nicht. 8. Du schalt neue valsche tuchnisse spreken. 9. Be« 
ghere nenes anderen echte vrowen effte man. 10. Beghere 
nicht dat gud dynes neghsten myt unrechte sunder synen willen 
(aus dem „Speygel der leyen", Lübeck 1496: Geffcken a.a.O. 
Sp. 148 f.). 

1. Du solt nit haben frömbd göt. 2. Du solt den namen 
gottes nit lychtfertigklich nennen. 3. Gedenck, das du den fyrtasr 
heiligest. 4. Du solt vatter und muter eren. 5. Du solt nit 
tödten. 6. Du solt nit unküsch syn. 7. Du solt nit stelen. 8. Du 
solt nit falsche gezügnifs geben. 9. Du solt niemands ee men- 
schen begeren. 10. Du solt nit frömbdes guts begeren (aus 
Surgants „Manuale curatorum", Basel 1506: Geffcken a.a.O. 
Sp. 202). 

1. Du schalt allene in enen godt loven und dem allene denen. 
2. Du schalt den namen ghades nicht unnutliken in dynen munt 
nemen. 3. Du schalt den hylgen dach viren. 4. Du schalt vader 
und moder eren. 5. Du schalt nemande doden. 6. Du schalt 
nicht stelen. 7. Du schalt nicht unkusch syn. 8. Du schalt nene 
valsche tuchnisse gheven. 9. Du schalth nicht begeren dynes 
nehesten echten gaden effte syn wyff. 10. Du schalt nicht begereD 
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dynes evenminschen gudt (aus „Ortulus anime", Leipzig 1516 
Bl. 136 ff.). 1 

(II) 1. Hör Israel, Dein Herre Gott ist ein Gott Dn wirst 
neit haben andere Götter vor mir. Du solt nit machen ein 
gegraben bild, noch kein gleichnufs aller deren ding, die da synd 
oben in dem hymel, noch deren, die da seind herniden auf erden, 
noch deren, die da seind im wasser under der erden. Du solt 
dich yn nit neygen und auch nit eeren, wann ich byn der Herr 
deyn Gott, ein starker liebhaber, heymsuchend die bofsheit der 
yätter über die sttne in das dritte und vierte geschlecht deren, 
die mich hassen. Und ich thu barmhertzigkeit über manig tausent 
deren, die mich lieb haben und behütten meyne gebott. Hab 
lieb Gott deynen Herrn aufs gantzer deiner seel und aufs gantzem 
deynem gemut und aufs allen deinen kräfften, und deinen nähsten 
als dich selb. 



1 Amnerkungsweise seien hier anch zwei Fassungen der zehn Gebote in 
Versen mitgeteilt; aas Dederichs „Christenspiegel" (Moufang a. a. 0. S. IX): 

Boven alle dynk haiff lief eynen got, 
Swere niet in ydelheit off in spot, 
Viere die hillige dage alle gader, 1 
Ere onch moder ind vader. 

Myt werken, noch mit willen slach nyemantz doit, 

En stele onch niet, al bystu bloit, 3 

Bnysen 3 der een sy niet unknysch, 

Noch en sage von niemanz valsch, 

Begere onch niemantz bedgenoit, 

Noch mit unrecht nyemantz goit. 

Wer nit en helt die X gebot, 

Der en mach nummer kommen by got. 

1 = alle zusammen 1 = ob du auch arm bist 8 = aufser 

and aus Lupus' „Beichtbuch" (Zeitschr. für prakt Theologie XX 290 Anm. 1): 

Eyn got saltu anbeden, gleuben, liephan über alle creature 

hoffen, dyenen und eren, 
Und bij synem namen nit sweren, 
Fyertag fier und in eren habe dyn eidern, 
Nyemant in tod slagen syn leben nym, 
Und unkusch werck nit volnbrenge, 
Nyemant saltu stelen und falsch gezugnifs nit geben, 
Eyns andern hufsgenofse nit begern aalt, 
Und fremde gut in diner begirde nit halt 
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2. Nit nim den namen deynes Herren Götz unnutzlich, wan 
Got wirt den nit lassen ungestrafft, wer da seynen namen wirt 
nemen unnutzlich. 

3. Gedenck, das dn den dag des Sabbaths geheyligst. Sechs 
tag wirstu arbeyten und wirdst thun alle deyne werck. Aber 
der sibente tag ist der tag der ruwe Götz deines Herrn, Dn 
wirdst nicht arbeyten keynerley ding in ym, du und deyn Sun 
und die töchter, der knecht und die magt, der ochs und der esel 
und all deine vihe, und der gast, der da ist zwischen deinen 
thoren. Wan Got hat in sechs tagen beschaffen hymel und erde 
und das Mör und alle ding, die in ynen sein, und ruwet am 
sibenten tag. Darumb hat Gott gesegnet den tag des Sabbaths 
und yn geheyliget. 

4. Eere deinen vatter und deine mutter, das du lebst lange 
zeit, und das dir woll sey in dem lande, das dir deyn Herr Gott 
will geben, und wer wyrt fluchen dem vatter odder der mutter. 
odder wer da schlug den vatter odder die mutter, der stirbt des 
tods. 

5. Nit tödte. 

6. Nit unkeusche. 

7. Nit thu diebstalL 

8. Nit red falsche gezeugnufs wider deinen nähsten. 

9. Nit beger das haufs deynes nähsten. 

10. Auch nit begehr seynes eeweibes, noch seines knechtes, 
noch seyner maget, noch den ochsen, noch den esel, noch alle 
ding, die seyn seynd. 

Kat. von St. Gallen: 1: Dein Herre Gott .... behtttten meyne gebott ] 
Ich bin der herr din gott. Du solt kain ander götter neben mir han. Dn solt 
dir kain bildtnufs, noch irgent ayn glychnus machen weder des, das rinden off 
erden, oder des, das im wasser under der erden ist. Bätt sy nit an und dien 
jnen nit. Dann ich der Herr din gott bin ain starcker yfferer, der da haym- 
suchet der vätter missethat an den kinderen bifs in das dritt und viert glid 
die mich hassent, und thun barmhertzigkait an vil tusendt, die mich lieb band 
und min gebott haltend. 2: Nit . . . unnutzlich. ] Du solt den namen des 
herren dines Gottes nit vergeblich füren, dann gott wirt den nit unschuldig 
halten, der sin namen unnützlich füret. 3: das du . . . geheyligst ] defs 
Sabbaths tag, das du jn hailigest wirstu arbeyten ] soltu arbeiten wirdst 
thun .... werck ] alle dine werck schaffen Aber der sibende tag ... in 
ynen sein J Aber am sibcnden tag ist der Sabbath des herren dines gottes, da 
solt du kain geschefft thun, noch din sun, noch din tochter, noch din knecht, 
noch din magdt, noch din vich, noch din frbmdlinger, der in diner statt thor 
ist. Dann sechs tag hat der herr himmel und erden geschaffen, das mer und 
alles, was drinnen ist Darumb . . . geheyliget. ] Darum sägnet der herr den 
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Sabbaths tag und hailiget jn. 4: Eere . . . tods. J Du solt din vatter und 
muter eeren, uff das du lang labest im land, das dir der herr geben wirt. 
5: Du solt nit tödten. 6: Du solt nit Eebrechen. 7: Du solt nit stälen. 
8: Du solt kain falsche zttgnufs geben wider dinen nächsten. 9: Du solt dich 
nit lassen glusten dins nechsten hufs. 10: Du solt dich nit lassen glusten 
dins nächsten wybs, noch eins knechts, noch siner magd, noch sins ochsen, noch 
sines esels, noch alles, das din nächster hat. 

(III) 1. Da sollst nicht andere Götter haben. 

2. Du sollst den Namen deines Gottes nicht annütz annehmen. 

3. Du sollst den Feiertag heiligen. 

4. Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehreu. 

5. Du sollst nicht töten. 

6. Du sollst nicht ehebrechen. 

7. Du sollst nicht stehlen. 

8. Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider deinen Nächsten. 

9. Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus. 

10. Du sollst nicht begehren seines Weibes, Knecht, Magd, 
Vieh oder was sein ist. 

Luthers „Kurze Auslegung der zehn Gebote" (WI 250 f.): 2: 
deines Gottes ] Gottes deines Herrn annehmen ] anziehen 4 : deinen . . . 
ehren ] ehren deinen Vater und deine Mutter 9 : Haus ] Weib, Tochter oder 
Magd 10: seines ... ist ] deines Nächsten Haus oder Gut 

Luthers „Kurze Unterweisung, wie man beichten soll" 
(W II 60 ff.): 1 : nicht . . . haben ] in einen einigen Gott glauben 2: deines ] 
fthU unnütz annehmen ] mißbrauchen 3: Feiertag heiligen ] heiligen Tag 
feiern 4: deinen . . . Mutter ] deine Eltern 8: reden . . . Nächsten ] geben 
9: nicht ... Haus ] deines Nächsten Hausfrau nicht begehren 10: nicht... 
ist ] deines Nächsten Gut nicht begehren 

Luthers Bibelübersetzung 1523 (nach: Bindseil-Niemeyer, Luthers 
Bibelübersetzung, 2. Mose 20, 1—17: I 160 f.; 5. Mose 5, 6—21 : I 366 f.): 1 : keine 
anderen haben ] 2. Mose 20, 3: neben mir haben 5. Mose 5, 7: haben vor mir 
2: deines Gottes ] des Herrn deines Gottes unnütz annehmen ] vergeblich 
führen 2: Du . . . heiligen J 20, 8: Gedenke des Sabbathstages, dafs du 
ihn heiligest 5, 12: Den Sabbathtag behalt, dafs du ihn belügest 5: 
töten ] totschlagen: 5, 17 8: nicht ] kein falsch ] vergeblich: 6, 20 reden ] 
geben 9: nicht begehren ] dich nicht lassen gelüsten: 20, 17 begehren . . . 
Haus] deines Nächsten Weib begehren: 5, 21 10: nicht begehren seines] 
dich nicht lassen gelüsten deines Nächsten Knecht . . . sein ist ] noch seines 
Knechts, noch seiner Magd, noch seines Ochsen, noch seines Esels, noch alles, 
das dein Nächster hat : 20, 17 Weibes . . . oder ] Haus, Acker, Knecht, Magd, 
Ochsen, Esel und alles: 5, 21 

„Büchlein für die Laien" (hochdeutsch) und Melanchthon 1529 
(I 238 f.) : ohne Abweichung 

MooumdU »erniuiUe P.ed^ogic» XXIII 20 
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„Büchlein für die Laien" (niederdeutsch): 1: hinzugefügt-, vor mir 
2: deines ] des Herrn deines unnütz annehmen ] vergebens führen odermnritz 
gebrauchen 8: nicht falsch ] kein falsches reden ] geben 9: nicht begehren ] 
dich nicht lassen gelüsten 10: nicht . . . Weibes ] dich nicht lassen gelüsten 
deines Nächsten Weibs 

Hegendorfer: 1: andere] fremde haben] hinzugefügt: vor mir 

Schultz: 1: andere] fremde 2: deines ] fehlt annehmen] brauchen 
4: deinen . . . Mutter ] Vater und Mutter 

Melanchthons „Handbüchlein": 1: nicht . . . Götter] keine anderen 
Götter neben mir 2 : deines ] des Herrn deines unnütz annehmen ] vergeb- 
lich führen 3: Gedenke des Sabbathstages, dafs du ihn heiligest. 4: hinzu- 
gefügt: auf dafs du lange lebest auf Erden 8: reden ] geben 9: nicht be- 
gehren ] dich nicht lassen gelüsten 10: nicht ... ist ] dich nicht lassen gelüstet 
deines Nächsten Weibs, noch seines Knechts, noch seiner Magd, noch seines 
Ochsen, noch seines Esels, noch alles, das dein Nächster hat 

Melanchthons „Scholien": 1—3: = „Handbüchlei*" 4: deine] 
fehlt 8: nicht ] kein reden . . . Nächsten ] geben 9: nicht . . . Haus ] dick 
nicht lassen gelüsten das Haus deines Nächsten 10: nicht ... ist ] auch dein« 
Nächsten Weibs nicht begehren 

Melanchthons Katechismuspredigten (1.— 3. Gebot): 2: deine«! 
fehlt unnütz annehmen] vergeblich brauchen 3: den Feiertag] die Feier 

Strafsburger Katechismus-Tafel: 1: nicht ] kein haben ] neben 
mir haben 2 : deines ] des Herrn deines unnütz annehmen ] vergeblich führen 
3: Gedenke des Sabbathtages, dafs du ihn heiligest. 4: deine ] fehlt ehren] 
hinzugefügt: dafs du lange lebest auf Erden 8: nicht... Nächsten ] kein 
falsches Zeugnis geben 9: Haus ] Gemahl 10: seines ... ist ] das Gut deines 
Nächsten 

Agricolas „Kinderzucht": 1: andere ] fremde haben ] hinzugefügt 
vor mir. Ich bin dein Gott, stark und ein Eiferer. 2: deines Gottes ] Gottes 
deines Herrn annehmen ] brauchen, denn Gott wird den nicht unschuldig 
achten, welcher den Namen des Herrn unnütz brauchen wird 3: Gedenk? 
dafs du den Sabbath heiligest. 4: Ehre deinen Vater und deine Mutter, dafc 
du lange lebest auf Erden, die dir Gott dein Herr geben wird. 8: reden] 
geben 9: nicht] auch nicht 10: seines ... was ] weder sein Weib, noch 
seinen Knecht, noch seine Magd, noch seinen Ochsen, noch seinen Esel, noch 
etwas aus allem dem, das 

Agricolas „Hundertdreifsig Fragst": 1: = „Rinderzucht", aber 
ohne: Ich ... Eiferer. 2: deines ] fehlt annehmen ] brauchen 4: deinen... 
Mutter ] Vater und Mutter 9: nicht ... Haus ] niemandes Haus begehret 
10: nicht . . . oder ] dich nicht gelüsten lassen deines Nächsten Weibs, Kinde.« 
Knechte, Magd, Ochsen, Esels, noch alles 

Gräter: 1: andere ] fremde 2 : deines ] fehlt annehmen ] führen 3: 
Feiertag ] Sabbath 4: deinen . . . Mutter ] Vater und Mutter 8: falsch 
reden ] fälschlich zeugen 9: nicht . . . Haus ] deines Nächsten Haus nicht be- 
gehren 10: oder ] oder alleB 
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Althamer: 1: andere] fremde 2: deines ] des Herrn deines unnütz 
annehmen ] vergeblich führen Feiertag ] Sabbath oder Feiertag 4: deinen . . . 
Mütter ] Vater und Mutter ehren ] hinzugefügt: auf dafs dirs wohlgehe und 
lange lebest auf Erden 8: reden . . . Nächsten J geben 9: nicht begehren ] 
dich nicht gelüsten lassen Haus ] Weibs 10: nicht ... ist ] dich nicht ge- 
lüsten lassen deines Nächsten Haus noch Guts 

Sam : 1 : vorher geht: Ich bin der Herr dein Gott andere ] fremde haben ] 
vor mir haben 2: deines ] des Herrn deines unnütz annehmen ] vergeblich 
führen 3: Gedenke, dafs du den Sabbath, das ist den Feier oder Ruhetag 
heiligest 4: deinen . . . Mutter ] Vater und Mutter ehren ] hinzugefügt: dafs 
dn lange lebest auf Erden 8: reden . . . Nächsten ] geben 9: nicht begehren ] 
dich nicht gelüsten lassen Haus ] Weib 10 : nicht ... ist ] dich nicht gelüsten 
lassen deines Nächsten Haus noch Guts 

Brenz' „Cat minor": 1: nicht . . . haben ) glauben in einen Gott 2: 
deines. . . annehmen ] des Herrn nicht vergeblich in den Mund nehmen 1 3: 
Feiertag ] Sabbath 3 4: deinen . . . ehren ] Vater und Mutter in Ehren halten 
8: nicht ] kein reden . . . Nächsten ] geben 9: nicht . . . Haus ] deines Nächsten 
Ehegemahls nicht begehren 10: begehren ... ist ] fremden Guts begehren 3 

T o 1 1 z ' „ E 1 e m. p u e r. u : 1 : hinzugefügt: neben mir 2 : deines ] des Herrn 
deines unnütz annehmen ] vergeblich führen 3 : deine ] fehlt ehren ] hinzu- 
gefügt: auf dafs du lange lebest 9: nicht begehren ] dich nicht lassen gelüsten 
10: nicht . . . seines ] dich nicht lassen gelüsten deines Nächsten 

Loener: 1: nicht andere ] keine anderen haben ] hinzugefügt: neben mir 
2: deines ] fehlt unnütz annehmen ] vergeblich führen 4: deine ) fehlt 10: 
»eines ] deines Nächsten 

Luthers „Enchiridion": 2: unnütz annehmen ] unnützlich führen 9: 
seines ] deines Nächsten 

(IV) 1. Du schalt keyne frömde Goder hebben. 2. Den 
namen Godes saltu nicht unnutte brücken. 3. Den hylgen dach 
salltu vyren. 4. Vater und moder schaltu eren. 5. Du schalt 
nicht dötslan. 6. Uth der Ee schaltu nicht unkusck wesen. 
7. Du schalt nicht stelen. 8. Du schalt nicht falscke tugen 
geven. 9. Du schalt nicht begeren dynes negesten wyff. 10. Du 
schalt nicht begeren dynes negesten guth. 

Wittenberger Bearbeitung: 1: keyne ] neue 2: Den... saltu] Du 
schalt den namen Gades unnutte ] vorgeves 3 : hylgen dach ] Sabath vyren ] 
eren 4 : fehlt aus Verteilen 5 : nicht ] nemands 6 : Du schalt nicht Ebreken. 
8: tugen ] tügnysse geven ] hinzugefügt: jegen dynen negesten 9: wyff] hues 
10: guth ] wyff, knecht, maget effte rynt, edder wat he helft 

1 Im „Cat. maior": den Namen Gottes nicht vergeblich führen 

3 Im „Cat. maior": den Sabbath des Herrn deines Gottes 

3 Über die ganz andere Zählung der Gebote im „Cat maior" s. oben S. 300. 

20* 
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B. Bei dem Text der Sakramente macht sich sehr bemerk- 
bar, dafs diese erst von den Evangelischen neu gebildete Kate- 
chismusstücke sind. 

Bei der Taufe läfst nur bei wenigen Katechismen von einem 
Texte sich reden: ein lateinischer Text findet sich in „Quo 
pacto ..." (I 204 25 f.) und bei Bugenhagen (III 73 27 ff.), ein 
deutscher im „Büchlein für die Laien" (I 204 n f. 37 f.), in der 
Zwickauer Bearbeitung (I 196), bei Althamer (III 30 8 ff.) und 
bei Loener (III 477 18 f. 21 f.). 

Alle haben sie Matth. 28, 19 (Bugenhagen Matth. 28, 18-20; 
Zwickauer Bearb. V. 19 u. 20 a) ; Althamer, Loener, die Zwickaoer 
Bearbeitung und Bugenhagen aufserdem schon Marc 16, 16 
(Bugenhagen V. 15 u. 16); und die letzteren beiden je noch eine 
Stelle : Bugenhagen Joh. 3, 5 f. und die Zwickauer Bearbeitung in 
Rücksicht auf die Kindertaufe Matth. 19, 13—15 a (vgl. ob. S. 277 f.). 

Dem deutschen Text liegt überall Luthers Übersetzung zu 
Grunde; dem lateinischen in „Quo pacto . . ." Erasmus' Über- 
setzung, Bugenhagen schliefst sich mehr an den Vulgata-Text an. 
gestaltet aber diesen auch frei. 

Bei Hegendorfer (III 369 24 ff.) kann man gewissermafses 
die von ihm angeführte Abrenuntiation als Text der Taufe be- 
zeichnen. — 

Als Text des Abendmahls finden sich fast bei allen, die es 
behandeln, die Einsetzungsworte, nur Capito ist auch hier ohne 
Text ; die Gestaltung der Einsetzungsworte ist aber sehr mannig- 
faltig. 

Der lateinische Text findet sich in „Quo pacto . . ." (I 205 
12 ff.), bei Bugenhagen (III 74 io ff.), Brenz (III 152 20 ff.) und 
Agricola (II 73 22 ff.) ; und zwar in „Quo pacto . . und bei 
Bugenhagen 1. Cor. 11, 23 — 26, in ersterem im Erasmischen, bei 
letzterem im frei gestalteten Vulgata-Text; bei Agricola nur 
ganz kurz; bei Brenz fast in derselben Fassung, die Luther in 
„De captivitate Babylonica" (W VI 512 37 ff.) hat. Das wird sich 
schwerlich durch die Annahme erklären, dafs Obsopoeus gerade 
diesen Text zu Grunde gelegt hat, denn hätte er gerade ihn ge- 
wählt, so würde er ihn wohl ohne Abweichungen übernommen 
haben. Bichtiger werden wir eine ältere traditionelle Form vor- 
aussetzen, die beiden Texten zu Grunde liegt. 

Die mannigfaltigen Formen des deutschen Textes werden 
mit darauf zurückzuführen sein, dafs auch bei Luther der Text 
der Einsetzungs worte anfangs fast jedes Jahr in anderer Ge- 
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staltung erscheint. Den ersten gewissermaßen offiziellen Text 
finden wir in seiner Gründonnerstagspredigt von 1523 (W XII 
479 15 ff.), in der er verkündigt, dafs jeder, der zum Abendmahl 
gehe, die Einsetznngsworte auswendig wissen solle; den zweiten 
in seinen „Fünf Fragen" (IV 162 i ff. = W XI 79 35 ff.); 1 den 
dritten in der Gründonnerstagspredigt von 1524 (W XV 492 
21 ff.), der 1525 in das „Betbüchlein" übergeht (s. oben 1 176 ff.); 
den vierten in der „Deutschen Messe" 1526 (W XIX 97 f.), und 
den fünften definitiven im grofsen Katechismus (Erl. 21, 142), mit 
dem der des Enchiridions übereinstimmt. 2 Die ersten beiden 
Texte sind sehr knapp, die späteren ausführlicher; der Text 
der Katechismen ist eine Ineinanderarbeitung der Texte von 1524 
und 1526. 

Der Text von 1524 ist von der hochdeutschen Ausgabe des 
,3üchleins für die Laien" übernommen und hat dann auf Gräter, 
vielleicht auch auf Brenz eingewirkt, der aber aufserdem einige 
Wendungen hat, die aus einer früheren Tradition herzurühren 
scheinen. Den Text der „Deutschen Messe" haben Althamer und 
Menius benutzt, den Text des grofsen Katechismus Loener. 

Wir geben im Folgenden die sämtlichen genannten Luther- 
schen Texte in chronologischer Folge und stellen unter die drei 
letzten die Abweichungen der aus ihnen hervorgegangenen Texte. 

Zum Schlufs geben wir die Abendmahlstexte aus der nieder- 
deutschen Fassung des „Büchleins für die Laien", aus Agricolas 
„Kinderzucht", von Schnitz und von Linck unverkürzt wieder, 
da sie unter keinen der anderen Texte sich gruppieren lassen. 
Agricola ist vielleicht von der knappen älteren Lutherschen 
Form, Schultz vielleicht von der „Deutschen Messe" beinflufst 
worden. 

Der Text der niederdeutschen Fassung des „Büchleins für 
die Laien" rührt unserer Annahme nach von Bugenhagen her: 

1 Den „Fünf Fragen" ist in ihrer Verbindung mit dem Gründonnerstags - 
sennon Ton 1523 in Ansgabe 21 noch ein anderer, ganz abweichender Text der 
Einsetxungsworte beigegeben, den wir unberücksichtigt lassen, weil wir ihn 
nicht für Luthers Eigentum halten (vgl. IV 154 mit 149). Auch den ab- 
weichenden Text in der Ausgabe (8 (IV 162 f. Varianten) haben wir nicht 
berücksichtigt, weil seine Herkunft unsicher ist. 

9 Das ist um so mehr beachtenswert, als bei den übrigen Texten des 
grofsen und kleinen Katechismus nicht solche Übereinstimmung herrscht Ganz 
gewifs ist sie hier nicht zufällig, sondern von Luther beabsichtigt. 



310 Die evangel. Katechismusversuche vor Luthers Enchiridion IV 



wir vergleichen deshalb mit ihm den Text der Einsetzungsworte 
aus Bugenhagens „Von christlichem Glauben und guten Werken" 
(Vogt, Bugenhagen S. 124). 

Luther 1523: Nehmet hin, das ist mein Leib, der für euch 
dargegeben wird. Das ist mein Blut, das für euch vergossen 
wird zur Vergebung der Sünde. 

Luthers „Fünf Fragen": Also saget der Herr zu seinen 
Jüngern, da er ihnen das Brot gab: Nehmets und essets, das 
ist mein Leib, der für euch gegeben wird. Und da er ihnen den 
Kelch gab, sprach er: Nehmet hin, trinket alle daraus, dies ist 
mein Blut des neuen Testaments, das da vergossen wird für euch 
und für viele zur Vergebung der Sünden. Das thut in meinem 
Gedächtnis. 

Luther 1524: In der Nacht, da Jesus verraten ward, nahm 
er das Brot, danket und brachs und gabs den Jüngern und sprach: 
Nehmet, esset, das ist mein Leib, der für euch geben wird, das 
thut zu meinem Gedächtnis. 

Desselbengleichen nahm er auch den Kelch, nachdem sie zn 
Abend gessen hatten und danket und gab ihnen den und sprach: 
Trinket alle daraus, das ist der Kelch des neuen und ewigen 
Testaments in meinem Blut, das für euch vergossen wird zu 
Vergebung der Sünden. Solches thut, so oft ihr trinkt, zu meinem 
Gedächtnis. 

„Büchlein ftlr die Laien" (hochd. Fassung): ohne Abweichung 

Gräter: Jesus] unser Herr Jesus Christus Brot] hinzugefügt: nach 
dem Abendmahl und gabs den Jüngern ] fehlt Nehmet ] Nehmt hin und 
geben ] hingeben das thut ] thut es 

Desselbengleichen ] Desgleichen nachdem .... gessen hatten und ] jthlt 
und gab ihnen den ] fehlt und ewigen ] fehlt für euch ] für euch und ftr 
viele Solches thut .... Gedächtnis. ] fehlt 

Brenz' „Cat minor": Jesus] der Herr Jesus ward] hinzugefügt, und 
mit seinen Jüngern zu Tisch safs nahm ] Da nahm Brot ] hinzugefügt: in seine 
heiligen Hände danket und ] sagt Dank seinem himmlischen Vater, segnet?, 
und gabs ] gabs den Jüngern ] seinen Jüngern Nehmet ] Nehmet hin und da# 
thut ] Solchs thut 

Desselbengleichen ] Desgleichen nach dem Nachtmahl auch ] fehlt Kelch ] 
hinzugefügt: in seine heiligen Hände nachdem . . . gessen hatten und ) fehlt und 
gab ihnen den ] fehlt Trinket ] Nehmet hin und trinket für euch ] für euch 
und für viele 
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Luthers „Deutsche Messe": Unser Herr Jesu Christ 
in der Nacht, da er verraten ward, nahm er das Brot, dankt 
und brachs nnd gabs seinen Jüngern nnd sprach: Nehmet hin 
und esset, das ist mein Leib, der für euch gegeben wird. Solchs 
thut, so oft ihrs thut, zu meinem Gedächtnis. 

Desselbengleichen auch den Kelch, nach dem Abendmahl, 
und sprach: Nehmet hin und trinket alle daraus, das ist der 
Kelch, ein neu Testament in meinem Blut, das für euch vergossen 
wird zur Vergebung der Sünde. Solchs thut, so oft ihrs trinkt, 
zu meinem Gedächtnis. 

Althamer: Nehmet hin nnd ] Nehmet, in meinem Blnt ] mit meinem Blut 

M e n i u s : Christ ] fehlt nahm er ] nahm dankt nnd ] danket gabs ] 
gab es Solchs thut, . . . thut, ] Das thut Desselbengleichen J Desgleichen 
darnach, da das Abendmahl gehalten war, nahm er nach dem Abendmahl ] 
fthü nnd sprach ] danket, gab ihn den Jüngern und sprach Nehmet hin 
nnd ] fehlt Solchs ] Das ihrs ] ihr 

Luthers grofser Kat.: Unser Herr Jesus Christus in der 
Nacht, da er verraten ward, nahm er das Brot, dankte und brachs 
und gabs seinen Jüngern und sprach: Nehmet hin, esset, das ist 
mein Leib, der für euch gegeben wird. Solches thut zu meinem 
Gedächtnis. 

Desselbengleichen nahm er auch den Kelch nach dem Abend- 
mahl, dankte und gab ihnen den und sprach: Nehmet hin und 
trinket alle daraus, dieser Kelch ist das neue Testament in meinem 
Blut, das für euch vergossen wird zur Vergebung der Sünden. 
Solches thut, so oft ihrs trinkt, zu meinem Gedächtnis. 

Loener: da er ] als er nahm er j nahm nnd gabs] gab esset] 
nnd esset nahm er ] fehlt dankte nnd gab ihnen den ] fehlt Nehmet hin . . . 
alle daraus ] fehlt das neue ] ein neues 

„Büchlein für die Laien" (niederdeutsch): Christus nahm das Brot 
nnd sprach: Nehmet hin und esset, das ist mein Leih, der für euch gegeben 
wird. Das thut su meinem Gedächtnis. 

Darnach nahm er den Kelch anch und Bprach: Nehmet hin nnd trinket 
alle daraus. Das ist der Kelch des neuen Testaments in meinem Blut, das für 
euch vergossen wird zur Vergebung der Sünden. Das thut, so oft als ihr es 
trinkt, an meinem Gedächtnis. 

« 

(Bugenhagens „Von christl. Glaub, u. gut. Werken": 
Christus . . . sprach ] fehlt hin ] fehlt Das . . . Gedächtnis ] fehlt 
Darnach . . . Nehmet hin und ] fehlt daraus ] fehlt Das ist . . . 
Testaments ] Dieser Kelch ist ein neu Testament Das thut ] Solchs 
thut als ihr es ] Ihr ) 
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Agricola8 „Kinderzucht": Das ist mein Leib, der für euch gegeben 
wird. Das ist der Kelch des neuen Testaments in meinem Blut, das für euch 
vergossen wird zur Vergebung der Sünden. 

Schultz: Nehmet hin und esset, dies ist mein Leib. Das thut zu meinem 
Gedächtnis. Nehmet hin und trinket alle daraus, dies ist der Kelch, ein neu 
Testament in meinem Blut, das für euch vergossen wird zur Vergebung der 
Sünde. 

Linck: Nehmet hin, esset, das ist mein Leib, der für euch gegeben wird. 
Nehmet hin und trinket alle, denn dieses ist der Kelch meines Blutes, des 
neuen] Testaments, welches für, euch und für viele vergossen wird zur Ver- 
gebung der Sünden. 



II. Andere Katechismusstoffe 

Einen eigenen Stoff behandeln die „Kinderfragen" der böhmi- 
schen Brüder, der durch sie auch in einige der ersten evange- 
lischen Katechismen gekommen ist. Wohl enthalten auch die 
„Kinderfragen" die drei Hauptstücke: Glauben, zehn Gebot«, 
Vaterunser, doch — wie wir schon hörten (S. 241) — geben sie 
von ihnen keine Auslegung; auch wirken die Hauptstücke in 
keiner Weise auf die Disposition des Buches ein, werden viel- 
mehr nur an gegebener Stelle erwähnt und rezitiert, neben ihnen 
auch einige Stücke der mittelalterlichen Katechismustradition: 
die, „gruntlichen tugenden", Seligpreisungen, Gaben des heiligen 
Geistes, Todsünden und ein vielleicht vom Verfasser der „Kinder- 
fragen" selbst gebildetes Stück, die sechs Gebote Christi (siehe 
sie oben 115). 

Das eigentliche Thema des Buches aber ist die Darlegung 
des lebendigen und toten Glaubens (1 15 f.), und dieses ist in der 
ersten evangelischen Katechismuslitteratur nicht ohne Nachwirkung 
geblieben. Im Katechismus von St. Gallen werden die Aus- 
führungen darüber ziemlich unverändert beibehalten (II 204 u. 208); 
in den früheren Bearbeitungen der „Kinderfragen" werden sie 
variiert. Die Magdeburger Bearbeitung ist dem Nachweis ge- 
widmet, was der rechte Glaube ist (I 108); die Wittenberger 
behandelt neben dem Gegensatz des lebendigen und toten auch 
den anderen des alten und neuen Glaubens und fügt dann einen 
gegen Einrichtungen der römischen Kirche gerichteten pole- 
mischen Teil hinzu (1 156). 

Daneben zeigen diese Bearbeitungen aber auch die Ein- 
wirkung des eigentlichen evangelischen Katechismusstoffs. Vom 
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Katechismus von St. Gallen hörten wir schon (S. 286), dafs er 
dem Text der „Kinderfragen" Abschnitte über Abendmahl nnd 
Taufe hinzufügt. Die Magdeburger und Wittenberger Bearbeitung 
aber behalten an Katechismusstücken nur Vaterunser und zehn 
Gebote bei; neben den mittelalterlichen Stücken und den sechs 
Geboten Christi lassen sie also seltsamerweise auch das Credo 
fallen (1 104; 145). 

Joh. Gerharts „Schöne Frag und Antwort", die einen wahr- 
haftigen Christen, den rechten Glauben und seine Frucht be- 
schreibt, ist zu diesem Thema ebenfalls durch die „Kinderfragen" 
— direkt oder durch eine ihrer Bearbeitungen — geführt worden; 
den Text der zehn Gebote und des Vaterunsers verweist sie in 
einen Anhang (1 161). 

Und verwandte Gedanken finden endlich auch bei Bader 
ihre Stelle: I 265 34 ff. und bilden den Hauptinhalt von Ickel- 
samers Lehrgesprächen: 1 beider Grundthema ist die Selbster- 
kenntnis des sündigen Menschen, aus der wahrer Glaube und 
rechte gute Werke folgen (1 131 f.). 

Ein Übermafs des Stoffes will Toltz' „Handbüchlein" im 
religiösen Jugendunterricht bewältigen. Wohl streift es in einigen 
Abschnitten (z. B. I 247 f. : Gesetz, Evangelium, Glaube an Christum, 
Sakramente; 251: Christliches Gebet) den gangbaren Katechis- 
musstoff, doch sind diese Berührungen zufällig; Toltz will nicht 
etwa irgendwie an den Katechismus anknüpfen oder ihn zu Grunde 
legen, vielmehr ordnet er das Ganze der christlichen Lehre unter 
einzelne Begriffe. Einen breiten Raum gewährt er dabei der 
Polemik gegen die römische Kirche (I 246 f.). In seinem Dialog 
„Vom Christentum", den er seinen „Elementa Puerilia" eingefügt 
hat (IV 30), kommt er mehrfach auf den Stoff seines „Handbüch- 
leins" zurück (vgl. z. B. I 248 l ff. mit IV 39 15 ff. ; I 250 60 ff. mit 
IV 39 29ff.; I 258 7ff. mit IV 39 38ff.). 

Aber auch manche Katechismen, die in erster Linie die 
Hauptstücke erklären, behandeln daneben noch andere Stoffe. 
So fügen Schultz (II 224 24 ff.) und Gräter (II 346 i3ff.) der Aus- 
legung des Vaterunsers eine Gebetslehre hinzu, die sowohl in 
Luthers „Auslegung deutsch des Vaterunsers" (WII 81 12 ff.) und 

1 Dafs Ickelsamer offenbar auch Vaterunser und zehn Gebote in Beiner 
Schule hat lernen lassen, darauf ist oben I 129 schon hingewiesen, neben ihnen 
vielleicht auch noch mittelalterliche Katechismusstücke, z. B. die Werke der 
Barmherzigkeit: I 137, 29 ff. 
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in einer Predigt von ihm am Gebetesonntage (V ocem jncnnditatis = 
Rogate) 1525 (Erl. 12, 155 ff.), wie auch in Melanchthons „Articuli, 
de quibus egerunt per Visitatores", im „Unterricht der Visitatorn" 
(Corp. Ref. XXVI 13 ff. and 54 ff.) and in seinen Katechismus- 
predigten bei der Erklärung des zweiten Gebots (III 61 8 ff.) 
Parallelen findet, die also wohl auch sonst in dieser Weise üblich 
gewesen ist. 1 . 

Vor allem Johann Agricolas Katechismen enthalten besondere 
Stoffe. Seiner „Kinderzucht" fügt er Abschnitte über die heilige 
Dreifaltigkeit, über den Brauch des Leidens Christi und vom 
Ehestande hinzu (II 15). Die Ehe nennt auch der „Unterricht 
der Visitatorn" neben den Hauptstücken als Stoff der Katechis- 
muspredigt (s. S. 258) ; die Betrachtung des Leidens Christi aber 
war ein ständiges Kapitel der vorreformatorischen Gebetbücher 
(s. z.B. Biederer, Nachrichten II 164 und 170), 3 1519 hat auch 
Luther noch einen „Sermon von der Betrachtung des heiligen 
Leidens Christi" 8 ausgehen lassen ( W II 131 ff.). 4 In den „Hundert- 
dreifsig Fragstücken" wird die Auslegung der Hauptstücke durch 

1 Nur Schultz ist von Lathen Predigt aus dem Jahre 1525 abhängig 
(8. unten 3. Kap. 1 1 am Ende): beide zahlen als die 5 zum rechten Gebet nötigen 
Stücke auf, dafs man Gottes Verheifsung ansehe, glaube und nicht zweifele, seine 
Not anzeige, Gottes Hilfe begehre und in Christi Namen bitte. Unter den übrigen 
Anweisungen zum rechten Beten sind keine Beziehungen nachzuweisen: in der 
Auslegung deutsch dringt Luther hauptsachlich darauf, dafs man nicht viele 
Worte mache, sondern geistlich bete, nicht blofs aus äufserlichem Gehorsam 
oder gar mit Unlust, sondern mit Andacht des Herzens; Melanchthon betont 
Gottes Gebot und Gottes Verheifsung beim Gebet und ermahnt dann, Gott 
jegliche Not zu klagen, in den „Articuli" dringt er noch darauf, beim Gebet 
nicht abzulassen, in den Predigten erinnert auch er, dafs man beten solle ii 
Christi Namen; Gräter fordert vor allem Vertrauen auf Gottes Erhömng. 
sodann völlige Hingabe in Gottes Willen, Anhalten beim Gebet und Ausharren 
im Glanben. 

9 Meist unter dem Titel: „Die sieben Tageszeiten des Leidens Christi.' 

3 Vielleicht hat- gerade Luthers Sermon Agricola veranlafst, diesen Stoff 
in seine „Kinderzucht" aufzunehmen. Dafs er sich mit Luthers Schrift ein- 
gehend beschäftigt hat, geht daraus hervor, dafs er den Spruch Jes. 58, 5 ii 
eben der Fassung zitiert, in der er in jenem „Sermon" sich findet, vgL oben H 
71, 24 ff. mit WH 137, 15 f. 

* Diese der „Rinderzucht" Agricolas eigentümlichen Stoffe fafste der 
Erfurter Buchdrucker Wolfgang Sturmer zu einem „Auszug" zusammen (II 11 1 
u. 14): vielleicht ein Zeichen, dafs ihre Behandlung im Jugendunterricht doch 
Anklang gefunden hat und sie als Beigabe zu anderen Katechismen erwünscht 
waren. 
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die aufser ihnen behandelten Stoffe geradezu überwuchert. 
Agricola bespricht das christliche Kreuz 1 und widmet mehrere 
Abschnitte seinem Lieblingsthema: Gesetz und Evangelium 
(II 271 f.). 2 

Über letzteres handelt auch der Althamersche Katechismus 
in einem an die Auslegung des Vaterunsers angeschlossenen 
Exkurs (III 15), von Agricola unabhängig. Dagegen sind Gräters 
Abschnitte „Von der Dreifaltigkeit" und „Vom Kreuz" zum Teil 
direkte Entlehnungen aus der „Kinderzucht" und den „Hundert- 
dreifsig Fragstücken". Gräter eigentümlich ist die polemische 
„Digression von der Anrufung der Heiligen", die er beim Artikel 
von der Kirche seiner Glaubenserklärung einfugt (II 321). 

Die Eweiterung der „Hundertdreifsig Fragstücke" fügt dem- 
jenigen Agricolas noch eine Fülle eigenartigen Stoffes hinzu, in- 
dem sie — meist in polemischer Färbung — von der Würde und 
den Pflichten des Christen handelt (II 272 f.). 

Im Tomus III von Braunsfels' „Catechesis" stehen die „Loci 
communes", die „Sequelae" und die „Paradoxa" zur Auslegung des 
Glaubens in Beziehung (vgl. z. B. III 333 37 f.), stellen aber durch 
ihre eigene Anordnung dennoch einen besonderen Stoff dar. Der 
Abschnitt „A quibus pueri sunt absterrendi et avocandi" erinnert 
an die Sündenregister des mittelalterlichen Katechismusstoffes 
(s. S. 269) und ist zugleich mit den von Braunfels aus Erasmus' 
„Enchiridion militis christiani" mitgeteilten Abschnitten verwandt 
(in 216). 

Die gesamte Heilslehre in systematischer Form will Kraut- 
wald im Katechismusunterricht mitgeteilt wissen (s. aufser den 
„Capita et Tituli" die Ausführungen „Canon generalis" und „In- 

1 Vgl. im „Unterricht der Visitatorn" den Abschnitt: „Von Trübsal" 
(Corp. Ref. XXVI 63). 

9 Am Schlufs seiner „Hundertdreifsig Fragstücke" spricht Agricola über 
Stoffe, die er im Unterricht der Gereifteren behandelt sehen möchte und nennt 
als solche: „Artickel, wodurch man beweisen wölle, das Christus Gottes son 
sey, das ein auferstehung der todten sey u. dgl. mehr Artickel" (II 296, 5 f.)« 
Auch diese Notiz zeigt, dafs der gangbare Katechismusstoff der fünf Haupt- 
«tücke ihm als sehr unzureichende Grundlage für die Unterweisung im Christen- 
tum erschien. Übrigens hat Agricola die beiden genannten „Artickel" in 
gewisser Weise behandelt: dem Beweise, dafs Christus Gottes Sohn sei, ist 
zum Teü seine „Kurze Verfassung" (s. I 109 ff. und unten unter den biblischen 
Stoffen) gewidmet, und von der Auferstehung der Toten handelt er ziemlich 
ausführlich im Anschlufs an die Auferstehung Christi in seiner „Kinderzucht" : 
II 58, 11 ff. 
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stitutiuncula": IV 200 38 ff., 204 ff. u. 219 ff.) ; doch ist es nicht recht 
klar, ob der Ausdruck „puerilis Catechismus" (IV 200 33), den 
Krautwald durch „id est rudium" erklärt, wirklich Kinderkatechis- 
mus und nicht vielmehr Katechismus für die unmündigen er- 
wachsenen Christen bedeuten soll, da 203 12 ff. zu dem „Catechis- 
mus brevissimus pro pueris" nur die zehn Gebote, der Glaube 
und das Vaterunser gerechnet werden. 

Durch die Wittenberger Bearbeitung des Büchleins für die 
Laien ist vielleicht auch Melanchthons „Unterschied zwischen 
weltlicher und christlicher Frömmigkeit" (II 254 ff.) in den Jugend- 
unterricht eingeführt worden, den man möglicherweise haupt- 
sächlich wegen der in ihm gegebenen kurzen Auslegung der zehn 
Gebote (256 26 ff.) dazu ausersehen hat, 1 



III. Biblische Stoffe 

Schon Luthers „ Betbüchlein w wird rein biblische Stoffe 
in den religiösen Jugend Unterricht der Evangelischen einge- 
führt haben. In seiner ersten Auflage enthält es neben verschie- 
denen Psalmen den Titusbrief, in dem Luther eine gute An- 
weisung zu rechtem christlichen Leben sah. 3 In den späteren 
Auflagen sind noch andere neutestamentliche Schriften hinzu- 
gekommen (I 7 f.). 

Sichereren Anhalt aber llir die im Unterricht verwandten Stoffe 
giebt uns Melanchthons „Enchiridion elementorum puerilium". 
Seltsamerweise finden wir in ihm, während Melanchthon später 
im „Unterricht der Visitatorn" doch eine reiche Auswahl von 
Psalmen empfiehlt (s. S. 259), in seiner ersten Auflage nur einen 
Psalm, den 67., der, mitten zwischen die katechetischen Haupt' 
stücke gestellt, selbst als eine Art Katechismusstück erscheint; 

1 Unsicher mufs es bleiben, ob Capitos „Sieben Fragen vom rechten 
christlichen Leben", wie wir sie genannt haben (II 192 ff.) wirklich für den 
Jugendunterricht bestimmt gewesen sind. Sonst wäre auch in ihnen ein tob 
dem eigentlichen Katechismusstoff abgelöster, eigenartiger 8toff dargeboten 
worden. 

3 Diese Verwendung und Beurteilung des Titusbriefes durch Luther hat 
Agricola später zu seinen: „In Epistolam Pauli ad Titum Scholia" (Wite» 
bergae apud Georgium Rhau. M.D.XXX.) veranlagt (s. Näheres bei Kaweran. 
Agricola S. 76 f.). 
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in der zweiten Auflage kommt noch der 127. Psalm hinzu. Aufser- 
dem finden wir im „Enchiridion" Röm. 12, Ev. Joh. 13 und die 
Bergpredigt. Aus letzterer waren gleich die Seligpreisungen ein 
Stück des mittelalterlichen Katechismus; im übrigen enthielt sie 
das Vaterunser, die Auslegung einiger Gebote und empfahl sich 
überhaupt als christliche Sittenlehre gegenüber römischen Mifs- 
bräuchen. Auch Röm. 12 bietet christliche Lebensregeln. Joh. 13 
ist vielleicht hauptsächlich um des 34. Verses willen gewählt 
worden (I 27 ; vgl. unten Anm. 1). 

Die Bergpredigt begegnet uns dann auch sonst als Gegen- 
stand des Jugendunterrichts. Eustasius Kannel wählt sie, aus 
den synoptischen Parallelstellen ergänzt, dafür als einzige Grund- 
läge, vielleicht schon er durch Helanchthons Buch dazu ver- 
anlafst (1 89 f.). Sicher hat das „Enchiridion" auf Bartho- 
lomaeus Urerius eingewirkt, dessen „Pedagogia Chris tianorum" 
auch vor allem die Bergpredigt enthält, aufserdem aber noch 
Matth. 26 — 28, die Leidens- und Auferstehungsgeschichte des 
Herrn (I 28). 

Ein Stück der Bergpredigt — Matth. 6, 25—34 — findet auch 
in das „Büchlein für die Laien und die Kinder" Eingang. Wahr- 
scheinlich ist es aus dem „Enchiridion" zuerst in die lateinische 
Übersetzung des „Büchleins" übergegangen, findet sich dann 
aber auch schon in der zweiten — hochdeutschen — Bearbeitung 
und dringt endlich auch in die niederdeutsche Ausgabe ein; die 
lateinische Übersetzung übernimmt auch den 67. und 127. Psalm 
aus dem „Enchiridion", fügt ihnen gleich noch den 122. und 
128. Psalm hinzu und nimmt in seiner zweiten Auflage noch einige 
Bibelsprüche auf ; auch in die übrigen Ausgaben und in die Be- 
arbeitungen des „Büchleins" werden mit der Zeit noch einige 
Bibelstellen eingefügt (1 194— 196). 1 

Zahlreiche biblische Abschnitte finden wir in Braunfels' viel- 
gestaltiger „ Catechesis ", auch in ihr in erster Linie die Berg- 
predigt, daneben Röm. 12, beide vermutlich auch unter dem Ein- 

1 In allen späteren Ausgaben des Büchleins und auch in der Zwickauer 
Bearbeitung findet sich die Stelle Joh. 13, 34, in der wir gerade deshalb mit vorhin 
die Hauptstelle in dem 13. Kapitel des Joh.-Evangeliums vermutet haben; die 
lat. Ausgabe nimmt aufaer ihr noch 1. Tim. 1, 17, die hochdeutsche auch diese 
Stelle und ferner Joh. 16, 33, 1. Tim. 1, 15 und den 113. Psalm auf. Die be- 
sonderen Sprüche der Wittenberger Bearbeitung von 1529 s. I 198 f., den auch 
von ihr aufgenommenen 127. Psalm: II 257, 18 ff. vgL 191 u. Anm. 1. 
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flufs des „Enchiridions" ; aufserdem aus dem Evangelium des 
Matthaeus : Kap. 10, 16— 42 (eine Ermahnung an die Jünger Christi); 
12, 31—37 (über die Sünde wider den heiligen Geist); 15,8-11 
und 17—20 (wider Menschensatzungen); 16, 24—28 (von der 
Nachfolge Jesu); 17, 20 (von der Kraft des Glaubens); 25, 31-46 
(vom jüngsten Gericht) und aus dem 13. Kapitel des Römerbriefe 
V. 1—10 (von dem Gehorsam gegen die Obrigkeit und den Liebes- 
pflichten gegen die Nächsten). Alles dieses vereinigt Braunfels 
unter dem Titel : „Colophon Evangelii Christi" und stellt diesem 
Abschnitt einen anderen „Summa Mosaicae legis" an die Seite, so 
an einigen Beispielen den Kern des alttestamentlichen Gesetzes 
und seiner neutestamentlichen Erfüllung zeigend (III 216). 

Die Braunfelssche Sammlung trägt gemischten Charakter. 
Sie ist teils eine biblische Chrestomathie und den vorhin von uns 
genannten Schriften verwandt, teils aber lediglich eine Spruch- 
sammlung. Darin ähnelt sie zugleich den Spruchbüchern, die 
uns als Teile anderer Bücher, aber auch als selbständige Schriften 
begegnen. 

Das älteste finden wir als Anhang in Hegendorfers „Institution 
Die darin vereinigten Sprüche sind zum gröfsten Teil wohl im 
Interesse der evangelischen Rechtfertigungslehre ausgewählt 
(Röm. 4, 25; Joh. 3, 18; 1. Cor. 1, 80; Gal. 2, 16; 1. Petr. 2, 21 u. 24; 
1. Cor. 15, 54 f. u. 57), einige verweisen auf Christus als den 
alleinigen Mittler (Joh. 14, 6 u. 18; 16, 23), andere sind ethischen 
Inhalts (Röm. 6, 3 f.; Joh. 15, 14; 1. Cor. 7, 2; Gal. 6, 2; Röm. 12. 
12—15), und Jac. 2, 26 soll offenbar davor bewahren, das „Glauben** 
mifszuverstehen (III 382 ff.) Auch in seine „Paraeneses" hat 
Hegendorfer eine kurze Spruchsammlung eingefügt. Sie enthält 
dem Zweck des Buches entsprechend, nur sittliche Vorschriften 
(III 412 ff.). 

Lukas Othos Sammlung ist seiner „Syllabas perdiscendi Ratio" 
beigegeben. In ihr sind ethische und heilsgeschichtliche Stellen 
gemischt (IV 174). 

Die „Praecepta ac Doctrinae Domini nostri Jesu Christi" 
(von Pinicianus ?) und Melanchthons „Sprüche" sind selbständige 
Spruchbücher. In ersterer herrschen Sprüche ethischen Inhalts 
vor (III 443 f.); Melanchthons Buch führt sich selbst ein als 
„Sprüche, darin das ganze christliche Leben gefasset ist" (II 242). 

Agricola macht in seiner „Kurzen Verfassung" die wenigen 
Sprüche Matth. 16, 13—19 zum Gegenstand einer umfangreichen 
Auslegung (I 112 ff.). — 
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Schon in ürerius' „Pedagogia Christianorum" begegneten 
qds Stoffe, die eine Grundlage für biblischen Geschichtsunter- 
richt bilden können; ob er sie wirklich als solche gedacht hat, 
darüber läfst sich nichts sagen. Für die Oberstufe scheint 
der Verfasser der „Praecepta ac Doctrinae" Unterricht in 
der biblischen Geschichte für wünschenswert gehalten zu haben 
(ILT 445 22 f.) ; und auch Bugenhagen hat wohl eigenen bibli- 
schen Geschichtsunterricht im Auge gehabt, hat aber irgend 
eine Auswahl von biblischen Geschichten dafür nicht gegeben 
(s. oben III 68). * 

Wohl aber hat Braunfels mit der ausdrücklichen Bestimmung 
für biblischen Geschichtsunterricht biblische Stoffe zusammenge- 
stellt, vereinzelt schon in seiner „Catechesis" (HI 345 1 7 ff.), ausführ- 
lich in seinen „Catalogi" bzw. dem „Heldenbüchlein" (III 206 ff.). 
Seltsamerweise schliefst er dabei die eigentliche Heilsgeschichte 
gänzlich aus und giebt überhaupt dem alten Testament — die 
Apokryphen eingeschlossen — vor dem neuen bei weitem den 
Vorzug. In der Zusammenstellung der „Catechesis" begegnet 
uns nur eine neutestamentliche Geschichte: De constantia Aposto- 
lorum. Act. 4. Und vom Inhalt der „Catalogi" ist höchstens 
ein Drittel neutestamentlichem Stoff gewidmet (vgl. III 190 ff.). 



IV. Sittenzuchten und Gebete 

Eine eigene Litteraturgattung am Ende des Mittelalters sind 
die Sittenzuchten, die, neben allerlei sittlichen Vorschriften und 
Anstandsregeln namentlich auch Anweisungen für das Benehmen 
beim Essen enthaltend, meist geradezu Tischzuchten genannt 
werden (s. Katholik 1883 S. 613 ff.); weil sie gewöhnlich auch zum 
Beten beim Essen anleiten, so bieten sie häufig auch Tisch- 
gebete dar. 3 

Letzteres ist wohl der Grund, dafs sie vielfach auch einen 
Teil der mittelalterlichen Erbauungsbücher bilden. So beginnt 

1 Er scheint dabei die Bibel selbst als Grundlage gewünscht zu haben: 
Tgl. „leesen net der scrift" (III 67). Wenn er vorschreibt, dafs die Kinder 
lernen sollen „etlike spröke net deme nyen testamente van deme loeven, van 
der leeve vnde gedult edder crüze", so denkt er dabei vielleicht (?) an Melan- 
chthons Auswahl. 

* Nach dem „Plan" der MGP (S. 10) sollen anch die Tischznchten des Mittel- 
alters in einem besonderen Monumenta- Bande behandelt werden. 
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die „Tafel des christlichen Lebens" mit fünf Absätzen, die an- 
geben, was ein Christenmensch thun soll, „als hie des morgens 
upstaet, als hie dann gaet ter Kerken, als hie des Myddages ten 
Eten gaet, als hie dan na synre Maltyt tot synen Werc sal ghaen 
und als hie dann des Avents wil slaepen gaen" (Bahlmann a. a. 0. 
S. 63 f.), und Dederichs „Christenspiegel" enthält im XL. Kapitel 
(„wie die Eltern ihre Kinder lehren sollen, auf dafs sie selig 
werden") nicht nur Vorschriften religiöser, sondern auch welt- 
licher Erziehung (Moufang a. a. 0. S. XLI ff.). Überhaupt besann 
man sich nicht lange, allerlei nützliche Vorschriften des prak- 
tischen Lebens den religiösen Volksbüchern einzumischen; so 
spricht das XXXIX. Kapitel des „Christenspiegels" davon, „wie 
sich die Frauen behüten und regieren sollen, die Kinder tragen" 
(a. a. 0.), und ein anderes derartiges Volksbuch 1 mischt noch 
weit mehr heterogene Stoffe ein. 

Offenbar ist es eine Nachwirkung jener Verquickung, dafs 
wir Sittenzuchten auch in unseren Katechismen finden. 

Bei Capito, Gräter, Oekolampadius und Braunfels legitimieren 
sie sich als Bestandteile religiöser Lehrbücher dadurch, dafs sie 
mit Gebeten verbunden sind. Bei den ersteren beiden steht die 
Sittenzucht als besonderer Abschnitt: bei Capito als Anhang 
„Wie eines christlichen Kindes Leben angerichtet sein soll" 
(II 98 f.), bei Gräter unter ähnlichem Titel noch vor dem Abschnitt 
„Vom Kreuz" (II 321 bezw. 355 25 ff.); bei Capito neben Tisch- 
gebeten auch das Vaterunser mit kurzer Auslegung, bei Gräter 
Tischgebete, ein Morgen- und ein Abendgebet enthaltend. Bei 
Oekolampadius bildet die Sittenzucht geradezu den zweiten Teil 
seines Katechismus (IV 12), und auch er, der doch den gesamten 
Katechismusstoff behandeln und nicht, wie Capito, blofs den 
Glauben auslegen will, bringt das Vaterunser nur in diesem 
Zusammenhang. Braunfels hat seine Sittenzucht als „De disciplina 
et institutione puerorum" zunächst gesondert erscheinen lassen 
(HI 194 u. 197); 1529 fügt er sie 2 als Tomus IV seiner „Cate- 
chesis" ein; sie enthält neben einem Morgengebet, das aus 

1 Der in [ Job. Gottfried Weller,] Altes aus allen Theilen der Geschichte I 
Chemnitz 1762 S. 70 ff. besprochene „alte deutsche Catecbismus vor der Refor- 
mation". 

1 Ob verändert oder — was wahrscheinlicher ist — mit einigen Ver- 
änderungen, Umstellungen und Erweiterungen, haben wir bisher nicht unter- 
suchen können: s. III 205. 
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biblischen Stellen sich zusammensetzt, auch namentlich Tisch- 
gebete (III 217 ff.). 1 

Bei Pinicianns stehen die Sittenzacht und die Gebete getrennt; 
erstere unter dem Titel „Morum et honestatis Praecepta" um- 
schliefst neben allgemeinen Lebensregeln Vorschriften für be- 
sondere Verhältnisse — wie man sich halten soll in der Schule, 
auf der Strafse, bei Tisch — , und endlich allerlei Sentenzen 
pädagogischen Inhalts ; die Gebete — Tischgebete und ein Abend- 
gebet in hexametrischer Form — sind bei Pinicianus der „Tabula" 
beigefugt (in 423 ff. 425). 

Ähnlich ist es in Melanchthons „Enchiridion elementorum 
puerilium", in der Wittenberger Bearbeitung des „Büchleins ftir 
die Laien" und in Toltz' „Elementa Puerilia". Melanchthon bietet 
in den „Dicta Septem Sapientum", die er aus Erasmus' Cato-Aus- 
gabe entlehnt (s. oben S. 244 u. Anm. 1) eine Sittenzucht dar; 
ihnen läfst er selbstgedichtete Gebete in klassischen Versmafsen 
folgen, bestimmt, den Tageslauf eines Schulknaben zu begleiten 
(1 51 19 ff. 59 18 ff.). Die Wittenberger Bearbeitung und Toltz 
haben den Erasmischen Dialog „Monitoria Paedagogica" aus den 
„Colloquia" übernommen, von dem Stücke uns übrigens auch bei 
anderen begegnen (s. unten im 3. Kap. I 2), Toltz lateinisch, 
die Wittenberger Bearbeitung in deutscher Übersetzung. Ihre 
Gebete — die Wittenberger Bearbeitung hat Morgen- und Abend- 
und Tischgebete, Toltz neben letzteren auch ein besonderes Gebet 
für Kinder — stehen mit dem Dialog nicht in Zusammenhang 
(1 199 vgl. 191 u. II 243 bzw. 257 ff.; IV 29 bes. Anm. 5). 

Hegendorfer hat eine Sittenzucht sowohl in seiner „Institutio" 
(III 379 4 ff.), wie in seinen „Paraeneses" (III 405 5 ff.), aber ohne 
jegliches Gebet. Die Sittenzucht der „Institutio" enthält vor- 
wiegend religiösen Stoff; die der „Paraeneses" jedoch, da die 
religiösen Vorschriften in eine Spruchsammlung verwiesen sind 
(s. oben S. 318), durchweg ganz heterogene Stoffe: Anstandsregeln 
hinsichtlich der Augen, der Hände, der Füfse, des ganzen Auf- 
tretens und der Kleidung, des Benehmens beim Essen und Trinken ; 

1 Über Tom. I u. II der „Catechesis", die pädagogische Vorschriften, Aus- 
lüge aas klassischen und humanistischen Schriftstellen, enthalten, s. III 211 ff. 
Wir dürfen sie hier ganz unberücksichtigt lassen, da sie im Grunde ein ander 
Buch neben Tom. III u. IV darstellen und mit diesen Teilen der „Catechesis" 
nicht viel näher verwandt sind, als z. B. in den Grammatiken und Lesebüchern 
die grammatischen Abschnitte und klassischen Lesestücke mit den mit ihnen 
auch zu einem Buch verbundenen religiösen Stoffen. 

Monument. OennanUe P.e<Ugogic* XXIII 21 
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eigentlich nur der abschlief sende Abschnitt über Tischgespräche 
bekommt zuletzt wieder religiöse Färbung (III 411 n ff.). 

Das „Büchlein für die Laien" und nach ihm seine Zwickauer 
Bearbeitung, Althamer, Sam, Schultz, die Erweiterung der 
„Hundertdreifsig Fragstücke" Agricolas und Otho haben nur 
Gebete; ersteres hat vielleicht in den Anweisungen zur Morgen- 
und Abendandacht (I 216 i ff. u. 218 5 ff.) eine Erinnerung an die 
Sittenzuchten bewahrt. 

Schultz' „Büchlein auf Frag und Antwort" enthält Abend- 
mahlsgebete im Anschlufs an seine Abendmahlsfragen (II 227 27 ff.). 
Althamers „Katechismus" Kollekten für alle Stände, die offenbar 
auch auf den kirchlichen Gebrauch berechnet sind (III 34 5 ff).' 1 
Otho hat nur Tischgebete (IV 174), die übrigen der Hauptsache 
nach Tisch-, Morgen- und Abendgebete; die Zwickauer Bearbeitung 
hat daneben ein Gebet „um Friede zu bitten", Sam und die 
„Hundertsechsundfünfzig Fragstücke" Gebete, „wenn man die 
Kinder zu Gottes Wort und Predigt führet", und letztere allein 
ein nach Apostelgesch. 4, 24—29 gemäfs den Zeitverhältnissen 
frei gestaltetes Gebet (I 194 ff. u. bes. 197 Anm. 3; III 123 29 ff. u. 
bes. 124 17 ff.; II 308 11 ff. u. bes. 310 6 ff. 14 ff. 21 ff.). 

In eigenartiger Weise schliefst Zwick fast jeden Abschnitt 
seiner Glaubenserklärung mit einem Gebet ab (IV 86 6 ff. 87 5 ff. 
89 11 ff. 34 ff. u. s. w.). 

Am wichtigsten sind uns das Morgen- und Abendgebet und 
die Tischgebete (Benedicite und Gratias), die nachher Luther in 
sein „Enchiridion" aufgenommen hat. 2 Sie finden sich lateinisch : 

1 S. über sie Kawerau in den Göttinger gelehrt. Anzeigen 1895 Nr. 10 
S. 753 f. 

5 Doch seien auch hinsichtlich der anderen Gebete hier noch einige Ergin- 
znngen nachgefügt. Die mit dem Benedicite im „Büchlein für die Laien* 
und auch sonst verbundene Psalmstelle: 145, 15 f. steht als selbständiges Gebet 
(als Ps. 104, 27 zitiert) auch in den „Hundertsechsundfünfzig Fragstückexr 
und bei Sam (II 308, 20 f.; III 124, 6 f.), deren Morgen- und Abend- und Tisch- 
gebete alle aus Psalmstellen kombiniert sind; z. T. verwenden sie dieselben 
Stellen (Ps. 141, 3 f.; 121, 8; 3 u. 7; 104, 28; 146, 1 u. 6 f.), auch in den ob« 
genannten Gebeten, „wenn man die Kinder zur Predigt führt 44 , sind sie ver- 
wandt (sie haben gemeinsam Ps. 119, 35 f.; 116; 130; 132 f.): vielleicht hü 
Sam die „Hundertdreifsig Fragstücke" Agricolas eben in dieser ihrer ver- 
mehrten Ausgabe benutzt (s. III 80) oder, wenn er die „Hundertsechsundfünfzig*' 
neben den „Hundertdreifsig Fragestücken" gebraucht hat, mögen letztere unter 
dem „etc." (III 93, 8 cf. 78 Anm. 1) gemeint sein. Die Zwickauer Bearbeitung 
erweitert die Gebete des „Büchleins für die Laien" (I 196 Anm. 3 n. 4) usd 
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Benedicite und Gratias in der lateinischen Übersetzung des 
„Büchleins für die Laien" (I 217 15 ff. 218 9 ff.), bei Otho (IV 181 
1 ff. u. 9 f.) und in Toltz' „Elementa Puerüia" (IV 29), das Gratias 
bei Braunfels (III 218 unter Anm. 1), aber nicht überall in der- 
selben Form, sondern mit kleinen Abweichungen und Erweite- 
rungen; deutsch: alle vier in einer von Luther abweichenden 
Form bei Gräter (LT 356 1 ff. 357 7 ff. 25 ff. 358 5 ff.), in der Luther- 
schen Form: Benedicite und Gratias im „Büchlein für die 
Laien" (I 217 27 ff. 218 18 ff.), Morgen- und Abendsegen (mit ge- 
ringen Abweichungen) in dessen Wittenberger Bearbeitung von 
1529 (II 257 1-17; vgl. S. 234 Anm. 2). 

Sie stammen schon aus der mittelalterlichen Tradition und 
sind wahrscheinlich zuerst in den Klöstern bei den Morgen- und 
Abendandachten und beim Essen gebraucht worden. 1 

Da nun aber selbst die lateinischen Texte schon verschiedene 
Gestaltungen angenommen haben, so müssen um so mehr die mit 
Luthers Fassung gleichen oder fast gleichen deutschen Texte zu 
ihm in irgend welcher Beziehung stehen: so wird er bestimmt 
die Tischgebete aus dem „Büchlein für die Laien und die Kinder" 
und vielleicht auch das Morgen- und Abendgebet aus dessen 
Wittenberger Bearbeitung entlehnt haben (Näheres s, 1 172 u. 
186 und bes. II 233 ff.). 
• 

fügt ihnen noch zwei nene hinzu: „Gebenedeiet sei Gott . . ." und „Ehre sei 
dir Herr . . (197 Anm. 1 u. 2); beide finden sich in lateinischer (Original-) 
Fassung auch bei Braunfels (III 217 Anm. 5 u. 218 Anm. 1), lateinisch und 
deutsch (aber in anderer Übersetzung, als in der Zwickauer Bearbeitung) neben 
einander auch in Toltz' „Elementa Puerilia" (IV 29 Anm. 2 u. 3). Braunfels, der 
(a. aa. 00.) noch mehrere besondere, z. T. aus Erasmus* „Colloquia" entlehnte 
(auch einige griechische) Gebete hat, hat eins von diesen („Quicquid appositum 
est . . . .") mit Otho gemeinsam (IV 181, 5 ff.). Capitos Gebete (II 187, 8 ff. 
32 ff.) begegnen uns sonst nicht. Auch die Magdeburger und die Wittenberger 
Bearbeitung der „Rinderfragen" haben ein Gebet, und zwar beide mit geringen 
Abweichungen dasselbe (Hüller a. a. 0. S. 157, 24 ff. u. 174, 34 ff.), doch ist dieses 
nicht in erbaulichem, sondern in belehrendem Interesse hinzugefügt, es soll 
zur rechten Heiligenverehrung anleiten. 

1 Vgl. I 172 Anm. 1, auch Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 
XXVII (1880) Sp. 7 ff., Ztschr. für prakt. Theologie XXI 233 Anm. 1 und 
Mancherlei Gaben XL 80, wo Fried. Fricke bzw. Knoke nachweisen, dafs die 
Gebete in ahnlicher Form auch im römischen Brevier enthalten sind. 
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V. Kirchenlieder 

Sichere Nachrichten über den Gebrauch von Kirchenliedern 
im Jugendunterricht geben uns allein Pinicianus und namentlich 
die Zwickauer Bearbeitung des „Büchleins für die Laien". 

Bei ersterem finden wir die im Mittelalter viel gebrauchten 1 
sogenannten neutestamentlichen Psalmen, das „ Magnificat'-: 
Luc. 1, 46 ff. und das „Nunc dimittis": Luc. 2, 29 ff., und den 
Hymnus „Veni sancte Spiritus", der wie der verwandte „Veni 
creator spiritus" zum Schulanfang gesungen wurde (III 425). 2 

Die Zwickauer Bearbeitung enthält sowohl das „Magnificat'' 
wie das „Nunc dimittis", daneben auch das „Benedictas": 
Luc. 1, 68 ff. in der Lutherschen Übersetzung; aufserdem das 
deutsche Sanctus aus Luthers „Deutscher Messe" (W XIX 100 ff.) 
und verschiedene Lieder aus Luthers „Geistlichem Gesangbüch- 
lein" von 1524 : s „Nu bitten wir den heiligen geist", vielleicht 
bestimmt in Zwickau an die Stelle des lateinischen „Veni sancte 
spiritus" zu treten, „Mitten wir ym leben sind", „Ach Gott von 
hymel sihe darein", „Aus tieffer not schrey ich zu dir", „Es 
wollt uns Gott genedig sein" und endlich das „Patrem zu deudsch : 
Wir gleuben all an einen Gott" (I 197 f.). 

Da das „Geistliche Gesangbüchlein" auch schon das Kate- 
chismuslied „Dies sind die heiligen zehn Gebot" enthält, so ist 
es auffallend, dafs man dieses nicht mit aufgenommen hat 

Überhaupt finden sich kaum Spuren seines Gebrauches in 
unserer Zeit. Nur einem späteren Druck der „Frag und Antwort" 
des Oekolampadius (von 1537) wird es beigefugt neben einem 
sonst nicht bekannten Vaterunserliede : „0 vatter unser, der du 
bist im himmel"; so ist es zweifelhaft, ob diese Lieder wirklich 
schon von Oekolampadius selbst der „Frag und Antwort" bei- 
gegeben worden und nicht vielleicht erst später hinzugekommen 

1 So stehen sie z. B. gleich mit zu Anfang im „Ortulus anime". Dafs 
wir sie zu den Kirchenliedern rechnen mufsten, dafür vgl. die Wittenoerger 
KO ron 1533 (Förstemann, Urkundenbuch I 385 f.), wo sie mit unter den Gesängen 
angeführt werden. 

' Vgl. z. B. Förstemann, Urkundenbuch I 390 b u. 391 a. Im Anschlufs in 
das „Veni sancte spiritus" wurde dann auch wohl der Versus und die Oratio 
gesungen (III 438, 21—26). 

5 S. darüber Danneil, Dr. M. Luthers geistl. Lieder S. 5 ff. 
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sind. Hat wirklich schon Oekolampadius sie mit dem Büchlein 
verbunden, so mag er sie nicht nur als Lieder etwa zn Anfang 
der Einderlehre, sondern zugleich auch als Auslegungen des 
Dekalogs und des Vaterunsers gebraucht haben, da die Er- 
klärung der zehn Gebote in der „Frag und Antwort" unvoll- 
ständig ist und eine Vaterunsererklärung ihr ganz fehlt (IV 7 f. 
17 8 ff.). 

In ähnlicher Weise mag aber Luthers Lied über die zehn 
Gebote auch sonst schon in unserer Zeit hier und da benutzt 
worden sein, wenn es auch nicht den Katechismen beigefügt ist. 1 
Wenn wir so wenig Lieder in den für den Jugendunterricht be- 
stimmten Büchern finden, während doch die „Musica" im da- . 
maligen Unterricht eine Hauptstelle einnahm, 3 so läfst das 
vermuten, dafs man die Liedertexte den Kindern meist nur durch 
das Singen selbst einprägte. Das scheint auch Bogenhagens Ab- 
sicht gewesen zu sein, der in der K 0 für die Stadt Braunschweig 
sowohl für die Lateinschulen, wie für die deutschen Knaben- und 
Mädchenschulen, das Lernen christlicher Gesänge vorschreibt (s. 
oben I 67 f.). 

Auf ein anderes Lied von den zehn Geboten läfst eine Stelle 
in Capitos „Kinderbericht" schliefsen: II 181 34 ff. 3 Vielleicht 
verfuhr man in Strafsburg ähnlich, wie wir von Oekolampadius 
vermutet haben, und ersetzte auch dort die im „Kinderbericht" 
fehlende Auslegung der zehn Gebote durch eine Erklärung in 
Versen. 

1 Nach der Wittenberger KO von 1533 singen die Schüler den Gesang 
.Dies sind die heiligen zehn Gebot" vor der Katechismnspredigt (Förstemann 
a.a.O. 383a). 

9 S. z. B. im „Unterricht der Visitatorn": Corp. Ref. XXVI 92 u. 94. 

3 Die Worte „bedencke ich fast auf mafs und weifs" (II 182, 1 f.) klingen 
entschieden wie aus einem Verse; auch das spricht dafür, dafs hier ein Zitat 
vorliegt, dafs die Worte dem lateinischen Text gegenüber sehr frei gewählt 
sind. Erhalten zu haben scheint sich das Lied nicht; in den Sammlungen, die 
wir eingesehen haben, ist es nicht zu entdecken, und auch Herr Prof. Spitta in 
Strafsburg wufste nicht von einem Liede, in dem jene Worte vorkämen. 



Drittes Kapitel 

Die religiösen Lehrbücher nach ihrer 

Auslegung 

I. Die Quellen der religiösen Lehrbücher und 
ihre Verwandtschaft unter einander 

1. Luther als Quelle 

In Wahrheit liefsen sich in den meisten Lehrbüchern fast 
für jeden Satz Luthers Schriften als Quelle anfuhren, wenn auch 
nicht immer bestimmt sich nachweisen läfst, welche Schrift gerade 
benutzt sein mag. So kann man Toltz' „Handbüchlein" geradezu 
einen Auszug aus Luthers Schriften neuneu, obgleich spezielle 
Belegstellen nur selten mit Sicherheit gegeben werden können. 1 
Der III. Abschnitt dieses Kapitels, den „Lehrinhalt" unserer 
Schriften behandelnd, wird ihre Übereinstimmung mit Luther im 
allgemeinen hinsichtlich einzelner Punkte noch nachweisen. Hier 
müssen wir uns auf eine Zusammenstellung der Stellen beschränken, 
die aus Luthers Schriften direkt entlehnt worden sind oder doch 
entschiedene Anklänge an Luther verraten. 

Vor allem ist die KF, deren Einflufs auf unsere Litteratur 
auch bei der Übersicht über den Stoff (oben S. 282 f.) schon deut- 
lich hervortrat, sei es unmittelbar oder durch Vermittelung des 
„Betbüchleins" (s. oben I 5), von unsern Lehrbüchern benutzt 
worden. 

1 Ein vereinzelter Nachweis wird ans unten begegnen. Vielleicht 
könnte man aufoerdem vergleichen zu I 248, 17 ff. aus „De captivitate Baby- 
lonica ecclesiae Praeludium" : „ . . . vides, Baptismi sacramentum . . . non esse 
momentaneum aliquod negotium, sed perpetuum. Licet enim usus eins subito 
transeat, tarnen res ipsa significata durat usque ad mortem . . . Quam diu 
enim vivimus, semper id agimus, quod baptismus significat, id est, morimur et 
resurgimus . . ." (W VI 534, 31 ff.); zu 249, 11 ff. die Vorrede zum Römerbrief 
1522: Erl. 63, 125; zu 253, 14 f. „Grund und Ursach aller Artikel, so durch die 
römische Bulle unrechtlich verdammt worden" 1520: Erl. 24 a , 144; zu 254, 17 ff. 
den „Sermon von dem Sakrament der Taufe" 1519: W II 736, 3 ff.; zu 255, 24 ff. 
den Sermon „von den guten Werken" 1520: W VI 244, 3 ff.; zu 256, 11 ff. die 
Predigt an Allerheiligen 1523: Erl. 15', 518 ff. 
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Einzelne Anklänge zeigen die Strafsburger Katechismustafel 
(1 119 5 f. = W Vn 205 u f.), 1 Toltz' „Handbächlein" (I 253 18 ff. = 
219 3 u. 7 f.), 2 Agricolas „Kinderzucht" (vgl. in der Auslegung 
der zehn Gebote: II 21 17 f. = 216 26; 33 i ff. = 211 3; 34 5 f. = 
206 21 f.; 34 7 ff. = 211 17 ff. u. 213 27 ff.; 35 7 ff. = 211 24 ff. u. 
214 2 ff.; im Vaterunser: 46 29 ff. = 216 18 f. u. 26; im Glauben: 
48 15 = 217 n f.) und „Hundertdreifsig Fragstticke" (II 283 6 ff. = 
217 31 ff.; mit 288 28 ff. u. 295 12 ff. vgl. 207 11 ff. u. 206 9 ff.), 
Althamer (III 21 25 ff. = 215 32 ff. ; 27 19 = 221 27 ; 27 26 = 222 29) 8 
Loener(IIl474 25f. 28f. = 217i6ff. 31 ff.; 475 16 ff. = 219 17 ff.) und 
vielleicht auch Melanchthons „Scholien" (I 79 21 = 206 4; 80 9 ff. = 
210 10 ff.; 80 16 ff. = 213 16 ff.; 81 9 ff. = 210 26 ff.; mit 
82 9 ff. vgl. 211 24 ff. bezw. 214 2 ff.) und Zwicks Glaubenser- 
klärung (IV 56 Anm. 5).* 

Deutlichere und zahlreichere Spuren verraten Bader (vgl. in 
der Auslegung des Vaterunsers: I 267 8 u. 17 mit 222 16 u. 24; 
267 26 mit 224 23 f.; im Glauben: 269 10 f. = 216 10; 269 15 f. u. 
18 f. = 217 6 f.; 269 29 f. = 217 29 f.; 270 15 ff. u. 28 ff. = 218 1 ff. 



1 Unten weisen wir die direkte oder indirekte Abhängigkeit der Strafs- 
burger Tafel von Th. v. Aquino : „De duobus praeceptis charitatis" nach, womit 
auch Luthers KF einige Verwandschaft zeigt. So kommt es, dafs scheinbar 
die Strafsburger Tafel mit der KF noch mehr Berührungen bietet, als wir oben 
angegeben haben ; doch reichen diese nicht hin, um das Zurückgehen auf Thomas 
v. Aquino oder eine von ihm abhängige Schrift unnötig zu machen. Die unten 
gegebenen Proben werden zeigen, dafs die Aufstellungen Thomas' jedenfalls in 
erster Linie für die Tafel mafsgebend gewesen sind. Möglicherweise ist diese 
von der KF noch hinsichtlich der Auslegung des vierten Gebots abhängig; der 
dafür verwandte Gedanke fehlt freilich auch nicht bei Thomas, tritt bei ihm 
aber nicht so scharf accentuiert hervor, wie bei Luther. 

' Bei den Stellenzitaten suchen wir mit Übersichtlichkeit möglichste 
Knappheit zu verbinden. Deshalb ist zunächst, wo es sich um die KF als 
Quelle handelt, nie die Angabe W VII wiederholt. Aufserdem ist zu beachten, 
dafs von den verglichenen Stellen stets die voranstehende die benutzende, die 
nachstehende die benutzte Schrift angiebt; Bandzahlen sind nur immer zu 
Beginn einer neuen Reihe von Vergleichungen angeführt und sind nach den 
ersten Zitaten der betreffenden Reihe zu ergänzen. Wo statt — gesetzt ist 
„vgl.", soll dieses andeuten, dafs keine wörtlichen Entlehnungen, sondern nur 
Anklänge vorliegen. 

3 III 27, 13 ff. liegt vielleicht eine Benutzung des „Kurzen Begriffs" (W II 
128, 4 ff.) durch Althamer vor, der dann auch aus dem „Büchlein für die Laien" 
geschöpft haben möchte (s. unten); doch mag die Stelle auch durch die „Aus- 
legung deutsch" (W II 83, 30 ff.) veranlafst sein ; vgl. unten 8. 331 Anm. 3. 

« Möglicherweise hat auch Brenz: III 185, 16 ff. die KF: 216, 26 benutzt. 
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u. 8 ff.; 271 29 f. = 219 n f.; 272 5 ff. u. 12 f. = 219 17 u. 29 f.; 
in den zehn Geboten: 274 6 u. 18 = 205 13 u. 21 ; 275 24 = 206 4; 
276 6 = 206 10; 276 7 u. 12 = 213 12 u. 13; 276 16 u. 25 = 206 \% 
u. 18; 277 13 f. u. 31 = 207 3 f.), Schultz (in den zehn Geboten: 
II 211 28 ff. = 205 29 f.; 214 11 = 206 18; 214 12 f. = 211 3 f.; 
214 20 = 206 23; 214 21 f. = 211 14 f.; mit 214 32 f. vgl. 211 24 ff. 
u. 214 2 f.; im Glauben: 215 25 = 215 n; 216 10 f. 17 ff. 22 ff. 30 i 
32 f. = 217 7 18 f. 23 f. 26 f. 28 f.; mit 216 34 ff. vgl. 217 31 ff.; 
216 39 ff. = 218 4 f.; 217 5 ff. 12 ff. 40 f. = 218 8 ff. 10 ff. u; 
218 18 f. 36 ff. = 219 1 f. 11 ff.; 219 1-8 u. 12 ff. = 219 17-23 0. 
26 ff.; 219 18-24 = 220 1-5; im Vaterunser: mit 220 25 ff. 28 ff. 
vgl. 220 25 ff. 27 ff. ; mit 220 32 ff. vgl. 221 4 ff. ; 221 16 ff. = 222 16 ff.; 
mit 221 30 f. vgl. viell. 222 26 u. 223 23 f.; 224 3 f . = 227 29 f.; 
mit 224 11 ff. vgl. 229 14 ff.) und Toltz' „Wie man junge Christen 
kurz unterweisen soll" (IV 32 17 ff. vgl. 204 13 ff. ; in den zehn 
Geboten : 32 35 ff. = 205 12 ff. u. 30; 33 2 f. = 205 14 f. ; 33 29 ff. = 
206 2 ff.; 342 6 f. 12 = 206 10 14 f. 19; 34 15 = 211 2; 34 17 f . = 
206 21 f.; 34 25 f. = 207 3 f.; 35 19 ff. = 204 20 f. ; im Glauben: 
36 3 ff. = 218 28 ff.; 36 11 ff. = 219 2 ff.; im Vaterunser: 37 3 = 
222 8; 37 14—17 = 226 12— u): diese also folgen der KF in der 
Auslegung aller drei von ihr behandelten Hauptstücke. 

Die Glaubenserklärung der KF allein wird fast unverkürzt 
vom „Büchlein für die Laien" übernommen (s. ob. I 172 u. 194) 
und wahrscheinlich durch dessen Vermittelung dann auch ver- 
einzelt von Capito (II 128 25 ff. = 217 29 ff. ; 146 15 ff. = 218 27 ff.; 
148 4 ff. = 219 2 ff. ; 174 4 ff. = 219 13 ff.), häufiger von Grater 
(II 335 8 f. Vgl. 215 1 ff.; 335 20 ff . = 217 6 ff.; 336 17 ff. = 217 I8ff. 
u. 22 ff.; 337 4 ff. = 217 26 f. u. 28 ff.; 337 28 ff. = 217 31 ff. und 
218 5 ff.; 338 35 ff. = 218 8 ff.; 340 7 ff. = 218 13 ff.; 341 5 ff = 
218 25 ff.; 343 9 f. u. 24 ff. = 219 22 u. 27 ff.; 343 16 f. u. 29 ff. = 
220 1 f. u. 2 ff.) benutzt, da beide auch zu dem einzigen originalen 
Stück des „Büchleins" von der Beichte Beziehungen haben 1 
(II 354 9 f. u. 15 f. = I 232 19; 354 11 f. = 235 24 f.; 354 13 f. = 
236 25 f.; 354 16 ff. = 232 25 ff.; 354 23 ff. = 233 35 ff.; 354 27 ff.= 



1 Übrigens scheint Luther in seiner Behandlung der Beichte ron Oekolam- 
padius' ,.Quod non sit onerosa Christianis Confessio Paradoxon" abhängig zu 
sein (Pütt, Einleitung in die Augustana I 260 f.). Möglicherweise könnt« 
Capito auch aus Oekolampadius geschöpft haben. Sicheres läfst sich nicht 
sagen, da inhaltlich Capitos Ausführungen weder mit Luther noch mit Oeko 
lampadius genau übereinstimmen. S. auch unten S. 334 u. Anm. 1. 



Digitized by Google 



Zusammcnfass. Darst. 3. Kap. Die religiös. Lehrbücher nach ihrer Auslegung 329 



235 25 ff. ; vgl. II 176 13 ff.), und Gräter außerdem bei der Er- 
klärung des Vaterunsers nicht von der Vaterunserauslegung der 
KF, sondern von dem „Kurzen Begriff" (I 5 unten unter 3.) ab- 
hängig ist (II 348 8 ff. = W II 128 13 ff. ; 348 18 ff. 27 ff. = 128 24 ff. 
34 ff.; 348 34 ff. = 129 13 ff. ; 349 6 ff. 13 ff. = 129 21 u. 25 ff. 35 
u. 39 ff.; 349 19 ff. = 130 3 f. u. 8 f.), der auch im „Büchlein" 
unverkürzt sich wiederfindet (I 172 u. 195). 

Neben der KF benutzen die „Auslegung deutsch des Vater- 
unsers für die einfältigen Laien" in der von ihm herausgegebenen 
Gestalt (I 4) Agricola (in der „Kinderzucht": II 26 23 ff. = 
W IX 139 16 ff.; 35 17 ff. = 125 l ff.; 37 l ff. = 126 12 ff; 38 31 ff. 
u. 39 3 ff. = 136 6 ff. u. 12 ff.; 59 25 f. = 126 20; in den „Hundert- 
dreifsig Fragstücken" : II 278 8 ff. = IX 158 6), in der späteren 
eigenen Ausgabe Luthers wohl Bader (I 266 33 vgl. W II 83 8 
u. 12; 267 8 vgl. 91 2 f.; 267 26 vgl. 87 3) 1 und Schultz (II 220 25 ff. 
vgl. W n 86 10 ff.; 221 8 ff. vgl. 87 12 ff.; 223 23 ff. = 119 8 ff.; 
223 36 ff. = 125 32 ff.). 

In der Auslegung der zehn Gebote zeigt Agricolas „Kinder- 
zucht" mit den Predigten Luthers über das 20. Kapitel der Exodus 
(W XVI 394 ff.) wiederholt nahe Verwandtschaft, ja wörtliche 
Übereinstimmung (II 22 5 ff. lat. Text = W XVI 445 23 32 u. 
446 7 ff.; 23 8 f. 27 f. = 465 10 27; 24 9 ff. = 46 8 26 ff.; 24 35 ff. 
38 ff. deutsch. Text = 468 35 ff. 32 f. ; 27 10 ff. = 483 33 ff. ; 28 30 ff. 
deutsch. Text = 505 26 - 506 12; 33 1 ff. = 434 32 ff. vgl. 432 34 f.). 
Da diese Predigten erst 1528 gedruckt und auch erst nach 
Agricolas Fortgang aus Wittenberg (vom 10. September 1525 an: 
W XVI S. XXVII) gehalten worden sind, so läfst Agricolas Be- 
nutzung sich nur dadurch erklären, dafs er die Predigten hand- 
schriftlich aus Wittenberg erhalten hat. 2 



1 Wenn auch nicht alle von Bader nach Mafsgabe der einzelnen Bitten 
gebrauchten Bezeichnungen des sündigen Menschen: „blinde narrheit", „ver- 
stockte bofsheit", „verdampte vngehorsamckeyt" (I 267, 8; 17; 25) mit Luthers 
dafür gebrauchten Ausdrücken übereinstimmen, so mag doch Bader, ebenso wie 
Luther, durch die von letzterem angeführte Cyprian-Stelle, dafs die sieben 
Bitten „syben antzeigung imfers elends" seien (W II 86, 31 f.), zu seiner Aus- 
legung veranlagst sein. 

* Als wir unsere Einleitung zu Nr. XVI schrieben, lag W XVI noch nicht 
vor; aus den genauen Datierungen der Predigten, die dieser Bd. bringt, geht her- 
vor, dafs Agricola — unserer Vermutung: II 10 entgegen — keine der Predigten 
über Ex. 20 mehr gehört haben kann. Auch die später unter dem Titel „Wie 
sich die Christen in Mosen sollen schicken" gedruckte Einleitungspredigt zu 
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Aus der Grtindonnerstagspredigt des Jahres 1524 enthält das 
„Büchlein für die Laien" in seiner zweiten — hochdeutschen — 
Auflage einzelne Auszüge (s. oh. I 174 u. 206 i ff.; 232 25 — 
233 36 ; 235 24 ff.). Sie wird auch von dem preufsischen Abend- 
mahlsformular benutzt; mit den „Fünf Fragen", die sowohl dem 
preufsischen Formular, wie den Fragen in Menius' „Unterricht* 
zum Vorbild gedient haben mögen, zeigen doch beide keine 
direkte Verwandtschaft (IV 153). 

Auffallend wenig ist auch die Auslegung der zehn Gebote 
im „Sermon von guten Werken" und die Vaterunserparaphrase 
der „Deutschen Messe" benutzt; von ersterer zeigt nur Bader 
(I 275 i ff. u. 6 ff. = W VI 243 3 ff. u. 6), von letzterer Althamer 
(III 22 12 ff. = W XIX 77 7 ff.) eine Spur der Benutzung. 

Dem grofsen Katechismus folgt schon Kaspar Loener nament- 
lich bei den Sakramenten (s. darüber III 463 Anm. 2), vielleicht 
aber auch noch an einigen anderen Stellen (III 476 13 f. vgl. 
Erl. 21, 108 oben; 476 19 f. vgl. S. 116; 476 25 f. vgl. S. 119; vgl. 
auch III 464). 1 

Von anderen Schriften Luthers, 2 die nicht die Katechismus- 
stücke auslegen, ziehen Ickelsamer (1 137 21 ff. = W VII 23 7 ff.), 
Agricola in der „Kurzen Verfassung" (1 112 10 ff. = W VII 29 7 ff.; 
114 35 ff. = 28 6 ff.) und in den „Hundertdreifsig Fragstücken" 
(II 286 6 ff. = W VII 25 30 ff.), Bader (1 279 27 ff. = W VII 23 7 ff.). 
Capito (II 109 21 ff. = W VII 23 7 ff.; 114 2 ff. = 21 1 ff.) und 
der Fortsetzer der „Hundertdreifsig Fragstücke" (II 301 21 ff. = 
W Vn 25 26 ff.; 302 2 ff. = 27 19 ff.; 303 5 ff. = 28 6 ff.) die 
„Von der Freiheit eines Christenmenschen" heran; Ickelsamer, 
Bader und Capito verwenden alle drei dieselbe Stelle. 

Ex. 20 (W XVI 363 ff.) ist schon nach Agricola« Fortgang gehalten. Da auch 
an sie einige Anklänge in der „Kinderzuchf 4 sich finden (bes. II 20. II ff. = W 
XVI 364, 26 ff. vgl. S. 366), so mag A. auch sie handschriftlich schon 1525 er- 
halten haben. Dafs hinsichtlich der Summa des ersten Gebots (W XVI 445. 
20 f.) Agricola von Luthers Predigten abweicht, darauf ist II 9 Anm. 3 auf- 
merksam gemacht; Agricolas Summa ist dieselbe, wie die in Melanchthons 
„Scholien" (z. B. I 75, 27 f.) gegebene, doch liegen hier wohl keine Bezie- 
hungen vor. 

1 Vielleicht liegt bei Braunfels in der „Catechesis" (III 341, 27) eine Be- 
nutzung der „Decem praecepta Wittenbergensi praedicata populo" (W I 401. 
6 f.) vor. 

2 Dafs auch der Übersetzer des Helanchthonschen „ Enchiridion«" in 
Luthers Schriften bewandert ist, zeigt sich in der Vorrede des „Handbflchleinr 
vgl. I 29. 23 ff. mit Erl. 15', 137 u. 63, 8. 
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Aufserdem wird von Agricola in seiner „Kinderzucht" einmal 
„Die Betrachtung des Leidens Christi" (II 71 24 ff. = W II 137 15 f.), 
wiederholt der „Sermon vom Ehestande" von 1525 (II 76 24 ff. = 
Erl. 17 S. 117; 78 20 ff. = S. 125 — vgl. W II 167 5 im „Sermon 
vom Ehestande" von 1519 - ; 78 37 ff. = S. 127 ; 79 6 ff. = S. 126), 
in den „Hundertdreifsig Fragstücken" einmal die Schrift „wider 
die himmlischen Propheten" (II 293 15 ff. vgl. Erl. 29 S. 150 u. 
157) benutzt, i 

In der lateinischen Übersetzung des „Büchleins für die Laien" 
wird eine Stelle aus den „Resolntiones Disputationum de in- 
dulgentiarum virtute" angeführt (I 234 15 ff. = Erl. op. var. arg. 
ad. ref. hist. II 138). 

Gräter zeigt bei der Lehre vom Glauben Anklänge an die 
Vorrede zum Römerbrief (II 331 10 ff. vgl. Erl. 63, 120 f. ; 332 i ff. 
vgl. S. 125), 2 Schultz bei der Lehre vom Gebet deutliche Spuren 
von Luthers Predigt an Vocem jucunditatis 1525 (II 224 24 ff. 
vgl. Erl. 12 2 , 155 fff) .8 

■ 

1 Zu der eigentümlichen Einteilung der Lehre des Glaubens in Weisheit 
und Klugheit auf Grund von Eph. 1, 8 durch Agricola („Kinderzucht": II 74, 
23 ff.) vgl. Erl. 9, 358 ff. und Enders, Luthers Briefwechsel 6, 387. Die bei der 
Trinitätslehre von Agricola („Kinderzucht" : II 69, 32 ff.) gebrauchte Hilarius- 
stelle hat Luther später (Op. ex. I 63) auch bei der Erörterung der Trinität 
verwandt, woraus man schliefsen möchte, dafs er sie auch in früherer Zeit 
schon benutzt, und Agricola sie von ihm gehört haben könnte. In den „Decla- 
mationes in Genesin": W XXIV 286 ff. u. 4% ff., wo Luther auch auf die 
Trinität zu sprechen kommt, erwähnt er freilich die Stelle nicht. Übrigens 
mag diese dadurch, dafs Petrus Lombard ns sie Sentent. Lib. I Dist. XXXI be- 
nutzt, Gemeingut geworden sein. Vgl. auch W IX 50, 20 ff. 

' Weit ähnlicher freilich, als die Lutherstelle, ist hier eine Stelle aus dem 
evangelischen Batschlag der Ansbacher von 1525 (Engelhardt, Ehrengedächtnis 
der Beformation in Pranken S. 121 ff. vgl. III 8): „wo der Glaube recht ist, 
kann er nicht feiern, müssig und ohne gute Werke sein, sondern bricht heraus 
mit der That . . ." (bei Engelhardt S. 145). Ist der „Batschlag" vielleicht von 
Gräter benutzt worden, oder gehen Gräters Worte und die Stelle im „Batschlag" 
gemeinsam auf eine von mir nicht gefundene Stelle bei Luther zurück? 

3 Anraerkungsweise stehe hier ein Exkurs über die Frage, ob Luther 
Ton unserer Litteratur eingehendere Kenntnis genommen hat. Direkte Er- 
wähnung scheinen bei ihm nur die „Hundertdreifsig Fragstücke" Agricolas 
gefunden zu haben. In seiner Antwort auf die Klageschrift Agricolas an den 
Kurfürsten v. 1. März 1540 schreibt er: „Das er einen kakismum oder geckis- 
mum geschrieben, . . . hab ich wol gewuBt, wolt wol, er hettes gelassen vnd 
dafür Markolfum oder Vlenspiegel geprediget" (Förstemann, Neues Urkundenbuch 
S. 323; vgl. Kawerau, Agricola S. 151 u. Anm. 2). Dafs Luther aber unsere 
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2. Andere Quellen 

Bei Stücken, die aufserhalb des eigentlichen Katechismus- 
stoffs liegen, ist verschiedentlich Erasmus die Quelle. Seiner 
Cato-Ausgabe von 1514 entlehnt Melanchthon die „Dicta Septem 
sapientum" (I 51 19 ff.). Seine Dialoge benutzen Toltz, die Witten- 
berger Bearbeitung des „Büchleins für die Laien", Gräter und 
Braunfels. Ersterer nimmt den Dialog „Monitoria Paedagogica- 
in seine „Elementa Puerilia" auf (IV 29 unter f.), die Witten- 



Litteratur mit Interesse verfolgt hat, verrät er schon, wenn er in der „Deutschen 
Messe" sagt: „Es steht yn huchern gnug geschrieben; ja, es ist aber noch 
nicht alles in die hertzen getrieben" (W XIX 78, 23 f.) ; und wiederholt in der 
Vorrede zum „Enchiridion", wenn es da heifst: „Darumb erwähle dir. welche 
Form du willt, und bleibe dabei ewiglich" oder: „nimm abermal für dich dieser 
Tafeln Weise oder sonst ein einige Weise, welche du willt", oder : ,, gieb . . 
auch reichern und weitern Verstand, . . . wie du das alles reichlich findest in 
so viel Büchern, davon gemacht" (Erl. 21, 7 f.). Ausgeschlossen ist auch nicht, 
dafs Luther unsere Litteratur bei der Abfassung seiner eigenen Katechismen 
von 1529 irgendwie zu Rate gezogen hat. Wir haben Anklänge des „ Enchi- 
ridions" an Melanchthons Vaterunser- und Dekalogerklärung (zuerst aus der 
Wittenberger Bearbeitung des „Büchleins für die Laien" von 1529 uns bekannt, 
s. I 186) — I 138, 16 f. steht allerdings „leret und höret"; im „Unterricht der 
Visitatorn": „höre und lere"; von da aber ist der Weg zu „hören und lernen" 
nicht mehr weit, wie die Melanchthonschen Predigten (ob. III 64, 29) und die 
zweite (Luthersche) Ausgabe des Visitationsbuches (Corp. Bef. XXVI 56 Fuß- 
note) zeigen (mit Bezug auf Knokes Einwand : Mancherlei Gaben und ein Geist 
XL 80) — und an Althamers „Katechismus" (III 10) beobachtet, haben freilich 
auch schon bemerkt, dafs die Verwandtschaften, namentlich bei letzterem, 
möglicherweise auch durch Benutzung früherer Lutherscher Arbeiten sich er- 
klären lassen. So haben wir für III 27, 13 schon Parallelen bei Luther gefunden 
(ob. S. 327 Anm. 3), und III 24, 22 klingt an die KF (222, 5) an. Die Stelle in 27, 
24 ff. läfst allerdings aus den älteren Vaterunserauslegungen Luthers sich nicht 
belegen; doch mag gerade hier Knokes Vermutung (a.a. 0.) das Richtige treffen, 
dafs es sieb nämlich um einen gleichsam in der Luft liegenden Gedanken 
handelt, oder, da auch bei Melanchthon und Agricola (s. III 10 Anm. 4) schon 
vor Luther eine ähnliche Erklärung der zweiten Bitte sich findet, so hat Luther 
vielleicht in nicht auf uns gekommenen mündlichen Erklärungen doch zuerst 
die zweite Bitte so ausgelegt, hat auf Melanchthon und Agricola eingewirkt, 
und von letzterem, den er auch sonst benutzt hat, ist Althamer abhängig 
Nirgends geht die Verwandtschaft weit genug, um einen Zufall auszuschliefsen 
Dennoch sind die wiederholten Anklänge nicht zu übersehen. Ohne Weitere« 
läfst bisher eine Beeinflussung Luthers durch die genannten Schriften sich 
deshalb nicht abweisen. 
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berger Bearbeitung giebt von ihm eine deutsche Übersetzung (II 257 
32 ff.). Gräter 1 ist in dem Abschnitt „Wie ein Christenlich kind 
leben soll" von „Monitoria Paedagogica" und aufserdem von dem 
Dialog „Confabulatio Pia" wiederholt abhängig: 2 vgl. II 355 28 ff. 
mit: „Mane, simulatque sum expergefactus, . . . paucis saluto 
Christum, . . . ago gratias, quod eam noctem mihi voluerit esse 
prosperam, precorque, ut diem itidem illum totum mihi bene 
fortunet" (Ausg. von Arn. Montanus S. 58); 356 uff. mit: „ . . . ad 
ludum propero . . et do operam, ne . . quid dicto factove vel prae- 
ceptorem offendam, vel sodales meos" (a. a. 0. 60); 356 21 ff. mit 
II 258 40 ff.; 356 27 ff. mit II 258 1 ff.; 357 1 ff. mit: „Adornata 
parentibus mensa recito consecrationem, deinde prandentibus 
ministro, donec iubeor et ipse prandium sumere, actis gratiis . ." 
(a. a. 0. 61); 357 30 ff. mit: „ . . mox prosperam noctem precatus 
parentibus ac familiae raature me confero ad nidum, illic flexis 
ante lectum genibus mecum, ut dixi, reputo, quibus studiis is 
dies peractus sit. Si quid est gravioris admissi, Christi clementiam 
imploro, ut ignoscat, polliceorque meliora, si nihil est, ago gratias 
illius beneficentiae, quod me servarit ab omni vitio. Deinde me 
totum illi toto pectore commendo, ut me protegat ab insidiis mali 
genii . . . His factis lectum ingressus frontem ac pectus signo 
crucis imagine ac me compono ad somnum (a. a. 0.). Braunfels 
giebt aufser aus den genannten auch aus dem Dialog „Accusandi 
Formulae" in Tom. IV seiner „Catechesis" mehrfach Auszüge 
(III 217 f.); in den Tom. III fügt er aufserdem einen Abschnitt 
aus dem „Enchiridion militis christiani" — die „Remedia adversus 
omnia vitia" — ein (III 216), der auch Hegendorfer in einem 
Teil der „Paraeneses" — in „De animi cura" — beeinflufst hat 
(III 411 25 ff. vgl. 355). 

Die Strafsburger Katechismustafel zeigt mit Thomas von 
Aquino „De duobus praeceptis charitatis et decem legis praeceptis" 
enge Verwandtschaft, mag sie von ihm direkt beeinflufst sein 
oder eine auf ihn zurückgehende Schrift benutzt haben. Man ver- 

1 In der 2. Auflage seiner „Catechesis" benutzt Gräter auch die „Dicta 
Septem sapientum", auf die er durch das ..Handbüchlein" geführt sein mag, doch 
hat er nicht dessen Übersetzung übernommen, übersetzt vielmehr wahrscheinlich 
selbst direkt aus Erasmus' Ausgabe. 

J Auch auf Pinicianua scheint die „Confabulatio pia" eingewirkt zu haben, 
wenn auch direkte Anklänge kaum vorhanden sind: vgl. z. B. III 431, 30 ff. mit 
den oben zitierten Stellen. Dafs Pinicianus den Erasmus auch sonst zum Vor- 
bild genommen hat, darauf haben wir oben III 416 schon hingewiesen. 
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gleiche die Tafel selbst: 1 119 und 120 12 ff. u. 28 ff. mit folgenden 
Stellen: „Primo debemus Deum venerari corde, unde praecipitor, 
quod non colatur nisi unus Deus, nnde dicitur: Non habebis Deos 
alienos. Secundo, ore, unde dicitur : Non assumes . . . Tertio, opere. 
et hoc est: Memento etc." (in der Ausg. v. Conradus Martin 
S. 49 f.). „Inter alia maius malum, quod possit fieri proximo, est 
occidere eum, et hoc prohibetur, cum dicitur: Non occides." (a. 
a. 0. 69). „ . . post iniuriam, quae infertur personae, nulla maior 
est, quam illa, quae infertur coniunctae . ." (a. a. 0. 79). „Dominos 
prohibuit principaliter in lege sua iniuriam proximi, et primo 
iniuriam in propriam personam, ibi : non occides; secundo. in 
persona coniuncta, ibi: non moechaberis; tertio, in rebus, bic: 
non furtum facies" (a. a. 0. 85). „Prohibuit iam Dominus, quod 
nullus iniurietur proximo suo opere: nunc autem praecipit, qnod 
non iniurietur verbo, et hoc est: non loquaris etc." (a. a. 0. 90). 
„Diligens proximum oportet, quod . . . abstineat a faciendo ei 
malum et hoc vel facto, unde dicit: non occides, quod est in 
persona propria; non adulterabis, quod est in persona coniuncta; 
non furtum facies, quod est in rebus exterioribus. Item dicto, 
ibi : non falsum testimonium dices ; vel corde, et quantum ad hoc 
dicit: non concupisces rem proximi tui; et: non desiderabis 
uxorem proximi tui" (a. a. 0. 102 f.). 

Von Melanchthons „Loci" zeigt Toltz' „Handbüchlein", das 
überhaupt wohl durch jene angeregt ist, sich wiederholt beein- 
flufst. Mehrere Überschriften scheinen direkt unter dem Einflofs 
der Loci gebildet zu sein: vgl. I 247 11 u. 17 mit „De lege" und 
„De Evangelio" (Plitt-Kolde, Die Loci communes S. 113 u. 145): 
248 7 13 21 mit „De Signis" (a. a. 0. 232); 249 18 22 205 1 7 mit „De 
caritate et spe" (a. a. 0. 198) ; 251 17 24 mit „De veteri ac novo 
nomine" (a. a. 0. 229) ; 252 26 u. 253 3 mit „De scandalo" (a. a. 0. 
256); 255 3 mit „De privatis confessionibus" (a. a. 0. 248). Daneben 
ist mehrfach auch an einzelnen Stellen des Textes eine Verwandt- 
schaft nachzuweisen : vgl. I 247 18 ff. mit a. a. 0. 147 ; 248 s ff. 
mit a. a. 0. 175 ; 248 8 ff . 11 f. 15 ff. mit a. a. 0. 233 (unten), 237. 
239; 249 20 ff. mit a. a. 0. 198 f.; 250 3 ff. mit a. a. 0. 199 GrSp&s 
qua exspectatur, quod per verbum promissum est") ; 253 6 f. mit 
a. a. 0. 258 ; 255 5 ff. mit a. a. 0. 248 f. ; 1 260 5 mit a. a. 0. 252. 

1 Das ist der Abschnitt Über die verschiedenen Arten „Beichte". Mal 
könnte geneigt sein, bei ihm auch an Abhängigkeit Toltz' von Luther n 
denken (vgL 1 175), da die Verwandtschaft mit Melanchthon eben so wenif 
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Vereinzelte Spuren der „Loci" verraten die lateinische Uber- 
setzung des „Büchleins für die Laien" (s. darüber I 174 oben), 
Bader und Hegendorfer in seiner „Institutio", (I 274 9 f. und 
III 366 26 f. = a. a. 0. 122 : „Habes primi praecepti opus : fidere 
deo, diligere ac timere deum"), Agricola in seinen „Elementa 
pietatis" und Capito (II 51 32 — vgl. 68 33 ff. — und II 147 8 ff. 
mit a. a. 0. 61 unten, vgl. S. 62 Anm. 1). 

Urbanus Regius' „Zwölf Artickel" 1 haben an einer Stelle 
vielleicht auf Schultz eingewirkt (vgl. II 218 31 ff. mit Bl. M 3 b: 
„Merck, man spricht nit, ich gelaub in die haylig Christlich kirch, 
sonder ich gelaub ain haylige Christliche kirch . . Dann man 
braucht das wörtle, in, allain zu der dreyaynigkayt" ; vgl. übrigens 
W VII 215 15 ff.) ; sehr eifrig sind sie von Gräter bei seiner 
Glaubenserklärung benutzt worden (vgl. II 835 29 ff. mit J 8 b : 
„Da findest du, wie wir durch den rechten natürlichen sun gottes, 
Christum, aus genaden angenommen werden für sün gotes vnd 
miterben Jesu Christi . . Der glaub in J esum bringt vns zu solcher 
hochwirdigen kintschaft . . ."; 337 21 f. mit K 5 f.; 338 12 ff. mit 
K 7 b ff. : „Aufersteung Christi ist ain grofser artickel, hat aller 
marterer peyn vnd leyden ring gemacht vnd ist aller Christen 
Triumph vnd frolocken . . ."; 341 9 ff. mit M: „Der haylig gayst 
ist das grofs ding, damit got der vater durch seyn sun . . alles 
wirckt vnd lebendig macht"; 341 13 ff. mit L 7 b ; 341 24 f. mit L 8: 
„Psalm 138 .. . da gibt er zu versten, das er allenthalb sey . . ."; 
341 29 ff. mit M ff., bes. 36 f. mit Mb: „es ist auch aygentlich 

zwingend ist wie mit diesem; da jedoch Toltz' Aufstellungen immerhin noch 
mehr Ähnlichkeit mit Melanchthon verraten und vor allem das „Handbüchlein" 
auch sonst die „Loci" benutzt hat, so wird Toltz auch hier Melanchthon ge- 
folgt sein. Ausgeschlossen ist ja übrigens nicht, dafs Toltz — ebenso wie 
Luther und Melanchthon wohl sicher unabhängig von einander, und möglicher- 
weise auch Capito — aus Oekolampadius geschöpft hat (vgl. oben S. 328 Anm. 1). 

1 Das Buch ist in zahlreichen Auflagen und Abdrucken verbreitet: vgl. 
Weiler, Kepertorium typographicum Nr. 3119, 3120, 3622, 3956, 3957. Ich be- 
nutzte folgenden in meinem Besitz befindlichen Druck: Erklärung etlich- | er 
leüffiger puncten der | fchrifft, Vnd der zwülff arti- | ekel Chriftenlichs glauben«, | 
Wa die in hailiger fchrifft | gegrünt seind. Von ne- | wem wider überfe- | hen 
vn an etlich | en orten ge | mert. | Durch D.Vrba.Regi. | M.D.XXVI. | Jo- 
hannis. 8. | Wer aufz got ift der hürt fein wort, in Bordüre: wie Nr. XVI <£ 
und <E, Nr. XXII 21 und 23 und Nr. XXVII 21. 204 Bil. in 8. Auf Hv beginnen 
mit neuem Titel : Die zwülff Artickel vn | fers Chriftlichen ge | laubens, mit 
anzaygiig der | hailige fchrifft, darinn | Tie gegrindt feynd, | Durch D.V. | 
Begium. |i Wer nit glaubt der würt verdambt. | Marci. 16. 
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nit ain versamlung eben an ain ort gebunden, sonder ain ver- 
samlung in aim glauben, hoffnung vnd liebe des gaists" ; 342 4 f. 
mit M iij : „es ist ain versamlung im gayst, vnd das wort wirckt 
in ir vnsichtbarlich, vnd sie hörets nymmer on frucht, als Es&ias 
spricht . ." ; 342 7 ff. mit M iij : „Marcion, Vaientinus . . . vnd der- 
gleichen ketzer haben auch ain kirchen . . ."; 342 13 ff. mit M 3b: 
„Merck, man spricht nit . . s. oben; 343 1 ff. mit M b f.; 343 18 ff. 
mit M 5 b ; 344 1 ff. mit M 7 b : „Der leyb ist kadtig, vnflätig. 
finster, grob, trag vnd langksam . . . ." ;.344 5 ff. u. 13 f. mit M 8 b f.: 
344 18 ff. mit N iiij : „Das leben hie auf erden hayfst ain eilend, 
dann wir gehören nit hieher, da allweg zu beleyben, als Paulas 
sagt . . ; 344 22 ff. mit N 5 b. An einigen Stellen berührt Gräter 
sich auch mit der meistens mit den „Zwölf Artickeln" zusammen- 
gedruckten „Erklärung etlicher leüffiger puncten" (vgl. II 331 29 ff. 
mit A 5 b: „gelaub ist ain lebendige Zuversicht in dye barmhertzig- 
kait gotes, vns verhayssen vnd reichlich erzaigt in Christo .. ; 
332 12 u. 16 mit A 6 b : „ . . . seind gutte Christliche werck, dann 
sie fliessen aufs dem glauben ..." 

Aufser Luther und Regius nennt Gräter auch Brenz als seinen 
„Schulmeister" (II 324 1). Ist das nicht ganz allgemein zu ver- 
stehen, so hat er dabei wahrscheinlich an seine Abhängigkeit 
von Brenz* „Sermon von den Heiligen" gedacht (s. darüber II 316). 

Das Schwäbische Syngramma, das er gerade 1526 aus dem 
Lateinischen ins Deutsche übersetzt und dabei genau kennen 
gelernt hat (Möller-Kawerau, Kirchengesch. III 2 77), ist für 
Agricola in der „Kinderzucht" offenbar die Quelle, wenn er das 
Beispiel von der ehernen Schlange bei der Abendmahlslehre be- 
nutzt (vgl. II 72 37 ff. mit Walch, Dr. M. Luthers Schriften XX 673 f.); 
auch bei Gräter findet sich eine Spur des Syngrammas (vgl. II 
350 25 f. mit a. a. 0. 675). 

Capitos „Kinderbericht" ist aufser von Zwingli 1 auch von 
Cellarius stark beeinflufst, wenn auch kaum eine bestimmte Stelle, 
die benutzt wäre, mit Sicherheit sich anführen läfst. Was zu- 
nächst die Abhängigkeit von Zwingli betrifft, so scheint der 
Capitoschen Darstellung der Abendmahlslehre namentlich die 
„Fründlich verglimpfung" zu Grunde zu liegen: vgl. besonders 
II 136 1 ff. mit Zwingiis Werken (von Schuler und Schulthefs) 

• Bei Sam geht vielleicht die Ableitung des Gottesnamens von .gut" 
(III 97, 28 ff.) auf Zwingli zurück: vgl. Baur, Zwingiis Theologie I 250. 
471 f., 532 f. 
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II 2 S. 14 : „So ist er allenthalb und kämmt niemer von ans ; 
dann er spricht : Ich wird by üch syn bis zu end der weit. Mufs 
allein von der gottheit und gnade sin verstanden werden"; 136 24 ff. 
30 ff. mit S. 12: „ . . schickt es sich des gloubens halb nit, dann 
die artikel des gloubens lutend: Er ist ufgefaren ze himel, sitzt 
zur grechten gottes vaters allmächtigen, dannen er künftig ist 
ze richten . ." ; „ Joh. 16, 7 : Es ist üch gut, dafs ich hingang . . . 
Ist es uns gut, dafs er hingange, warum sagend wir dann, er 
sye hie . ."; 137 4 ff. mit S. 9: „ . . . nienen gesprochen wirt, also 
soll es zugon, wenn jr die wort sprechend, so wirt der lychnara 
Christi da syn oder derglychen ; und darum gibt uns Luther eins 
über den wadel, so er . . redt, als ob es wort der verheifsung 
sygind . ."; 140 27 ff. mit S. 2: „Joh. 6, 54 dienet nit zu dem lyb- 
lichen essen, von dem die im sacrament redend . ." ; 141 35 ff. u. 
143 31 ff. mit S. 4 f. „ . . welcher in der danksagung erschynet, 
gibt sich für einen us, der uf den herren Jesum Christum ver- 
truwe, dafs er durch sinen tod gott versunet sye. Darus nun 
folgt, dafs er Christo mit dem leben nachfolge mit alle ding thun 
und lyden um gottes und des nächsten willen. Und so er das nit 
thut, so wirt er am lychnam Christi schuldig und an sinem blut ; 
nit die er geessen hab, sunder die er sich bezügt hat glouben, 

dafs sy für jn vergossen sygind und verlöugnet aber sölichs 

mit unchristlichem leben." Doch lassen auch zur „Klaren under- 
richtung vom nachtmal Christi" (vgl. 137 25 ff. mit III S. 452: 
„Ir werdend den tod des herren uskünden, bis dafs er kummen 
wirt. Hätte Paulus gemeint, dafs der lychnam Christi hie geessen 
ward, hätte er nit dörfen reden : bis dafs er kummen wirt ; denn 
er wufst wol, dafs er nach göttlicher natur allweg by uns ist; 
darum mufs er allein uf die menschlichen mit denen Worten 
duten"; 144 5 ff. mit S. 466 f.), zur „Amica exegesis" (vgl. 138 35 ff. 
mit III 493: „ . . quodnam miraculum Christus unquam fecerit, 
quod nemo senserit, nemo tradiderit, ut ostendatis, requirimus etc."; 
143 15 ff. u. 171 20 ff. mit III 503: „ . . . ea verba, quae prima facie 
videntur pro se esse, violenter, praecedentibus sequentibusque 
inconsultis, rapere . . ." ; 144 5 ff. mit III 504 f. : „ . . conatur 
Corinthios a communione idolothytorum avellere impietatis ac 
perfldiae opprobratione . . . ."), zur „Ad Matth. Alberum de coena 
dominica Epistola" (vgl. 139 38 mit III 593: „Huius rei summa ex 
Joan. VI facile decerpi potest . . . Christus solet a sensibilibus ad 
interna spiritualiaque trahere . .") und zur „Ad Joannis Bug. 
Pomerani epistolam Responsio" (vgl. 141 u ff. mit III 612: „Quasi 
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vero Christiis in summa rei Christianae non sit usus tropo . . . 
Nolite ferre sacculum aut perara . . ."; 144 5 ff. mit III 611 f.: 
„Nunc secundo loco lucernam adferemus, qua liquido perspici&s, 
ubinam in his verbis haereas etc.") Beziehungen sich aufweisen. 
Wo Capito prädestinatianische Anschauungen verrät (II 151 4 ff.; 
172 29 ff. ; 192 5 f.), scheint er von der „Uslegen und gründ der 
schlufsreden oder artikel" abhängig zu sein (I 176, 182 ff. u. ö. 
vgl. Baur a. a. 0. S. 690 ff.). Doch hat im Praedestinatianismus 
neben Zwingli auch schon Cellarius auf ihn eingewirkt, dessen 
Einflufs freilich am deutlichsten in der Lehre von der Taufe zu 
Tage tritt. Die Tauflehre des „Kinderberichts" ist dieselbe, wie 
die des Cellarius in seinem Hosea-Komnientar, den er geschrieben 
hat, während er Capitos Hausgenosse war. Eine eigentliche 
litterarische Abhängigkeit liegt hier also nicht vor, vielmehr wird 
Cellarius seine Gedanken, während er am Hosea-Kommentar 
arbeitete, mit Capito besprochen und ihn dafür gewonnen haben 
(s. oben II 58 u. Gerbert, Geschichte der Strafsburger Secten- 
bewegung S. 73 ff.). 

Aus Bugenhagens KO für die Stadt Braunschweig entlehnt 
die Wittenberger Bearbeitung des „Büchleins für die Laien" von 
1529 ein Beichtformular (I 181). 

Erautwald benutzt in der „Catechesis" und in der „In- 
stitutiuncula" wiederholt die Kirchenväter. In letzterer hat er 
seine Quellen durchweg genannt; es werden namentlich zitiert: 
Augustins „De doctrina christiana", „De civitate Dei" und „De 
catechizandis rudibus", Hilarius, Tertullians „De Corona miiitis", 
„Adversus Marcionem" und „De praescriptione haereticorum". 
Chrysostomus' „Homiliae" (Näheres s. IV 219 ff.). In der uns vor 
allem interessierenden „Catechesis" beruft Krautwald sich einmal 
auf Eusebius* „Historia ecclesiastica" (Randnote zu IV 199 3); 
dagegen hat er hier nicht seine starke Abhängigkeit von Augustins 
„De catechizandis rudibus" angegeben: vgl. IV 198 1 ff. mit Kap. 
15, 4 (in der Ausgabe von Wolfhard-Krüger, Freiburg u. Leipzig 
1893: S. 29 10 ff.); 198 9 ff. mit Kap. 10, 4 (S. 17 23 ff.); 198 13 n. 
15 mit 10, 8 (S. 18 22 ff.); 198 15 f. mit 12, 1 (S. 22 3 ff.); 198 19 mit 
13, 1 (S. 23 7 ff.); 198 28 f. mit 15, 5 (S. 29 16 ff.); 198 35 f. mit 
6, 1 (S. 11 4 ff.); 199 3 f. u. 7 ff. mit 5, 7 (S. 10 27 ff.); 199 23 ff. mit 
13, 4 (8. 23 28 ff.); 199 26 ff. mit 13, 5 (S. 24 4 ff.); 199 30 f. mit 
8, 1 (8. 13 24 ff.); 199 31 f. mit 8, 2 (8. 14 2 ff.); 199 34 ff. mit 8, 4 
(S. 14 19 ff.) ; 200 1 ff. mit 8, 9 (S. 15 12 ff.). 
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3. Verwandtschaft unter einander 

Recht eifrig sind Agricolas katechetische Schriften 1 von den 
übrigen Katechismen benatzt worden, von Althamer (die „Rinder- 
zucht" : III 24 n ff. = 11 21 23 ff. ; 25 12 ff. vgl. 33 21 ff. ; die „Hundert- 
dreifsig Fragstücke" : III 24 n ff. = II 293 22 f. ; 24 38 ff. = 294 7 f. ; 

25 15 f. 32 = 294 22 29) ; von Gräter (die „Kinderzucht" : 2 II 329 
33 = II 21 23 ff.; 330 7 ff. = 26 n ff.; 330 22 ff. = 33 28 ff.; 330 

26 ff. = 34 7 ff.; 334 25 ff. = 46 3 ff. 16 f. 31 ff.; 345 4 f. = 67 8 ff. 
abweichend: 12 ff.; 347 30 ff. vgl. 35 24 ff.; 347 35 ff. vgl. 36 6 ff.; 8 
348 2 ff. = 37 4 ff.; 350 13 f. = 71 35 ff.; 350 16 ff. 21 ff. = 72 14 ff. 
9 ff.; die „Hundertdreifsig Fragstücke": II 329 33 = II 293 22 f. ; 

330 2 ff. = 293 26 ff. ; 330 7 ff. 16 ff. 22 ff. 26 ff. 31 ff. = 294 3 f. 12 ff. 
21 26 29 ff. ; 330 35 f. = 295 4 f. ; 337 13 = 282 27); von dem Fort- 
setzer der „Hundertdreifsig Fragstücke" (die „Kinderzucht": 



1 Mehrfach benutzt Agricola in den „Hundertdreifsig Fragstücken" selbst 
seine „Kinderzucht": II 283, 22 f. = II 62, 27 ff.; 284, 6 ff. = 63, 15 ff.; 292, 8 f. = 
40, 22 ; 292, 15 ff. = 41, 11 ; 292, 29 = 44, 24; 293, 22 f. = 21, 23 ff.; 294, 3 f. = 
26, 20 ff.; 294, 7 f . = 28, 13 f.; 294, 12 ff; 17 f. = 32, 5 f.; 38 ff.; 294, 25 f.; 
29 ff. = 34, 7 ff.; 24 ff. „Rinderzucht": II 83, 23 f. zitiert er ein Wort, das er 
zuerst in der Einleitung zu seinem Lucas-Kommentar gebraucht hat (Kawerau, 
Agricola S. 136). — Mehrfach tritt bei Althamer Verwandtschaft mit früheren 
eigenen Schriften zu Tage: s. III 5 ff., wo auch gelegentlich der Frage nach 
Rürers Mitarbeit am Katechismus dessen Verhältnis zum Ratschlag der Ans- 
bacher von 1525 erörtert wird. — Vereinzelt weisen Hegendorfers „Paraeneses" 
auf die „Institutio u zurück: z. B. III 392, 4 = III 367, 4. — Mehrfach zeigen 
Melanchthons Schriften Verwandtschaft untereinander: s. bes. II 229 u. 242, 
III 53 f. auch z. B. III 58, 4 f. =* II 245, 33 f. 

9 Diese habe ich versehentlich unter den II 315 schon vorläufig genannten 
Quellen ausgelassen, worauf auch Drews in der Deutschen Litteratnr- Zeitung 
XXII 2246 aufmerksam macht 

3 Die Stelle II 347, 28 bei Gräter (Glaube, Liebe, Hoffnung als Summa 
der Anrede im Vaterunser) entspricht genau einer Stelle bei Bader: I 266, 34. 
Da aber sonst gar keine Beziehungen Gräters zu Bader vorliegen, auch gerade 
an unserer Stelle Gräter wiederholt aus Agricolas „Kinderzucht' 1 schöpft, so 
ist er wohl auch zu jener Summa durch die „Kinderzucht" geführt worden, in- 
dem er den auch von Agricola schon genannten : „Glaube und Liebe" (II 36, 4 ff.) 
die sehr nahe liegende Ergänzung gab; wenn nicht vielleicht Bader, Gräter 
und Agricola hier auf eine gemeinsame, mir unbekannt gebliebene ältere Quelle 
zurückgehen. Die II 315 von mir ausgesprochene Vermutung, dafs Gräter 
„wahrscheinlich" auch von Bader abhängig sei, habe ich also aufgegeben. 
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II 801 6 ff. vgl. II 88 3 ff.; die „Hundertdreifsig Fragstücke": 

11 301 24 f. = II 286 u f. vgl. II 264) und besonders von Sam (die 
„Kinderzucht" : in 98 25 ff. = II 46 29 ff. ; 99 21 — 26 = 46 36 — 47 8; 

99 27 ff. 30 — 37 = 47 20 ff. 30 — 48 12 ; 100 u ff. = 49 5 u. 7 f.; 

100 24 — 29 = 50 21 — 29; 101 6 — 16 = 49 33 — 50 19; 101 17ff.= 
50 31 ff.; 101 31 — 36 = 51 6 — 15; 102 4 f. = 51 19 ff.; 102 29ff.= 
53 2 ff.; 103 5 — 12 = 53 12 — 27; 103 16 — 26 = 54 6 — 3i; 105 
25 ff. = 61 27 ff.; 107 5 — 8 9 — 11 13 — 15 = 62 32 — 38 28 - 31 
24 — 27; 109 14 — 21 = 64 15 — 80; 112 25 — 32 = 35 23 — 36 4; 
113 3 — 10 16 — 20 = 36 6 — 22 34 — 37 2 ; 114 17 — 19 =39 

24 — 29; 114 21 ff. = 40 23 f. 28 f. 31 ff.; 115 13 — 17 23 — 25 = 43 

12 — 18 34 — 38; 116 25 f. = 21 23 — 25; 117 7 = 21 16; 117 24 —31 = 
23 32 — 24 8; 117 31 ff. = 24 9 ff.; 118 23 f . 25 f . = 26 17 f. 19 ff.; 
119 14 f. = 26 33 f.; 119 36 — 120 2 = 28 6 — 18; 120 7 ff. 14 — 20 = 

28 4 f. 30 — 29 6 u. 16 ff. ; 122 6 — 12 = 33 1 — 18; die „Hundert- 
dreifsig Fragstücke": III 107 8 f. 11 — 13 = II 283 23 f. 22-27: 
HO 4-7 = 284 11 ff.; 113 30 f. = 292 3 f.; 114 12 19-21 = 292 6 

8 — 10; 114 34 — 115 4 = 292 12 — 17; 115 10—13 = 292 20 — 22; 
117 4 = 293 23; 118 4 f. u. 12 ff. = 293 28; 121 12 f. = 294 12-14). 

Sam entlehnt aufserdem aus Althamer (III 96 17 ff. = III 21 

9 ff.; 97 2ff. 18 ff. = 21 23 ff. 25 ff.; 100 7 ff. = 21 31 ff. u. 22 1; 101 
22 ff. = 22 5 f.; 102 26-29 = 22 13 ff.; 104 7 ff. = 22 20-23; 

105 2 — 4 Uff. 21—24 = 22 24-27 27 ff. 30 — 34; 106 31-107 4 = 
22 36 — 23 4; 109 12 f. = 23 9 f. u. 12 f.; 109 30—110 3 = 23 15 — 21 ; 

110 26-29 = 23 22 = 24; 110 32—111 2 = 23 26-30; 112 17 f. 

19 — 22 = 27 8 f. 10 — 13; 113 13— 16 24 f. 34 ff. = 27 13—16 18 — 20 

25 f. U. 27; 114 16 f. = 27 30; 114 29 — 32 = 27 35—28 2; 1158 — 10 

20 — 23 29 — 32 = 28 5 f. U. 8 f. 13—16 18 — 22; 116 3 = 28 32 f.; 
116 9—14 = 23 33 — 37; 117 1 —5 9 f. 12 22 ff. = 24 10 — 14 8 4 
18 f.; 118 Ii f. = 24 19 f.; 119 l = 24 29; 120 2 — 7 = 24 36-40; 
121 9—12 = 25 2 — 5; 122 4 28 — 32 = 25 10 12—16; 123 6-8 
'l5 ff. 21 — 23 = 25 20 f. 25 — 27 31 — 33) und aus Capito (III 98 

29 ff. = II 103 5 f.; 99 3 f. 5ff. = 103 i2f. I8ff.; 99 11-20 = 
103 31-104 19; 101 26 f. = 125 9 ff.; 102 6 ff. = 126 2 ff.; 102 
33-103 3 = 127 19-28; 103 12 f. = 128 1 f.; 104 10 = 129 24 f.; 
105 5 — 8 = 130 16 — 24; 105 34 ff. = 13031 f. u. 131 6ff.; 1064ff.= 
135iff.; 106 7 f. = 136 22 ff.; 106 13- 17 = 13633-137 9; 106 
18 ff. = 138 23 ff.; 107 15 ff. = 146 31 ff.; 107 20 ff . = 147 1 ff. 0. 
12 — 18; 108 35 ff. = 150 11 f. 14 f. 18 ff.; 110 13 ff. = 175 4 i 
14 ff. 20 f.; 111 3 — 5 = 178 24 — 29; 111 22 — 24 = 181 8-14; 

111 30 f. = 182 35 ff.; 111 32 f. = 183 1 ff.; 112 1 — 4 = 183 
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7 — 15; 112 6 — 10 = 183 20 — 184 4; 112 16 f. = 184 io ff.; 114 

32 f. = 185 23 — 26; 115 32 — 35 = 186 8 — 15). 1 

Althamer ist auch von Loener (III 471 8 f. = III 21 7 f.; 

471 14 — 20 = 23 33 — 37; 473 15 f. = 25 82 f.; 474 18 ff. = 21 
27 f.; 475 2 f. 5 f. = 22 21 f. 32 f.; 475 25 f. = 28 32 f.; 476 l ff. = 
26 29 f.), Capito auch von Gräter (II 828 18 f. = II 100 io ff.; 
331 27 ff. = 101 15 ff.) benutzt worden. 

In seinem Abschnitt von der Beichte ist Gräter von dem 
Verfasser des „Büchleins für die Laien" abhängig, wofür die Be- 
legstellen schon oben S. 328 f. angeführt sind (vgl. auch II 328 33 ff. 
mit I 206 12 ff. auf Grund von W VII 204 13 ff.). 2 

Melanchthons „Enchiridion elementorum puerilium" ist von 
Ürerius bei seiner „Pedagogia christianorum" (I 19 f.) und von 
Otho bei seiner „Ratio" verwandt worden (I 169 f.). 

Über die Bearbeitungen der „Kinderfragen" in Magdeburg, 
Wittenberg und St. Gallen s. I 103 ff. 143 ff. II 203 f.» Dafs das 
Thema vom lebendigen und toten Glauben, das den „Einder- 
fragen" zu Grunde liegt, auf mehrere Erscheinungen unserer 
Litteratur vorbildlich eingewirkt bat, ist oben S. 312 erwähnt. 
Aufserdem haben die „Kinderfragen" namentlich durch ihre Ein- 
leitung einen bedeutsamen Einflufs ausgeübt. Man vergleiche 
mit ihr („Was bistu? Ain vernunftige Schöpfung Gottes vnd ein 
tödliche." „Warumb beschuff dich Gott? Das ich jn solt kennen 
vnd lieb haben, vnd habende die lieb Gottes, das ich selig 
wurde " : Müller, Die deutschen Katechismen der böhm. Brüder 
S. 11 15 ff) die Einleitungen bei Ickelsamer in „Ein gütliche 
leer": „Was bistu? Ein vernunftige creatur Gottes, ein mensch" 
(1 138 38 f.), bei Hans Gerhart: „Was bistu? Ein Christen" (1 161 1 ), 
bei Schultz: „Was bistu? Ich bin eyn Creatur" (II 211 2), bei 

1 Anmerkungsweise sei hier auch auf die Entlehnungen aus Capitos 
„ Kinderbericht " hingewiesen, die die in der 2. Aufl. der Samschen „Unter- 
weisung" hinzugefügte Sakramentslehre enthält: III 125, 41 f. =- II 158, 24 ff.; 
125, 44 = 159, 6 ff.; 126, 6 ff. = 161, 14 ff.; 126, 35 ff. = 137, 35 ff.; 126, 43 ff. 
- 138, 23 ff.; 127, 1 ff. = 139, 38 ff.; 127, 7 f. — 140, 8 ff.; 127, 9 ff. = 136, 
24 ff.; 127, 15 ff. = 142, 6 ff.; 127, 24 f. = 141, 1 ff.; 127, 42 ff. = 169, 1 ff.; 
128, 7 ff. = 169, 21 ff.; 128, 23 ff. vgl. 171, 32 ff. 

> UI 27, 11 klingt Althamer an Bader: I 266, 83 an; doch wird, da sich 
sonst keine Verwandtschaft zeigt, keine Benutzung vorliegen. 

3 Näheres über die Verwandtschaft der Bearbeitungen mit dem Original 
s. bei Müller a. a. 0. S. 148 f. 158 f. und 188 f. Da wir für die Texte doch auf 
Müller verweisen müssen, lohnt es sich nicht, hier nähere Angaben zu machen. 



342 Die evangel. Katechismtisversuche vor Luthers Enchiridion IY 



Althamer und Loener: „Was bist du? Ich byn ein Christenmensch 
vnd eyn kindt Gottes" (III 21 7 f. u. 471 8 f.), bei Brenz: „Was 
bistu? Der ersten geburt nach bin ich ain vernünftige creatur 
oder mensch von Got erschaffen, aber der newen geburt nach 
bin ich ain Christ" (III 146 9 ff.) und bei Toltz: „ . . . frage dich 
zum allersten, du wollest mir sagen, wer du seyst ? ... gib . . 
diese anthwort, das ich bin eyn arme dörfftige vermaledeythe 
creatur Gottis..." (IV 32 5 ff.); dann weiterhin bei Bader: 
„Begerstu eyn Christen zu seyn? Ja" (I 265 2), bei Capito und 
Sam: „ . . bistu auch ein Christ? Ja, ich bin einer" (II 100 loff. 
u. III 96 16) und ähnlich bei Gräter (II 328 18 f.) und Oeko- 
lampadius (IV 13 s). 

Das Verhältnis der Zwickauer und Wittenberger Bearbeitung 
des „Büchleins für die Laien" zu ihrer Vorlage ist I 196 ff. 
198 f. klar gemacht. 



4. Die benutzten Bibelübersetzungen 

In allen deutsch geschriebenen Lehrbüchern ist Luthers Bibel- 
übersetzung benutzt worden. Dafs fast alle sich nicht immer 
genau an sie binden, sondern hier und da ihren. Text frei ge- 
stalten (z. B. die Strafsburger Tafel: I 121 Ickelsamer: 

I 134 26 ff.; Bader: I 275 34 f.; Agricola in der „Kinderzucht": 

II 31 5 ff. 33 2 ff.; in den „ Hundertdreifsig Fragstücken": 
II 279 26 ff.; Capito: II 106 6 ff.; Schultz II 214 6 f. 219 7 ff.; 
Sam : III 97 30 f. ; Brenz : III 161 10 ff.), ist vielleicht ein Zeichen 
dafür, dafs sie schon so eingehend mit Luthers Bibel sich be- 
schäftigt haben, dafs sie frei aus dem Gedächtnis zitieren. Zu- 
weilen scheinen freilich die Abweichungen noch Anklänge an 
ältere Versionen zu sein (z. B. Capito: II 104 32 ff.; Gräter: 

II 328 24 f. 333 18 f. vgl. 334 32 ff.) oder auf eigener Übersetzung 
aus dem Urtext zu beruhen. 

Das ist namentlich bei Agricolas „Kurzer Verfassung" (s. z. B. 
I 114 19 f. 115 4) anzunehmen, wenn diese wirklich, wie wir ver- 
mutet haben (I 109), schon aus früherer Zeit stammt und 1525 
nur zum Druck befördert ist. Wiederholt lassen Melanchthons 
Texte (z. B. in den „Sprüchen": II 231 f.; in den Predigten: 

III 58 33 f.) deutlich auf selbständige Ubersetzung schliefsen; 
auch der Übersetzer von Melanchthons „Scholien" scheint mehrfach 
selbst übersetzt zu haben (I 76 9 ff. 79 24 ff.). 
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Besonders zeigt der vordringende Einflnfs der Lutherschen 
Übersetzung sich in den Bearbeitungen der „Einderfragen der 
böhmischen Brüder". Während die Magdeburger (s. z. B. die 
Varianten I 105 zu S. 153 25 f. und 154 4) und Wittenberger 
Bearbeitung sich nur erst teilweise, letztere nur in den zu den 
Zitaten der „Einderfragen" neu hinzukommenden Stellen an 
Luthers Bibel halten, hat der Eatechismus von St. Gallen überall 
Luthers Text zu Grunde gelegt 

Eine eigene Übersetzung von Ex. 20, 1 — 17, wahrscheinlich 
von Leo Jud, zeigt die Züricher Eatechismustafel (1 123) ; Zwick 
hat neben Luthers Übersetzung noch die Züricher Bibel und 
Hätzers Übertragung der Propheten benutzt (IV 49 ff.). — 

Für die Fassung der Bibelstellen in den lateinischen Schriften 
ist hinsichtlich des alten Testaments natürlich durchweg die 
Vulgata mafsgebend, doch bringt Melanchthons „Enchiridion 
elementorum puerilium" in seiner zweiten Ausgabe — spätestens 
vom Jahre 1525 — den 67. und 127. Psalm in einer eigenen Über- 
setzung, die dann auch in die lateinische Bearbeitung des „Büch- 
leins für die Laien" übergeht (I 17 u. 173). 

Bei den neutestamentlichen Stellen hat Erasmus' „Novum 
Testamentum" von 1516 die Vulgata fast verdrängt. Die Chresto- 
mathien und Spruchsammlungen — allen voran Melanchthons 
„Enchiridion" (I S. XXXII unter den Nachträgen und Berichti- 
gungen), sodann die biblischen Abschnitte in Braunfels' „Cate- 
chesis" (III 216 Anm. 1), Hegendorfers und Othos Spruchbücher 
(IV 170) und die „Praecepta ac Doctrinae" (III 441) — erscheinen 
ganz im Erasmischen Text, nur Urerius fügt in seiner „Pedagogia" 
den aus Melanchthons „Enchiridion" entlehnten Stücken die 
Leidensgeschichte im Vulgata -Text hinzu (I 28). In Braunfels' 
„Catalogi" wechseln der Text des „Novum Testamentum" und 
der Vulgata einander ab (III 191 Anm. 1). Das ist auch da der 
Fall, wo einzelne Sprüche gelegentlich zitiert werden. 



5. Abschliefsende Zusammenfassung 

Unter den Eatechismen und katechismusartigen Schriften 
sind grundlegend allein Luthers katechetische Arbeiten und die 
„Kinderfragen der böhmischen Brüder". 

In der Ausführung durchaus selbständig, wenn auch stofflich 
beeinflufst, sind Ickelsamers und Gerharts kleine Schriften, Lincks 
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Abendmahlsbüchlein and die Katechismusauslegungen von Melan- 
chthon, Brenz, Braunfels, Hegendorfer, Oekolampadius und Zwick; 
auch die Bearbeitungen der „Kinderfragen" in den Partien, wo 
sie nicht einfach den Kinderfragen folgen. 

Agricolas, Toltz', Baders, Capitos und Althamers Schriften 
zeigen einige Entlehnungen, sind aber trotzdem bedeutsame 
Erscheinungen unserer Litteratur, die viel Eigenartiges ent- 
halten. 

Schultz, Gräter, Loener und die Strafsburger Katechismos- 
tafel werden hier und da kompilatorisch, verdienen aber doch 
noch den Namen eigener Arbeiten. 

Im wesentlichen reine Kompilationen sind dagegen das für 
die älteste evangelische Katechismusgeschichte so wichtige „Büch- 
lein für die Laien" und Sams „Christliche Unterweisung". Letztere 
setzt aus den verschiedensten zur Zeit ihres Erscheinens in Ulm 
gebräuchlichen Katechismen sich zusammen und ist wahrschein- 
lich deshalb so zusammengeschweifst, um schneller Eingang zu 
finden (vgl. III 80). 

Die Herkunft und Verwandtschaft der Katechismustexte, 
worüber wir oben S. 287 ff. berichtet haben, entspricht nicht immer 
der Verwandtschaft der Auslegungen. Wohl tritt vereinzelt 
— z. B. wenn Gräter die Einsetzungsworte im ganzen in der 
Form der Laienbibel beibehält (S. 310) — eine Abhängigkeit 
auch von den Texten benutzter Schriften zu Tage, doch nur 
beim „Büchlein für die Laien" in seiner hochdeutschen Fassung 
ist es zu beobachten, dafs dieses neben den Erklärungen der 
KF ganz konsequent auch deren Texte acceptiert. 1 

Meistens werden die Abweichungen auf Zufälligkeiten be- 
ruhen, doch zeigt sich zuweilen darin auch eine bestimmte Ab- 
sicht. So sahen wir, dafs Bader wiederholt von den Erklärungen 
der KF abhängig ist (S. 327 f)., bemerkten aber schon oben (S. 298), 
dafs er hinsichtlich des Textes der zehn Gebote ausdrücklich 
zu den Prinzipien der „Kinderfragen" sich bekennt, denen er 
dann auch den Text des Vaterunsers entlehnt. — 



1 Die unbedeutenden Abweichungen fallen nicht ins Gewicht. Vielleicht 
ist der Schlufs gestattet, dafs das „Büchlein" in seiner hochdeutschen Auflage 
aus Luthers Betbüchlein von 1525 geschöpft hat, weil es aus diesem auch «u- 
gleich seine Fassung der Einsetzungsworte (und die verschiedenen Partien an« 
der Gründonnerstagspredigt von 1524) entlehnt haben könnte (s. I 8). 
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Unter den biblischen Chrestomathien nnd Spruchbüchern nimmt 
Melanchthons deutsches Spruchbuch eine hervorragende Stelle ein. 

Braunfels' biblische Geschichte ist eine durchaus selbst- 
ständige Erscheinung. 



II. Äufsere Form und innere Gestaltung der Lehrbucher 

1. Die äufsere Form 

Unter den Katechismen und katechismusähnlichen Schriften 
sind nur der Züricher Wandkatechismus, der ebenso wie der 
Strafsburger die am Ausgange des Mittelalters weit verbreitete 
Tafelform (s. I 3) nachahmt, die verschiedenen Tabulae (in Melan- 
chthons „Enchiridion": I 32 ff. und Toltz' „Elementa Puerilia": IV 
29, bei Hans Gerhart: 1 166 12 ff., Joh. Pinicianus 1 : III 437 ff. und 
Otho : IV 176 f.) und Bugenhagens Katechismustext in der Braun- 
schweiger KO ohne jede Auslegung. Der Tabula im „Büchlein 
für die Laien" wird nachträglich die Erklärung des Glaubens 
und des Vaterunsers hinzugefügt (s. ob. S. 279 Anm. 2). 

Was wir schon von den „Kinderfragen" der böhmischen 
Bruder hörten (S. 241 u. 312), dafs sie nämlich ihren Zweck nicht 
darin sehen, die Katechismusstücke zu erklären, vielmehr ein beson- 
deres Thema abhandeln und die Katechismusstücke gleichsam mit 
als Auslegung benutzen, das gilt aufser von ihren Bearbeitungen 
in gewisser Weise auch von Brenz' „Catechismus minor" und 
Oekolampadius' „Frag und Antwort": ersterer giebt nur von 
den Sakramenten eine Auslegung (III 146 22 ff. 153 15 ff.), letztere 
erklärt nur einzelne der zehn Gebote (IV 14 2 ff.). 

Weitaus die meisten Auslegungen sind in Frage und Antwort 
gefafst, nämlich die „Kinderfragen" mit ihren Bearbeitungen, Hans 
Gerharts und Ickelsamers katechetische Schriften, Capitos „Kinder- 
bericht", Agricolas „ Hundertdreifsig Fragstücke" nebst ihrer 
Fortsetzung, Gräters, Althamers, Sams, Brenz', Loeners und 
Oekolampadius' Katechismen, Toltz' „ Vom Christentum " und der 
Hauptsache nach auch seine Schrift „Wie man junge Christen 
unterweisen soll", Baders, Schultz* und Zwicks Katechismen. 

1 Bei Pinicianus können in gewisser Weise die „Moroni et honestatis 
Praecepta" als Auslegungen anfgefafst werden: vgl. III 426, 3 ff. 7 ff.; 427, 
1 ff. TL s. w. 
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Luther hat unter seinen ältesten katechetischen Schriften nur dem 
„Kurzen Begriff" die Frageform gegeben, dann freilich auch den 
von Menius und dem preufsischen Formular nachgeahmten 1 Fünf 
Abendmahlsfragen ; durch seine Anweisung aber in der „Deutschen 
Messe", wie die Kinder im Katechismus zu unterrichten seien 
(W XIX 76 24 if.). 2 hat er gewifs nicht wenig dazu beigetragen, 
dafs die Frageform von den meisten durch die „ Deutsche Messe" 
hervorgerufenen Katechismen bevorzugt ist. 

Zunächst mögen die „ Kinderfragen " die erotematische Form 
in unserer Litteratur in Aufnahme gebracht haben. Aber über- 
haupt war die Frageform in der populären und pädagogischen 
Litteratur schon des ausgehenden 15. Jahrhunderts und noch 
mehr der Reformationszeit sehr beliebt. Sie begegnet uns in 
zahlreichen vorreformatorischen Erscheinungen der Erbauungs- 
literatur (z. B. im „Buch der zehn gepot" und in den „Zehn 
gebot., durch etlich hochberümbte lerer": Hasak, Der christ- 
liche Glaube des deutschen Volkes S. 67 ff. 487 ff.), dann in der 
Litteratur, die die reformatorischen Gedanken popularisiert (z. B. 
„ Ein trostlich gesprechbüchlein . . . ", „ Frag und Antwort etlicher 
Artickel . . .": Weller, Repertorium typographicum Nr. 3418, 3446), 
namentlich auch in der polemischen und satirischen Litteratur 
(s. bei Schade, Satiren und Pasquille I 54 ff. 99 ff. 154 ff. u. ö.) nnd 
endlich in den lateinischen Fragebüchern der Humanisten (ver- 
gleiche: Börner, Die lateinischen Schülergespräche der Humanisten. 
Heft 1 und 2). 

In allen diesen Erscheinungen hat die Frageform einen 
dialogisierenden Charakter: man hat nicht etwa die Vorstellung, 
dafs ein Schüler durch seinen Lehrer oder ein Sohn durch seinen 
Vater befragt wird, sondern zwei einander Gleichstehende unter- 
reden sich, oder ein „Meister" mufs seinem „Jünger" auf dessen 
wifsbegierige Fragen Auskunft geben (so z. B. im „Buch der zehn 
gepot"). Meistens wird durch die gewählten Personen von vorne 
herein angedeutet, das ein richtiges Gespräch vorgeführt werden 
soll; ja dadurch, dafs zu den bestimmten Rollen eine bestimmte 
Szene kommt, sind manche solcher Gespräche geradezu dramatisch. 

1 Bei Menius und dem preufsischen Formular kommt es hier natürlich 
nur auf die direkt für den praktischen Unterricht berechneten Stücke an, wenn 
wir auch der Vollständigkeit wegen oben (IV 163, 3 ff.; 166, 18 ff.) einige 
Partien mehr abgedruckt haben, die der Lehranweisung dienen. 

* Das Stück ist unten im IV. Kapitel in extenso wiedergegeben. 
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Namentlich gilt das von den Fragebüchern der Humanisten, die 
einmal der Übung im Lateinsprechen dienen, daneben aber über 
allerlei Wissenswertes unterrichten und den Stoff durch die dia- 
logische Form interessanter zu gestalten trachten. 

Obgleich nun die „Kinderfragen" im Unterschied davon 
eine kurze präzise Frage zeigen, die lediglich dem Zweck dienen 
soll, etwas Gelerntes abzufragen — wir wollen sie kurzweg 
Katechismusfrage nennen 1 — , so finden wir doch auch jene dia- 
logisierende Form in unserer Litteratur mehrfach wieder. 

Die Magdeburger Bearbeitung der „Kinderfragen" und der 
Katechismus von St. Gallen behalten allerdings die Frageart 
ihrer Vorlage bei. Auch bei Hans Gerhart, in den Katechismen 
von Althamer, Brenz, Loener, Schultz und Sam, in Zwicks Vater- 
unsererklärung und in Luthers, Menius' und in den preufsischen 
Abendmahlsfragen wird sie angewandt; in den letzteren in leicht 
erkennbarer Rücksicht auf die Praxis, bei Gerhart, Schultz, Alt- 
hamer und Brenz wohl auch unter direkter Einwirkung der 
„Kinderfragen" (s. oben S. 341 f.), während Loener und Sam sie 
vielleicht von Althamer übernehmen (oben S. 340 f.), und Zwick 
eigene Wege geht. 

Dagegen dringt schon in die Wittenberger Bearbeitung der 
„Kinderfragen" die dialogisierende Frageform ein. Nur in den 
entlehnten Partien behält sie die Katechismusfrage bei, in den 
neuen Stücken verrät sie ihre direkte Verwandtschaft mit der 
populären Reformationslitteratur, der sie auch stofflich nahe steht. 
Man vergleiche die Fragen 17, 54, 55, 59, 61, 62, 75, 77, 79 und 
namentlich auch in Fr. 76 die Worte „alse du mi geleret helft", 
durch die der Fragende als der hingestellt wird, der Belehrung 
empfängt (Müller, Die deutsch. Katechismen der böhm. Brüder 
8. 170 u. s. w. bes. S. 186 29). 

Reine Dialoge finden wir bei Ickelsamer, und bei Toltz in 
dem seinen „Elementa Puerilia" eingefügten Stück : „Vom Christen- 
tum". Hier sind offenbar die Gesprächbücher der Humanisten 
Vorlage gewesen. 



1 Nach modernem Gebrauch könnte man sie Bekenntnis- oder Prüfungs- 
t'rage nennen. Vgl. die ersten Fragen in den „ Kinderfragen M (Müller, Die 
deutschen Katechismen S. 12, 15 ff.): 1. „Was bistu? w 2. „Warumb beschnff 
dich Gott?" 3. „Worauf steet deine seligkeyt? Auf dreyen grundlichen tugenten." 
4. „Welche seynds?" 5. ,3ewar das." 6. „Welches ist die erste grundfest deyner 
Seligkeit?" 7. „Bewar das." 8. „Was ist der Glaube? 44 u. s. w. 
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Eigentümlich ist die Gesprächsform in Luthers „Kurzem Be- 
griff': auf das Flehen der sündigen Seele antwortet Gott der 
Herr selbst (W II 128 ff. bzw. ob. I 220 ff.). 

Meistens findet sich die dialogisierende Form mit der Kate- 
chismusfrage gemischt. So namentlich in Capitos „Kinderbericht", 
in dem eingestreute Ermahnungen (Frage 9, 11, 63), Einwürfe 
(Fr. 13, 17, 35, 36, 61, 69), lange Auseinandersetzungen des 
Fragenden (Fr. 100, 101 u. besonders 38) den Eindruck eine? 
Gesprächs hervorrufen. Auch dafs die Fortsetzung des auszu- 
legenden Textes häufig mitten in einer Antwort steht (II 108 18 f. 
111 6 126 i; 5 127 8 f.; 19; 29 128 3; 17 129 n f. 130 3 ff. 28 ff.), 
und dafs auf Frage 94 die Antwort fehlt, zeigt die wechselnde 
Form dieser Katechismusauslegung. In der zweiten Auflage sind 
hinsichtlich des letzteren Punktes einige Unebenheiten ausge- 
glichen ; durch den neuen Eingang (II 100 unten) ist aber das 
dialogisierende Gepräge des Buches noch verstärkt worden. 
Auch die „Sieben Fragen" Capitos (II 192 10 ff.) verleugnen 
es nicht. 

Bei Gräter erinnern die Fragen 83, 96, 97, 107, 118, 134, 136, 
139, 140, 156, 170, 175 und 176 an ein Gespräch, bei Oekolam- 
padius die Fragen 3, 4, 25, 26 und 33; sonst wird bei ihnen der 
Katechismuscharakter im ganzen gewahrt. 

Zwicks Glaubenserklärung und noch mehr Toltz' „Wie man 
junge Christen . . unterweisen soll" beginnen dialogisierend. Von 
Frage 3 an hat Toltz reine Katechismusfragen ; bei Zwick kehren 
noch mehrfach Gesprächsfragen wieder (Frage 51, 52, 53, 67, 68, 
71, 72, 74, 75, 76, 85, 88, 90, 94, 95, 105, 109), immer in solchen 
Stücken, die der von uns vermuteten späteren Redaktion der 
Glaubenserklärung (s. oben IV 53 ff.) anzugehören scheinen. Viel- 
leicht ist also anfangs Zwicks Auslegung des Glaubens auch, 
wie seine Vaterunsererklärung, einfacher gestaltet gewesen. 

Bei Bader trägt der Schlufs (I 278 10 ff.) die Gesprächsform. 
In Agricolas „ Hundertdrei fsig Fragstücken" klingt sie in den 
Fragen 142, 154 und 156 an, deutlich hervor tritt sie in den 
Abendmahlsfragen (II 280 3 ff.), die dadurch den Charakter einer 
seelsorgerlichen Unterredung bekommen, während bei Luther. 
Menius und im preufsischen Formular mehr der Gesichtspunkt 
der Prüfung hervortritt. 

In mehreren Katechismen beobachten wir das Bestreben, mit 
möglichster Einfachheit Konzinnität der Fragen zu verbinden, 
wie das später in einfachster Weise von Luther im „Enchiridion" 
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erreicht ist: nämlich in den „Hundertdreifsig Fragstücken" 
Agricolas, in Brenz' „Catechismus maior" und in den Katechismen 
von Schnitz, Gräter, Althamer, Loener und Zwick. 

Agricola nnd Gräter, letzterer anch hierin wohl von ersterem 
beeinflußt (s. oben S. 889), legen beide Vaterunser und zehn 
Gebote so aus, dafs sie bei einer jeden Bitte bzw. jedem Gebot 
lediglich mit einem „was heifst..?" (Agricola: Fr. 106 — 113, 
117 — 126; Gräter: Fr. 9 — 18) oder einem „was betest du..?" 
(Gräter: Fr. 111 — 117) nach der Auslegung fragen. Althamer 
behandelt aufser der Erklärung der genannten beiden Haupt- 
stücke auch die des Glaubens in dieser Weise (Fr. 4 — 15, 20 — 39, 
51 — 59). Loener erklärt die zehn Gebote, indem er bei jedem 
einzelnen fragt: „was verbeut Gott..?" „was gebeut Gott..?" 
(Fr. 9 — 26). Zwick beginnt in dein erotematischen Teil der 
Vaterunsererklärung fast alle Fragen mit „warum?". Auch in 
seiner Glaubensauslegung kehrt neben Fragen verschiedenster 
Gestaltung die „warum?" -Frage sehr häufig wieder; immer 
lautet so die erste Frage bei Beginn eines nenen Artikels (Fr. 1, 
6, 7, 8, 10 — 14, 16, 20, 23 u. s. w., bes. noch 28, 32, 36, 45, 99, 
112). i 

Eine gewisse Regelmäfsigkeit hinsichtlich der Gestaltung 
der ersten Frage bei Beginn eines neuen Textteiles beobachten 
auch Schultz in der Auslegung der zehn Gebote (vorherrschend 
die Frage: „was heifst . .?": Fr. 22, 25, 26, 29, 34, 36, 50) und 
Gräter in der Auslegung des Glaubens (meist: „was glaubst du, 
so du sagst . . .?" oder ähnlich: Fr. 35, 42, 50, 56, 63, 65, 67, 72, 
79, 88). Auf die allgemein gehaltene Anfangsfrage lassen beide 
dann Fragen zur Erklärung im einzelnen (zuweilen gewissermafsen 
Zergliedernngsfragen) folgen, bei denen auch die „warum?"- 
Frage vorherrscht (bei Schultz: Fr. 61, 67, 69, 81, 88, 90, 91, 94, 
95, 96, 99; auch: 111, 113, 114, 136, 141, 142, 145; bei Gräter: 
Fr. 46, 52, 53, 59, 61, 62, 68, 73, 74, 75). Bei Brenz wechselt sie 
(Fr. 6, 7, 8, 13, 14, 15, 16 u. s. w.) in ziemlich regelmäfsiger Folge 
mit der Frage nach dem Nutzen: „was Nutz bringst du davon, 
dafs du glaubst. . .?" und ähnlich (Fr. 9, 17, 19, 21, 23, 25, 27, 
29, 33, 39, 42). 

Hinsichtlich Toltz' „Wie man junge Christen . . unterweisen 
soll" und der Katechismen von Bader, Schultz und Zwick 

« 

1 Möglicherweise haben wir in diesen „warum ? M -Fragen den ursprüng- 
lichen Stamm des Buches; vgl. die ohen (S. 348) zitierte Stelle. 
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deuteten wir schon an (S. 345), dafs sie die Frageform nicht 
konsequent durchführen. Das Vaterunser legt Zwick, nachdem 
er es in Frage und Antwort erklärt hat, noch einmal in Gebets- 
form aus; seiner Glaubenserklärung fügt er einen Schlufs in 
thetischer Form hinzu (IV 139 24 ff.) ; bei Toltz, Bader und Schultz 
wechselt diese nur in einzelnen Partien mit der Frageform ab. 
Bei Toltz erscheint die thetische Form nur in Fr. 9 und 19; bei 
Schultz ist das Verlassen der Frageform zuweilen (z. B. II 216 2:) 
vielleicht nur Nachlässigkeit oder gar ein Versehen des Druckers, 
doch ist II 219 25 ff. und besonders 224 22 ff. die thetische Form 
beabsichtigt. Bei Bader werden die eigentlichen Erklärungen 
der von ihm behandelten Hauptstücke (des Vaterunsers, des 
Glaubens und der zehn Gebote) ganz in thetischer Form gegeben; 
die Auslegung wird dem Texte nach einem „Das verstehe ich 
also", „Das hat diesen Sinn" u. dgl. hinzufugt. 

Auch in Agricolas „Kurzer Verfassung" und in Lincks „Unter- 
richtung" sind die erotematische und die thetische Form neben 
einander, doch herrscht hier die letztere vor, und die Fragefonn 
beschränkt sich auf einige zusammenfassende bzw. wiederholende 
Schlufspartien. 

Alle anderen Auslegungen sind in rein thetischer Form ge- 
schrieben, doch zeigen auch bei ihnen im einzelnen" sich manche 
Verschiedenheiten. Auch hier sind mehrfach in einer Schrift ver- 
schiedene Weisen neben einander. In der KF ist das dadurch 
veranlafst, dafs Luther sie nicht in eins gearbeitet, sondern ver- 
schiedene Arbeiten in ihr vereinigt hat (s. I 4 unten) : die Aus- 
legung des Dekalogs trägt noch ganz den Charakter des Beicht- 
buches, nach einer kurzen allgemeinen Erklärung der einzelnen 
Gebote wird in besonderen Abschnitten deren Übertretung und 
Erfüllung behandelt; die Auslegung des Glaubens ist scholien- 
artig, die des Vaterunsers in Gebetsform. Auch Hegendorfer ver- 
eint in seiner „Institutio" verschiedene Arten der Auslegung. 
Das Vaterunser erklärt auch er in Gebeten; die Erklärung des 
Glaubens ist eine Paraphrase, die Auslegung der zehn Gebote 
ist in der Baderschen Weise gehalten. Sie begegnet uns auch 
in Melanchthons kurzen Erklärungen der zehn Gebote und des 
Vaterunsers (I 238 ff.). Die lateinische Vaterunserauslegung von 
Melanchthon (III 376 ff.) und seine Erklärung des 20. Kapitels 
der Exodus sind in Schglienform ; bei letzterer liegt sie in ihrer 
Entstehung — aus Vorlesungen — begründet (I 65). Die Scholien- 
form zeigen auch Agricolas „Kinderzucht" und Braunfels' Er- 
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klärungen der Hauptstücke (III 334 ff. 340 29 ff. 343 26 ff.), auch 
sie, wie es scheint, weil sie direkt aus dem praktischen Unter- 
richt, aus Diktaten oder Leitsätzen für die weitere Ausführung, 
hervorgegangen sind (II 10; vgl. III 192). Braunfels verbindet 
mit der Auslegung durch Scholien die bei den Humanisten be- 
liebte Lokalmethode (Näheres bei Plitt-Kolde, Die Loci communes 
Ph. Melanchthons S. 33; vgl. auch I 243), die den Stoff unter 
einzelnen Begriffen und Thesen zusammenfafst (III 332 18 ff. 336 
23 ff. 337 li ff.). In noch ausgedehnterer Weise ist sie in Toltz' 
„Handbüchlein" angewandt. Die Strafsburger Katechismustafel 
giebt zunächst eine kurze tabellarische Auslegung der zehn 
Gebote, die sie dann nachträglich noch erweitert und ergänzt 
(1 118). Luthers übrige katechetische Schriften aus dieser Zeit, 
Hegendorfers „Paraeneses" und Melanchthons fragmentarische 
Erklärung der zehn Gebote (III 56 ff.) sind Abhandlungen ; die 
letztere haben wir geradezu als Predigten bezeichnet. — 

Von den biblischen Chrestomathien und Spruchbüchern sind 
Melanchthons „ Enchiridion Eustasius Kanneis „Evangelisch 
Gesetz" und die Sprüche in Hegendorfers „Institutio" (III 382 
23 ff.) ohne Erklärung. Bei einigen Sammlungen liegt eine gewisse 
Erklärung darin, dafs sie jedem einzelnen Spruch eine Uberschrift 
geben (so die Sprüche in Hegendorfers „Paraeneses": III 412 
21 ff., vgl. auch die Psalmüberschriften in Luthers „Betbüchlein": 
I 6 f.) oder einzelne Spruchgruppen unter gewissen Überschriften 
vereinen (so die „Praecepta ac Doctrinae", Othos Spruchsammlung 
und im ganzen die biblischen Stücke in Braunfels' „Catechesis" : 
III 216 ; zum Teil auch Urerius' „Pedagogia" : I 28). Eine aus- 
führlichere Erklärung haben nur Melanchthons „Sprüche, darin 
das ganze christliche Leben gefasset ist", indem die verschiedenen 
Spruchgruppen mit Einleitungen und durchweg auch mit einem 
Schlufswort versehen sind. 

Braunfels' biblische Geschichte hat mit unseren heutigen 
Sammlungen wenig Ähnlichkeit. Sie giebt keine ausgeführte 
Geschichten, sondern stellt in den sogenannten „Catalogi" die 
frommen und die gottlosen Männer, die frommen und gottlosen 
Frauen, die Siege der Frommen und endlich ihre Gebete und 
Vermahnungen zu Gruppen zusammen (III 206 ff.). Auch diese 
Gruppierungen stellen gewissermafsen eine Auslegung dar. 
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2. Die innere Gestaltung 
a. In den Katechismen und kateohlsmusähnlichen Schriften 

1) Dispositionen 

Den „Kinderfragen" der böhmischen Brüder liegt eine wohl 
durchgeführte Disposition zu Grunde, die sowohl von ihren Be- 
arbeitungen, wie von den durch sie angeregten Fragebüchern 
Ickelsamers und Hans Gerharts nachgeahmt wird (s. 1 15 f., 108, 
156, II 208; I 131 f. u. 161). 

Sie hat aber wohl auch veranlafst, dafs fast alle katechetisch en 
Schriften unseres Zeitraums eine ausgesprochene Disposition be- 
folgen ; jedenfalls weisen, wie wir oben (S. 341 f.) gesehen, die Ein- 
leitungen, die alle disponierten Katechismen haben, durchweg — 
nur Agricolas „Hundertdreifsig Fragstücke" ausgenommen — auf 
die charakteristische Einleitung der „Kinderfragen" zurück. 

Nur Agricolas „Kinderzucht", Braunfels' „Catechesis", Hegen- 
dorfers „Institutio" und Brenz' „Catechismus maior" 1 stellen 
die von ihnen behandelten Stücke einfach neben einander (H 15, 
III 216, 262, 144 f.); alle anderen Katechismen 2 setzen sie m 
einander in Beziehung. Wie sie sie im einzelnen gruppieren, und 
dafs sie dabei teils Luthers KF bzw. „seinem Betbüchlein" 
direkt folgen, vielfach von ihm wenigstens beeinflufst sind, haben 
wir bei der Frage nach dem von den Katechismen behandelten 
Stoff (S. 282 ff.) gezeigt; darauf und auf die den einzelnen Ab- 
drücken vorangeschickten Inhaltsübersichten (I 262 f., II 95 ff., 3 
210, 271 ff., 320 f., III 15 f., 90 ff., 143 f., 468 f., IV 12, 27 f.) 
dürfen wir deshalb hier einfach verweisen. 

1 Hegendorfers „Institutio" und Brenz 1 „Cat. maior" verbinden allerdings 
beide je zwei Hauptstücke näher miteinander, erstere Glauben und Vaterunser 
(III 362), letzterer Vaterunser und zehn Gebote (III 145), doch kann man von 
einer Disposition bei ihnen deshalb doch nicht reden; vergleiche S. 282 u. 284 
nebst Anra. 1. 

3 Ob Melanchthon in seinen Predigten beabsichtigt hat, die Hauptstücke 
zu einander in Beziehung zu setzen, läfst sich aus dem vorhandenen Stück nicht 
mit Sicherheit erkennen, vgl. jedoch oben S. 283 nebst Anm. 2. 

3 Capito setzt in seiner Glaubenserklärung freilich nur die Sakrament« 
zum Glauben in Beziehung; der Abschnitt: „Wie eines christlichen Kind« 
Leben angerichtet sein soll" mit dem Vaterunser folgt wie ein Anhang unm- 
butiden nach. 
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Lincks „Unterrichtung" und Toltz' „Vom Christentum", auch 
Melanchthons „Unterschied zwischen christlicher und weltlicher 
Frömmigkeit", die lediglich ein selbstgewähltes Thema behandeln 
und nicht an irgend einen gegebenen Text sich anschliefsen, 
waren von vorne herein auf eine Disposition hingewiesen (III 44, 
IV 30 Anm. 1, II 254 ff.). Dagegen folgt Agricolas „Kurze Ver- 
fassung" zunächst dem Gange des auszulegenden Spruches, weifs 
aber mit dessen Auslegung eine Disposition zu verbinden (I 111). 

Ob Toltz in seinem „Handbüchlein" einen wohl überlegten 
Gang befolgt oder die einzelnen Loci mehr zufällig aneinander- 
reiht, ist nicht klar ersichtlich; wir haben I 246 f. eine Gliederung 
aufzufinden versucht. 

2) Gruppierungen und Zusammenfassungen 

Auch innerhalb der einzelnen Stücke der Katechismen be- 
gegnet uns vielfach das Bestreben zu gruppieren und zu kon- 
zentrieren. Freilich bleibt es meistens bei einzelnen Versuchen, 
und nur vereinzelt läfst eine konsequentere Durchführung sich 
beobachten. 

Bei den zehn Geboten war von vorne herein ein Anlafs zur 
Zusammenfassung und Einteilung zugleich dadurch gegeben, dafs 
man sich bemühte, das hoch angesehene sogenannte Doppelgebot 
der Liebe : Matth. 22, 37 ff. (s. oben S. 270 u. Anm. 2; vgl. auch Gräters 
Wort: II 333 15 ff.) mit ihnen zu kombinieren. In irgend einer 
Form finden wir es in fast allen Dekalogerklärungen verwandt; 
nur Agricola in der „Kinderzucht", Althamer, Melanchthon in den 
Predigten, Sam und Brenz haben nichts davon. 1 

In mehreren Katechismen wird es als Summa einfach neben 
die zehn Gebote gestellt; in den „Kinderfragen" und ihren Be- 
arbeitungen und bei Loener (III 473 n ff.) folgt es ihnen ; 2 Hegen- 
dorfers „Paraeneses" erwähnen es kurz vor und nach der Er- 

1 Auch Bugenhagen deutet in seinem Eatechismustext nichts davon an. 

5 In den „ Kinderfragen 44 und nach ihnen im Katechismus von St. Gallen 
freilich nicht recht deutlich ausgesprochen. In den „Kinderfragen" lauten die 
betreffenden Fragen und Antworten: „18. Waran hangen die gebott? An der 
üebhabung Gottes Herren vber alle ding. 19. Wie wirt das erkant, ob der 
mensch Gott lieb hat? Also, wenn er lieb hat seynen nechsten. 20. Was ist 
lieb zu haben den nechsten? Es ist, das man wil thun dem nechäten als im 
selbst, vnd nit wil, was er ym selber nit gundt" (Müller a. a. 0. S. 14, 30 ff.). 
In der Magdeburger und Wittenberger Bearbeitung und bei Loener ist dagegen 
das Doppelgebot deutlich zum Ausdruck gebracht: Magdeburger Bearbeitung: 

Monument» Germania« Paedagotfca XXIII 23 
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klärung der Gebote (III 391 20 f . 404 24 ff.) ; Oekolampadius (IV 13 
29 ff.) and wohl auch Braunfels stellen es ihren Auslegungen 
voran. Denn bei letzterem wird nicht 6hne Absicht der aus 
5. Mose 6, 5 und 3. Mose 19, 18 kombinierte Spruch (HI 340 26 ff.) 
an den Schlufs des Abschnitts „Summa Mosaicae legis" ge- 
rückt sein. 

Auch Bader läfst das Doppelgebot seiner Dekalogerklärun? 
vorangehen (I 273 25 ff.), verwendet es dann aber aufserdem ge- 
legentlich der Auslegung des vierten Gebots zur Einteilung der 
zehn Gebote in solche, die sagen, „wie man Gott an ihm selbst 
zu ehren schuldig sei", und in solche, die lehren, „wie er an 
seinen Kreaturen will geehrt sein" (275 20 ff.). 

Deutlicher bringen diese Einteilung, in der man auch schon 
im Mittelalter 1 die beiden Tafeln Mose (2. Mose 31, 18) wieder- 
fand, Luthers KF, der Züricher Wandkatechismus, Hegendorfers 
„Institutio", Toltz' „Wie man junge Christen . . . Unterweisen 
soll", Gräters und Schultz' Katechismen und Agricolas „Hundert- 
dreifsig Fragstücke" 2 zum Ausdruck; letztere teilen nachträglich 
die Gebote ein in die, „die Gott und die den Nächsten angehen" 
(II 295 6 ff.); die übrigen stellen von vorne herein die beiden 
Tafeln dar (1 126, III 366 f., IV 32 35 ff., II 329 14 u. 30, H 211 24 ff.). 8 
Der Züricher Katechismus und Toltz führen das Doppelgebot 
dann noch ausdrücklich an (1 127, IV 35 1 ff.);* Luther ersetzt 

„Wurynne henget de vorfullinge der gebode godes? In twen, alsze yn der leffte 
godesz vnd des negesten"; Wittenberger Bearbeitung: „Worynne steyt de vor- 
füllynge der gebade Gades? In twen, alse yn der belenynge Gades vnde des 
negesten" (a. a. 0. S. 155, 20 f. u. 170, 7 f.). 

1 Vgl. z. 6. in „De dnobus Praeceptis charitatis . ." des Thomas von Aquino. 
In deutscher Übersetzung — das lateinische Original ist mir leider nicht mehr 
zur Hand — lautet die Stelle: „Vor allem ist nun zn bemerken, dafs Gott bei 
seiner Gesetzgebung die zehn Gebote auf zwei steinerne Tafeln schrieb; die 
drei ersten Gebote, die auf die erste Tafel geschrieben waren, hatten die Liebe 
Gottes, die sieben andern, welche auf die zweite Tafel geschrieben waren, 
hatten die Liebe des Nächsten zu ihrem Gegenstande, so dafs auf diesen beiden 
Geboten das ganze Gesetz ruht" (Martin, Ausgewählte Schriften des heil. Thomas 
von Aquin. Köln 1852 S. 46). Vgl. auch Geffcken, Über die verschiedene Ein- 
teilung des Decalogus. Hamburg 1838 S. 7 ff. 

* In seiner „Kinderzucht" hat Agricola nichts davon. 

3 Die betreffende Stelle aus der KF wird gleich im Folgenden im Aus- 
züge mitgeteilt. 

4 Beide erweitern es übereinstimmend durch Gal. 5, 14, Röm. 13, 10 und 
1. Tim. 1,5; Toltz fügt aufserdem, wohl unter dem Einflufs der KF, Matth. 7, 13 
hinzu. 
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es durch Matth. 7, 12, Hegendorfer dnrch Röm. 13, 9 f. (III 369 
5 ff.). Gräter, Schultz und Agricola lassen es bei jener Einteilung 
bewenden. 

Vereinzelt werden die Gebote noch eingehender gruppiert 
und auch dabei mittelalterliche Auslegungen zum Vorbild oder 
geradezu zur Vorlage genommen. So giebt die Gruppierung der 
zehn Gobote in der Strafsburger Katechismus-Tafel (1 119 f.) im 
ganzen die Einteilung wieder, die Thomas von Aquino in seiner 
Schrift „De duobus Praeceptis charitatis et decem legis Prae- 
ceptis" hat (s. oben S. 333 f.). 

Ebenso geht Luthers Gruppierung in der KF offenbar auf 
mittelalterliche Dekalogerklärungen zurück; ja vielleicht ist auch 
er gerade von Thomas mit beeinflufst worden. Er setzt die Ein- 
teilung der Gebote auf der „ersten und rechten Tafel Mosi" 
folgendermafsen fort : „Das erst gepott leret, wie sich der mensch 
gegen gott halten soll ynnewendig im hertzen . . . das ander, 
wie sich der mensch halten soll gegen gott eufserlich yn worten 
für den leuthen . . . das dritt gepott, wie sich der mensch halten 
soll gegen gott eufserlich yn wercken , ." ; und den Geboten der 
„anderen und lincken Tafel Mosi" giebt er diese Gruppierung: 
„Das erst leret, wie man sich halten soll gegen alle ubirkayt, 
wilch an gottis statt sitzen ... das andere, wie man sich halt 
gegen seynen gleychen odder nehsten seyner eygen personen 
halben . . . das dritt leret, wie man sich halt gegen des nehsten 
höchstes gut nach seyner eygen personen, das ist seyn ehlich 
gemahl, kind odder freund ... das vierd leret, wie man sich 
halte gegen des nehsten tzeytlich gutt ... das funfft, wie man 
sich halt gegen des nehsten zeytlich ehre und gutt gerucht . . ." 
(W VII 205 12 ff.). 1 

Die Anordnung der KF finden wir dann im ganzen unver- 
ändert bei Agricola in den „Hundertdreifsig Fragstücken" (II 
295 9 ff.) 2 und bei Toltz „Wie man junge Christen . . . unter- 

1 Im Sermon „Von den guten Werken" hat Luther eine ähnliche Gruppie- 
rung; z. B.: „In dem ersten [Gebot] ist gebotten, wie sich unser hertz kegen 
got haben sol mit gedancken, im andern, wie sich der munt mit worten, im 
dritten wirt geboten, wie wir uns gegen got sollen halten in wercken, und 
Jas ist die erste und rechte taffei Mosi, in wilcher diesze drey gebot beschrieben 
sein . . „Nu szo leren uns diese sieben gebot, wie wir uns gegen den menschen 
in gutten wercken üben sollen, und zum ersten gegen unser obirsten (WVI 
229, 21 ff. 250, 30 ff.). 

* Allerdings nicht ganz vollständig; aufser dem neunten und zehnten 
fehlt auch das vierte Gebot in der Übersicht. 

23* 
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weisen soll" (IV 32 ss ff. 88 29 ff. 34 i; 6; 11; 17) und mit etwas 
weiter gehenden Änderungen, aber in geradezu kunstvoller Aus- 
führung bei Bader wieder. Im 1. — 8. Gebot wird in überein- 
stimmender Weise die Haupterklärung durch die Worte: „Und 
ist das die Summ" eingeleitet (I 274 8; 19; 275 3; 26; 276 6 ; 18; 
25; 32), und diese Summe dann im 1. — 3. 1 bezw. 5.-8. Gebot 1 
— die dadurch je unter sich noch näher verknüpft werden - 
ganz konzinn gestaltet (274 8 ff. 19 ff. 275 3 ff. bzw. 275 26 ff. 276 
6 ff. 18 ff. 25 ff. 32 ff.) Aufserdem sind die drei ersten Gebote durch 
die gleichen Anfänge: „das Gebot greift das Herz — den Mund - 
die ganze Natur an" (274 6; 17; 275 ]) zu einander in besondere 
Beziehung gesetzt, und ebenso das 5. — 8. Gebot durch die gleichen 
Worte: „Gott befiehlt mir, wie ich ihn ehren soll in der Person 
meines Nächsten — in den vornehmsten Gütern meines Nächsten - 
in allen zeitlichen Gütern meines Nächsten — in allen geistlichen 
Gütern meines Nächsten" (276 6 ; 16 ; 25 ; 32), die sich mit Luthers 
im „Enchiridion" bei der Auslegung eines jeden Gebots wieder- 
kehrenden Worten: „wir sollen Gott furchten und lieben" in 
Parallele stellen lassen. Das 4. Gebot steht für sich, bewahrt 
aber auch eine den übrigen möglichst gleichmäfsige Fassung 
(vgl. 275 23 ff. 26 ff.). Nur das 9. und 10. Gebot zeigen eine wesent- 
lich andere Gestaltung, sind aber wieder unter einander nahe 
verwandt; sie sind als gewissermafsen anhangsweise den übrigen 
beigegebene Gebote behandelt, die das 6. bzw. 7. und 8. Gebot 
ergänzen (277 7 ff. bes. 9 ff. und 23 ff. bes. 25 ff.). 

Etwas Ähnliches finden wir bei Oekolampadius in der Aus- 
legung des 5. — 8. Gebots, die dadurch zu einander in Beziehung 
gesetzt werden, dafs im 5. Gebot gestraft wird das zornmütige 
Herz, im 6. das unkeusche Herz, im 7. das geizige und im 8. das 
lügenhafte Herz (IV 14 16 f. 18 f. 20 f. 22 f.). 

Eine Gruppierung nur der drei ersten Gebote haben Melancb- 
thons Scholien (I 73 3 f. 28 f. 74 30 f.), Hegendorfers „Paraeneses* 



1 Im 1. — 3. Gebot kehrt namentlich die Wendung wieder: „ ... zu aller 
zeyt, in allen dingen vnd vber alle dinge . . 

5 Im 5.-8. Gebot liegt die Konzinnität namentlich in folgenden Wen- 
dungen: „das ich allwegen ein frettntlich silfs hertz zu* meynem neonaten tragen 
soll . .", „das ich allwegen ein reynes vnschalckhaftiges gemüt zu meines 
nechsten gemahel tragen soll", „das ich alle wegen ein gfitwüligk genügklicb 
hertz . . soll haben", „das ich allwegen ein begirlich förderlich hertz . . »1 
haben". 
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(III 404 25 ff.) und Schultz (II 211 38 ff.) 1 ; in den Scholien fehlt 
sie hinsichtlich der übrigen Gebote aber vielleicht nur, weil sie 
das Werk eines Nachschreibers sind (I 65). 2 

Seltener, als beim Dekalog, ist solche Gliederung bei dem 
Vaterunser und beim Glauben. 

Hinsichtlich des Vaterunsers begegnet uns Derartiges nur 
bei Brenz, Toltz und Bader. Brenz und Toltz setzen das Vater- 
unser zu den zehn Geboten in Beziehung: ersterer versucht 3 
im „Catechismus maior" wirklich das ganze Vaterunser durch 
den Dekalog auszulegen (III 176 10 ff.); Toltz macht wiederholt 
auf die Verwandtschaft zwischen einzelnen Bitten und Geboten 
aufmerksam (IV 37 9 ff. 23 ff. 30 ff.). 

Im Sermon „Von den guten Werken" zieht umgekehrt Luther 
bei der Auslegung der zehn Gebote das Vaterunser heran : „Disse 
Ordnung der gutten werck bitten wir ym vatter unser. Das erst 
ist, das wir sagen, Vater unser, der du bist ym himel, wüchs 
sein wort des ersten wercks des glaubens, der lauts des ersten 
gebots nit zweyffelt, er hab einen gnedigen got und vatter ym 
hymel. Das ander, Dein name sey heilig, darinnen der glaube 
begeret, gottis namen, lob und ehre gepreysset werden und den- 
selben anraffet in aller nodturfft, wie das ander gebot lautet. 
Das dritte, Zukomme dein reich, darinnen wir den rechten sabbat 
nnd feyr, stille rüge unserer werck, bitten, das allein gottis werck 
in uns sey und also got in uns als in seinem eigen reich regire .... 
Das vierd gebet, Dein wille geschehe, darinnen wir bitten, das 
wir die siben gebot der andern taffein halten und haben mugen, 
in wilchen auch der glaub geübt wirt gegen dem neusten, gleich 
wie er in dissen dreyen geübt ist in wercken allein gegen got. 
Und das sein die gebet, da das wortlein, du, dein, dein, dein, 
innen stet, das dieselben nur suchen, was got angehöret, die 
andern sagen alle, unfser, unfs, unsern u. s. w., dan wir bitten 
unser gutter und selickeit" (W VI 250 1 ff.). 

1 Schultz sagt allerdings (II 211, 33 f.) auch von den sieben Geboten der 
zweiten Tafel, dafs sie uns lehren, „wie wir vns halten sollen kegen vnsern 
negsten mit Worten, wercken vnd mit gedancken", führt das aber dann nicht 
im einzelnen aus. 

* Auch hinsichtlich der nur angedeuteten (I 79, 1 ff.) Einteilung nach 
dem Doppelgebot der Liebe ist das anzunehmen. 

3 S. das Nähere III 145. Mehr als ein Versuch ist die Kombination nicht; 
das vierte Gebot kommt gar nicht zur Geltung, das achte wird überhaupt nicht 
genannt; bei der siebenten Bitte fehlt die Kombination. 
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Brenz' und Toltz' Aufstellungen stimmen mit denen Lothers 
nicht überein; dennoch sind jene vielleicht zu ihren Kombinationen 
durch Luther angeregt worden. 1 

Vielleicht ist Toltz auch darin von Luther beeinflufst, dafs 
er auch eine innere Verknüpfung der sieben Bitten mit einander 
erstrebt: die ersten drei bezieht er auf das rechte Verhältnis zn 
Gott, die 4.-6. auf das rechte Verhältnis zu den Nächsten, die 
siebente steht für sich (IV 37 2; 5; 7 — 17 f; 21 f.; 26 f. — 31 ff.). 

Weit vollendeter ist die innere Gruppierung bei Bader. Auch 
er stellt die 1. — 3. Bitte und dann die vier übrigen zusammen, 
die je unter einander konzinn gestaltet werden. Die ersten drei 
Bitten offenbaren uns, dafs wir „in aller göttlichen Weisheit eine 
blinde Narrheit ... in aller göttlichen Heiligkeit eine verstockte 
Bosheit ... in aller göttlichen Gerechtigkeit eine verdammte 
üngehorsamkeit" sind (I 267 7 f. 16 f. 25 f.); die 4.-7. Bitte 
zeigen, dafs „wir ohne tägliche Speisung des lebendigen Wortes 
Gottes das gottselige und ewige Leben nicht haben können . . . 
dafs wir unser Leben lang arme verdammte Sünder bleiben . . . 
in Anfechtung der Welt stehen müssen . . . und im Jammerthal 
sind mitten unter vielen Feinden" (267 32 f. 268 3 f. 9 f. 15 f.). 
Vielleicht ist auch Bader zu dieser Anordnung durch Luther be- 
stimmt worden (s. oben S. 329 Anm. 1). 

Bei der Auslegung des Glaubens wird die Einheitlichkeit 
sehr dadurch gestört, dafs die meisten Katechismen an der mittel- 
alterlichen Einteilung in zwölf Artikel festhalten. Zwar hat 
Luther in der KF schon deutlichst ausgesprochen, dafs „der 
Glauben sich teylet yn drey heubtstück, nach dem die drey 
person der heyligen gottlichen dreyfaltickayt dreyn ertzelet 
werden" (W VII 214 25 f.), hat auch in der Auslegung durch 
gleiche Satzanfänge 2 und gleiche Wendungen 8 die Einheitlich- 
keit zu wahren gesucht. Dennoch hat er die mittelalterliche 
Weise, scholienartig einen Satz nach dem andern zu erklären, 
noch nicht ganz überwunden. Und das wirkt in den meisten 
Katechismen nach. 

1 Vgl. auch vereinzelt in Melanchthons Scholien: I 77, 16 ff. 

2 Vgl.: „Ich setz meyn trawen . . M , „Ich setz mein traw . und ähn- 
lich: W VII 215, 29; 32; 216, 1; „Ich glaub nit allein . .«: W VII 217, 6; 11; 

16 U. 8. w. 

3 Vgl. namentlich im „anderen Teil" die stets wiederkehrenden Wen- 
dungen: „mir zu glitt", „mir", „für meyne . . sunde": W VII 217, 16; 21; 25: 
28; 32; 218, 5; 11. 
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Bader, Gräter, Zwick, Brenz und, obgleich ihm schon die 
entschiedene Betonung der Dreiteilung in Luthers Grofsem Kate- 
chismus bekannt war (s. III 465), auch Loener zählen ausge- 
sprochenermafsen zwölf Artikel (I 269 1; II 333 23 f. ; IV 84 13; 
IH 148 11; 474 16). Bader verrät auch hier das Bestreben, die 
Auslegung der einzelnen Artikel konzinn zu gestalten ; der gleiche 
Anfang bei allen Artikeln und die jeden Satz abschliefsende 
Betonung des persönlichen Glaubens (I 269 8 ff. 19 ff. 29 ff. 270 
2 ff. 15 ff. 30 ff. 271 8 ff. 17 ff. 33 ff. 272 7 f. 20 f. 27 ff.) deuten 
darauf hin. 

Capito 1 und Althamer sprechen sich über die Zählung nicht 
aus, erklären aber jeden Satz des Bekenntnisses wie ein selb- 
ständiges Stück (II 101 24 ff. u. z. B. 124 ff. ; III 21 ff.) ; ähnlich 
auch Braunfels, der dann aber abschliefsend die Aussagen über 
Christum noch einmal bedeutsam zusammenfafst (III 334 ff. bes. 
335 29 ff.). 

Agricola, 2 Schultz und Sam behandeln den Glauben wie die 
KF: sie zählen drei Artikel (II 48 13 u. 61 33; 215 13 ff.; III 96 
22, 100 1 f., 106 29), lassen die Auslegung dadurch aber nicht im 
einzelnen beeinflufst werden. 

Nur in Hegendorfers „Institutio" und Toltz' „Wie man junge 
Christen . . . unterweisen soll" treten deutlich die drei Artikel 
hervor (III 370 21 ff. ; IV 35 26 ff.). Bei Toltz zeigt sich wohl 
darin noch eine Erinnerung an die hergebrachte Weise, dafs er 
„Kirche" und „ewiges Leben" als besondere Artikel gleichsam 
anhangsweise folgen läfst (IV 36 10 ff. 15 ff.). Auch Hegendorfer 
hat die traditionelle Auslegung noch nicht ganz überwunden, doch 
ist er offenbar bestrebt, die dreifache Entfaltung des Heils zur 
Grundlage seiner Erklärung zu machen. 

Einen bedeutsamen Ansatz, die Auslegung des Glaubens zu 
konzentrieren, macht Oekolampadius, indem er die Erlösung durch 
Christum und die dadurch erworbene Vergebung der Sünden als 
das die gesamten Glaubensartikel ümschliefsende hinstellt (IV 13 



1 Für die Einteilung in drei Artikel, die wir der Übersichtlichkeit wegen 
in der Inhaltsübersicht geben (II 95 ff.), liegt bei Capito selbst keinerlei Anhalt 
vor. Beachtenswert sind aber die Worte: II 108, 20 ff. 

' In den „Hundertdreifsig Fragstücken" läfst sich allerdings nur ans der 
Antwort auf die Frage 48 (II 281, 28 f.) schliefsen, dafs Agricola auch hier, 
wie in der „Kinderzucht", drei Artikel gezählt wissen will. 
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15 — 23). Leider hat er diesen Satz nicht in einer ausgeführten 
Glaubenserklärung dargelegt (vgl. ob. IV 55 u. Anm. 1). 1 

Mehr Anlafs zur Gruppierung war bei den Stoffen gegeben, 
wo nicht ein von Alters her feststehender Text auszulegen, 
sondern das Darzubietende mehr selbständig zu gestalten war. 
bei den Sakramenten und der Beichte und bei anderen noch in 
die Katechismen eingefügten Stoffen. 

Namentlich finden wir das in Agricolas „Kinderzucht" be- 
stätigt, die bei der Auslegung von Dekalog, Vaterunser und 
Glauben keinerlei Versuche macht eine Verbindung zwischen den 
einzelnen Geboten, Bitten oder Artikeln herzustellen, die übrigen 
Stücke („Was man von der . . Dreifaltickeit . . . halten sor': 
II 66 n ff.; „Von dem brauch des leidens Christi": 70 36 ff.; „Von 
dem abendmal des Herrn": 71 30 ff.; „Vom Ehestande": 74 16 ff.; 
„Von der Bufse" : 83 15 ff.) aber in wohlgegliederten Thesen zn 
erklären sucht. Vereinzelt begegnet uns eine Gliederung auch in 
den „Hundertdreifsig Fragstücken" (z. B. II 291 : Frage 101, 102, 
104), doch hat im ganzen die Frageform dort wohl ähnliche Ver- 
suche mehr verhindert. 

Bei der Lehre von der Beichte, vom Gebet und vom Abend- 
mahl hat Luther Gruppierungen geschaffen, die mehrfach in unserer 
Litteratur sich geltend machen. Von der Beichte hat er von früh 
an so gelehrt, dafs er dreierlei Beichte unterscheidet: die Beichte 
des Glaubens vor Gott allein, die Beichte der Liebe vor dem 
Bruder, die beide geboten seien, und die Ohrenbeichte, die nicht 
geboten, die aber, recht gebraucht, geraten und gut sei (Erl 28, 
247 ff.). Die Behandlung der Beichte in der ersten — nieder- 
deutschen — Ausgabe des „Büchleins für die Laien", dessen 
hochdeutsche Ausgabe dann ja Luthers Anordnung einfach accep- 
tiert (I 174 f.), in Toltz' „Handbüchlein" (I 255 3 ff.) und in 
Capitos „Kinderbericht" (II 176 21 ff.) sind dadurch wahrscheinlich 
— direkt oder indirekt — beeinflufst (vgl. jedoch oben S. 328 
Anm. 1 u. S. 344 nebst Anm. 1). 

Für ein rechtes Gebet, sagt Luther, seien fünf Stücke not: 
Gottes Verheifsung, der Glaube, die Not, rechtes Begehren und 
das Beten in Christi Namen (Erl. 12 2 , 155 ff.); 2 in derselben 

• In ähnlicher Weise nennt Krautwald (IV 203, 16 ff.) Christus und sein 
Erlösiingswerk als das eigentliche Zentrum des apostolischen Symbols. 

3 Schon in der Einleitung zu der „Auslegung deutsch des Vaterunsers 
für die einfältigen Laien" (W II 81, 12 ff.) spricht Luther sich über die recite 
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Weise handelt davon Schultz in seinem „Büchlein auf Frag und 
Antwort" (II 224 24 ff.), in ähnlicher Weise Gräter in seiner 
„Catechesis" (II 346 13 ff.) und Melanchthon in seinen Kate- 
chismuspredigten (III 61 8 ff.). 1 

Die erste populäre Abendmahlslehre hat Luther in seinen 
„Fünf Fragen" dargeboten, die, ebenso wie später die Fragen 
im „Enchiridion", zugleich die Gliederung des Stoffes bedeuten. 
Justus Menius und die preufsischen Abendmahlsfragen (IV 161 ff.), 
auch Schultz' „Formular tzu fragen und antworten, die das 
Sacrament empfahen wollen" (II 226 3 ff.) und Althamer, im Ab- 
schnitt vom Abendmahl so gut, wie im Abschnitt von der Taufe 
(III 32 n ff. 30 l ff.), haben' sie offenbar zum Vorbild genommen. 2 
Oekolampadius' drei Fragen vom Abendmahl (Frage 41 — 43: 
IV 16 29 ff.) sind wenigstens mit ihnen in Parallele zu stellen. 
Loeners wohlgegliederte Lehre von den Sakramenten (Fr. 59 — 64 
u. 68—72: III 477 15 ff. 478 n ff. vgl. 469 steht schon unter 
dem Einflufs von Luthers Grofsem Katechismus. 

Eine Gruppierung innerhalb der einzelnen Antworten nnter 
ausdrücklicher Betonung der einzelnen Punkte : „zum ersten" . . 

Art des Betens aus und unterscheidet auch da verschiedene Stücke, die dazu 
gehören; formell ist jene Zusammenstellung mit der ohen zitierten verwandt, 
inhaltlich jedoch nicht (vgl. oh. S. 313 f.). 
1 Näheres s. oben S. 314 Anm. I. 

3 Vgl. ob. S. 330. Die Fragen bei Luther, Menius und im preufsischen Formular 
sind oben: IV 159 f. kurz zusammengestellt; die Fragen bei Schultz und Althamer 
führen wir hier noch in der Kürze auf : Schultz hat sieben Fragen, die sich aber, weil 
einigemale Fragen zusammengehören, auf folgende vier reduzieren (die Unter* 
fragen werden in Klammern hinzugefügt): 1. Was zwingt dich? (Warum willst 
du's nehmen?) 2. Was ist das Sakrament? 3. Kannst du auch glauben, dafs 
Gott dir alle deine Sünde vergeben hat? (Wodurch weifet du's?) 4. Bist du 
auch bereit? (Wie bereitest du dich?). Ebenso reduzieren sich bei Althamer 
die sieben Fragen (zu denen dann noch anhangsweise die beiden Fragen kommen: 

91. Soll man das Sakrament in einer oder zweierlei Gestalt empfangen? 

92. Was soll man nach dem Abendmahl thun?) auf vier: 83. Was ist das Sakra- 
ment des Leibs und Blut« Christi? 84. Wer gehört zum Abendmahl? 85. Welches 
sind hier die beschiedenen Güter? (86. Wie lauten die Worte?) Frage 87—90 
gehören zusammen als die eine Frage: Was soll man thun bei diesem Abendmahl? 
(d. h. welche Bereitung und welche Entschlüsse soll man mitbringen?) — Auch 
die Fragen über die Taufe bei Althamer lassen sich auf vier Hauptfragen 
iurtickführen: 68. Was ist die Taufe? 69. Wozu ist sie nütz? (70. Woraus 
weifst du das?) Frage 71—75 behandeln: Was gehört zi einer rechten Taufe? 
76. Wem soll man die Taufe mitteilen? Die Fragen 77—81 reden anhangsweise 
von der Kindertaufe und vom Gebrauch der deutschen Sprache bei der Taufe. 
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„zum zweiten" . .. u. s. w. findet sich mehrfach in Brenz* „Cate- 
chismus maior" 1 namentlich in der Auslegung der vereinigten 
Hauptstücke: Vaterunser und zehn Gebote (III 165 25 ff. u. 166 

I ff., 171 27 ff. u. 32 ff. vgl. auch 160 15 ff.; bes. 177 31 ff. iL 178 
4 ff., 178 28 ff. U. 33 ff., 179 28 ff. U. 38 ff., 180 38 ff. 36 ff. 38 ff. U. 

181 2 ff. u. s. w.). Obgleich diese Art ja nicht gerade ferne 
liegt, mag Brenz hier doch unter dem Einflute mittelalterlicher 
Auslegungen stehen, die diese deutliche Aufzählung der ein- 
zelnen Gedanken sehr lieben. 2 Auch Luther wendet sie sehr 
häufig an. 3 

Vereinzelt begegnet uns das Bestreben, am Schlafs eines 
Abschnitts das behandelte Pensum zusammenzufassen. Nament- 
lich zeigt sich das bei Agricola, der darin ein ausgesprochenes 
Lehrtalent offenbart. Da er am regelmäfsigsten diese Schlafs- 
zusammenfassungen in der Vaterunserauslegung seiner „Einder- 
zucht" anwendet (am Ende fast jeder Bitte: II 38 7 ff. 39 u ff. 
40 19 ff. 41 28 ff. 43 16 ff. 31 ff.), so hat er sie vielleicht aus der 
von ihm zuerst herausgegebenen „Auslegung deutsch des Vater- 
unsers für die einfältigen Laien" (I 4) gelernt, in der Luther 
jede Bitte konsequent mit einer „Meinung" oder dgl. abschliefst.* 
Nicht so regelmäfsig erscheinen die Schlufszusammenfassungen 
in der Erklärung der zehn Gebote und in der Glaubensauslegrung 
der „Kinderzucht", doch vergleiche man 22 31 ff. 32 25 ff. 33 16 ff.; 
47 30 ff. 49 u ff., und ganz vereinzelt nur in den „Hundertdreifsig 
Fragstücken": II 276 20 ff. Sehr geschickt ist dagegen schon 
der Schlufs der „Kurzen Verfassung": I 115 20 ff. 116 7 ff., der 
eine doppelte Zusammenfassung einmal in drei Fragen und dann 

1 Vereinzelt findet sich Derartiges auch bei Agricola in der „Rinderzucht' 4 : 
z. B. II 25, 26; 32, 5 ff.; 33, 1 ff.; 56, 12 ff.; 57, 5 ff.; und bei Grater: «. B. 

II 336, 14 ff. 337, 17 ff. 338, 22 ff. 

* Vgl. z. B. in der deutschen Bearbeitung von Nicolaus' de Lira „Praecep- 
torium" bei Geffcken, Bilderkatechismns in den Beilagen Sp. 21 ff., in Niders 
Predigten Uber die zehn Gebote bei Hasak, Der christl. Glaube S. 11 ff., Tgl. 
ferner bei Hasak S. 21 ff. 32 ff., auch in Münczingers Vaterunserauslegung bei 
Hasak S. 50 ff. u. s. w. 

3 Z. B. in der „Auslegung deutsch des Vaterunsers für die einfältigen 
Laien": W II 87, 27 ff. 95, 19 ff. u. s. w. 

4 Schon in der von Agricola besorgten Ausgabe: W IX 133, 24 ff. 136, 
27 ff. 140, 30 ff. 152, 12 ff. 156, 12 ff. n. bes. 159, 8 ff., konsequenter noch in der 
von Luther selbst herausgegebenen: W II 94, 4 ff. 98, 3 ff. 105, 1 ff. 115, 18 ff. 
121, 32 ff. 125, 27 ff. 126, 24 ff. 
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in sechs Thesen enthält. Ähnlich ist der Schlufs von Lincks 
„ Unterrichtung " gestaltet : III 48 l ff. vgl. 44. 

Wiederholt finden sich abschliefsende Zusammenfassungen 
auch bei Capito (II 144 29 ff. 156 n ff. 172 2 ff. 174 3 ff. bes. aus- 
drucksvoll: 164 n f.) und bei Zwick in der Glaubenserklärung 
(IV 86 6 ff. 87 5 ff. 89 n ff. 93 13 ff. u. s. w. bes. 84 33 ff. 107 32 ff. 
136 9 ff.), hier und da unter Capitos Einflufs (s. ob. S. 840 f.) auch 
bei Sam (III 99 80 ff. 118 9 ff.), endlich auch in der Fortsetzung 
der „Hundertdreifsig Fragstücke" (II 370 30 ff.). 

Ausdrücklich empfiehlt solche Zusammenfassungen Krautwald : 
„Summa rei brevibus sententiolis comprehendenda" (IV 203 io). 

3) Auslegungsmittel 

Luther giebt in seinen Erklärungen in der KF durchweg 
einfach Umschreibungen und Ausführungen des Katechismustextes 
ohne weitere Auslegungsmittel, nur ganz vereinzelt flicht er hier 
und da einen Bibelspruch ein; 1 in eigentümlicher Weise ver- 
wendet er Bibelsprüche im „Kurzen Begriff", indem er in dem 
Zwiegespräch zwischen Gott und der Seele (ob. S. 348) Gott 
immer mit biblischen Worten auf das Anliegen der Seele ant- 
worten läfst. 2 

Ein mehr gelegentlicher Gebrauch von Sprüchen der Schrift 
findet sich nun in fast allen Katechismen; zuweilen sind die 
Stellen nur angedeutet, auch wohl nur am Rande vermerkt (so 
durchweg bei Loener und Toltz' „Wie man junge Christen . . . 
unterweisen soll"); meistens werden sie in extenso angeführt. 
Der einzige Katechismus, der gar keinen Bibelspruch verwendet, 
ist die „Frag und Antwort" Oekolampadius'. 

Vielfach werden Schriftstellen aber auch in ausgiebigerer 
Weise bei der Auslegung verwandt. So erklärt Hegendorfer in 
seiner „Institutio" den Glauben unter reichlicher Verwendung 
biblischer Zitate (III 370 27, 371 io; 15; 18; 29; 30 u. s. w.), und 
Agricola knüpft die Auslegungen des fünften und sechsten Gebots 
in sehr geschickter Weise ganz an biblische Stellen an (II 31 3 ff. 
33 1 ff.); auch Zwick verwendet in seiner Glaubenserklärung viele 

' In der Auslegung der zehn Gebote zweimal: W VII 212, 10 u. 213, 6; 
in der Auslegung des Glaubens dreimal: 223, 21; 226, 26 ; 227, 4; in der Aus- 
legung des Vaterunsers dreimal: 219. 16; 22 und 25. 

a Da es in das „Büchlein für die Laien" übergegangen ist, so ist es in 
niederdeutscher Fassung oben I 220 ff. abgedruckt. 



364 



Die evangel. Katechismusversuche vor Luthers Enchiridion IV 



Sprüche (z. B. in der 37. Frage : IV 98 33 ff.), und Krautwald baut 
seine Erklärungen fast allein auf Bibelworten auf (s. das „Exem- 
plum": IV 202 29 ff. u. dann im „Canon generalis": 204 4, 7 f. 
10 f. 13 u. s. w.). 

Eine besondere Verwendung finden Bibelsprüche, indem sie 
ausgesprochenermafsen als Schriftbeweis in Anspruch genommen 
werden. Das ist schon der Fall in den „Kinderfragen", wo drei- 
mal die Forderung ausgesprochen wird: „Bewar das" (Frage 5, 
7 u. 29: Müller, Die deutsch. Katechismen der böhm. Brüder 
S. 11 24 12 l 15 30). Von Gerhart wird es den „Kinderfragen'' 
direkt nachgeahmt: Frage 4, 7 und 13, daneben 10, 17, 20 und 22 
(1 161 6 162 n 163 9; 162 27 163 27 164 25 165 19 f.). In aus- 
gedehntestem Mafse wird es von Agricola in den „Hundertdreifsig 
Fragstücken" (II 274 28 275 n, 26 276 l, 7 277 16, 22 285 20 u. s. w.), 
von deren Fortsetzer (II 302 17, 29 f. 303 12 u. s. w.) und von 
Gräter (II 328 23 334 31, 35 335 1, 4, 25 336 24 u. s. w.) in Anwen- 
dung gebracht. Letzterer ist dabei beeinflufst von Urb. Regio* 
Büchlein: „Die zwölf Artikel unseres christlichen Glaubens mit 
Anzeigung der heiligen Schrift, darin sie gegründet sind" (s. oben 
S. 335 nebst Anm. 1), das schon seinem Titel nach eben darin seinen 
Zweck hat, die biblische Begründung des Glaubensbekenntnisses 
nachzuweisen. Bei Braunfels besteht fast die ganze Glaubens- 
auslegung in der Anführung von biblischen Belegstellen (III 
334 ff.), und auch bei Capito, der daneben Schriftstellen geradezu 
exegetisch behandelt (z. B. II 118 25 ff. 137 18 ff. 140 3 ff. 143 15 ff. 
144 11 ff.), findet sich wiederholt die Frage nach dem biblischen 
Beweise (z. B. 104 31 ff. 105 29 111 25 128 18 ff. 139 34 ff. 178 24 f.), 
vereinzelt auch bei Althamer (z. B. III 30 8 31 11) und Sam (z. B. 
III 102 6, 18 f. 111 3). 1 

Neben den Bibelsprüchen gebrauchen mehrere die biblische 
Geschichte, um die dargelegte Warheit zu illustrieren; einige 
freilich nur ganz vereinzelt, so Ickelsamer (1 134 9 ff. 26 f.) Capito 
(II 119 25 ff.), Schultz (II 223 25 ff.) und Brenz (III 165 3 ff.) 

Gröfser ist die Zahl der verwendeten biblischen Geschichten 
bei Agricola in der „Kinderzucht" (II 22 17 ff. 23 21 ff. 24 31 ff. 
79 6 ff.) — während er in den „Hundertdreifsig Fragstücken" 
nichts davon hat — und bei Hegendorfer in den „Paraeneses" 
(III 392 35 ff. 397 5 u. 20 f. 398 31 399 20 ff. 400 14 ff. 20 ff. 402 T 



' Vgl. auch in Brenz' „ Catechismus minor" die 18. Frage: III 155, 7 ff. 
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404 6 ff.), doch behalten sie auch hier mehr den Charakter des 
Zufälligen. 

Dagegen finden wir bei Zwick, Braunfels, Krautwald und 
Melanchthon einen planmäfsigen Gebrauch der biblischen Ge- 
schichte. 

Zwick sieht in seiner Erklärung des Glaubens eine Haupt- 
aufgabe offenbar darin, die Aussagen des Bekenntnisses geschicht- 
lich zu begründen. Naturgemäfs zeigt sich das besonders bei 
der Auslegung des zweiten Artikels 1 (IV 87 29 ff. 89 3 ff. 90 27 ff. 
91 8 ff. 92 5 ff. 35 ff. 98 26 ff. 95 33 ff.), tritt aber auch in der Aus- 
legung des ersten (85 23 ff.) und dritten Artikels (98 30 ff. und 
bes. 110 15 ff. 111 i ff.) hervor. 

Braunfels, Krautwald und namentlich Melanchthon geben 
für den Gebrauch der biblischen Geschichte auch theoretische 
Anweisungen. 

Braunfels will sie verwandt wissen, damit die Kinder die 
Grofsthaten Gottes erkennen und Gott furchten lernen (III 338 2 f. 
345 n ff.), auch durch frommer Leute Thaten sich zur Nachfolge 
bewegen und durch das Beispiel Gottloser sich schrecken lassen 
(III 221 22 ff.). Er hat in seiner „Catechesis" eine Liste empfehlens- 
werter Geschichten zusammengestellt (III 345 20 ff.) und aufserdem 
in den „Catalogi" ein eigenes biblisches Geschichtsbuch heraus- 
gegeben (s. III 192, auch oben S. 319 u. 345); leider hat er aber 
nirgends die Auslegung des Katechismus seiner Anweisung ent- 
sprechend mit den angeführten biblischen Geschichten verknüpft 

Krautwald sagt, dafs mit den Hauptlehren des Katechismus 
„narrationes e scripturis et lectiones" zu verbinden seien (IV 202 
24 ff.), und macht in seinem „Canon generalis" dann auch reich- 
lichen Gebrauch davon (bes. IV 208 26 ff.). 

Die ausführlichsten Anweisungen giebt Melanchthon in den 
„Articuli de quibus egerunt per Visitatores" indem er die biblische 
Geschichte für die Auslegung der zehn Gebote empfiehlt: „ . . totum 
decalogum enarrent ordine . . . certum aliquod Vitium vituperent 
et copiose äeclarent, quam graviter offendatur Deus et quas 
poenas minetur. Non enim satis est praecepta enarrare, sed etiam 
poenas commemorent, quas Deus minatur peccatoribus. Nec tantum 
de aeternis poenis, sed etiam de praesentis vitae poenis doceant, 
quia Dominus non tantum post hanc vitam, sed multa etiam in 

1 Nach unserer Zählung ; Zwick kennt nicht die Dreiteilung des Apostoli- 
kums (s. ohen S. 359). 
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hac vita punit exempli caussa, ut alios ad poenitentiam invitet 
Genes. XVIII ait Angelus, se supplicium Sodomorum ideo Abrabae 
dicere, quod sciat, eum eius rei memoriam transmissurum esse 
ad posteros, ut custodiant viam Domini. Et Mose praecipit populo 
Israel de interempto Pharaone deque aliis, quae acciderant in 
exitu de Aegypto: Narrate ea filiis vestris. Nam baec omnia non 
propter ipsos, ut Paulus ait, sed propter nos scripta sunt, ut dis- 
camus timorem Dei . . . Facit etiam ad docendum exponere, qualis 
status sit hominis, a Deo non gubernati, quia enim in potestate 
diaboli est, impellitur ad omne genus flagitia. Annon videmus. 
quas occisiones, caedes et aliorum scelerum multis afferat, ut eos 
prorsus perdat? Neque Ullis verbis explicari potest, quanta mala 
impendeant his, quos Deus non tegit aut defendit adversus 
satanam. Quo ruit Saulus, quo prolapsi sunt Kain, Absalon, 
Achab, et similes impii, quia Deus eos non gubernabat, sed tradi- 
derat in desiderum cordium suorum . . Haec exempla sunt exponenda 
multitudini, ut invitentur ad poenitentiam et ad petendum auxilium 
a Deo, et docendi sunt, id quod Christus docet. Haec inculcare 
multitudini multo satius est, quam vociferari de monachis et esu 
carnium et similibus rebus, quas vulgus vix unquam recte intelligit," 
(Corp. Ref. XXVI 9 f.). Auch im „Unterricht der Visitatorn" 
kommt Melanchthon in ähnlicher Weise, zum Teil mit denselben 
Worten, auf die biblische Geschichte zu sprechen (a. a. 0. Sp. 52). 

In seinen Dekalogerklärungen sind diese Gedanken zur Aus- 
fuhrung gebracht. Schon in den Scholien zeigt sich eine Spur 
von ihnen : I 80 27 ff. In der „Kurzen Auslegung der zehn Gebote" 
aber ist es ein wesentliches Stück der Erklärung, dafs fast für 
jedes Gebot ein biblisches Beispiel angegeben wird: das erste 
Gebot soll erklärt werden durch die Geschichte des Volkes Israels, 
beim dritten Gebot soll auf den Übertreter hingewiesen werden, 
der Holz las am Sabbath und der gesteinigt wurde, beim vierten 
auf Noahs ungleiche Söhne, beim fünften soll Kain abschreckendes 
Beispiel sein, beim sechsten David, beim siebenten Achan, beim 
achten soll die Geschichte der Susanna herangezogen werden, 
beim neunten die Geschichte von Laban und Jakob, beim zehnten 
die Geschichte Josephs (I 238 f.). In seinen Katechismuspredigten 
verwendet Melanchthon bei der Auslegung des ersten Gebots 
dasselbe Beispiel, wie in der „Kurzen Auslegung" (III 60 
3 ff.); dafs er auch beim dritten, wenn er es noch ausgeführt 
hätte, das gleiche Beispiel benutzt haben würde, zeigt der dem 
Text beigegebene Holzschnitt (III 55). So würde er höchst wahr- 
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scheinlich auch bei allen übrigen Geboten die in der „Kurzen Aus- 
legung" genannten biblischen Geschichten herangezogen und uns 
noch klarer gezeigt haben, wie er sich ihre Verwendung gedacht 
hat. Gerade auch hinsichtlich dieser Frage ist es deshalb sehr 
bedauerlich, dafs die Predigten Fragmente geblieben sind. 1 

Noch sparsamer sind in den Katechismen die nichtbiblischen 
Auslegungsmittel. 

Vereinzelt gebraucht Melanchthon ein Beispiel aus der Zeit- 
geschichte — wenn er für das zweite Gebot in der „Kurzen Aus- 
legung" und ebenso auch später in den Predigten die Aufrührer 
im Bauernkriege als schuldig der Entheiligung des göttlichen 
Namens hinstellt (I 288 12 f. III 60 n f.) — ein griechisches 
Sprichwort : I 81 27, oder ein Beispiel aus dem täglichen Leben : 

III 61 25 ff.; letzteres auch Zwick in der Glaubenserklärung: 

IV 112 82 ff. 

Intensiver verwenden nur Agricola — namentlich in der 
„Kinderzucht" — und Hegendorfer in der „Paraeneses" nicht- 
biblische Auslegungsmittel. 

Aus der Zeitgeschichte wählt Agricola einmal — unter dem 
Einflufs von Luthers Predigten über die Exodus (s. ob. S. 329) — 
dasselbe Beispiel, wie Melanchthon, bei der Erklärung des zweiten 
Gebots (II 24 32 ff. vgl. auch 24 4 ff.); einmal erwähnt er — schon 
in der „Kurzen Verfassung" — die Eroberung Mailands durch den 
Kaiser (I 112 32). Daneben zieht er verschiedentlich die Welt- 
geschichte heran: II 25 10 ff. 57 25 ff. und gebraucht Beispiele aus 
der Natur: II 58 11 ff. 67 23 ff. und auch aus dem täglichen Leben: 
II 26 28 ff. 62 32 ff. Leicht verständlich ist bei ihm, dem Sammler 
und späteren Herausgeber deutscher Sprichwörter (vgl. Kawerau, 
Agricola S. 104 ff.), die Vorliebe für dieses Illustrationsmittel: 
II 21 4 34 16 ff. 41 37 ff. 

Mit Hegendorfer berührt er sich in der gelegentlichen Ver- 
wendung von Zitaten aus den Kirchenvätern (bei Agricola: II 35 
18 ff. 53 7 ff. 63 24 ff. 69 32 ff. ; bei Hegendorfer : III 393 15 ff. 394 5 ff.) 
und in der Geifselung gegenwärtiger Kulturzustände (bei Agricola 
II 23 33 ff. bei Hegendorfer: III 392 24 ff. 400 11 ff.) 2 ; auch zitiert 

1 Vereinzelt finden sich biblische Geschichten auch in der lateinischen 
Vaterunsererklarang verwandt: Apostelgcsch. 16, 10 und namentlich das Beispiel 
vom König Josias, der ohne Gottes Willen Krieg begann (III 377, 29 ff.), 
dasselbe, das in den Predigten wiederkehrt (III 58, 25 ff.); vgl. III 52 Anm. 2. 

* Vgl. anch in der „ Institutio " : III 382, 7 ff. 
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er, wie jener, wenn auch längst nicht in dem gleichen Umfange, 
die Klassiker (Agricola: II 28 16 ff. 29 2 ff. im lateinischen. 28 

18 ff. 29 6 ff. im deutschen Text; Hegendorfer: III 389 15 ff. 380 
25 ff. 394 33 ff. 395 4; 6 ff. 16 ff. 23 ff. 396 3 ff. 6 ff. 14 ff. 22 ff. 397 
25 ff. 28 ff. 398 1 ff. 15; 18 ff. 399 3 U. 5 f. 401 15 ff. 24; 29 ff. 402 9 f. 

19 f. 403 28 ff. 404 18 ff. 405 6 ff.). Hegendorfer Hebt es aufseisdem 
griechische und lateinische Sprichwörter einzuflechten (III 389 29 f. 
390 23 391 1 392 26; 30 399 29), auch darin stark humanistisches 
Gepräge zeigend. 

Exkurs: Illustrationen als Auslegungmittel 

Im Mittelalter wurde gerne die bildliche Darstellung als 
Auslegungsmittel der Katechismusstücke verwandt. Vielfach 
wurden die Kirchenwände mit entsprechenden Malereien ver- 
sehen. 1 Mit dem Aufkommen der Druckkunst jedoch wurden 
mehr und mehr die Einblattdrucke mit Katechismusbildern Sitte. 
Namentlich sind Illustrationen zu den zehn Geboten auf uns ge- 
kommen, daneben aber auch Bilder, die den Glauben und das 
Vaterunser erklären. 

Der Glaube wird naturgemäfs vorwiegend durch biblische 
Szenen erklärt 2 ; die zehn Gebote werden jedoch vorwiegend 
durch Szenen aus dem täglichen Leben, die die Übertretung und 
Erfüllung der Gebote darstellen, illustriert 8 ; vom Vaterunser 
kennen wir einige allegorische Andachtsbilder. 4 

Verhältnismäfsig wenig bildliche Darstellungen finden wir in 
unseren Katechismen. Nur den fragmentarischen Katechismus- 
predigten Melanchthons und der Wittenberger Bearbeitung des 
„Büchleins für die Laien" sind Illustrationen eingefügt (III 55 

1 Siehe darüber z. B. Katholik 1883 II 69 f.; Laib und Schwarz, Biblk 
Pauperum S. 29. 

* Vgl. die Beschreibungen des Münchener, des Wiener und des Stutt- 
garter Holztafeldrucks: Historisch-Polit. Blätter CIX 721 ff. Der Münchener 
und der Wiener Druck stellen biblische Szenen dar; auf dem Stuttgarter Druck 
besteht die Illustration darin, dafs jedem der zwölf Artikel ein Apostel und 
ein Prophet beigefügt werden. 

3 Vgl. namentl. die Nachbildungen der in Heidelberg (Cod. 438 BL 163—168: 
aufbewahrten Holzschnitte, die Geffckens Bilderkatechismus beigegeben sind, 
vgl. darüber dort S. 50 f., wo anch noch über andere Holzschnitte berichtet 
wird; ferner vgl. Histor.-Polit. Blätter a. a. 0. S. 81 ff. 

4 Hist.-Polit. Blätter a. a. 0. S. 729 ff. 
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und I 198 f. vgl. II 240). Vorwiegend wird darin auf biblische 
Ereignisse Bezug genommen; doch werden auch Szenen aus dem 
Leben dargestellt: so wird in der Wittenberger Bearbeitung ein 
Bild von der Laienbeichte gegeben, und in Melanchthons Predigten 
wird die Erfüllung des dritten Gebots durch die zur Predigt ver- 
sammelte Gemeinde illustriert. 

Luther hat dann nicht nur sein „Passionale" mit Bildern 
geschmückt, die die ganze heilige Geschichte von der Schöpfung 
bis zur Gründung der Gemeinde vor Augen führen \ er hat auch 
seine Katechismen von Anfang an mit zahlreichen Illustrationen 
versehen 2 und dadurch für lange Zeit auch in den evangelischen 
Katechismen die bildliche Darstellung als Auslegungsmittel zu 
Ehren gebracht. 



b. Die Innere Gestaltung in den biblischen Chrestomathien und SpruohbUohern 

und in der biblischen Gesohlohte 

Bei den biblischen Chrestomathien ist durchweg die biblische 
Reihenfolge für die Anordnung der Stücke bestimmend gewesen. 
Nur Urerius ist bemüht, die einzelnen Partien von Matth. 6 unter 
die drei Rubriken: „De oratione", „De ieiunio" und „De eleemo- 
synis" zu gruppieren (I 28). 

Auch in den Spruchsammlungen läfst nur zum Teil eine syste- 
matische Ordnung der Sprüche sich erkennen.- In Hegendorfers 
„Institutio" kann man nur in der Zusammenstellung wenigstens 
einiger Sprüche verwandten Inhalts (Röm. 13, 1 und Matth. 22, 21 : 
III 384 l ff. u. 4 ff.) etwas davon wahrnehmen. In der Spruch- 
sammlung in Hegendorfers „Paraeneses" und in den „Praecepta 
ac Doctrinae" läfst wenigstens eine gewisse systematische Ord- 
nung sich konstruieren. In ersterer folgt auf die als Einleitung 
vorangestellte allgemeine Ermahnung, dem Teufel Widerstand 
zu leisten (III 412 21 ff.), die tröstliche Zusage des Herrn: Joh. 14, 
18; daran schliefsen sich Einzelermahnungen: zuerst mehrere 

1 Dafs es bisher nicht feststeht, oh dieses ..Passionale" noch dem von uns 
behandelten Zeitraum angehört, ist schon oben bemerkt: I 8 und S.254 Anm. 1. 
Die Weimarer Ausgabe wird demnächst eine Nachbildung des „ Passionale " 
bringen. 

» Vgl. dafür Harnack, Der kleine Katechismus Dr. Martin Luthers in 
seiner Urgestalt S. 28 u. s. w. 
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Warnungen vor der Fleischeslust (Röm. 13, 14; 1. Joh. 2, 15; 
1. Cor. 6, 18; Luc. 21, 34), dann vor Stolz (1. Cor. 4, 7; Gal. 5, 26) 
und Splitterrichten (Lev. 19, 16). Darauf geht Hegendorfer zu 
positiven Ermahmungen über: Röm. 12, 20 und Eph. 4, 26. Die 
abschliefsende Stellung des Spruches Eph. 4, 29 läfst sich jedoch 
schwer begründen; vielleicht hat er seine Stelle nur deshalb be- 
kommen, weil er mit dem vorhergehenden Spruche demselben 
Briefe angehört. In den „Praecepta ac Doctrinae" treten zunächst 
einige Spruchgruppen hervor; es wird ermahnt zur Erfüllung der 
göttlichen Gebote in der Liebe, es werden verschiedene Abwege 
und daran anschliefsend der Weg zur Vollkommenheit gezeigt, 
Undankbarkeit und Unglaube werden gestraft, rechter Wandel 
nach Gottes Willen gerühmt und an das letzte Gericht mit seinen 
Schrecken erinnert; von III 457 16 an ist aber kein rechter Zu- 
sammenhang unter den Sprüchen mehr zu erkennen; vielleicht 
mögen die letzten als ein Hinweis auf Christum den Erlöser 
zusammengefafst werden (vgl. III 443 f ). 

Wirklich durchgeführt ist die systematische Ordnung in Otbos 
Spruchsammlung und — noch klarer ausgesprochen — in Melan- 
chthons „Sprüchen, darin das ganze christliche Leben gefasset 
ist.'' In ersterer werden wir vom Gesetz zu Gottes Gnaden- 
willen und Christi Erlösung geführt, woran Christi Forderungen 
und Verheifsungen sich anschliefsen ; Christi Wiederkunft zum 
Gericht macht den Schlufs (vgl. IV 174). Melanchthon aber geht 
aus von der Bufse und der Furcht vor dem erschrecklichen Zorn 
Gottes als dem Anfang christlichen Lebens, führt dann zum 
Glauben als des christlichen Lebens Grund und Wurzel und zeigt 
endlich, wie auf den verschiedenen Lebensgebieten — in Kreuz 
und Trübsal, in Sorgen der Nahrung und anderen Nöten, im 
rechten Wandel, namentlich im Ehestande — die Kraft des 
Glaubens sich offenbart (vgl. II 242). 

In Braunfels' biblischer Geschichte herrscht innerhalb der 
einzelnen Catalogi (s. oben S. 351) im ganzen chronologische Ord- 
nung (Näheres s. III 191). 
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III. Der Lehrinhalt der katechetischen Schriften 

1. Evangelisches Gemeingut 

Alle katechetischen Schriften vertreten übereinstimmend die 
Grundlehre der Reformation von der rechtfertigenden und er- 
neuernden Kraft des Glaubens: dafs der Mensch gerecht ist vor 
Gott, wenn er dessen Gnade in gläubigem Vertrauen sich zu 
eigen macht, und dafs dieses Vertrauen gepaart ist mit kind- 
lichem Gehorsam. 

Luther hat diese Lehre in der KF nicht in schulmäfsiger 
Weise zum Ausdruck gebracht, sondern sie durch die Reihenfolge 
der Hauptstücke: zehn Gebote, Glauben, Vaterunser gleichsam 
plastisch dargestellt (vgl. Köstlin, Luthers Theologie II 239). Er 
„hebt am ersten an den Geboten an zu lehren, die uns unsere 
Sünden, das ist geistliche Krankheit erkennen lassen, dadurch 
wir nicht thun noch lassen, wie wir wohl schuldig sein. Darnach 
lehret uns der Glaub, wo wir die Arzenei, die Gnaden, finden 
sollen, die uns helfe fromm werden, und zeigt uns Gott und seine 
Barmherzigkeit, in Christo erzeigt und angeboten; und endlich 
lehret das Vaterunser, wie wir diese begehren, holen und zu uns 
bringen sollen, nämlich mit ordentlichem, demütigem, tröstlichem 
Gebet" (W VII 205 4 ff. 204 25 ff.; vgl. oben S. 281 f.). 

Das Apostolikum soll in dieser Zusammenstellung zunächst 
also den objektiven Glauben bedeuten: „Gottes Barmherzigkeit 
uns zeigen"; und der subjektive Glaube soll im Vaterunser zum 
Ausdruck kommen. Durch die nachfolgende Auslegung wird das 
Apostolikum dann aber, wozu seine Anfangsworte doch auch 
anleiten, von vorne herein auch subjektiv gewandt und bedeutet 
nun selbst „den Glauben, der es wagt auf Gott, es sei im Leben 
oder Sterben, der allein einen Christenmenschen macht und er- 
langet von Gott alles, was er will" (W VII 215 u ff.). 

Das Mifsverständnis, als wäre dieser Glaube nichts anderes, 
als eine äufserliche Zustimmung zu den im Apostolikum aus- 
gesprochenen Wahrheiten, wehrt Luther dabei deutlichst ab; ein- 
mal spricht er es in der Einleitung ausdrücklich aus, dafs „auf 
zweierlei Weise geglaubt wird, zum ersten von Gott, das ist, 
wenn ich glaube, dafs wahr sei, was man von Gott sagt, gleich 

24* 
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als wenn ich glaube, dafs wahr sei, was man vom Türken, Teufel 
oder der Hölle sagt. Zum andern wird an Gott geglaubt, das 
ist, wenn ich nicht allein glaube, dafs wahr sei, was von Gott 
gesagt wird, sondern setze mein Vertrauen auf ihn, begebe und 
erwäge mich mit ihm zu handeln und glaube ohn allen Zweifel, 
er werde mir also sein und thun, wie man von ihm sagt" (W VII 
215 1 ff.); dann gebraucht er in der Auslegung mehrfach für 
„ich glaube" den Ausdruck: „ich setz mein Trau" (W VII 
215 29 ; 32 216 i; 15), und sagt wiederholt: „mir zu gut"', „für 
meine Sünde" (W VII 216 21 217 9; 16; 21; 25; 28; 82 u. s. w.), um 
immer wieder auf die persönliche Beteiligung an den bekannten 
Wahrheiten hinzuführen. 

Dennoch mag dadurch, dafs das Apostolikum nun zugleich 
die Ildes, quae creditur, und die fides, qua creditur, bedeutet, 
die Befürchtung entstanden sein, dafs man beide mit einander 
verwechseln und die erstere ftir den rechtfertigenden Glauben 
nehmen möchte. Jedenfalls lehnen einige ältere katechetische 
Schriften das Apostolikum als Ausdruck des wahren Glaubens 
mit mehr oder weniger deutlicher Bestimmtheit ab und bringen 
die Lehre von der Rechtfertigung auf selbständige Weise zum 
Ausdruck. 

Es sind das die Wittenberger und Magdeburger Bearbeitung 
der „Kinderfragen" und Hans Gerharts „Schöne Frag und 
Antwort". Erstere spricht die Diskreditierung des apostolischen 
Symbols mit klaren Worten aus (s. oben 1 144); die Magdeburger 
Bearbeitung läfst sie ziemlich deutlich durchblicken (I 104); bei 
Gerhart können wir sie daraus schliefsen, dafs er das Apostolikum 
unter den anhangsweise abgedruckten Katechismusstücken fehleo 
läfst (I 157 f. vgl. ob. S. 290 Anm. 2). 

Dafs die betreffenden Schriften nicht irgendwie inhaltlich 
am Apostolikum Anstofs nehmen, geht aus ihrer eigenen Lehr- 
darstellung deutlich hervor. Offenbar sind sie nur bestrebt, eigene, 
bessere Formeln an die Stelle des abgelehnten Symbols zu setzen. 
Bei Gerhart bietet die Antwort auf die Frage: „Welches ist die 
rechte Art des Glaubens?" (I 163 1 ff.) eine solche Formel dar. 
In der Magdeburger Bearbeitung liegt schon etwas Ähnliches 
vor, wenn es auf die Frage: „Wat lövestu van Christo?" heilst: 
„Ick gelöve, dat he my eyn gnedich vnd barmhertich Gott sy, 
vud hebbe myne suude vp sick genommen vnd my Gode den 
vader vorsönet, alszo dat myne sunde sin sint vnde sine gerech- 
ticheyt myu, vnd vp dussem Christo licht aller weit sunde, vnd 
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dorch sine gerechticheyt sinn vnd werden alle vnsze sunde vor- 
slindet, vnd dusse gelove maket my reyn vnde angenem Gode 
dem vader" (Müller, Die deutschen Katechismen S. 153 13 ff.); 
und noch deutlicher charakterisiert die Magdeburger Bearbeitung 
als Glaubensformel den dem toten Glauben als „de rechte vnd 
levendige love" gegenübergestellten, der seltsamerweise aber viel 
lehrhafter klingt (vgl. ob. I 144), als das Apostolikum, das er 
ersetzen soll: „De rechte vnd levendige love ysz, dat man Got 
erkenne yn der drevoldicheyt, Got den vader, den söne vnd den 
hylgen geyst, dat die hilge drevoldicheyt sy dre yn den per- 
sonen vnd eyn yn dem wesende, ja dat wy erkennen, dat got de 
vader vth syner gnade vnd barmherticheyt hefft gesant vnd ge- 
schencket Christum seynen sönen myt gotlicker gewalt vnde 
krafft, alszo dat sin hillicheyt, starckeyt vnse ysz mit aller gerech- 
ticheit, item alle synen worden vnd thosagen" (a. a. 0. S. 154 25 ff.). 
In der Wittenberger Bearbeitung finden wir den Glaubensinhalt 
auch einmal als den lebendigen Glauben fixiert: „wen eyn ge- 
löveth den worden vnde thosagen Gades des vaders vnde Jhesu 
Christi, vnses Herren, vnde ock gelövet, dat alle nöttorfftyge 
dynck, beyde lyves vnde der seele, van Gade allene gegeven wert, 
dorch Christum vnsen eynigen myddeler, dat nie allen tröst, 
thouörsycht vnde hülpe by eme allene söke vnde erwachte, vnde 
dat he vns geworden sy vnde gegeven tho der gerechticheyt, 
wysheyt, salicheyt vnde erlösynge, ock de vthlöskynge vnser 
sünde" (a. a. 0. 8. 167 30 ff.); daneben wird der Ildes historialis, 
wie geradezu das Symbol genannt wird, die fides promissionis 
entgegengesetzt: „Yck gelove genslyck, dat Got de vader vth 
lütter gnade vnde barmherticheyt vns hefft Christum geschencket, 
alse dat de Christus vns sy gebaren, vns gegeven vnde vor vns 
gestorven, vor vnse sünde genöch gedan, vnde vpgestan vmme 
vnser rechtverdicheyt wyllen" (a. a. 0. S. 167 n ff.). 

Mit besonderer Ausführlichkeit wird dann dargelegt, in wie 
fern nun dieser Glaube erneuernd wirkt; bei Gerhart unter den 
Fragen: „Was bringt ein solcher Glaube mit sich?" „Welches 
sind die Früchte des Glaubens?" „Richtet es denn der Glaube 
alles aus und macht den Menschen allein fromm, gerecht und 
selig?" (1 163 n ff. 21 ff. 25 ff.); in der Magdeburger und Witten- 
berger Bearbeitung fast ebenso. „Szo de warck nicht salich 
makent, szo wil yck ock keyne dön", heifst es in ersterer; und 
darauf wird geantwortet: „Nicht alszo, wiltu eyn Christen synn, 
szo möstu gude warck donn, nicht vmme vordenstes willen, sunder 
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dynen negesten tho denste dorch christlicke leve. Duth hefft dy 
Christus geboden, seggende, duth ysz myn geboth, dat gy ju be- 
leven thosamen, alse yck ju hebbe belevet, Szo hefft he vnsz 
alszo -belevet, dat he vmme vnsent willen ysz gekomen vp dusse 
werlt vnde vnsz hefft gedenet mit worden, warcken, vnd ,dat alle 
vmmesunst . . . Alszo mote wy ock dön de warcke, vnsem negesten 
tho denste. Ja dat ysz vnmögelick, we eynen rechten Christ 
licken geloven hefft, da he keyne gude warck dö, wente eyn 
gueth bom de drecht gude frucht, szo aber wu de böm nicht 
gueth ysz, so bliven de fruchte uthe" u. s. w. (Müller a. a, 0. 
S. 153 32 ff.) Und in der Wittenberger Bearbeitung wird gefragt: 
„So höre yck, vnse warcke de dön nycht tho der gerechticheyt 
elfte salicheyt?" worauf die Antwort erfolgt: „Unse büthwendigen 
warcke dön genslyck nycht tho der salycheyt. Sunder se be- 
lügen allene den geloven, gelyck alse de fruchte den böm 
Den mynscken maket nycht gueth iennych warck, dat sy so gröt 
elfte schöne, alse dat yummer mach, de warcke blyuen lyke wol 
nycht uthe, sunder schynen stedes, ja yth vmmögelyck ys, wör 
eyn rechtschapen love ys, dat dar nene güde warcke scholden 
schynen" u. s. w. (a. a. 0. S. 168 l ff.). 

Von den katechetischen Schriften, die überhaupt nicht zum 
Apostolikum Stellung nehmen, versucht Toltz' „Handbüchlein" in 
ähnlicher Weise, wie die genannten, eine Glaubensformel zu 
fixieren (I 247 18 ff. 248 3 ff. vgl. auch 249 u ff. 24 ff.) ; die andern 
bringen die Rechtfertigungslehre mehr gelegentlich (Melanchthons 
Scholien: I 84 isff.; Agricolas „Kurze Verfassung": I 112 25 ff. 
118 29 ff.; Ickelsamer: I 136 9 ff. 140 19 ff.; Linck: III 45 l ff.: 
Toltz' „Vom Christentum": IV 39 l ff.). 

Alle wirklichen Katechismen aber, die das apostolische Symbol 
heranziehen, 1 benutzen es, wie Luther, als Ausdruck des subjek- 

1 Die Auslegungen des Symbols weichen im ganzen nur dann von ein- 
ander ab, wenn sie besondere Fragen in die Erklärung eintragen; im allge- 
meinen ist die Auslegung durch den Wortlaut des Symbols gegeben, dessen 
Aussagen für alle Erklärer feststehen. Dafs hier und da aber in Einzelheiten 
— auf die wir in unserem Abrifs nicht eingehen konnten — kleine Abweichungen 
vorkommen, zeigt z. B. die Erklärung der Worte: „zu richten die Lebendigen 
und die Toten". Luthers KF (W VII 218, 14 f.) erklärt, wie wir heute zu er- 
klären gewohnt sind, dem Wortlaut gemäfs: „die Lebendigen, die dann erfun- 
den werdeu, und die Toten, die indessen verstorben sind"; ebenso: Schultz 
(II 217, 36 ff.), Gräter (II 340, 8), Sam (III 105, 25 ff.), Braunfels (III 336, 4) 
und Hegendorfer (III 872, 17 ff.). Bader dagegen (I 271, 6), Loener (III 475, 
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tiven Glaubens; 1 Agricola (in der „Kinderzucht": II 45 u ff., in 
den „Hundertdreifsig Fragstücken " : LT 281 24 ff.), Hegendorfer 
(III 370 n ff.), Loener (in 473 28), Brenz im „Cat. minor" (III 147 
3 ff.) und Toltz in „Wie man junge Christen . . . unterweisen soll" 
(IV 35 26 ff.), ohne irgendwie der Gefahr vorzubeugen, dafs ein 
Fürwahrhalten als rechtfertigender Glaube könnte verstanden 
werden. Althamer (III 26 16 ff.), Sam (in 97 5 ff. 9 ff.), Brenz im 
„Cat. maior" (III 159 u ff.), Braunfels (LH 335 39 ff.) und Schultz 
(an zwei Stellen: II 215 19 ff. vgl. 26 ff. 216 7 ff. u. 217 17 ff.) fügen 
jedoch eine Erklärung hinzu, was unter „Glauben" zu verstehen 
sei; und Bader (I 265 6 ff.), Capito (n 101 15 ff.), Oekolampadins 
(IV 13 15 ff.) und Zwick (IV 79 1 ff.) suchen dadurch den rechten 
Glaubensbegriff zu gewinnen, dafs sie neben dem Symbol noch 
eine eigene Zusammenfassung in der Weise der vorhin gehörten 
Fixierungen geben ; Gräter hat sogar beides : eine Definition des 
Begriffs „Glauben" (II 335 7 ff.) und eine eigene Glaubensformel 
(331 27 ff.). 

Bei Bader soll offenbar die eigene Zusammenfassung der 
eigentliche Ausdruck des subjektiven Glaubens sein, und das 
Apostolikum daneben nur als Ausdruck des dargebotenen Evan- 
geliums zum Ausdruck kommen; das scheint aus der 12. und 
13. Frage: „Wo kommt das Euangelion her?" und „Wie vil sein 
der haüpstück des waren Christlichen glaübens, die im Euangelio 
grundt haben?" und aus ihren Antworten (I 268 29 ff.) hervorzu- 
gehen. Durch die Auslegung, namentlich durch den regelmäfsigen 
Gebrauch des „mir zu gut" (269 8 ff. 18 ff. 29 ff. u. s. w.) wird 
aber auch das Symbol zum Ausdruck des subjektiven Glaubens. 

Bei allen ist der Glaubensbegriff durch das Vertrauen auf 
die in Christo dargebotene Gnade bestimmt (I 112 29 f. 136 21 f. 
162 34 l 248 3 f. 265 6 ff. II 101 15 ff. 215 21 f. 274 15 f. 881 27 ff. 

♦ 

8 f.) f Zwick (IV 97, 2 f.) und wahrscheinlich auch Althamer (III 22, 34) erklären : 
„die Gläubigen und Ungläubigen." Agricola schliefst in der „Kinderzucht" 
(II 61, 27 ff.) der Lutherschen, in den „Hundertdreifsig Fragstücken" (II 283, 
18 ff.) der anderen Auslegung sich an. Capito legt praedestinatianisch aus: 
„die Verdammten und die Gerechten" (II 133, 3 ff. vgl. die Varianten). Brenz 
erörtert die Frage am ausführlichsten; er folgt einmal der Lutherschen Aus- 
legung, daneben aber erklärt er: „Juden und Heiden" (III 170, 29 ff.); letztere 
Erklärung klingt neben der anderen auch bei Althamer an (a. a. 0.). 

1 Vgl. n 101, 18 ff.; 215, 11 ff.; 333, 19 ff.; III 21, 12 ff.; 98, 20 ff.; 333, 
37 ff.; IV 13, 22 ff.; 83, 23 ff.; die übrigen Stellen werden gleich oben angeführt 
werden. 
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III 21 25 ff. 47 85 ff. 97 5 ff. 169 15 ff. 333 29 f. 474 18 f. IV 13 
29 f. 35 21 ff. 79 l ff. III 57 35 ff. vgl. I 84 27 f. und II 245 31 f.); 
nur bei Agricola und unter seinem Einflufs bei Gräter findet sich 
daneben ein anderer, bei dem die Gefahr vorliegt, dafs Glauben 
zum Fürwahrhalten übervernünftiger Dinge umgebogen wird (0 
45 27 ff. 274 28 ff. ; 345 22 ff.). 

Nur Brenz im „Cat. minor" und Oekolampadius stellen nach 
Luthers Weise in der KF die Rechtfertigungslehre nur bei den 
Übergang von einem Hauptstttck zum andern dar, und zwar Brem 
beim Übergang sowohl vom Glauben zu den zehn Geboten, wie 
von den zehn Geboten zum Vaterunser, als ganz besonders beim 
Übergang vom Vaterunser zum heiligen Abendmahl (III 148 uff. 
150 2 ff. 151 20 — 153 7), Oekolampadius nur da, wo er vom Glauben 
zum Dekalog überleitet (IV 13 24 ff). 

Zwar wählen diese Art der Darstellung auch Schultz (II 215 
2 ff. 219 25 ff.), Gräter (II 328 33 ff. 331 3 ff.), Althamer (III 26 
i ff.), Sam (aber nur undeutlich: III 111 26 ff.), Loener (III 473 
25 ff. 475 25 ff. 27 ff. 476 l ff.) und Toltz in „Wie man junge 
Christen . . . unterweisen soll" (IV 32 16 ff. 35 16 ff. 36 21 ff.), 
aber sie behandeln die Lehre von der Rechtfertigung daneben 
noch an anderer Stelle: teils in der Erklärung der Glaubens- 
artikel (Schultz: II 219 1 ff.; Sam: in 109 30 ff.; Loener: III 
475 15 ff.; Toltz: IV 35 30 ff.), teils aufserdem in einem eigenen 
Abschnitt (Althamer: in der Glaubenserklärung m 23 15 ff., in 
dem Abschnitt „Vom Gesetz und Evangelio" 28 34 ff.), teils nur 
noch in besonderer Darstellung (Gräter in der „Digression von 
guten Werken": II 331 32 ff.). 

Auch Bader und Agricola in den „Hundertdreifsig Frag- 
stücken" stellen die Rechtfertigung aus dem Glauben aufser der 
mehr gelegentlichen Erwähnung in der Erklärung des Apostoli- 
kums (I 269 10 f. 272 2 ff.; II 283 1 ff.) noch in besonderen Ab- 
schnitten dar (I 279 13 ff. II 285 8 ff. auch 276 4 ff.) ; Agricola 
in der „Kinderzucht" dagegen, Capito, Brenz im „Cat. maior - . 
Hegendorfer und Zwick bringen sie nur in der Auslegung der 
Glaubensartikel : 1 Capito stellt sie beim Übergang von dem 
Artikel: „Ich glaube an Gott den Vater" zum Artikel: r Ich 
glaube an Jesum Christum" im Zusammenhang dar (II 105 5- 



1 Agricola freilich auch kun in der Erklärung des ersten Gebot* und 
der ersten Bitte (II 21, 31 ff. 22, il ff.; 38, 7 ff.). 



Digitized by Google 



Zusammenfass. Darst. 3. Kap. Die religiös. Lehrbücher nach ihrer Auslegung 377 



108 15) ; Agricola erörtert sie hier vor allem unter dem Gesichts- 
punkt der geistigen Auferstehung, die aus Christi leiblicher Auf- 
erstehung für die Gläubigen folge (II 55 36 ff.) ; die andern bringen 
sie namentlich bei der Erklärung der Worte: „Ich glaube eine 
Vergebung der Sünden" (Brenz III 173 30 ff.; Hegendorfer: III 
373 3 ff. vgl. auch 370 28 ff.; Zwick in Frage 80 - 98: IV 118 
28 ff.). 1 

Braunfels' Auslegung des Symbols besteht im wesentlichen 
in der Anführung von biblischen Belegstellen und hat deshalb 
für eine Darstellung der Rechtfertigungslehre keinen Raum ; doch 
kommt diese unter den „Loci communes" sowohl, wie in den „Se- 
quelae" und „Paradoxa" zur Geltung (III 333 20 ff. 336 26 ff. 
337 20 f. 23 U. 28). 

Den objektiven Grund der Rechtfertigung, das Erlösungs- 
werk Christi, stellt Luther in der KF vor allem unter dem Ge- 
sichtspunkt des Sieges über Leiden und Kreuz, Sünde und Tod 
dar, der in der Höllenfahrt weitere Triumphe feiert und in der 
Auferstehung sich herrlich vollendet: „Ich glaube, dafs er alle 
Leiden und Kreuz gesegnet und nicht allein unschädlich, sondern 
auch heilsam und hochverdienstlich gemacht hat; dafs er ge- 
storben und begraben ist, meine Sünde und aller seiner Gläubigen 
ganz zu tödten und zu begraben, dazu den leiblichen Tod er- 
würgt und ganz unschädlich, nützlich, heilsam gemacht hat; dafs 
er zur Hölle niedergestiegen ist, den Teufel und alle seine Gewalt, 
List und Bosheit mir und seinen Gläubigen zu dämpfen und ge- 
fangen zu nehmen, dafs mir der Teufel hinfort nicht schaden 
kann, und mich von der Hölle Pein erlöset, dieselben auch un- 
schädlich und verdienstlich gemacht; dafs er sei auferstanden 
am dritten Tag von den Toten, mir und allen seinen Gläubigen 
ein neues Leben zu geben, und also mit ihm in Gnaden und Geist 
erweckt hat, hinfort nimmer zu sündigen, sondern ihm allein zu 
dienen in allerlei Gnaden und Tugenden" (W VII 217 26 ff.). 

1 Dort namentlich auch die schon vorhin als solche Erwähnten, die die 
Rechtfertigung in den Glaubensartikeln behandeln. — Mit gTofser Einhelligkeit 
wird bei der Darstellung der Rechtfertigungslehre der Spruch 1. Cor. 1, 30 
verwandt: von der Magdeburger und Wittenberger Bearbeitung der „Kinder- 
fragen" (Müller a. a. 0. S. 153, 21 f. u. 167, 35 f.), von Gerhart (I 163, 6 f.), 
Bader (1365, 11 f.), von Agricola in den „Hundertdrei fsig Fragstticken" (II 286. 
10 ff.) f von seinem Fortsetzer (301, 13 t.f von Althamer (III 29, 20), Brenz 
(III 161, 38 ff.), Hegendorfer (III 373, 6 ff.) und Toltz (IV 35, 35 f. und 39, 16 ff.); 
vgl. auch bei Krautwald: IV 207, 9 f. 
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Ebenso häufig deutet sonst Luther das Leiden und Sterben 
Christi in der Weise, die der mittelalterlichen Tradition geläufiger 
war (Laemmer, Die vortridentinisch-katholische Theologie S. 294 ff.), 
als die für unsere Sünde geleistete Genugthuung, z. B. im „Sermon 
von der Betrachtung des heiligen Leidens Christi" : „Die bedenken 
das Leiden Christi recht, die ihn also ansehen, dafs sie herzlich 
davor erschrecken, und ihr Gewissen gleich sinket in ein Ver- 
zagen. Das Erschrecken soll daher kommen, dafs du siehst 
den gestrengen Zorn und unwankelbaren Ernst Gottes über die 
Sünde und Sünder, dafs er auch seinem einigen allerliebsten 
Sohn nicht hat wollen die Sünder losgeben, er thäte denn für 
sie eine solche schwere Bufse, als er spricht durch Jesaiam : Um 
der Sünde willen meines Volks habe ich ihn geschlagen" (W II 
137 10 ff.). 

Bei dem bedeutenden Einflufs der KF auf unsere Litterat ur 
ist es begreiflich, dafs in den Katechismen die in jener vertretene 
Vorstellung vielfach nachwirkt. Am reinsten übernehmen sie 
Gerhart (I 163 2 ff.), Schultz (II 216 28 ff.) und Loener (III 474 
27 ff.); auch Hegendorfer (III 371 u ff.) Gräter (II 337 l ff.) und 
Brenz (III 163 16 f.) acceptieren sie, und ganz besonders zeigt 
sich Agricola von ihr beeinflufst (II 57 5 ff. 62 7 ff. vgl. II 70 
36 ff.) ; doch verbinden alle diese letzteren sie mit der anderen 
Deutung, dafs Christus für unsere Sünden genug gethan (III 163 
13 ff. vgl. 371 7 f.) und Gottes Zorn versöhnt habe (II 53 2 ff. 
vgl. 71 n ff. und I 112 29; II 337 10 ff.). 

Bei den übrigen herrscht zunächt die Anschauung der durch 
Christum geleisteten Versöhnung vor (z. B. Ickelsamer: 1 140 22 ff.; 
Capito: n 107 27 ff. vgl. 127 30 ff. 1 ; Melanchthon: II 247 18 f. 
III 57 22 u. 36 58 3; Althamer: LH 29 32 f.; Braunfels: III 333 
24 f.), doch zeigt auch in ihnen sich noch mehrfach der Einflufe 
der KF an der Erklärung der Höllenfahrt Christi und an der 
Betonung der Auferstehung. Ersterer geben nur Agricola (II 54 
34 ff. 282 26 ff.) und, von ihm beeinflufst, Althamer (III 22 18) 
die Deutung, Christus habe die Schmerzen der Hölle empfunden; 
alle anderen erklären sie als den über die Hölle davongetragenen 

1 Bemerkenswert ist der ron Capito (II 126, 5 f.) ausgesprochene Ge- 
danke, dafs Christi ganxes Leben Leiden gewesen sei, nm so bemerkenswerter, 
weil er zur Erklärung des „Gestorben" ausgesprochen wird. Die Erlösung 
wird so nicht einseitig auf den Tod Christi beschrankt, sondern auf sein game* 
Lebenswerk ausgedehnt. 
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Sieg (I 270 12 ff.; II 128 90 ff.; III 103 28 ff.; 164 30 ff.; IV 92 
l ff.), nnd auch Agricola hat jene Erklärung ganz rein nur in 
der „Rinderzucht", in den „Hundertdreifsig Fragstücken" ver- 
bindet er mit ihr schon wieder die andere. Die Bedeutung der 
Auferstehung für das Erlösungswerk betonen neben Agricola 
(II 55 n ff.) vor allem auch Gräter (II 338 10 ff.) und Capito 
(II 129 24 ff.). 

Ickelsamer (I 136 26 ff.), Melanchthon (I 72 29 f.), Agricola 
(II 49 16 ff.) und Sam (III 101 35 f.) sehen in dem Erlösungs- 
werk namentlich auch die Offenbarung der göttlichen Liebe ; von 
Christi Verdienst reden vereinzelt Bader (I 266 16 ff. und 272 8) 
und Toltz (I 249 13 u. IV 35 32). Die stellvertretende Erfüllung 
des Gesetzes durch Christum deuten nur Bader (I 279 25 f.) und 
Melanchthon (III 59 36 f.) an. 

Ein gemeinsamer Zug der Katechismen ist es, dal's sie überall 
da, wo sie die ihnen allen feststehenden Grundwahrheiten be- 
handeln, die Gotteslehre, die Christologie, die Heilslehre, vom 
Dogmatismus sich frei zu halten trachten. Nur Bader (I 270 i 
u. 9 f.), Agricola im lateinischen Text der „Kinderfragen" (II 61 
15 ff.), Capito (II 111 l ff.) 1 und Brenz (III 169 2 ff.) streifen die 
Zwei Naturen-Lehre. Die Trinität suchen Agricola (II 66 8 ff.), 
Capito (II 147 l ff.) und Gräter (II 344 34 ff.) zu erklären, 2 thun 
dies aber auch in durchaus praktischer Weise; ausdrücklich 
lehnen sie die „fürwitzigen Fragen" ab und wollen nur das Wort 
Gottes dabei verwertet wissen. Namentlich sind Agricolas Äufse- 
rungen: II 68 33 ff. bemerkenswert; doch finden sich ähnliche 
Gedanken auch bei Braunfels (in 332 30) und Zwick (III 100 
34 ff.) ausgesprochen. 

In diesem Streben nach Biblizismus und nach praktischer 
Gestaltung der religiösen Wahrheiten zeigt sich neben Luthers 
(z. B. Op. var. arg. I 74 ; vgl. Köstlin, Luthers Theologie II 300 ff.) 
Einflufs offenbar auch die Einwirkung der „Loci" Melanchthons 
und der darin ausgesprochenen Prinzipien: „Mysteria divinitatis 
rectius adoraverimus, quam vestigaverimus. Imo sine magno 
periculo tentari non possunt ... et carne filium Dens Optimus 
Maximus induit, ut nos a contemplatione maiestatis suae ad carnis 
adeoque fragilitatis nostrae contemplationem invitaret" (Plitt- 

1 Vgl. auch in den „Sieben Fragen vom christlichen Leben": II 194, 14 ff. 
* Brenz streift nur die Trinität beim Eingang der Erklärung des Symbols 
in der 3. und 4. Frage (III 159, 22 ff.). 
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Kolde, Die Loci communes Philipp Melanchthons S. 61 f.). Für 
die betreffenden Worte Agricolas und Capitos haben wir die 
„Loci" oben (S. 335) geradezu als Quelle angegeben. 

Weit weniger ist es geglückt, auch bei den Lehrdifferenzen 
den Dogmatismus fern zu halten. 1 

2. Differenzen in der Lehre 

Im wesentlichen sind es vier Punkte, an denen in unseren 
Katechismen ein Lehrgegensatz hervortritt: das Verhältnis zwischen 
Wort und Geist, die Sakramentslehre, die Lehre von der Kirche 
und das Verhältnis von Gesetz und Evangelium. Hinsichtlich 
der beiden ersteren Fragen stehen im ganzen dieselben Ka- 
techismen einander gegenüber, bei der dritten wird der Gegensatz 
mehrfach verschoben, bei der vierten zeigt sich nur bei Agricola 
eine Differenz gegenüber allen anderen Katechismen. 

Das Verhältnis zwischen Wort und Geist wird von einigen 
gestreift in den Fragen: wie kommen wir zum Glauben? oder: 
worauf gründet sich der Glaube ? Agricola (II 275 l ff. vgl. 
1 1 13 1 1 ff.), Gräter (II 332 20 ff. vgl. 345 30 ff.), Althamer (III 26 21 ff. 
25 ff.), Toltz(IV 40 10 ff. vgl. 1 257 29 ff.) und wohl auch Oekolampadius 
(IV 16 4 ff.) beantworten sie ganz in Luthers Sinne (vgl. z. B. in 
der „Auslegung deutsch des Vaterunsers für die einfältigen Laien": 
W II 108 u. Ulf, auch in „Wider die himmlischen Propheten": 
Erl. 29, 136 ff. bes. auch 195 ff. u. ö.), dafs die einzige Quelle in Glau- 
benssachen die heilige Schrift sei- und — unter Anfuhrung der 
Stelle Röm. 10,17 — dafs der Glaube komme durch das Hören des 
Wortes Gottes, durch das der heilige Geist seine Wirksamkeit 
ausübe. Bei Ickelsamer, Gerhart, Bader, Braunfels, Zwick und 

1 Krautwald haben wir in der obigen Darstellung unberücksichtigt ge- 
lassen, weil seine „Catechesis" hinsichtlich der Lehre nur Andeutungen enthält, 
und der „Canon generalis" und die „Institutiuncula" doch nur bedingungsweise 
zu unserer Litteratur gehören (s. IV 189 f.). Krautwalds Anschauungen sind 
schon dadurch charakterisiert, dafs er den Schwenckfeldachen Kreise angehört 
(IV 183); dafs er die Kindertaufe ablehnt, geht aus IV 183 Anm. 4 hervor: 
für seine Abendmahlslehre vgl. namentlich IV 221, 7 ff. Der mystiscb-spiritua- 
listische Zug seiner Theologie zeigt sich auch in seinen Darlegungen darüber, 
was Glaube heifst: IV 207, 9 ff., namentlich 208, 2 ff. 

s Vgl. auch Gräters Nachweisungeu, dafs die Glaubensartikel alle auf die 
heilige Schrift sich gründen: II 334, 30 ff.; s. auch oben S. 364. 
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Capito erscheint jedoch das Wirken des Geistes auch losgelöst 
von dem vermittelnden Wort; vielleicht am wenigsten deutlich 
bei Gerhart (I 162 isff.), hei dem die Bestimmung eines Christen 
als eines Menschen, in dem Christus wohnt, lebt, regiert und 
wirkt (161 4 f.)» und in dem der heilige Geist seine Wohnung und 
Wirkung hat (162 9 ff.), nachher durch die Zurückführung dieser 
Wirkung auf das Wort und die Predigt fast ausgeglichen wird; 
Ickelsamer (1 140 l ff.) nennt das Wort gar nicht, sondern redet 
nur von einem Wirken des Geistes ; Bader (1 265 14 ff.) und Zwick 
(IV 84 20 ff.) unterscheiden eine auswendige Predigt und eine in- 
wendige Einsprechung des Geistes, und berühren sich darin wohl 
mit Braunfels (III 332 ioff.), der als Quellen der Gotteserkenntnis 
1. die contemplatio naturalium rerum, 2. die scripturae sanctae, 
3. den spiritus trahens neben einander nennt. Am deutlichsten 
wird Capito ; er stellt II 104 24 ff. das innere Zeugnis des Herzens 
dem der Schrift voran und spricht sich 142 28 ff. über das Ver- 
hältnis zwischen Wort und Geist ausdrücklich dahin aus, dafs 
„das äufserlich Wort eine bedeutliche Stimme sei des inwendigen, 
so durch den Geist den Gläubigen ins Herz gesprochen werde, 
den Ungläubigen aber eine leere Bedeutung" sei: „Verbum ex- 
ternum vox est tantum, qua significabatur internum verbum, per 
quod spiritu suo deus cum pectore nostro colloquitur, modo fide 
ipsi simus insiticii; ubi enim fides abest, nihil haec externa tum 
verba tum signa tibi commodabunt." Während bei den übrigen 
wohl eine gewisse Unklarheit der Grund ihrer Aufstellungen ist, 1 
vertritt Capito hier mit Bewufstsein die Ideen des Cellarius (vgl. 
oben II 88 ff. und S. 338).-' 

Es ist kein Zufall, dafs mit dieser spiritualistischen An- 
schauung sich auf der andern Seite die rein gesetzliche Auf- 
fassung der heiligen Schrift verbindet, die Bader 1 278 ioff. deutlich 
ausspricht, und die auch bei Capito uns wiederholt entgegentritt 
(z. B. II 113 16 ff. 115 25 ff. 119 20 ff.); vielmehr läfst derselbe 
Zwiespalt auch tyei Zwingli 8 und im stärksten Mafse bei den 
Schwärmern sich aufweisen (vgl. Uhlhorn, Aus der Reformations- 
geschichte S. 85 f.). 



1 Vgl. Uber Zwingiis anfängliche Stellung zur heiligen Schrift: Nagel, 
Zwingiis Stellung zur Schrift S. 56 ff. 

1 Siehe auch unten S. 384 nebst Anm. 2. 

3 Vgl. dafür das Zurückgehen des Züricher Wandkatechismus auf den 
biblischen Text der zehn Gebote: I 122 f. 
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Ebenso steht der Praedestinatianismus, den Capito (II 151 loff. 
172 26 ff. 192 5 f. und Varianten zu II 133 ff.), Braunfels (III 33732 
vgl. 27), Zwick (IV 116 7 ff.) und namentlich Bader verraten, mit 
jenen Gedanken im inneren Zusammenhang; bei Bader tritt das 
deutlich zu Tage: nur denen, sagt er, werde der Glaube zu teil, 
die Gott vor der Welt Anfang zu seinem Reich auserwählt und 
in das Buch des Lebens beschrieben habe (1265 20 ff. vgl. lof. 
und 272 27 ff.). 

Ihren letzten Grund hat jene Vorstellung von dem Wirken 
des Geistes auch losgelöst von der Schrift in mystischen Ge- 
danken, die auch in anderen Zusammenhängen vereinzelt bei 
Braunfels (III 332 26 337 34) und häufiger bei Capito (II 106 36 ff. 
186 12 ff. H5i6ff. 146 5 ff. 165 20 ff. 174 33 ff. 179 4 ff. 185 35) an- 
klingen, namentlich auch in der Empfehlung des wortlosen Gebets 
(184 2 ff.) uns begegnen, in der Sam Capito nachahmt (III 111 32 ff.). 

An einer Stelle nehmen an diesen mystischen Neigungen fast 
alle unsere Katechismen teil : neben Bader (I 275 5 ff.), Capito 
(II 128 7 ff.) und Sam (III 118 23 ff. 119 uff.) sieht auch Gräter 
(II 330 7 ff.) die Erfüllung des dritten Gebots in einem Ruhen in 
Gott; das Ruhen von sündlichen Werken, das Schultz allein als 
Erfüllung des Gebotes nennt (II 212 26 ff.), und das bei Braunfels 
(in 342 9 ff.), Oekolampadius (IV 14 10 f.), Toltz (I 255 24 ff. IV 33 
16 ff.) und Althamer (III 24 28 ff.) mit jener Erklärung sich verbindet, 
ist im Grunde nur eine andere Wendung desselben Gedankens; 
auch bei Agricola, Brenz und Loener, Hegendorfer und Melanchthon 
wirkt er nach: ersterer hat in den „ Hundertdreifsig Fragstücken" 
sogar nur die Erklärung: „du sollst alleine warten, wozu dich 
Gott ruft und nichts von dir selbst anfahen" (II 294 3 f.), in der 
„Kinderzucht" verbindet er damit einen Hinweis auf die soziale 
Bedeutung des Sonntags (II 25 26 ff.) ; Brenz sieht die Heiligung 
des Sabbaths in echt evangelischer Weise in leiblicher Ruhe und 
im Hören des Evangeliums, stellt aber die geistige Deutung: 
„das sündliche Leben des Adams unterlassen und uns richten in 
des neuen Adams Werk" ganz selbständig neben jene Auslegung 
(III 179 28 ff. 38 ff.); in ähnlicher Weise vereinigt Loener beide 
Auffassungen (III 472 löff.); dagegen zeigt sich bei Melanchthon 
und Hegendorfer ein bewufster Fortschritt von jener mystischen 
zur evangelischen Auslegung (vgl. 1 73 33 ff. und 77 8 ff. mit I 288 16ff. 
und III 64 32 ff.; in 367 9 f. mit III 393 ioff.). 

Dafs die Katechismen hier so einheitlich verfahren, ist auf 
Luthers Einflufs zurückzuführen, der in seinen älteren Auslegungen 
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mehrfach dem dritten Gebot diese Deutung gegeben hat (vgl. in 
den „Decem praecepta" vereinzelt: WI 440 23 ff.; in der KF: 
W VII 209 8 f. 212 29 ff.; besonders aber im Sermon „von den guten 
Werken": W VI 244 3 ff.), 1 hier noch einen Rest des mystischen 
Gepräges verratend, das eine Zeit lang seiner Theologie eigen 
war (Köstlin, Luthers Theologie 1 107 f.). 

Deutlicher noch verrät sich der Spiritualismus der betreffenden 
Katechismen bei dem zweiten der von uns angegebenen Lehr- 
geg-ensätze, bei der Lehre von den Sakramenten. Dafs nur Taufe 
und Abendmahl für Sakramente zu halten sind, darüber sind alle 
einig, bei denen sich über die Sakramente etwas findet (I 204 
10 ff. 205 l ff.; 248 11 ff.; II 71 30 ff.; 156 32 ff.; 208 ; 350 6 ff.; 
III 32 8 ff. u. n; 45 8; 73 26 ff. 74 8 ff.; 110 23 ff.; 146 23 ff. 153 
13 f.; 338 26 ff.; 477 n ff.); 2 aber verschieden ist bei ihnen die 
Deutung und Wertung der heiligen Handlungen. 

Auch hier ist Capito am deutlichsten. Die Sakramente sind 
ihm blofse Zeichen (II 156 27 f.); die äufserliche Taufe „bedeutet 
nur die Taufe Christi, die im Geist und Feuer das Gewissen von 
Sünden reinigt und die wahre Gerechtigkeit giebt, die Seele 
belangt und geistlich ist" (157 9 ff.), und ebenso dient der leib- 
liche Gebrauch des Nachtmahls dem geistlichen Christen nur 
„zur Erneuerung und Bezeugung des Glaubens und der Liebe 
gegen den Nächsten" (167 2 ff.) „geistlich und wahrlich, wie sie 
allein nützlich sind, werden Christi Leib gegessen und sein Blut 
getrunken, indem man bedenkt, glaubt und Dank sagt dem Herrn, 
dafs er seinen Leib und sein Blut am Kreuz zu unserer Er- 
lösung geopfert und solches in Darreichung des Brots und Weins 
uns geschenkt hat" (167 u ff.). 

In so weit folgt Capito im ganzen Zwinglischen Gedanken 
(s. oben S. 336 ff.) ; er geht aber auch noch über ihn hinaus. Mit 

1 Vgl. auch in Luthers Lied: „Dies sind die heiligen sehn Gebot . . ." 
(z. B. Wackernagel, Kirchenlied III 15 Nr. 22 V. 4): 

„Du sollt von dehn Thon lassen ab, 
Dafs Gott sein Werk in dir hab." 

5 Freilich mufs man zweifelhaft sein, ob wirklich alle in Frage kommenden 
Katechismen Taufe und Abendmahl für ganz einander gleich stehende Sakramente 
halten. Einmal scheint dagegen zu sprechen, dafs mehrere Katechismen wohl 
da» heilige Abendmahl dem Katechismusstoff beirechnen, die Taufe aber höchstens 
streifen : s. ob. S. 285 f., sodann die verschiedene Behandlung der beiden Sakra- 
mente bei der Fixierung des Kirchenbegriffs: s. unten S. 389 f. Sicheres läfst sich 
indessen nicht sagen. 
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deutlichen Worten sagt er, dafs irgend welches Gebot uns nicht 
an die Sakramente binde (159 10 ff. 23 ff.); nur dem Nächsten zu 
gut, aus Liebe behält er sie bei (156 28 f.) ; namentlich die Kinder- 
taufe weifs er mit keinem anderen Grunde, als nur „ex charitate" 
zu stützen (161 12), 1 während Zwingli die Sakramente und yor 
allem auch die Kindertaufe aus gesunden kirchlichen Anschau- 
ungen heraus beurteilt und deshalb trotz seiner subjektivistischen 
Grundrichtung doch zu einer fast objektiven Schätzung der 
Sakramente gelangt (vgl. Stähelin, Huldreich Zwingli I 489 ff. 
II 218 ff.). 

Auch hier ist Capito von Cellarius beeinflufst, was noch deut- 
licher in den Erweiterungen der zweiten Auflage des „Kinder- 
berichts" und in den „Sieben Fragen vom christlichen Leben" 
hervortritt: der Spiritualismus hat sich in beiden noch ver- 
schärft; 3 und in den Erweiterungen verbinden sich mit einer 
noch mehr ablehnenden Stellung gegenüber der Kindertaufe 
chiliastische Gedanken (s. die Varianten zu II 165 ff. u. zu 131 ff.). 

Sam ist in seiner Sakramentslehre ganz von Capito abhängig, 
was freilich deutlich erst die zweite Auflage seiner „Christlichen 
Unterweisung" von 1536 zeigt (s. oben S. 341 Anm. 1), und in 
der unserem Zeitraum angehörigen ersten Auflage nur in der Aus- 
legung des Glaubens bei Gelegenheit der Worte: „Dannenher 
er kommen wird zu richten die Lebendigen und die Toten" offen- 
bar wird (III 106 4 ff.). 8 Darin geht Sam jedoch über Capito 

1 Ähnlich auch Zwick: IV 68, 3 f., aher nicht im Katechismus selbst, 
sondern im Vorwort, weshalb wir die Stelle oben nicht mit berücksichtigt haben. 

* Vgl. z. B. in den Erweiterungen: „Offenbarung Christi im Herzen 
(Variant. zu II 131), „ihre Natur ist zum Geist nicht geadelt 1 ', „so sie nicht 
bestehen in der Gelassenheit" (Var. zu 134), „der Geist Gottes ordnet es" (zu 
161, 4 f.) n. s. w. mit 192, 20; 193, 29; 198, 5 f.; 199 15 ff.; 200, 33 ff. in den 
„Sieben Fragen". Um dieser Verwandtschaft willen haben wir oben (II 91) ver- 
mutet, dafs die „Sieben Fragen" etwa mit den Erweiterungen in der zweiten 
Auflage des „Kinderberichts" gleichzeitig entstanden sind (vgl. auch 198. U flf. 
mit den Varianten zu 126). Für die Verwandtschaft der „Sieben Fragen" mit 
dem „Kinderbericht" überhaupt vgl. 192, 14 f. u. 193, 4 f. mit 105, 22 ff.; 195. 
21 mit 105, 15 ff.; 194, 25 mit 129, 13 ff. ; 195, 18 ff. mit 136, 22 ff. 

3 Da diese Worte, ebenso wie „Aufgefahren gen Himmel, Sitzend zur 
Rechten Gottes" gegen die Luthersche Abendmahlslehre geltend gemacht 
wurden, so werden sie von mehreren Katechismen mit Beziehung auf ihre 
Lehre vom Abendmahl ausgelegt: s. bei Capito: II 135 1 ff., bei Schultz: II 
217, 12 ff., bei Gräter II 339, 2 ff. und namentlich dann in der 2. Auflage, bei 
Althamer III: 22, 26 ff., Brenz: III 169, 14 ff., vielleicht auch Loener: III 475. 
4 ff. und Zwick: IV 96, 23 ff. 



Digitized by Google 



Zusammenfass. Darat. 3. Kap. Die religiös. Jahrbücher nach ihrer Auslegung 385 



hinaus, dafs er seine Sakramentslehre — wie es scheint — 
auch gegen Luther münzt: während Capito nur die päpstlichen 
Priester als seine Gegner namhaft macht (II 136 83 ff.), nennt 
Sam mit deutlicher Abweichung die „Münch und Pfaffen" (III 
106 13 ff. 27 f.). 

Gänzlich scheint Ickelsamer die Sakramente fallen gelassen 
zu haben, denn „geboren werden aus dem Wasser" heifst ihm: 
„nach der ersten vergifteten Geburt ganz getötet werden und 
untergehen nach allem Wesen, Vermögen, Kräften, Weisheit und 
Willen, um als neu geborene Kinder Gottes unsers Vaters Willen 
und Werk annehmen und leiden zu können" (I 140 5 ff.), und 
„das Fleisch Christi essen und sein Blut trinken" ist: „nichts 
anderes, denn glauben, dafs Christus im besten Willen und höchsten 
Gehorsam gegen seinen Vater aus lauter Liebe und Barmherzig- 
keit sein Fleisch für uns an das Kreuz gegeben und sein Blut 
für uns vergossen habe" (136 39 ff.). 

Gerhart verwirft die Kindertaufe, denn, „wo der Glaube nicht 
vorher da ist, hilft die Taufe auch nichts, denn nicht die Taufe, 
sondern der Glaube allein macht den Menschen selig" (I 164 
16 ff.) ; über das Abendmahl findet sich bei ihm keine Äufserung. 

Braunfels lehnt im Grunde eine Sakramentslehre im Jugend- 
unterricht ab, doch verraten seine kurzen Worte (III 338 26 ff.) 
deutlich seine Hinneigung zu Zwingiis Auffassung. 

Sie vertreten auch Oekolampadius und der Katechismus von 
St. Gallen; ersterer sowohl in der Beurteilung des Abendmahls 
als „gemeiner Danksagung und Preisung des Sterbens und Blut- 
vergiefsens unseres Herrn Jesu Christi mit Bezeugung christ- 
licher Liebe und Einigkeit" (IV 16 29 ff.), als in seinem unbe- 
dingten Festhalten an der Kindertaufe (14 30 ff.); der Katechis- 
mus von St. Gallen, indem er das heilige Abendmahl ein „ äufser- 
liches Wesen" nennt (Müller a. a. 0. S. 202 27), und die Bedeutung 
der Taufe nur in einer Ermahnung sieht, die Kraft zu entfalten, 
„die durch sie bedeutet wird" (a. a. 0. S. 207 13 ff.). 

Und auch Baders Hinneigung zu Zwingli würden wir aus 
seiner Bestimmung der Taufe als eines sichtbaren Bundeszeichens, 
dessen Wirkung ganz in die Zukunft gelegt wird (I 272 34 ff.), 
und aus seinen christologischen Äufserungen in der Erklärung 
der zwölf Artikel (269 36 ff. 270 9 ff. 25 ff.) schliefsen können, 
auch wenn wir sonst nicht über seine Anschauungen orientiert 
wären (s. Gelbert, Bader. Beilage II). 
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Alle anderen Katechismen, die die Sakramente behandeln, 
folgen Luther. 

Bei Toltz spricht dafür schon, dafs er für das Abendmahl 
den Namen: „Messe" beibehält (I 248 21). Wenn er dann die 
Taufe ein „Bad der Wiedergeburt" nennt „und Erneuerung des 
Menschen in Wasser und Feuer des heiligen Geistes durch den 
Glauben und im Namen Jesu Christi, ein neues Leben, täglich 
zu mehren und endlich im Tod vollkommen zu vollbringen", und 
das Sakrament des Altars „ein überreiches, köstliches und teures 
Testament unsere Herrn Jesu Christi, darin er vor seinem Leiden 
und Sterben den Aposteln samt allen Christgläubigen, allein aus 
Liebe, Gunst und Treue, Vergebung aller Sünden verheißen hat, 
durch das einige Opfer seines Leibes am Kreuz zu erlangen" 
(248 15 ff. 23 ff.), so fehlt diesen Erklärungen allerdings die deut- 
liche Luthersche Prägung. 1 Doch hat das darin seinen Grund, 
dafs zur Zeit des „Handbüchleins" der Lehrgegensatz sich erst 
vorbereitete. 

Auch bei Linck und Agricola ist noch keine klare Stellung- 
nahme zu erkennen. Dafs ersterer der Taufe an sich eine Wirkung 
zuschreibt (III 45 14 f. u. 21), spricht allerdings von vorne herein 
für seine Hinneigung zu Luthers Auffassung. Dann aber erscheint 
bei ihm als Gabe des heiligen Abendmahls wiederholt durchaus 
spiritualistisch „die Gemeinschaft mit allen heiligen Gottes- 
kindern" (45 31 f. vgl. 26 f. 38 ff. 46 3 ff.), daneben ganz unbe- 
stimmt „die Reinigung von allen Sünden" (46 12 ff. 19 ff.), und 
erst aus der abschliefsenden Zusammenfassung, „dafs im Sakra- 
ment nach Inhalt der Worte Christi gegeben werde der Leib 
und das Blut Christi unbeschreiblicher Weise " (48 2 f.), wird klar, 
dafs Lincks Abendmahlslehre Luthersches Gepräge trägt. 

Agricola hat zeitweise direkt in dem Verdacht gestanden, 
dafs er der Zwinglischen Auffassung zuneige (Kawerau, Agricola 
S. 74 Anm. 1 ; Corp. Ref. 1 1041). Jedenfalls ist die Abendmahls- 
lehre seiner „Kinderzucht" (II 71 28 ff.), die durch die wenigen 
Worte in den „Hundertdreifsig Fragstücken" (II 280 3 ff.) kaum 
eine nennenswerte Ergänzung erfahrt, sehr unbestimmt. Wenn 
Agricola sagt, „das Brot und der Wein seien kräftige Zeichen 

« 

1 Freilich sprechen auch die Ausdrücke: „Bad der Wiedergeburt" und 
„Testament . . . Christi" für Toltz' Hinneigung zu Luther; doch möchten sie als 
aus der Schrift entlehnte (Tit. 3,3; 1. Cor. 11, 25) vielleicht mehr neutral ver- 
standen werden. 
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zur Seligkeit durchs Wort, das darauf falle" (73 32 ff.), oder das 
Abendmahl sei „das Wort Christi.von der Vergebung der Sünden, 
daran geheftet sei das Zeichen seines Fleisches und Blutes" 
(281 2 ff.), so lassen sich darunter wohl Zwinglische Ge- 
danken vermuten. Dennoch zeigt schon der Ausdruck „kräftige". 
Zeichen, und noch mehr, dafs 73 20 ff. als Wirkung der Ein- 
setzungsworte „Blut und Leib Christi" genannt werden, dafs 
Agricola bestrebt ist, Luthers Lehre zum Ausdruck zu bringen. 
Seine Unklarheiten sind zum grofsen Teil auf Rechnung des 
Schwäbischen Syngrammas zu setzen, dem er nicht nur in den 
Beispielen von der Abraham gewordenen Verheifsung und von 
der ehernen Schlange (vgl. 72 9 ff. 37 ff. mit Walch, D. Martin 
Luthers sämtliche Schriften XX 686 u. 673 f. und oben S. 336) 
verwandt ist, mit dem er sich vielmehr auch berührt, wenn er 
sagt, „das Wort oder die Zusage hätte die Kraft, dafs es zum 
äufserlichen Zeichen brächte das, das es hätte, und gleichwohl 
das Zeichen bleiben liefse, das es wäre" (72 32 ff. vgl. Walch 
a. a. O. S. 677 u. 698 f.; Köstlin, Luthers Theologie II 142 f.), oder 
„das Wort speise die Seele, der Leib und das Blut Christi den 
Leib" (281 u f. vgl. Walch a. a. 0. S. 713; Köstlin a. a. 0. S. 144). 
Auch die Tauf lehre Agricolas (II 277 8 ff.) ist sehr unbestimmt; 
doch ist die Kindertaufe ihm, wie allen Katechismen, die Luther 
in der Sakramentslehre folgen, selbstverständlich (II 277 13 f. 
vgl. 328 27 ff.; m 31 5 ff.; 45 19 f.; 146 18 f.; 369 23 ff. u. 370 
11 f. ; 477 25 ff.). 

Deutlich tritt bei Menius (TV* 164 6 f.), in dem preufsischen 
Abendmahlsformular (IV 167 7 f.), bei Schultz (II 226 15 ff.), sowie 
in den Katechismen von Brenz, Althamer und Gräter die Luthersche 
Anschauung hervor. Die ersten drei acceptieren fast wörtlich die 
Formel der Lutherschen „Fünf Fragen", dafs „unter dem Brot 
und Wein im Sakrament seien der Leib und das Blut Christi" 
(IV 161 10 ff.). 1 

Brenz und Althamer räumen dem Glauben eine bedeutsame 
Stelle in ihren Erklärungen der Taufe und des Abendmahls ein 
(III 148 25 154 15 f.; 30 17 ff. 25 ff. 32 21 ff.) und gefährden damit fast 
die Objektivität der Sakramente. Doch heifst es andererseits bei 
Brenz, dafs „Christus das Brot des Abendmahls zu seinem wahr- 

1 Entlehnt haben sie sie aber wahrscheinlich nicht ans den „Fünf Fragen" 
direkt, sondern ans der diesen zu Grunde liegenden Gründonnerstagspredigt von 
1523: W XII 479, 19 f.; s. oben IV 153. 
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haftigen Leibe und den Wein zu seinem wahrhaftigen Blut durch 
sein göttliches, allmächtiges Wort gesegnet habe" (154 4 f.); and 
auch Althamer sagt rundweg, der Taufe eigne die Gewifsheit, 
„dafs wir Christo eingeleibt und eingepflanzt seien" (30 4 ff.), und 
das Abendmahl „gäbe Leib und Blut Christi zu essen und zo 
trinken" (32 i9f.). Ob auch die Ungläubigen etwas im Sakrament 
empfangen, darüber äufsern sie sich nicht, doch scheint Althamer 
durch die 85. Frage (32 28 ff.) eine wirkliche Teilnahme der Un- 
gläubigen am Sakrament direkt auszuschliefsen. 

Anders Gräter; er betont aufs entschiedenste, dafs das Sakra- 
ment allein durch das Wort gemacht werde: „unser Glaube oder 
Unglaube giebt oder nimmt dem Worte Gottes nichts, das "Wort 
teilt den Leib oder das Blut unter uns, nicht der Glaube ; sollen 
aber solche würdig von uns empfangen werden, mufs es dnrcb 
den Glauben geschehen" (II 352 5 ff.). So empfangen denn auch 
die Unwürdigen etwas im heiligen Abendmahl, aber „wehe denen, 
die mit Unglauben hinzugehen" (352 12 f.). 

Gräter verrät verschiedentlich — indem er das Beispiel 
von Abraham gebraucht (350 21 ff.), namentlich aber, indem 
er das von Luther hierfür stets abgelehnte (Köstlin a. a. 0. 
II 144) sechste Kapitel des Johannes - Evangeliums mit zur Er- 
klärung des Abendmahls heranzieht (353 23 vgl. Walch a. a. 0. 
8. 698 und Einl. S. 38), 1 dafs das Schwäbische Syngramma auf 
seine Abendmahlslehre nicht ohne Einflufs geblieben ist. Aber 
schon, wenn er die übernatürliche Empfängnis Christi gegen 
die Widervernünftigkeit des Abendmahlswunders ins Feld fuhrt 
(351 33 ff.), zeigt er seine Abhängigkeit von Luther (Köstlin a.a.O. 
S. 149), und mit seiner Betonung des Worts als des entscheidenden 
Faktors beim Sakrament steht er offenbar schon auf dem 
Standpunkt des grofsen Bekenntnisses vom Abendmahl (Erl. 30. 
bes. 355 f.). 

Leider hat Gräter keine Lehre von der Taufe in seiner 
„Catechesis" gegeben, so dafs wir auch daran die Probe seines 
in der Lehre vom heiligen Abendmahl zu Tage tretenden Sakra- 



1 Eine direkte Abweichung Gräters vom Syngramma liegt vor, wenn 
Gräter auch Gideons Fell und Hiskias Schatten als Beispiele anfuhrt (II 350. 
25 f.), die im Syngramma abgelehnt werden (Walch a. a. 0. S. 675); ob. S.336 
ist deshalb statt: „vgl. II 350, 25 f. mit a. a. 0.675" zu lesen: „vgl. II 350, 
21 ff. mit a. a. 0. 686". 
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mentsbegriffs machen könnten. Wohl aber hat er im allgemeinen 
den Begriff „Sakrament" zu definieren gesucht, ebenso wie Toltz 
(I 248 8 ff.), Althamer (III 32 5 ff.) und in gewisser Weise Agricola 
(II 71 33 ff.). Dafs Agricola und Toltz dabei den Begriff nur sehr 
unvollständig treffen, ist nach unseren Erörterungen selbstver- 
ständlich. Althamer läfst vor allem das wichtige Moment der 
göttlichen Einsetzung fehlen. Gräter trifft dagegen fast völlig 
mit Luthers Anschauung zusammen : Christi Einsetzung, die gött- 
liche Zusage und ein äufserlich sichtbares Zeichen sind nach ihm 
die Merkmale des Sakraments (II 350 7 u. 12 ff.). 

Bei der Lehre von der Kirche sind darin alle Katechismen 
einig, dafs unter der „einen heiligen christlichen Kirche" nicht 
eine empirische Gröfse zu verstehen ist; alle erklären sie mit 
Luthers KF (W VII 219 1 ff.) als die vom heiligen Geist geleitete, 
unsichtbare „Gemeinde der Heiligen", die dem Glauben gewifs 
ist (s. namentlich Gräter: II 341 31 f. 342 2 f., Sam: III 109 4 ff., 
Brenz: III 173 uff., Hegendorfer: III 372 28 ff., Loener: III 474 I2f. 
vgl. 475 12 ff., Toltz: IV 36 11 f., Zwick: IV 103 32 ff.); aber während 
Toltz (1 253 18 IV 36 12 ff.), Agricola (II 63 11 f. 284 4), Schultz 
(II 218 21)) Gräter, Sam (III 108 29 ff.), Hegendorfer, Loener und 
Zwick (IV 106 24 ff.) 1 auch darin Luther folgen, dafs sie diese 
Gemeinde in den „frommen, gläubigen Menschen auf Erden" 
sehen, beschränken Bader (I 271 24), Althamer (III 23 6 f.), Brenz 
(III 172 35 f.) 2 und Capito (II 151 4 ff. 172 29 f.) sie auf die Ge- 
meinde der Praedestinierten, letzterer, indem er gleichzeitig die 
Kirche „weitläufiger genommen" auf die im Glauben Verstorbenen 
ausdehnt (148 12 ff.). 

Noch bedeutsamer ist aber eine andere Abweichung einiger 
Katechismen von Luther. Als wahrnehmbare Erkennungszeichen 
der Kirche nennt dieser das Wort Gottes und die Sakramente 
(W VII 219 5 u. 7 f.). Darin stimmen mit ihm nur Toltz (I 253 19 f. 
IV 36 13 f.), Loener (III 475 16 ff.) und auch Capito (II 172 17 ff.) 8 

1 Z wicks Worte: IV 107, 37 f., dafs „viele, die den Christennamen nicht 
tragen, in die Kirche gehören 41 , dürfen wohl nicht gepresst werden. Sie würden 
eonst^ etwa nach Apostelg. 10, 34 f., bedeuten, dafs auch redliche Heiden Glieder 
der Kirche sind; oder sind sie vielleicht praedestinatianisch zu deuten? 

2 Vgl. freilich bei Brenz: III 173, 21 ff., wonach die Heiligen die sind, 
in denen der heilige Geist zu wirken angefangen hat. Das sind im Grunde 
keine anderen, als die frommen, gläubigen Menschen. 

3 Hegendorfer macht der kurzen Art seiner Auslegung entsprechend 
darüber überhaupt keine Aussagen. 
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überein; Bader (I 271 25 f.), Gräter (II 342 4), Althamer (III 23 7 f.), 
Sam (III 109 12 u. 15) und Zwick (IV 104 31 ff.) nennen dagegen 
nur das Wort als Kennzeichen der Kirche, und wenn auch Agricola 
in den „Hundertdreifsig Fragstücken" (II 284 4 f.), Schultz (II 218 
29 f.) und Brenz (III 173 3 ff.) auf Grund von Eph. 4, 5 die Taufe 
dem Worte hinzufügen, so haben sie sich damit wohl Luther ge- 
nähert, beurteilen aber im Grunde die Bedeutung der Sakramente 
für die Kirche doch wohl nicht viel anders, als die vorhin ge- 
nannten Katechismen (vgl. unten Anm. 2). Das beweist vielleicht 
Agricola, der in der „Kurzen Verfassung" (1 113 22 ff.) sowohl, 
wie in der „Kinderzucht" (II 63 15 f. 64 16 f.) mit besonderem 
Nachdruck nur das Wort als wesentliches Zeichen der Kirche 
nennt, und an letzterer Stelle Eph. 4, 5 anführt, ohne jedoch auf 
die dort mit genannte Taufe weiter zu reflektieren. 1 

Bei Bader, Sam und Zwick ist ihre Stellungnahme bei diesen 
Fragen aus dem oben S. 380 ff. Gesagten ohne Weiteres verständlich. 
Doch sind unter den Katechismen, die hier nicht unerheblich von 
Luther abweichen, auch mehrere, die wir vorhin im ganzen mit 
Luther gehen sahen. Dafs Althamer und Brenz, bei denen sonst 
keine Spuren von Praedestinatianismus sich finden, hier die Kirche 
praedestinatianisch deuten, zeigt wohl, dafs sie sie sub specie 
aeternitatis betrachten; daraus würde sich auch erklären, dafs 
sie sie nicht mit sinnenfälligen Zeichen sich verbunden denken 
können. 2 Und die ihnen unmöglich erscheinende Verbindung 
einer geistigen Gröfse mit äufseren Zeichen hat wohl auch die 
anderen abgehalten, das Kennzeichen der Sakramente in ihren 
Kirchenbegriff aufzunehmen. 

Eigentümlich ist die Stellung Capitos. Schon sein gerade 
hier deutlich zu Tage tretender Praedestinatianismus hätte ihn 
veranlassen können, von den Sakramenten bei der Definition von 
„Kirche" abzusehen, noch mehr aber seine Anschauung, dafs die 
Sakramente nicht auf göttlichem Gebot beruhten, sondern in das 

» Vereinzelte Aussagen über die Kirche macht Braunfels: III 336, 11; 
337, 22, die aber zu unbestimmt sind, um sie der obigen Zusammenstellung ein- 
zureihen. 

s Die Anführung der Taufe bei Brenz: III 173, 4 mag — bei ihm, wie 
bei den übrigen, die sie in gleichem Zusammenhang anführen — lediglich durch 
Eph. 4, 5 veranlafst sein, oder sie ist als Zeichen des Eintritts, dessen Be- 
deutung auch für die Ewigkeit fortdauert, doch eher mit der geistigen Kirche 
oder der Kirche in der Vollendung verbunden zu denken, als das Sakrament 
des Altars, das doch nur der Kirche dieser Welt angehört 
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freie Belieben der Gläubigen gestellt seien (s. oben S. 384). Wohl 
setzt er einschränkend hinzu, dafs, nur „mit wahrem Glauben 
und gleichförmiger Liebe " gebraucht, die Sakramente als Zeichen 
der Kirche gelten könnten (II 172 19 f.); aber im Grunde begeht 
er eine Inkonsequenz, veranlafst wohl durch denselben konser- 
vativen Zug, der später Butzer ermöglichte, ihn von Cellarius' 
Einflufs frei zu machen (vgl. Gerbert a. a. 0. S. 182 ff. bes. 190 ff.). 1 

Fast alle Katechismen legen nach Luthers Vorgang (W VII 
219 u ff.) der geistigen Kirche alle die Eigentümlichkeiten bei, 
die die römische sichtbare Kirche für sich in Anspruch genommen 
hatte: alle Güter sind in ihr gemeinsam (I 27 1 29 ff.; II 173 7 ff.; 
218 36 ff.; 341 29 ff.; III 23 1 3 f.), in ihr allein ist Vergebung der 
Sünden (I 272 6 f.; II 64 37 f. 284 13 ff.; 343 7 ff.; III 373 3 ff.; 475 
15 ff.), sie hat die Schlüsselgewalt (II 219 6 ff.; 343 9 f.; III 372 34 ff.) 
und kann den Bann verhängen (II 152 20 ff. 155 11 ff.). 

Meist werden diese Befugnisse ganz allgemein ausgesprochen; 
von Capito (II 156 11 ff. vgl. 176 21 ff.), Zwick (IV 106 13 ff.) und 
dem Fortsetzer der „Hundertdreifsig Fragstücke" (II 303 8) wird 
direkt gesagt, dafs im Namen der Kirche jeder das Recht hat, 
die Sünden zu vergeben und zu behalten; das „Büchlein für die 
Laien" (I 235 4 ff.), Agricola (II 280 21 f. vgl. 284 10 ff.), Gräter 
(II 355 1 ff.) und Loener (III 478 5 ff.) weisen aber daneben, wie 
Luther (W XV 485 23 ff.) an das geistliche Amt. So wird die 
Vorstellung der geistigen Kirche mehr und mehr zu der der 
sichtbaren Kirche umgebogen. 

Dafs Althamer und Brenz übereinstimmend nichts von der 
lösenden und bindenden Macht der Kirche sagen, scheint aufs 
neue ihre Betrachtung der Kirche unter dem Gesichtspunkt der 
einstigen Vollendung zu bestätigen. 

Haben wir in dem Gegensatz in der Sakramentslehre einen 
Niederschlag der Abendmahlsstreitigkeiten, so bereitet in dem 
vierten Lehrgegensatz betreffs des Verhältnisses von Gesetz und 
Evangelium der spätere antinomistische Streit sich vor. 

Agricola 2 meint nur die notwendigen Konsequenzen der 
Lutherschen Rechtfertigungslehre zu ziehen, wenn er den Glauben 

1 Auch darin liegt eine Inkonsequenz, dafs Capito, indem er die Sakra- 
mente als Zeichen der Kirche nennt, offenbar nicht in Betracht zieht, dafs er 
auch die Verstorbenen der Kirche beigezählt hat; oder denkt er an einen 
geistigen Genufs des Sakraments auch durch die Verklärten? 

a Vgl. zu den folgenden Ausführungen Kawerau, Agricola S. 138 ff. 
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auch an den Anfang alles christlichen Lebens setzt, so dafs also 
das Evangelium mit seiner Botschaft von Gottes Liebe von vorne 
herein die Herzen gewinnt, und nicht zuvor das Gesetz mit seinen 
unerfüllbaren Forderungen ein Zuchtmeister auf Christum zu sein 
braucht. Im Grunde hat dann das Gesetz keine Stelle mehr im 
göttlichen Heilsplan und kommt nur noch für die in Betracht, 
die sich noch nicht für das Heil haben gewinnen lassen. 

Wenn wir diese Anschauungen Agricolas kennen, so verraten 
sie sich uns schon in seiner „Kinderzucht", ja vielleicht schon 
in seiner „Kurzen Verfassung". Wenn er in letzterer sagt, man 
„solle das Evangelium predigen und dadurch die Gewissen auf- 
richten, lösen und trösten", und nur „die andern, die es nicht 
glauben, schrecken mit dem Gericht" (I 116 20 ff.), so scheint er 
damit höchstens aushilfsweise dem Gesetz eine Aufgabe bei der 
Bekehrung zuzuweisen. In der „Kinderzucht" beginnt er freilich 
mit einer Auslegung der zehn Gebote, aber nach dem kurzen 
Vorwort sind diese ihm doch nur ein „Knüttel bei dem Hunde, 
dafs er nicht allzu geil werde, sondern ein wenig zahm" (II 21 
4 ff.), und in dem Schlufsabschnitt des Buches wird die Bufse 
bewirkt ohne jede Mitwirkung des Gesetzes, und besteht ledig- 
lich darin, dafs einem Menschen „ein Ding leid ist, und dafs er 
durch den heiligen Geist aus Gnaden — also doch wohl als 
Frucht der Rechtfertigung — ein neues Herz und andere Ge- 
danken bekommt" (83 15 ff. 28 ff.). 

Aber erst in den „Hundertdreifsig Fragstücken" tritt Agri- 
colas besondere Auffassung deutlich zu Tage. „Ich sehe wohl, ich 
mufs die Welt zuvor lieben und ihnen Gutes thun; ich will mich 
thöricht stellen und will sie mit Gutthaten gewinnen ; ich will ihnen 
meinen Sohn schenken, der soll ihnen mein Herz öffnen" (II 2882 ff.), 
so habe Gott zum Heilsplan seiner Liebe sich entschlossen, nach- 
dem sein erster Versuch, die Menschen auf dem Wege des Ge- 
setzes zum Heil zu führen, gescheitert sei. Nun „läfst Gott unter 
die ungläubige Welt predigen das Sterben, Blut und die Auf- 
erstehung Christi, nämlich, es sei ihr zu gut geschehen, und durch 
das Blut sei sie Gotte versühnt; welchen das Blut rühret und 
diese Predigt wohlgefällt, den zieht der Vater zu Christo und 
zeigt ihm, wie alles das sein ist, das in Christo Jesu ist" (285 
15 ff.); und „der Gläubige sieht und erkennet Gottes Güte, die 
ihm verkündigt wird, sieht auch seinen Irrtum und Gebrechen 
und schreit über seinen Unglauben, das ist, er büfset, reuet und 
klaget und hütet sich mit Fleifs, dafs er den forthin nicht er- 
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zürne, der ihm soviel verziehen hat" (275 8 f. 285 n ff.). Zum 
Schlufs werden in den „Hundertdreifsig Fragstücken" die zehn 
Gebote dann freilich noch ausgelegt, aber zugleich für „der 
Juden Sachsenspiegel" (293 15) erklärt, „nicht anders zu ge- 
brauchen, als griechische und lateinische Bücher und Geschichten" 
(293 10 f.). Das bedeutet im Grunde die Abschaffung des Gesetzes, 
so dafs bei Agricola von einem Verhältnis von Gesetz und Evan- 
gelium überhaupt nicht mehr zu reden ist; das Gesetz ist im 
Evangelium untergegangen. 1 

Dem gegenüber stellt nun Melanchthon, gegen dessen „Articuli, 
de qnibus egerunt per Visitatores" Agricolas Ausführungen in 
den „Hundertdreifsig Fragstücken" gerichtet sind (s. ob. III 51 f.), 
am klarsten die evangelische Auffassung des Verhältnisses von 
Gesetz und Evangelium dar ; in den von uns behandelten Schriften 
am prägnantesten in den „Sprüchen", wenn er dort auch die 
Ausdrücke „Gesetz" und „Evangelium" nicht gebraucht : „Anfang 
des christlichen Lebens ist herzlich und ernstlich erschrecken 
vor dem Zorn Gottes über unsere Sünde" (II 243 4 f.); „wo nicht 
Furcht ist, kann auch nicht Glaube sein, denn der Glaube soll 
das erschrockene Herz trösten, dafs es gewifslich halte, Gott 
habe die Sünde um Christi willen verziehen; Glaube ist nicht 
eine fleischliche Sicherheit und Verachtung des Zornes Gottes, 
sondern ein wahrhaftiger Trost in solcher Angst, die da kommt 
aus Erkenntnis der Sünde" (245 28 ff.). 

Demnach macht den Anfang des christlichen Lebens das 
Gesetz, das das Gewissen erschreckt; erst den so Bereiteten 
kann dann das Evangelium wahrhaft Vergebung der Sünden ver- 
kündigen (vgl. auch I 82 30 ff). 

Und in gleicher Weise beurteilen alle anderen Katechismen 
die gottgewollten Aufgaben von Gesetz und Evangelium (Bader: 
I 278 8 279 16 ff.; Capito: II 101 2 ff.; Gräter: II 331 10 ff.; 
Braunfels: III 333 11 f.; Loener III 473 22 ff.); auch, wo der so- 
genannte usus politicus des Gesetzes mit erwähnt wird (Schultz : 
n 211 19 f.; Althamer: III 29 24 ff.), wird doch vor allem die 
Bedeutung des Gesetzes darin gesehen, zur Erkenntnis der Sünde 
zu führen (II 215 2 ff. 219 25 ff.; III 29 5 ff.); den sogenannten 

1 Der Fortsetzer der „Hundertdreifsig Fragstücke" scheint die Lehre 
Agricolas nachzuahmen: II 301, 20 (F., doch sind die Worte nicht klar genng, 
am sichere Schlüsse daraus ziehen zu können. 
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tertius usus deutet daneben Toltz an (IV 32 30 ff. vgl. 39 1 ff. u. 
8 ff. und I 247 13 ff. 18 ff.). 

Und doch hat trotz der scheinbaren allgemeinen Überein- 
stimmung in dieser Frage Agricola in gewisser Weise mit seinem 
Vorwurf gegen Melanchthon Recht, dafs dieser „rückwärts 
kröche" (Corp. Ref. I 898, vgl. Enders a. a. 0. VI 105) und wieder 
in römische Werkgerechtigkeit verfiele. 

Mehrfach tritt auch in unseren Katechismen die deter- 
ministische Anschauung hervor, die einen Grundzug der reforma- 
torischen Theologie ausmacht (vgl. z. B. Ickelsamer : I 136 18 ff. 
139 20 ff.; die Wittenberger Bearbeitung der „Kinderfragen": 

I 145; Toltz: I 253 9 ff. vgl. 251 19 ff.; Bader: I 267 7 ff. 16 ff. 
25 ff.; Capito: II 126 unter den Varianten u. 198 u ff.; Braunfels: 
III 337 31 344 25 f.). Dafs sie herrschend geworden war, hatten 
nicht zum wenigsten Melanchthons „Loci" bewirkt (vgl. z. B. 
Plitt-Kolde a. a. 0. S. 77 f.), von denen z. B. Toltz in seinem 
„Handbüchlein" direkt abhängig ist (s. ob. S. 334). 

Unter den von uns veröffentlichten Helanchthonschen Schriften 
zeigt der „Unterschied zwischen christlicher und weltlicher 
Frömmigkeit" auch deutliche Spuren jenes Determinismus, z. B. 

II 254 14 ff. 22 ff., namentlich auch in der geringen Schätzung 
der iustitia humana: 256 3 ff. Aber schon, wenn Melanchthon in 
den „Sprüchen" von einem menschlichen „Verdienst" redet, und 
noch deutlicher, wenn er in den Katechismuspredigten sagt: „ohne 
Gottes Hilfe und Zuthun können wir solche Werke nicht voll- 
bringen" oder „Gott will uns helfen, dafs wir seine Gebote 
halten" (III 58 10 u. 12 vgl. auch 16 f.), also nur noch eine gött- 
liche Mitwirkung bei der Bekehrung und dem Wandel nach Gottes 
Willen kennt, so tritt darin bereits, wenn auch nur in leisen An- 
deutungen, ein gewisser Synergismus zu Tage, der dann immer 
mehr Raum in Melanchthons Theologie gewinnt (vgl. Möller- 
Kawerau, Kirchengeschichte III 2. Aufl. S. 256). 1 

3.Polemik gegen die römische Kirche und Erinnerungen 

aus römischer Zeit 

Aus dem Kampfescharakter der Reformationszeit ist leicht 
begreiflich, dafs die meisten Katechismen polemische Abschnitte 
enthalten, ja dafs in manchen die Polemik gegen Rom einen 

• Vgl. auch Drewa in der Deutscheu Litteraturaeitung XXII 2247 f. 
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breiten Raum einnimmt. Dafs manche geneigt sein mochten, 
Predigt und Unterricht ganz in Kontroversen aufgehen zu lassen, 
das verraten auch Melanchthons wiederholte Mahnungen im 
„Unterricht der Visitatorn", die Pfarrer sollten „aller Schmäh- 
worte" und „scharfen Disputationes" sich enthalten (Corp. Ref. 
XXVI 57, 85 u. ö.). 

Luthers hierher gehörige Schriften sind freilich von polemi- 
schen Aufserungen ganz frei, so kräftig er auch an anderen Stellen 
die Worte des Streites wählt; aber die „Kinderfragen" hatten 
schon den polemischen Ton angeschlagen (1 11). 

Ihre Bearbeitungen sind deshalb auch polemisch gefärbt; 
neben ihnen enthalten namentlich Capitos „Kinderbericht", Toltz* 
„Handbüchlein" und „Vom Christentum" polemische Partien, in 
Agricolas und Ickelsamers Schriften, bei Schultz, dem Fortsetzer 
der „Hundertdreifsig Fragstücke", Gräter, Sam, Braunfels und 
Loener finden sich mehrere, bei Oekolampadius, Brenz und im 
„Büchlein für die Laien" vereinzelte polemische Abschnitte. 
Melanchthon (I 76 n ff. 84 15 ff. II 252 22 ff. in 60 29 ff. 61 32 ff.), 
Gerhart (1 165 n ff.), Althamer (III 31 19 ff. 33 32 ff.) und Zwick 
(IV 104 18 ff. 124 8 ff.) verraten hier und da wenigstens einen 
polemischen Zug. Nur die Strafsburger Tafel, Bader, Linck und 
Hegendorfer halten von Polemik gegen die alte Kirche sich 
gänzlich frei. 

Es ist im Grunde die ganze Reihe der römischen Mifsbräuche, 
gegen die die Polemik sich richtet. Vor allem wird gegeifselt, 
was der Rechtfertigung allein aus dem Glauben zuwiderläuft: 
selbsterwählte sogenannte gute Werke (1112 18 ff.; 137 24 ff.; 
249 4 ff. 258 23 ff.; II 22 n ff. 26 28 ff.; 286 16 ff.; 303 29 ff. 305 n ff. 
29 ff. 307 26 ff.; 333 3 ff.; III 119 13 ff.; 337 28; IV 40 19 ff.), Fasten, 
Wallfahrten, Gebetsübungen (I 250 so ff. 251 u ff. 254 26 ff.; II 220 
13 ff.; III 478 4 ff. bzw. 7 ff.; IV 16 20 ff.), Gelübde (I 254 3 ff. 19 ff.; 
II 113 l— 118 n) und Möncherei (II 290 3 ff.; III 342 25 ff.), 
wie denn überhaupt die Darstellungen der Rechtfertigungslehre 
mehrfach polemisch gefärbt sind (z. B. I 84 15 ff. 27 ff.; 165 n ff.; 
249 4 ff.; II 247 15 ff.; 881 32 ff.; IV 124 8 ff.). Daneben wird 
namentlich die Heiligen Verehrung gestraft (I 76 n ff.; 137 24 ff.; 
256 13 ff.; II 121 29 ff. 148 27 ff.; 212 3; 342 18 ff.; III 836 30; 477 6 f.; 
IV 15 28 ff.), die Fürbitte für die Toten (III 477 8 f.) und das Feg- 
feuer (II 179 19 — 181 7) verworfen, der Papst des Mifsbrauchs 
des göttlichen Namens (II 24 20 ff.) und des Betruges (III 117 33 ff.) 
geziehen, ja geradezu als- Antichrist bezeichnet (I 257 22 ff. vgl. 
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252 28 ff. bes. 253 l). Päpstliche Rechte und Gesetze und römisches 
Zeremonienwesen werden abgethan (I 258 9 ff.; III 337 l ff. 4 ff. 
vgl. 341 34 f.; IV 39 38 ff.). 

Häufig werden römischem Mifsbrauch rechter evangelischer 
Brauch, römischem Irrtum rechtes evangelisches Verständnis 
gegenübergestellt. Durchweg geschieht das bei der Lehre von 
der Küche (1 11324 ff. vgl. 115 1 ff.; II 6334 ff.; 150 n ff.; 218 22 ff.; 
III 108 3 ff.), mehrfach bei der Lehre vom Abendmahl (II 137 15 ff.; 
III 106 13 ff.) ; die Beichte wird im evangelischen Sinne erklärt 
(I 255 5 ff.; II 175 35 ff.; 354 13 f. 32 ff.), Ablafs (II 174 24 ff.; 219 
9 ff.; III 109 38 u. 110 11 ff.; 174 3 f.) und Heiligen Verehrung (1 256 
13 ff.; II 342 18 ff.) im evangelischen Sinne gedeutet Namentlich 
Toltz im „Handbüchlein" und Capito gehen diesen Weg: der 
selbsterwählten Ehelosigkeit gegenüber zeigen sie das göttliche 
Gebot der Ehe (I 254 3 ff.; II 116 4 ff.), dem falschen römischen 
Bann stellen sie den rechten Gebrauch des Bannes entgegen 
(I 258 16 ff.; II 152 14.); in Luthers Nachfolge zeigt Toltz, dafs 
statt aller falschen Gelübde für den Christen nur ein Gelübde 
gilt: das Gelübde der Taufe (I 254 19 ff.). 

Diesen zahlreichen Äufserungen der Polemik stehen nur 
wenige Spuren von Erinnerungen aus römischer Zeit gegenüber. 

Dafs mehrere Katechismen die Einteilung des Glaubens in 
zwölf Artikel noch beibehalten, haben wir oben (S. 358 f.) gehört. 

Luther selbst fügt in der KF der Auslegung der fünften 
Bitte die Worte ein: „Erbarme dich auch aller armen Seelen im 
Fegfeuer, sonderlich N. und N." (W VII 227 12 f.); auch ins „Bet- 
büchlein" geht dieser Satz anfangs noch mit über; von 1524 an 
aber bleibt er fort (Mönckeberg, Die erste Ausgabe von Luthers 
kleinem Katechismus S. 73). 

Auf Luthers Einflufs geht wohl auch die weit verbreitete 
geistige Auslegung der vierten Bitte im Vaterunser zurück; 1 
er deutet im „Kurzen Begriff" (W II 129 13 ff.) und in der „Kurzen 
Form, das Paternoster zu verstehen" (W VI 15 30 ff.) das tägliche 
Brot allein auf das Wort Gottes und auf Jesum Christum, „das 
wahre Himmelsbrot"; in der „Auslegung deutsch für die ein- 
fältigen Laien" (W II 115 27 ff.) und in der „Kurzen und guten 
Auslegung" (W VI 21 27 ff.) tritt schüchtern die natürliche Deutung 

1 Dafs diese Auslegung, durch die Übersetzung der Vulgata: „paneni 
nostrum snpersubstantialem" (vgl. S. 289 Anm. 3) veranlagt, im Mittelalter die 
übliche war, dafür vgl. z. B. Hasak, Der christL Glaube 8. 50 ff. 568 ff. 
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daneben; erst in der „Deutschen Messe" (W XIX 96 7 f.) hat 
sie die geistige Deutung abgelöst. Bader (I 267 so ff.), Gräter 
(H 348 33 ff.) und Hegendorfer (III 375 4 ff.) legen das tägliche 
lirot auch nur als das Wort Gottes, Christus, das Seelenbrot 
aus; Schultz (II 222 34 ff.), Braunfels (III 344 29 ff.), Toltz (IV 
37 13 ff.) und Zwick (IV 70 7 ff. 72 28 ff.) verbinden mit der 
geistigen die natürliche Auslegung. 1 

Vereinzelt begegnen uns Reste der Marienverehrung. Sie 
spricht aus Hegendorfers Worten, wenn er Maria die „purissima 
virgo", die „ allerreinste keuscheste Jungfrau" nennt (III 370 
34 f.), auch aus Gräters Berufung auf Joh. 2, 5 mit der Wendung: 
„so lehrt uns die Jungfrau Maria" (II 333 l f.). Die Bewahrung 
der Jungfrauschaft durch Maria wird von Sam für wichtig genug 
gehalten, um ausdrücklich behandelt zu werden (III 102 3 f. 13 ff. 
18 ff.), 2 von Capito wird sie wenigstens ausgesprochen (II 
115 9 f.). * 

Erinnerungen aus der römischen Dogmatik sind es vielleicht 
auch, wenn Agricola in den „ Hunflertdreifsig Fragstücken" in 
verflachender Weise immer nur von einem „Erbschaden" redet 
(z. B. II 277 28 278 6 281 7) und von der Taufe sagt, dafs „sie den 
Erbschaden dämpfe, ihn aber nicht hinwegnehme" (277 27 ff. vgl. 
Laemmer, Die vortridentinisch-katholische Theologie S. 104 ff. 
und Kawerau, Agricola S. 144). 

1 Auch Melanchthons weitherzige Ratschläge hinsichtlich des Leihens: 
I 81, 23 ff., die dann in der 2. Auflage der Scholien modifiziert werden (s. die 
Varianten), scheinen noch mittelalterliche Erinnerungen zu sein. 

3 Dafs Sam dazu durch eine besondere Veranlassung getrieben worden 
ist, nämlich durch die Anfeindungen seiner römischen Gegner, die sagten, er 
verunehre die Maria, dafür vgl. Veesenme^er, Lit.-bibliograph. Nachrichten S. 46. 

3 Vgl. auch die Konservierung des Ave Maria in mehreren Katechismen: 
oben S. 274; und hinsichtlich Pinicianus' die Beibehaltung des Gedichts: III 440, 
8 ff. auch in der evangelisierten Ausgabe »einer „Tabula": III 416 Anm. 1. 
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Viertes Kapitel 

Der Unterricht auf Grund der religiösen 

Lehrbücher 

I. Allgemeines 

Im Mittelalter bestand der religiöse Jugendunterricht im 
wesentlichen darin, dafs man den Kindern die vorgeschriebenen 
Eatechismnsstücke gedächtnismäfsig einprägte. Die Eltern sollen 
die Kinder „lehren das Pater noster und das Ave Maria and die 
zwölf Artikel des Christenglaubens und die zehn Gebote Gottes", 
heifst es in Dederichs „Christenspiegel" einfach vom häuslicheo 
Unterricht (Moufang, Kathol. Katechismen S. XLII); 1 und dafs 
in der Schule die Stücke nicht als Grundlagen für weitere religiöse 
Belehrung, sondern als Übungsstoff, namentlich beim Leseunter- 
richt, dienten, haben wir schon oben (S. 242) gehört. 2 

Man sah in den Katechismusstücken gewissermafsen heilige 
Formeln, deren blofse Kenntnis schon eine bewahrende Kraft 
ausübte. Das zeigt in alter Zeit sich auch darin, dafs ursprüng- 
lich die Stücke von allen lateinisch gelernt werden sollten, und 
dafs man nur widerwillig mit den deutschen Texten sich be- 
gnügte; 8 und tritt am Ende des Mittelalters in dem Bestreben 

1 Vgl. auch S. 230 Anm. 1; auch die älteren Bestimmungen: Dithmar. 
Beiträge S. 11 f. 

* Vgl. über den Erfolg des Schulunterrichts auch, was Mathesius in den 
Predigten über Luthers Leben (in der ersten Predigt) über Luthers ersten Unter- 
richt erzählt: „Hans Luther hat sein getaufftes Sönlein, ... da es zu seinen 
vernünftigen jaren kam, in die Lateinische Schule mit hertzlichem gebet gehen 
lassen, da difs Kneblein sein zehen Gebot, Kinderglauben, Vatter unser neben 
dem Donat, kinder Grammatiken, Cisio Janus vnd Christlichen gesengen fein 
fleissig vnd schleunig gelernet" (in der Ausg. v. Loesche S. 16). 

3 Vgl. z. 6. die Bestimmung der grofsen Synode von Mainz 813, dafs alle 
Christen im Notfalle durch Fasten und Züchtigungen zum Erlernen von Vater- 
unser und Glauben angehalten werden sollten ; wer die Formeln lateinisch nicht 
bewältigen könne, solle sie wenigstens in der Muttersprache lernen: Zeitschr. 
f. prakt. Theol. XX 4 f.; vgl. auch Dithmar a. a. O. S. 12. 
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zu Tage, zur Hebung des frommen Sinnes noch neue Formeln 
den alten hinzuzufügen (s. oben S. 270). 1 

Nur in der Beichte erfuhren durch die Fragen der Priester 
manche Stücke eine gewisse — wenn auch einseitige — Aus- 
legung. 2 Wie sehr aber auch hier vielfach ein rein mechanisches 
Nachsprechen eingerissen war, das verraten uns des eifrigen 
Johann Wolffs Bemühungen, die Kinder durch allerlei — zum Teil 



1 Neben der „Tafel des christlichen Lebens" ist anch Dederichs „Christen- 
spiegel" darum bemttht: deshalb sagt er an der oben zitierten Stelle, dafs die 
Eltern neben den unumgänglich nötigen Stücken „noch mehr andere Punkte, 
die in seinem Buch stünden", die Kinder lehren sollen. 

9 Einige Vorstellung von der Kinderbeichte können wir uns nach Joh. 
Wolfis Beichtbüchlein (ob. S. 231 Anm. 1) machen, obgleich nicht ganz klar ist, 
wie Wolff sich die Benutzung des Büchleins gedacht hat; wahrscheinlich hat 
der Beichte hörende Priester nach dem Büchlein seine Fragen gestellt oder auch 
den Text des Buches den Kindern vorgesagt und sie entweder die Worte nach- 
sagen oder, wo sie sich schuldig fühlten, durch ein „Ja" zustimmen lassen; 
einige Sätze erwecken freilich den Anschein, als ob die Kinder das Buch 
selbst in die Hand bekommen hätten. Anch das kann dafür sprechen, dafs 
die Beichte ganz in der Form einer Aussage des Beichtenden gestaltet ist. 
Wir geben die Beichte über die ersten drei Gebote hier wieder; zu Grunde 
liegt ihr die oben S. 303 Anm. 1 mitgeteilte Fassung der zehn Gebot« in Versen 
von Wolff: „Ich armer sundiger mensche, ich bekennen mich dem allemechtigen 
gode und unser lieben frauwen und allen gottes heyligen und uch priester an 
gottis stat, dafs ich leyder vil gesundiget han czu dem ersten widder die hey- 
ligen czehen gebot. An dem ersten, dafs ich got nit han andechtiglichen an- 
gebet, als ich billich solt haben gethan, min gesatzt bufs dry tage underwegen 
han gelafsen. Glauben: und dafs ich han geglaubet an czeubernisse zwei male etc. 
Liebhaben über alle creaturen: und dafs ich myne vatter und muter lieber han 
gehabt dan got, wan von yren wegen han ich zehen male gelogen und betrogen [!]. 
Hoffen: und han mee hoffenunge zu yne gehabt, das sie mich vorsehen, dan zu 
gote. Und eren: und ich han got dru male geuneret, wan ich nit mit beyden 
knyeen han nidder geknyeet geyn dem heyigen sacrament und han mynen hut 
dick nit abgeczogen, so ich in sine heyige kirchen byn gegangen. Darnach, 
über here, widder daifs ander gebot han ich leyder by got, unser lieben 
frauwen, heiligen crutce, werlicz allen heiigen czwentzig male gesworn und bij 
zehen malen darczu gelogen, und auch eyn male gesworn leyder bij den gliddern 
cristi, lungen, heubt etc. Und han got darzu genant, und ich han hundert 
male bij got dem heren geflucht: knyten, knallen, ubel, boiBe jar [= Fluchformeln] 
and han gar viel getufelt etc. Widder das dritte han ich zwey male an dem 
sontag geschniczt, fogelkorb gemacht, fogel gefangen, und han sechs fyertage 
nit messe gehört und alle fiertage predige versumet, dru male under der messe 
«chappel [= Kränze] gemacht und han VIII fyertage gedanczt und eyn gancz 
mnre uff gefurt" (Weiteres siehe b. Geffcken, Bildercatechismus S. 27 Anm.). 
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recht drastische — Mittel zum wirklichen Verständnis anzuleiten. 1 
Zu leicht gab im allgemeinen die römische Kirche mit äufser- 
licher Befolgung ihrer Vorschriften sich zufrieden. 

Dem gegenüber mufste der evangelische Religionsunterricht 
von vorne herein seine Aufgabe darin sehen, das Volk zur Er- 
kenntnis der christlichen Wahrheit zu führen. Die religiösen 
Formeln durften nicht blofs eingeprägt, sie mufsten auch erklärt 
werden, oder, wie Luther den Gegensatz in der „Deutschen 
Messe" zum klaren Ausdruck bringt: „nicht alleyne also, das 
sie die wort auswendig lernen noch reden, wie bisher geschehen 
ist, sondern [dafs man] von stuck zu stuck frage und sie ant- 
worten lasse, was eyn iglichs bedeute und wie sie es verstehen " 
(W XIX 76 15 ff.). 2 



1 So sind von Zeit zu Zeit ganz ungeheuerliche Bekenntnisse der Beichte 
eingestreut, z. B. das vorhin mit angegebene, dafs ein Kind am Feiertage eine 
ganze Mauer aufgeführt haben sollte. Darauf folgt die Mahnung: „Du sah 
nit liegen!" und dann eine Anweisung für den die Beichte hörenden Priester 
(die unsere obigen Vermutungen hinsichtlich der Benutzung des Büchleins be- 
stätigt): „Exempla ponimus, non quod ita sit. sed ut sentientes vcl ut in alio 
loco addiscentes addiscant etc." Später finden sich z. B. noch folgende seltsame 
Bekenntnisse: „Ich han den keyser mit eyner stride axsz zu tode geslagen"; 
dazu die Bemerkung: „Merck, das du wäre sagest!" „Zehen dusent gülden han 
ich dem rait zu franckenfort gestolen"; dazu: „Betracht dich gar wol und 
luge nit! tt 

9 Vgl. auch an einer späteren Stelle: „Und las sich hie niemand zu klug 
duncken und verachte solch kinderspiel [nämlich solchen Unterricht der Jugend, 
wie Luther ihn geschildert]. Christus, da er menschen zihen wolte, muste er 
mensch werden. Sollen wyr kinder ziehen, so müssen wyr auch kinder mit yhn 
werden. Wolt Got, das solch kinderspiel wol getrieben wurde; man solt yn 
kurtzer zeyt grofsen schätz von Christlichen leuten sehen, und das reyche 

seelen yn der schrifft und erkenntnis Gottis wurden sonst geheta teglich 

zur predigt und gehet widder davon, wie es hynzugangen ist. Denn man 
meynet, es gelte nichts mehr denn die zeyt zu hören, gedeucht niemant etwas 
davon zu lernen odder behalten. Also höret manchs mensch drey, vier jar 
predigen und lernt doch nicht, das auf eyn stuck des glaubens kund antwortten, 
wie ich teglich wol erfare. Es steht in buchern gnug geschrieben; ja, es ist 
aber noch nicht alles yn die hertzen getrieben" (W XIX 78, 12 ff.). 
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II. Der religiöse Unterricht des Hauses 

Es verrät noch die mittelalterliche Wertung des häuslichen 
Unterrichts, ist zugleich aber auch eine Anerkennung dafür, dafs 
die häusliche Unterweisung wirklich etwas geleistet hatte (vgl. 
oben S. 230 Anm. 1), wenn unter den zum religiösen Unterricht 
der Jugend Verpflichteten das Haus von keinem vergessen wird. 1 

Ja mehrere der ersten Lehrbücher gelten ausgesprochener- 
mafsen nur dem häuslichen Unterricht. Die „Kinderfragen" haben 
in mehreren Ausgaben auf dem Titel die Mahnung : „0 Christen- 
mensch, vnderweyfs deyne kind!" (Müller a. a. 0. S. 4). Die 
deutsche Übersetzung des Melanchthonschen „Enchiridions" und 
Eustasius Kanneis „Evangelisch Gesetz" richten beide ihre Vor- 
reden an die Eltern und wollen häusliche Erbauungsbücher sein 
(I 29 l ff.; 92 21 ff.). Und auch die Magdeburger und Witten- 
berger Bearbeitung der „Kinderfragen" sind wohl nur auf das 
Haus berechnet. 2 

Aber auch neben dem Unterricht in Kirche und Schule wird 
der häuslichen Unterweisung noch ihre Aufgabe zu teil. Wieder- 
holt zeigt Agricola, dafs er auf den Beistand der Eltern rechnet; 
ihnen widmet er die aus seinen Kinderlehren hervorgegangene 
„Kurze Verfassung" (I 112 8 ff.), und in seinen „Hundertdreifsig 
Fragstücken" setzt er als selbstverständlich voraus, dafs die 

1 Von keinem, so weit sie nämlich von den zum Unterricht Verpflichteten 
reden. Dafs Melanchthon and Bugenhagen in ihren Kirchen- und Schulord- 
nungen des häuslichen Unterrichts nicht gedenken, liegt in der Natur der Sache 
and beweist nicht, dafs sie ihn nicht hoch gehalten hätten. Vielmehr sagt 
Bugenhagen in seiner Schrift „Von dem christlichen Glauben und rechten 
guten Werken" ausdrücklich: „Sollen gute Prediger angerichtet werden, so 
müssen die Eltern, wie ihnen Gott befohlen hat, in ihren Häusern anheben und 
etwas Gutes die Kinder und das Gesinde lehren" (Vogt, Bugenhagen S. 259); 
and dafs auch Melanchthon den Unterricht durch die Eltern sehr wohl für 
wichtig hält, tritt z. B. in seiner Anweisung hervor, wie über das vierte Gebot 
gepredigt werden soll: dabei „sol man auch leren, wie die Eltern schüldig sind, 
yhre kinder au Gottes forcht ziehen, sie Gottes wort leren vnd leren lassen" 
(Corp. Ref. XXVI 57). 

' Möglicherweise ist auch Zwicks Vaterunsererklärung zunächst für das 
Haus — und zwar für eigenen häuslichen Gebrauch — zusammengestellt: IV 47 
Anm. 1. 
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Kinder das für die Schule gelernte Pensum ihren Eltern aufsagen 
(II 273 6 ff.). 1 Auch Althamer redet in der Vorrede seines Buches 
neben den „Pfarrhern, Diaconen und Catechisten" die „kindtsveter* 
als Lehrer der Jugend an (III 16 2 vgl. 17 19 ff. 18 21 ff. 19 13 ff.), 
und der Katechismus von St. Gallen will den religiösen Jugend- 
unterricht ähnlich gestaltet sehen, wie ihn auch eifrige Geistliche 
des Mittelalters hier und da mögen gehandhabt haben (vgl. oben 
S. 232 Anm. 1) : der eigentliche Unterricht bleibt dem Hause, und 
die Kirche übt durch regelmäfsig stattfindende Verhöre nur eine 
Kontrole darüber aus (II 203). 

Besonders eindringlich betont auch Luther die Pflicht der 
häuslichen Unterweisung. „Wo die eitern oder verweser der 
jugent diese muhe durch sich selbst odder andere nicht wollen 
haben, so wird nymer mehr keyn Cathechismus angericht 
werden", sagt er in der „Deutschen Messe" (W XIX 76 19 f.) 
und führt dann aus, wie er den Unterricht des Hauses sich 
denkt: „Also sol man sie fragen: Was bettestu? Antwort: das 
vater unser. Was ists denn, das du sprichst, Vater unser ym 
hymel? Antwort: Das Gott nicht eyn yrdenischer, sondern ein 
hymlischer vater ist, der uns ym hymel wil reych und selig 
machen. Was heyst denn, Deyn narae werde geheyliget? Antwort: 
das wyr seynen namen sollen ehren und schonen, auf das er 
nicht geschendet werde. Wie wird er denn geschendet und ent- 
heyliget? Antwort: Wenn wyr, die seyne kinder sollen seyn, ubel 
leben, unrecht leren und gleuben. Und so fort an, was Gottis 
reych heysse, wie es kompt, was Gottis wille, was teglich brod 
etc. heyfse. Also auch ym glauben : Wie gleubestu ? Antwort : 
Ich gleube an Gott vater, durchaus. Darnach von stuck zu stuck, 
darnachs die zeyt gibt, eynes odder zwey auf eyn mal. Also, 
Was heyst an Gott den vater almechtigen gleuben? Antwort: Es 
heyst, wenn das hertze yhm gantz vertrawet und sich aller 

1 Agricola nennt die Abendzeit oder auch das gemeinsame Mittagessen 
als Zeiten, die für die häusliche Unterweisung gebräuchlich waren. Ähnlich 
Luther in der „Deutschen Messe", wenn er sagt, dafs den Kindern „da heymeo 
yn heusern des abeuts und morgens" soll vorgelesen werden, und dafs sie sich 
gewöhnen sollen, „aus den predigeten spräche der schlifft mit sich zu bringen 
und deu eitern aufzusagen, wenn man essen will ubertissche, gleych wie raun 
vorzeytteu das latin auf zu sagen pfleget" (W XIX 76, 14 u. 77, 23 ff.); vgL 
auch „Erzählung etlicher Spruche vor der Eltern Tische": ob. S. 229 Anm. 1. 
Namentlich die Sitte, die Mittagszeit zu solcher Unterweisung zu gebrauchen, 
scheint althergebracht zu sein. 
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gnaden, gunst, hulffe und trost zu yhm gewislich vereinet zeytlich 
und ewiglich. Was heyst an Jesum Christ seynen son gleuben? 
Antwort : Es heyst, wenn das hertze gleubt, das wyr alle verlorn 
weren ewiglich, wo Christus nicht für uns gestorben were etc. 
Also auch yn den zehen gebotten mus man fragen, was das erst, 
das ander, das dritte und andere gebot deutten. Solche fragen 
mag man nemen aus dem unsern betbuchlein, da die drey stuck 
kurtz ausgelegt sind, odder selbs anders machen, bis das man 
die gantze summa des Christlichen Verstands yn zwey stucke als 
yn zwey secklin fasse ym hertzen, wilchs sind glaube und liebe. 
Des glaubens secklin habe zwey beutlin; yn dem eynem beutlin 
stecke das stuck, das wyr gleuben, wie wyr durch Adams sunde 
alzumal verderbt, sunder und verdampt sind. Im andern stecke 
das stucklin, das wyr alle durch Jesum Christ von solchem ver- 
derbten, sundlichem, verdampten wesen erlöset sind. Der liebe 
secklin habe auch zwey beutlin. In dem eynen stecke dis stucke, 
das wyr yderman sollen dienen und wolthun, wie uns Christus 
than hat. Im andern stecke das stucklin, das wyr allerley böses 
gerne leyden und dulden sollen" (a. a. 0. 76 24 — 77 22). 

Ob diese hohen Anforderungen irgendwo erreicht worden 
sind, steht dahin. Mehr und mehr wird, als in Kirche und Schule 
der religiöse Unterricht feste Sitte wurde, das Haus sich darauf 
beschränkt haben, jenen Handreichung zu thun, so etwa, wie 
Agricola und Althamer sie verlangen. 

Aufs klarste hat schon der Ulmer Schulmeister Michael 
Brothag solche Entwickelung vorausgesehen, wenn er sagt, dafs 
der eigentliche religiöse Unterricht, „die weil nit ain yeder vater 
geschickt sei zu leren, vnkündenhait oder vnmüfs halb, am be- 
quemlichisten in den schulen geschehen" würde (III 93 19 fF.); 
und auch Luther mag an einen derartigen Gang der Dinge ge- 
dacht haben, wenn er an der oben zitierten Stelle andeutet, dafs 
die Eltern die ihnen obliegende Pflicht des Unterrichts auch 
anderen übertragen können, den „Verwesern der Jugend", unter 
denen auch er wohl in erster Linie die Schullehrer versteht. 1 

1 Dafür sprechen auch Luthers Ausführungen in der Schrift „An die 
Burgenneyster vud Radherrn" von 1524; vgl. namentlich: W XV 45, 7 ff. Vgl. 
auch Melanchthon in der „Ratio scholae, Norembergae nuper institutae" von 
1526: Heerwagen, Zur Gesch. der Nürnberger Gelehrtenschulen S. 36 ff., und 
Brenz in der Schulordnung für Schwäb.-Hall von 1526: Richter KOO I 48. 

2ti* 

Digitized by Google 



404 Die evangel. Katechismusversuche Tor Luthers Enchiridion IV 



III. Der religiöse Unterricht der Schule 

Der Religionsunterricht in den Schulen sah, wie bisher, 
seine nächste Aufgabe in der Einprägung der Katechismusstücke. 1 
Ihre weitere Auslegung wird in einem Lehrvortrag des Schul- 
meisters bestanden haben, aus dem die Hauptsachen dann den 
Kindern wieder abgefragt worden sind. 2 

Aus der Zusammenfassung der Hauptpunkte in kurzen Sätzen 
oder auch gleich in Fragen und Antworten, die vielfach zunächst 
diktiert (II 10; III 192 u. 194 Anm. 3, bes. auch 221 3) oder nach 
der Niederschrift des Lehrers von den Kindern abgeschrieben 



1 Vgl. aufser IV 31, 3 ff. auch Melanchthon in der „Ratio scholae, Norem- 
bergae nuper institutae": „Unus dies singulis hebdomadis est in tractationem 
elementorom religionis collocandna, ubi praeceptor audiat ordine suignlos disci- 
pulos recitantea decaloguni, orationem dominicam, symbolum apostolorum, nam 
haec pueris effluunt ex animis, nisi saepe recitare cogas. Est et enarratie 
puerilis addenda T quam praeceptores Semper reposcant a pueris. Subinde eüam 
psalmi planiores, et qui summam religionis continent, proponantur ediscendi. 
ut una cum literarum elementis doctrina Christiana teneris animis inseratur 
(Heerwagen a. a. 0. S. 37). 

5 Vgl. Anm. 1. Diese Fragen und die Antworten der Kinder darauf dürfen 
wir uns wohl etwa in der eben von Luther gehörten Art denken. Freilich müssen 
die Kinder sehr befähigt gewesen sein, wenn sie auf Grund der Ausführungen der 
KF bzw. des „Betbüchleins 44 Antworten in der von Luther gewünschten WeUe 
frei haben gestalten können. Im allgemeinen müssen wir uns die Sache doch 
wohl einfacher vorstellen, so vielleicht, dafs der Lehrer einen Satz mehrmal 
gesagt und ihn dann zergliedernd durchgefragt hat. Als die Kinder die ge- 
v druckten Auslegungen in Händen hatten, werden ihre Antworten sich streng 
an die Vorlage gehalten haben. Wer weifs, wie schwer es heutzutage bei 
manchen Kindern hält, sie zu richtigen Antworten auf zergliedernde Fragen 
aus dem Text des Katechismus anzuleiten, der wird sich von dem ganxen 
Betrieb des damaligen Unterrichts keine zu hohe Vorstellung machen. Dafs 
an ein entwickelndes Verfahren natürlich gar nicht gedacht werden darf, 
braucht nicht erst gesagt zu werden. Dafs mal etwas Derartiges mit unter- 
gelaufen ist, ist ja freilich nicht ausgeschlossen; so kann man einen gewissen 
Ansatz zur Entwickelung vielleicht in Agricolas „Kinderzucht 44 : II "21. 13 ff. 
finden. 
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wurden (II 323 12 ff.), 1 sind dann wohl durchweg die Katechismen 
hervorgegangen. Als sie vorlagen, konnten sie von vorne herein 
den Erklärungen zu Grunde gelegt werden. Namentlich die viel- 
fach nur angedeuteten biblischen Belegstellen und Beispiele, die 
wohl, nachdem sie der Lehrer näher bezeichnet hatte, aus den 
in der Schule etwa vorhandenen biblischen Büchern 2 vorgelesen 
wurden, boten zu weiteren Ausführungen reichlich Gelegenheit 
(vgl. oben S. 363 ff.). 

Das durchgenommene Pensum wurde dann von den Schülern 
auswendig gelernt. 

Auf Grund der Fragekatechismen wurde die Repetition auch 
wohl so gestaltet, dafs ein Kind die Frage stellte uud das andere 

1 Letzteres scheint aus Gräters' Worten: II 323, 12 ff. hervorzugehen. 
Der Sinn des Satzes ist offenbar, dafs Gräter seinen Katechismus hat drucken 
lassen, einmal, weil er häufig darum gebeten worden ist, dann aber auch den 
jungen Knaben und Mädchen zu gut, um sie der weiteren Mühe des Schreibens 
zu überheben. Das kann ja freilich auf das Diktieren in der Schule gehen; 
doch findet der sonst ziemlich müssige Znsatz: „welcher hefftig vil sein" nur 
dann eine Erklärung, wenn man annimmt, dafs die Niederschriften des Lehrers 
— und vielleicht weiterhin dann auch die von ihnen genommenen Abschriften 
der Kinder — immer erst unter den Schülern haben zirkulieren müssen, und 
dafs also stets eine geraume Zeit vergangen ist, bis alle Kinder sich im Besitz 
der Katechismusauslegung befunden haben. 

* Bugenhagen setzt das Vorhandensein von Bibeltexten — in den Latein- 
schulen wenigstens — voraus: III 67, und Brothag wünscht es jedenfalls für 
die Zukunft: III 93, 29 ff. Melanchthons Anweisungen im „Unterricht der 
Visitatorn" fordern folgerichtig, dafs — wo möglich — alle Kinder den Text 
der Psalmen in Händen haben : ob. S. 259. Wenn man nicht an derartige Hilfs- 
mittel beim religiösen Unterricht denken darf, so sind die in den Katechismen 
vielfach nur angedeuteten — und natürlich nur nach Kapitelzahlen zitierten (ob. 
8. 363) — biblischen Stellen ohne jeden erkennbaren Nutzen gewesen. Gewifs 
dürfen wir im allgemeinen annehmen, dafs der Lehrer selbst Bibeltexte be- 
sessen haben wird: in den Lateinschulen die Vnlgata oder Erasmus' Novum 
Testamentum; in deutschen Schulen, wenn auch nicht alle Teile der Lutherschen 
Übersetzung, so doch auch wenigstens das Neue Testament. Zuweilen mögen 
auch die Spruchbücher oder einer der in der ersten Reformationszeit zahlreich 
erschienenen Bibelauszüge (Gretzingers „Beschirmbüchlein" oder „Der recht 
Weg zum ewigen Leben": Weller, Rep. typogr. Nr. 2444—46 ; 3211 — 12) aus- 
geholfen haben. Aufserdem dürfen wir uns bei dem reifsenden Absatz, den 
Luthers Bibeln und die evangelischen Bibelansgaben überhaupt gefunden haben, 
Bibeltexte in vielen Häusern denken. Interessante Materialien zu einer Ge- 
schichte der Bibelverbreitung und namentlich der Bibelbenntzung in den Schulen 
hat Zezschwitz (System der christlich kirchl. Katechetik II 2, 2 S. 190 ff.) 
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die Antwort gab, ein Verfahren, das der dialogischen Methode 
der Humanisten nachgebildet war (s. ob. S. 346 f.). Bei den reinen 
Dialogen Ickelsamers und Toltz' lag diese Weise gleich in der 
Absicht der Verfasser (s. bes. 1 132 9 ff. 138 37). 

Auch der Unterricht auf Grund der biblischen Chrestomathien 
und Spruchsammlungen ist natürlich durch weitere Erklärungen 
und Ausruhrungen belebt worden. Braunfels' biblische Geschichte 
fordert sie ausdrücklich durch zahlreiche eingestreute Bemerkungen 
(III 191 u. Anm. 2; 194 u. Anm. 5), sei es nun, dafs der Lehrer 
selbst die Geschichten ausführlicher erzählte, oder dafs er sie — 
wie Bugenhagen rät (III 67) — durch die Kinder hat vorlesen 
lassen. 

Toltz und Brothag scheinen, obgleich ihre Schulen Latein- 
schulen sind, den Religionsunterricht doch durchaus in deutscher 
Sprache erteilt zu haben. 1 Sonst bewahrten vielfach die latei- 



1 Das geht doch wohl daraus hervor, dafs sie deutsche Lehrbücher beim 
religiösen Unterricht benutzen: Toltz sein „Handbüchlein" und „Wie man junge 
Christen . . . unterweisen soll" und Brothag die „Unterweisung" Sams : III 93. 
28 f. Toltz' Dialog „Vom Christentum", der in lateinischem und deutschem 
Paralleltext vorliegt, wird demnach für religiösen Unterricht auch nur in seinem 
deutschen Text benutzt worden sein, wenn nicht vielleicht — wie wir uns da» 
am Ende von Pinicianus* Religionsunterricht (wenigstens ursprünglich) zu 
denken haben — die religiöse Unterweisung bei diesem Stück lediglich in 
einigen in den sprachlichen Unterricht eingestreuten Ermahnungen und Bemer- 
kungen religiösen Gepräges bestanden hat. Ickelsamers, Gräters und Loeners 
Bücher sind ausgesprochenermafseu für Knaben und Mädchen bestimmt (I 133, 
31 f. u. 138, 37; II 323, 13; III 470, 14) und setzen deshalb von vorne herein beim 
Religionsunterricht die deutsche Sprache voraus. Ickelsamers Schule wird, 
nach seinem deutschen Lesebuch (I 129 und ob. S. 255 Anm. 1) zu schliefsen. 
überhaupt eine deutsche Schule gewesen sein. Gräters und Loeners Schulen 
haben wir uns vielleicht als kombinierte Schulen zu denken: Lateinschulen, in 
denen aber bei einzelnen Fächern auch die Mädchen am Unterricht teilnahmen. 
Über den Charakter der Schule in Kitzingen, für die Gerhart seine „Schöne 
Frag und Antwort" verfafst hat, und der Schule in Zwickau, für die das „Büch- 
lein für die Laien" umgearbeitet worden ist, läfst sich gar nichts sagen, doch 
dürfen wir in ihnen wohl eher deutsche, als lateinische Schulen vermuten. 
Agricolas „Kinderzucht" und „Hundertdreifsig Fragstücke" sind zunächst für 
Mädchenschulen bestimmt (II 10 f.). Dafs aufser den gleich zu nennenden 
Katechismen auch Brenz' und Oekolampadius' Bücher und auch wohl das „Büch- 
lein für die Laien" zunächst für kirchlichen Unterricht bestimmt sind, gebt 
aus dem 1. Kapitel II 1 und I 4 hervor. Zwicks katechetische Schriften lassen 
möglicherweise auch auf religiösen Schulunterricht iu deutscher Sprache schliefsen 
(s. IV 46 f. 56). Vgl. S.407 Anm. 1. 
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nischen Schulen ein verhängnisvolles Erbteil des Mittelalters 
darin, dafs sie auch im Religionsunterricht die lateinische Sprache 
gebrauchten. 1 So sehr wurzelte im allgemeinen die Verquickung 
des Sprachlichen mit dem Religiösen in den damaligen Anschau- 
ungen, dafs man selbst im Gottesdienst der Lateinschüler das 
Lateinische beibehielt. Bugenhagens lateinischer Katechismustext 
ist lediglich für den gottesdienstlichen Gebrauch bestimmt (III 69 f.). 
Luther tadelt in der „Deutschen Messe" geradezu an den „Wal- 
densern yn Behemen", dafs sie „yhren glauben yn yhre eygene 
sprach so gefangen haben, das sie mit niemand können ver- 
stendlich und deutlich reden, er lerne denn zuvor yhre spräche ". 
So will er „yn keynen weg die latinische spräche aus dem Gottis- 
dienst lassen gar wegkommen", und, wenn ers vermöchte „und 
die Kriechsche und Ebreische sprach were so gemeyn, als die 
latinische, so solte man eynen sontag umb den andern yn allen 
vieren sprachen, Deutsch, Latinisch, Kriechisch, Ebreisch messe 
halten, singen und lesen" (W XIX 74 3 ff. 13 ff.). 

Aber wenn auch der religiöse Unterricht in den Lateinschulen 
die lateinische Sprache bevorzugte, ganz ausgeschlossen ist das 
Deutsche dabei eben so wenig gewesen, wie bei anderen Unterrichts- 
gegenständen ; 2 vielmehr werden die erklärenden Ausführungen 
durchweg in deutscher Sprache gegeben worden sein. Mit ziem- 
licher Sicherheit scheint das aus den Lehranweisungen hervor- 
zugehen, die den „Praecepta ac Doctrinae" beigegeben sind 
(IU 445 23 ff.). 



1 Die Verwendung der lateinischen Sprache beim Religionsunterricht 
setzen voraus: Melanchthons „Enchiridion", Urerius' „Pedagogia", die lateinische 
Übersetzung des „Büchleins für die Laien", Agricolaa „Elementa pietatis", 
Braunfels', Hegendorfers und Othos hierher gehörige Schriften und die „Prae- 
cepta ac Doctrinae". Über die ursprüngliche Bestimmung von Capitos „Isagoge" 
haben wir II 86 ff. uns ausgesprochen. 

2 Darüber, dafs das Deutsche von früh an zur sachlichen Erläuterung der 
lateinischen Grammatik benutzt worden ist, s. Müller, Quellenschriften und 
Geschichte des deutschsprachlichen Unterrichts S. 239 ff. 
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IV. Kirchlicher Unterricht 

Die Schule erreichte immer nur eine beschränkte Zahl von 
Kindern, namentlich waren Mädchenschulen — obgleich Luther 
sie schon in der Schrift an den Adel eindringlichst gefordert 
hatte — 1 wohl immer noch eine Seltenheit; 2 so wäre kirchlicher 
Unterricht für alle auch neben dem religiösen Schulunterricht 
überall berechtigt gewesen. Doch scheint es durchweg zunächst 
so gewesen zu sein, dafs kirchlicher Unterricht nur da erteilt 
wurde, wo überhaupt keine Schule war, also vielfach auf dem 
Lande, oder wo die Schule noch keinen religiösen Unterricht 
kannte oder gar noch im römischen Sinne geleitet wurde. 3 

So sind in Heilbronn kirchliche Einderlehren wohl nur so 
lange erteilt worden, als in der Schule noch der katholische 
Konrad Kolter seines Amtes waltete; als Gräter den religiösen 
Jugendunterricht übernahm, wird er ihn in die Schule verlegt 
haben (II 313). In Hof schreibt der Pfarrer Kaspar Loener seinen 
Katechismus nicht zum eigenen Gebrauch, sondern für seinen 
Schullehrer Nikolaus Medier nur zum Gebrauch in der Schule 
(III 470 1 ff.). Auch gedenken die ausgesprochenermafsen für kirch- 

1 „Wolt got, ein yglich Stadt het auch ein maydschnlen, darynnen des 
tag» die maydlin ein stund das Evangelium horeten, es were zu deutsch odder 
latinisch!" (W VI 461, 13 ff.). Vgl. auch in der „Ordnung eines gemeinen Kasten" 
von 1523: W XII 25, 16 ff. und in der Schrift „An die Radherrn" von 1524: 
W XV 47, 7 ff. 

3 Darüber, was hinsichtlich des Schulunterrichts oder wenigstens reli- 
giösen Unterrichts für Mädchen sich aus unserer Untersuchung ergiebt. vgl. 
aufser S. 406 Anm. 1 auch III 68 und ob. S. 253 Anm. 1. Sonst werden Madchen- 
schulen in der ersten Reformationszeit erwähnt z. B. in der Stralsunder 
KO von 1525, in der KO von Schwäb.-Hall und in der „ Reformatio ecclesiamm 
Hassiae" von 1526: Richter KOO I 23; 49; 69. 

3 Wo der Religionsunterricht auf den Sonntag verlegt wird — wie z. B. 
von Bugenhagen in seiner Schrift „Von dem christlichen Glauben . . (bei 
Vogt a. a. 0. S. 258) — , scheint er immer von kirchlichem Unterricht zu ver- 
stehen zu sein, und die Fürsorge der Schule für die religiöse Unterweisung der 
Schüler dann darin bestanden zu haben, dafs diese durch die Lehrer zn den 
Katechismuspredigten geführt wurden. Wir haben deshalb auch oben S. 236 
aus der betreffenden Stelle bei Bugenhagen auf Kinder-Katechismus-Predigten 
geschlossen. 
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liehen Unterricht bestimmten Katechismen (Baders, Capitos, 
Althamers und der Katechismus von St. Gallen) durchweg der 
Schule gar nicht. Nur Sams „Christliche Unterweisung" macht 
eine Ausnahme, weil eben in Ulm offenbar kirchlicher Jugend- 
unterricht und religiöser Schulunterricht neben einander bestanden, 
für die beide dasselbe Buch gebraucht wurde (III 80 u. Anm. 4). 

Der kirchliche Unterricht behielt nun im wesentlichen die- 
selbe Form, wie im Mittelalter, nur dafs er mehr auf die Kinder 
eingerichtet wurde (vgl. ob. S. 229 u. 234 ff.). 

Das Grundlegende blieb auch jetzt, dafs die Katechismus- 
stücke allsonntäglich im öffentlichen Gottesdienst vorgesagt oder 
vorgelesen wurden. Die weitere Auslegung gaben, wie bisher, 
die Katechismuspredigten. 

Wo sie noch zugleich Volkspredigten waren, blieben sie 
Predigten im gewöhnlichen Sinne des Worts : lediglich Vorträge, 
bei denen der Geistliche volle Freiheit hatte, sein Thema zu be- 
handeln, wie er wollte. 

So sind die ältesten Katechismuspredigten Luthers (a. a. 0.) 
beschaffen gewesen, so auch die Predigten, die in Nachahmung 
Luthers Johann Westermann in den Fasten 1524 in Lippstadt 
über die zehn Gebote, den Glauben und das Vaterunser gehalten 
hat, 1 und so denken sich offenbar Melanchthon und Bugenhagen 
die Katechismuspredigten, die sie in ihren kirchlichen Ordnungen 
vorschreiben (ob. S. 257 f. u. III 68 f.). Bei Melanchthon bestätigt 
das sein eigener uns aufbehaltener Entwurf (Nr. XXV : II 58 ff.). 2 

Anders dagegen, wo die kirchliche Unterweisung lediglich 
die Kinder im Auge hat. Hier schliefst die Predigt, wie wir das 
an dem uns erhaltenen Beispiel aus Agricolas Lehrthätigkeit in 

1 Joh. Westermann, Augustinermönch in Lippstadt, bezog 1521 die Univer- 
sität in Wittenberg, wnrde 1522 Baccalaureus and 1523 Doktor der Theologie, 
kehrte Ende desselben Jahres oder Anfang 1524 nach Lippstadt zurück and 
wurde in der Folge Lippstadt* Reformator. 1536 wurde er nach kurzem Auf- 
enthalt in Münster evangelischer Prediger in Hofgeismar, wo er wahrscheinlich 
bis zu seinem Tode geblieben ist. S. Näheres über ihn und seine oben erwähnten 
Katechismuspredigteu in : Knodt, D. Johann Westermann, der Reformator Lipp- 
stadts und sein sogenannter Katechismus, Gotha 1895. Gerade auch in Wester- 
manns Predigten tritt die Rücksicht auf die Kinder wiederholt hervor: vgl. 
z. B. in Knodts Ausgabe S. 106, 137 ff. 

* Auch Urbanus Regius' „Sermon von dem dritten Gebot, wie man 
christlich feyern sol" von 1522 (Uhlhorn, Rhegius Ö. 352 Anm. 3) und seine ob. 
8. 335 Anm. 1 beschriebene „Erklärung der zwölf Artikel" mögen Proben aus 
Katechismuspredigten sein. 
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Wittenberg sehen, mit kurzen Resumtionen (1 115 21 ff. 116 7 ff.), 
die offenbar zum Behalten und zum Auswendiglernen bestimmt 
sind, und die der Katechet, so lange er auf blofs mündlichen 
Unterricht angewiesen war, auch wohl wiederholt den Kindern 
vorgesprochen und sich von ihnen hat wiederholen lassen. 1 

Luther deutet dann in der „Deutschen Messe" an, dafs er 
für die Katechismuspredigten eine feststehende Grundlage wünscht. 
Nur wenn es eine solche gab, konnte dieselbe Unterweisung, die 
den Kindern „auf der Cantzel furgepredigt" wurde, ihnen „da 
heymen yn heusern furgesagt odder gelesen" werden (W XIX 76 
1 1 ff.). Luther empfiehlt als solche Grundlage zunächst sein „Bet- 
büchlein", 2 doch schwebt ihm wohl schon der zu schreibende 
Katechismus vor, der demnächst zugleich ein Hausbuch und ein 
Leitfaden für die Katechismuspredigten werden sollte. 

Er hatte ihn sich zunächst so gedacht, wie später sein grofser 
Katechismus gestaltet war ; erst durch die trüben Erfahrungen, 
die er bei der Visitation über den Bildungsgrad und die Fassungs- 
kraft des Volkes machte, wurde er „gezwungen, die christliche 
Lehre" auch „in solche kleine, schlechte, einfältige Form zu stellen" 
(Erl. 21, 5 f.), wie er sie noch vor dem grofsen Katechismus auf 
seinen später zum „Enchiridion" zusammengefaßten Katechismns- 
tafeln ausgehen liefs (ob. S. 262). 

Diese „schlechte einfältige Form" ist dann in Wirklichkeit 
geworden, was der grofse Katechismus eigentlich werden sollte, 
das Haus und Kirche — und weiterhin auch Schule — verbindende 
Fundament der religiösen Unterweisung. Wir besitzen Katechis- 
muspredigten der Wittenberger Diakonen aus der Zeit, gleich 

1 Darauf läfst auch Althamers Erklärung des Wortes xartjxHv schliefsen : 
„wie man die kinder lest nachsprechen, bifs sie etwas begreyffen" (III 20, 12 ff.). 
Da der Katechet nicht, wie der Lehrer in der Schule, diktieren und nach- 
schreiben lassen konnte, so war er schon auf ein derartiges Verfahren ange- 
wiesen. Dafs solches Vorsprechen und Nachsprechenlassen auch im mittel- 
alterlichen Volksunterricht wohl geübt worden ist, geht aus Wolffs anschau- 
licher Schilderung in seinem Beichtbuch hervor: „Eyn got . . ; praedicator: 
saltu anbeden; laicus similiter dicendo: saltu anbeden; praedicator: glauben; 
laicus sequendo: glauben etc." (Zeitschr. f. prakt. Theol. XX 300 vgl. 295); 
auch das macht sehr wahrscheinlich, dafs man es im kirchlichen Jugendunter- 
richt zur Anwendung gebracht hat. 

3 Er empfiehlt es zunächst für den häuslichen Unterricht; sollte dieser 
aber wirklich auf den kirchlichen Unterricht zurückgreifen, so mufste er die 
Benutzung des „Betbüchleins" folgerichtig auch für den letzteren wünschen. 
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nachdem die Tafeln erschienen waren. 1 Sie benutzen nicht nur 
den Text der Tafeln als Leitfaden, sie schliefsen auch jedesmal 3 mit 
der wörtlichen Rezitation des behandelten Stücks, so dafs also der 
kleine Katechismus nicht nur der Predigt zu Grunde gelegt, 
sondern wirklich selbst „furgepredigt" wird. Auf Grund des ge- 
druckten Textes können dann die Kinder daheim den Haupt- 
inhalt der Predigt sich einprägen. 

Noch mehr liefs eine feste Form der Katechismuspredigten 
sich wahren, als auch der grofse Katechismus vorlag. Von manchen 
Predigern wird er einfach vorgelesen, von den meisten frei 
reproduziert worden sein. 

Aber schon bevor Luthers Gedanken in Wittenberg und im 
Sächsischen diese Ausbildung erfahren, haben sie auch an anderen 
Stellen anregend gewirkt. Schon Linck in Nürnberg, dessen 
Schlufszusammenfassungen in seiner „Unterrichtung" an Agricolas 
Art in seiner „Kurzen Verfassung" erinnern (III 47 n ff.), mag 
durch sie bestimmt worden sein. Aber noch deutlicher zeigt sich 
ihr Einflufs. 

In der Vorrede zu Saras „Unterweisung" gebraucht Brothag 
geradezu Luthers Ausdruck, wenn er sagt, dafs Sam sein Buch 
„gepredigt" habe (III 92 25 f.); 8 offenbar hat er die „Unter- 
weisung" ganz ähnlich behandelt 4 wie die Wittenberger 
Diakonen Luthers Tafeln. Und wenn es dann weiterhin auch 
von andern „dergleichen büchlin" heifst, dafs sie „anderstwo 
seien gepredigt" worden, so läfst das vermuten, dafs jene Weise 
der Katechismuspredigt, wie in Ulm, so unter den Evangelischen 

1 S. das Nähere in: Beiträge sur Reformationsgeschichte, Gotha 18% 
S. 49 ff., wo auch die Predigten nach Nachschriften wiedergegeben werden. 

3 Freilich findet sich in den Predigten, wie sie uns vorliegen, nicht 
jedesmal die Rezitation, doch haben wir zu beachten, dafs wir es mit Nach- 
schriften zu thun haben, bei denen eine gewisse Regellosigkeit etwas sehr 
Natürliches ist. Um so mehr aber sind wir berechtigt, eine regelmSfsig die 
Predigten abschliefsende Rezitation anzunehmen, als die Predigten nicht von 
einem Prediger, sondern von verschiedenen gehalten worden sind, und die 
Schlufsverlesttng in ganz gleicher Weise in Predigten verschiedener Prediger 
sich findet. So kann es sich nicht um die Gewohnheit eines Mannes, sondern 
es mufs sich um eine feste Sitte handeln. 

3 Vgl. auch den Titel der „Unterweisung": III 84. Demnach scheinen 
die Kinderlehren in Ulm im Pfarrhause stattgefunden zu haben und sind viel- 
leicht mehr schulmäfsig gestaltet gewesen. 

* Demnach wäre „ predigen tt doch weiter zu fassen, als wir es ob. III 80 
Anm. 2 gefafst haben. 
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Überhaupt schon Sitte geworden war. Auch Altham er scheint 
sie zu kennen. Alles, was er über den Gebrauch seines „Kate- 
chismus" sagt, dafs er „den Pfarrhern vnd Diaconen ein form 
und exemplar" sein soll, „wie sie die sach sollen anfahen", dafs 
sie aber „solliche frag vnd antwort" den Kindern „wol vnd 
fleyssig erkleren vnd auslegen", und dafs diese dabei den Kate- 
chismus „vor sich haben" sollen (III 19 24 31 ff. 29) — deutet auf 
ähnliche Benutzung. 

Vielleicht, dafs vielfach die Worte des Katechismus, statt 
dafs man sie der Predigt folgen liefs, wie ein Text der Predigt 
vorangestellt, auch wohl zu Anfang der Predigt mehrfach den 
Kindern vorgesagt und von ihnen wiederholt wurden. 1 Wenn 
Luthers Anweisungen in der Vorrede zum „Enchiridion" 2 die 
damalige Wittenberger Praxis wiedergeben — was wohl anzu- 
nehmen ist — , so ist möglicherweise gerade in Wittenberg diese 
Weise schon bald an die Stelle der vorhin erwähnten Gepflogenheit 
getreten. 

Jedenfalls werden wir uns die Kinderlehren — oder, wie sie 
mit dem alten Namen heifsen, die Kinderberichte — auch als 
Katechismuspredigten zu denken haben, aber auf Grund einer 
bestimmten Katechismusauslegung und mit der ausgesprochenen 
Absicht, diese den Kindern einzuprägen. 

1 Jedenfalls sind im einseinen die Einrichtungen wohl sehr verschieden 
gewesen. Für die Gepflogenheit, jede Predigt mit der Rezitation des behandelten 
Stücks zu schliefsen, sind aus etwas späterer Zeit die berühmten Nürnberger 
Kinderpredigten (1533) ein Beispiel (s. in der Ausgabe von Gerlach, Berlin 183» 
z. B. S. 14, 25, 31 u. s. w.); dagegen wird in ihrer niederdeutschen Bearbeitung 
durch Georg Stenneberg in Hardegsen (1545; b. Zeitschr. der Gesellschaft f. 
niedersächs. KG III 224 ff. V 281 ff.) und ebenso in den Predigten Cyriacus 
Spangenbergs über seinen Katechismus (1564) der behandelte Abschnitt den 
einzelnen Predigten vorangestellt. 

9 Nach ihnen soll auf das Einprägen des Katechismustextes zunächst das 
Einprägen der feststehenden Erklärungen und dann die Predigt darüber folgen: 
n Lehre sie für das allererst diese Stück, nämlich die zehen Gebot, Glauben. 
Vaterunser etc. nach dem Text hin, von Wort zu Wort, dafs sie es auch so 
nachsagen künuen und auswendig lernen .... Zum Andern: Wenn sie den 
Text wohl können, so lehre sie denn hernach auch den Verstand, dafs sie wissen, 
was es gesagt sei, und nimm abermal für dich dieser Tafeln Weise oder sonst 
ein einige Weise, welche du willt, und bleib dabei und verrücke sie mit keiner 
Syllaben nicht, gleichwie vom Text itzt gesagt ist ... . Zum Dritten: Wenn 
du sie nn solchen kurzen Katechismum gelehret hast, alsdenn nimm den grofsen 
Katechismum für dich und gib ihnen auch reichern und weitem Verstand 
(Erl. 21, 7 f.). 
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Vom religiösen Schulunterricht unterscheiden sie sich im 
wesentlichen nur durch die äufseren Umstände und Verhältnisse : 
dort unterrichtet der Schulmeister, hier der Geistliche; dort lehrt 
er vom Katheder, hier von der Kanzel ; 1 dort doziert, hier predigt 
er. Ein schulmäfsiges Abfragen des erklärten Stoffes wird auch 
in der Kirche stattgefunden haben. 

Hier und da mag jede Kinderlehre auch mit einer kurzen 
Wiederholung des in der vorigen behandelten Pensums verbunden 
gewesen sein; es fehlt darüber an Nachrichten. Dagegen sind 
Wiederholungen von Zeit zu Zeit teils sicher bezeugt, teils lassen 
sie sich mit ziemlicher Sicherheit vermuten: so will Sam seine 
Predigten „zum jar etlich mal mit den kindern repetiern" (III 93 1); 
in Strafsburg werden „mermal im jar" die sonntäglichen Kinder- 
lehren unterbrochen und „die kinder irs glaubens erforschet" 
(II 100 4 ff. vgl. 85). Wenn Althamer die Kinder „sich Christenlich 
gesprechweyfs üben vnd eynander fragen" lassen will, „wie sie 
sunst mit Dialogis vmbgeen" (III 19 29 f.) — wenn er also das 
sonst in den Schulen geübte dialogische Verfahren auch im kirch- 
lichen Unterricht in Anwendung bringt — , so scheint auch das 
auf solche Wiederholungen hinzudeuten. Und Baders „schulfs- 
weifse" Behandlung des Katechismus „mit dem jungen volck zü 
Landaw auf die Osterzeyt" (I 261) — worunter er offenbar auch 
die dialogische Methode versteht — mag ebenfalls nur von 
Katechismusrepetitionen gemeint sein, denen predigtmäfsige Aus- 
legungen des Katechismus schon voraufgegangen sind. 

In Zürich und Basel ist es allerdings zweifelhaft, ob das 
einigemale im Jahre — in Zürich zweimal, 2 in Basel viermal — 
stattfindende Katechismusverhör durch irgend welchen kirchlichen 
Unterricht vorbereitet ist, oder ob die Vorbereitung der Kinder, 



1 Dafs der Katechet, wenn die Kinderlehren in der Kirche abgehalten 
wurden, dabei seinen Platz auf der Kanzel nahm, geht deutlich aus dem 
Titelholzschnitt eines Ulmer Katechismus von 1629 (einer späteren Auflage 
des III 83 Anm. 1 erwähnten Dieterichschen Katechismus) hervor, der offenbar 
eine Kinderlehre darstellt: der Prediger steht da auf der Kanzel; von den 
Kindern sind zwei aufgestanden; ein Knabe, der mit gefalteten Händen steht, 
sagt offenbar auf, der andere scheint zu warten, dafs die Reihe dann an ihn 
kommt. Es wäre interessant zu erfahren, ob es heute noch irgendwo Sitte ist, 
Kiuderlehren von der Kanzel herab abzuhalten. 

* So hat es wenigstens Zwingli 1522 eingerichtet ; mit der Zeit mögen 
auch da mehr Termine üblich geworden sein. 
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wie in St. Gallen (s. oben S. 402), lediglich in den Händen der 
Eltern liegen soll (IV 5 und oben S. 237 f.). 

Andererseits machen gerade diese schweizerischen Vor- 
schriften klar, dafs jene Verhöre nicht in einem rein mechani- 
schen Abfragen bestanden haben, sondern dafs auch sie von be- 
lehrenden und ermahnenden Worten begleitet gewesen sind. 
Das wird auch durch die Polemik Theobald Gerlachers gegen 
die evangelische Katechismusübung bestätigt; blofse Verhöre 
würde er gelten lassen, nicht aber „das new gepreng", wodurch 
„etliche newe artickel . . leichter in die Jugent vnd mit mehren 
ansehen pracht werden." 1 

Bei den Katechismus verhören war nun auch Gelegenheit 
geboten, die Abendmahlsmündigkeit der jungen Christen festzu- 
stellen. Dafs in Landau dieses der vornehmste Zweck der Ver- 
höre war, geht aus dem Titel von Baders „Gesprächbüchlein" deut- 
lich hervor (I 262). In Basel wird ausdrücklich bestimmt, dafs bei 
Gelegenheit der vierteljährlichen Prüfungen „die jungen, so vorhin 
die Sacrament nie entpfangen vnd yetzt des Herren nachtmal nemen 
wöllen, durch die Lütpriester oder Diacon, was sy von den 
Sacramenten halten, in der offnen kilchen sollen vnderrichtet 
werden" (IV 5); und ähnlich wird es auch anderswo gehalten 
sein. Wir haben deshalb in den Katechismusverhören die An- 
fänge der evangelischen Konfirmation. 

Hier und da scheint sogar die Prüfung der Erstkommuni- 
zierenden schon in unserer Zeit ziemlich geregelt gewesen zu 
sein. Hinsichtlich St. Gallens und Basels läfst sich das daraus 
schliefsen, dafs ein bestimmtes Lebensjahr — das vierzehnte oder 
fünfzehnte, durchweg auch heute noch unser konfirmationsfähiges 
Alter — festgesetzt ist, mit dem die Kinder von der Verpflichtung, 
zu den öffentlichen Verhören sich zu stellen, frei werden sollen 
(II 203; IV 5). In Nürnberg spricht dafür Lincks „Unterrichtung 4 ', 
eigens bestimmt für die Kinder, „so — zum ersten Mal — zu 
Gottes tische wöllen geen" (III 43), in Schwab. -Hall vielleicht 
die Zweiteilung des Brenzschen Katechismus, indem die „Frag- 
stuck für die jungen kinder" direkt als Kommunikantenbüchlein 
gedacht zu sein scheinen (s. oben III 130 Anm. 1), bei Agricola 
die „Unterrichtung, wie die kinder zur Beicht vnd zum Sacrament 
des leibs vnd bluts Christi sollen geführt werden" (II 280 3 ff.) ; 
auch Schultz' Formular für Abendmahlsbesucher (II 226 3 ff.) 

1 Vgl. über diese Polemik und ihre Veranlassung ob. S. 232 Anin. 1. 
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läfst es vermuten. Ja möglicherweise liegt sogar überall, wo die 
Katechismen das heilige Abendmahl unter ihren Stoff aufnehmen 
(s. ob. S. 285 f.), die Rücksicht auf die Erstkommunizierenden zu 
Grunde. 1 

Wo man eigens für sie berechnete Hilfsmittel nicht hatte, 
werden in jenen Verhören auch die zunächst für Erwachsene 
berechneten Abendmahlsfragen (Luthers „Fünf Fragen", Menius' 
„Unterricht" und das preufsische Formular: IV 161; 164; 167) 
gebraucht worden sein. — 

War nun solcher Unterricht geeignet, die Jugend zum Ver- 
ständnis der christlichen Wahrheit zu führen? 

Ganz gewifs ist vielfach der Erfolg des Unterrichts kein 
anderer gewesen, als dafs die Kinder jetzt die Katechismus- 
auslegungen auswendig wufsten, so wie sie ehemals die blofsen 
Texte aufsagen konnten. Welchen hohen Wert man auf das 
Memorieren legte, tritt uns wiederholt entgegen. Toltz' Schüler 
müssen das ganze „Handbüchlein" „von wort zu wort" sich ein- 
prägen, „damit eyn ytzliches seynes glaubens vrsach vor yederman 
geben kan" (IV 31 7 ff.). Auch bei Melanchthon, 2 Pinicianus 3 und 
Braunfels (z. B. III 192) spielt das Auswendiglernen eine grofse 
Rolle ; Agricola schreibt in der Vorrede der „In Epistolam Pauli 
ad Titum Scholia" unter Berufung auf Horaz (Epist. II 335 - 337) : 
„Ego omnino in eo sum, quod putem iuventutem iuxta prae- 
scriptum sonare debere praeceptoris verba, ne variis adsuefacta 
omnium interim obliviscatur, id quod fit, cum multa sine ordine 
ingeruntur, antequam grandescant pueriles animi" (Zeitschrift des 
Harzvereins XII 230 Anm. 1). Und dafs auch Luther von dem 
Auswendigkönnen viel erwartete, zeigt sich schon daran, dafs 
die erste Bedingung der Zulassung zum heiligen Abendmahl die 
Kenntnis der Einsetzungsworte war (vgl. IV 146). 4 Weil man 
die Verheifsung hatte, dafs Gottes Wort nicht leer zurückkommen 
werde (Jes. 55, 11), so erhoffte man zuversichtlich Erfolge auch 
schon vom blofsen Wissen der Wahrheit. 



1 Seltsam ist, dafs Bader, obgleich er sein „Gesprächbüchlein" ausdrück- 
lich für die bestimmt, die „zürn nachtmal des herren zu" gon" sich vermessen, 
«las heilige Abendmahl nicht behandelt (I 262). 

* Vgl. oben S. 404 Anm. 1. 

* Bzw. bei dem Verfasser der „Praecepta ac Doctrinae": III 445, 25. 

* Vgl. auch oben S. 412 Anm. 2. 
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Die Geschichte hat solcher Hoffnung Recht gegeben. Durch 
unsere Katechismen und Lehrbücher ist die erste Generation der 
evangelischen Christen herangebildet, die auch unter den schwie- 
rigsten Verhältnissen an ihrem evangelischen Glauben festgehalten 
haben. Mag ihnen manches zunächst auch mehr mechanisch ein- 
geprägt sein, bei wachsender Erkenntnis und ständiger Predigt 
sind sie doch mehr und mehr auch zum Verständnis des Gelernten 
geführt worden. 1 

Wir sind am Ende. Dankbar freuen wir uns des regen 
Eifers, den die Evangelischen für die durch die Reformation 
neu belebte religiöse Unterweisung der Jugend bewiesen haben. 

Um so mehr beklagen wir aber zugleich, dafs manche An- 
regungen, die sie gleich im ersten Anlauf auf diesem Gebiet ge- 
geben, erst nach langer Zeit wirklich lebendig geworden sind. 
Aufser zum Katechismusunterricht haben sie auch zur Ein- 
führung der Jugend in die Bibel und zum Unterricht in der 
heiligen Geschichte den Grund gelegt, aber einseitige Betonung 
des ersteren ist zunächst die Folge gewesen. 

Erst mit dem Anfang des 17. Jahrhunderts — so weit wir 
bisher sehen — kommen wieder eigene Spruchbücher auf, und 
erst durch die Schulreformen Emsts des Frommen wird dem 
Unterricht in der biblischen Geschichte und dem biblischen 
Unterricht überhaupt eine selbständige Pflege zu teil (vgl. 
Zezschwitz, System der christlich kirchlichen Katechetik II 2, 1 
S. 211 ff. 85 ff.). 

Der Katechismusunterricht aber verläfst mehr und mehr die 
ihm gebotene Einfachheit, die schon manche unserer Katechismen 
recht glücklich getroffen, und die Luthers „Enchiridion" dann in 
mustergültiger Weise zum Ausdruck bringt; und gerade das, 
was in mehreren unserer Schriften stört, der Dogmatismus und 



1 Es ist gewif» befremdend, dafs wir bei diesen Untersuchungen gar nicht 
auf Krautwalds „Catechesis" reflektieren, die wir doch oben (IV 189) geradezu 
eine Art Katechetik genannt haben, und die deshalb in erster Linie instruktiv 
sein raüsste, wenn es sich darum handelt, die katechetische Praxis jener Zeit 
darzustellen. Aber Krautwalds Ausführungen lehnen sich zu sehr an August ins 
Anweisungen in „De catechizandis rudibus" an (s. ob. S. 338), als dafs wir aus 
ihnen ein Bild Ober den .Tngendunterricht der ersten Reformationszeit gewinnen 
könnten. 
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die polemische Färbung, gewinnt in der Folge vielfach die 
Oberhand. 

Es geschieht zunächst in hoher Verehrung für Luthers kleinen 
Katechismus, dafs man ihn zur Grundlage von Kompendien der 
Dogmatik für Lateinschulen und selbst für Universitäten macht 
(vgl. namentlich D. Cunradi Dieterici Institutiones catecheticae 
e B. Lutheri Catechesi depromptae . MDCXIII ; Neudruck bei 
Gust. Schlawitz, Berlin 1864) ; indem diese gelehrten Kompendien 
dann aber auch von Büchern, die für den Unterricht des Volkes 
bestimmt sind, zum Vorbild genommen werden, wird jene Ver- 
schmelzung verhängnisvoll. 

Die Lust an der Polemik aber hat geradezu eine Zeit der 
Kontroverskatechismen herbeigeführt (vgl. Cap. XVI in : Lange- 
nbek, Hist. cat. II 650 ff.). 

Vielfach hat man nach mancherlei Irrfahrten zur rechten 
Einfachheit des Katechismusunterrichts den Weg zurückgefunden. 
Überall ist diese Aufgabe aber auch heute noch nicht gelöst. 
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Anhang 

Anhangsweise geben wir, wie wir schon oben (S. 242 Anm. 3; 
243 Anm. 1) gesagt, zwei humanistische Katechismen des aus- 
gehenden Mittelalters wieder, das „Institutum hominis christiani* 
des Des. Erasmus von Rotterdam und den Katechismus des Petrus 
Tritonius Athesinus aus dessen „Enchiridion". 

Ersteres drucken wir ab nach : CATONIS | DlSTICHA MO; 
RALIA CVM SCHO; | lijs D. Erafmi Rot. || Apophthegmata Grae- 
ciae fapientum, inter- | prete Erafmo. | Eadem per Aufonium cum 
fcholijs Eraf. | Mimi Publiani, cum eiufdem fcholijs, re- | cogniti. . 
Inftitutum hominis Chriftiani carmine per | eundem Eraf. Roterod. 
Ifocratis paraenefis ad Demonicum. | Additis aliquot fapientum 
dictis. | Adiecimus tandem Jani Anyfij Sententias, I ad Inachum 
Mendoffam Cardinalein. || TIGVRI APVD FROSCH. 1 

Nach der „Bibliotheca Erasmiana" (l re serie S. 113 f.) ist 
diese Sammlung, die das „Institutum" von ihrer zweiten Auflage 
an immer enthalten hat, deren Stücke sonst aber nicht immer 
dieselben sind, 2 erschienen: 1514 u. später 1572 in London, 1515 
in Strafsburg und Köln, 1516, 1517 und 1518, auch 1530 in Strafs- 
burg, 1517, 1518, 1529 und 1536 in Leipzig, 1518 und später 1577 
in Löwen, 1522 in Antwerpen und Venedig, 1523 und 1571 in Köln. 
1526 und 1534 in Basel, 1527 und 1533 in Paris, 1533, 1539, 1543, 
1544 und 1584 in Antwerpen, 1544 in Leyden, 1546 in Gent 
Aufserdem ist das „Institutum" enthalten in den Sammlungen 
einiger Erasmischer Schriften: „Opuscula aliquot" (Löwen 1514) 
und „Opuscula quaedam moralia" (Basel 1520); ferner aufser im 
oben genannten „Enchiridion" des Tritonius (Schwaz 1521; s. 
unten S. 419 Anm. 1) auch in Joh. Murmellius' „Grammatice Regule" 



1 o. J. 72 Bll. in 8, die letzten drei Seiten leer; in Gottingen. 
a Wie schon der Titel nnserer Ausgabe anzeigt, unterscheidet anch ihr 
Inhalt sich von dem S. 244 Anm. I angegebenen der Ausgabe von 1514. 
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(Leipzig 1518); in Nie. Borbonius' „Paedagogium seu morum pueri- 
lium Praecepta christiana" (Krakau 1542); in „An introduetion of 
the eyght partes of speche" (London 1542) ; und in Jon. Sulpitius' 
„De moribus puerorum Carmen" (Utrecht 1553). In den beiden 
Hauptausgaben der Werke des Erasmus steht das „Institutum", 
in der Basel 1540: V 1141 ff.; in der Leyden 1703-06: V 1357 ff. 

Neben das „Institutum" stellen wir sein Original (s. oben 
S. 242), das „Catechyzon" John Colets, das wir im ganzen in der 
bei J. H. Lupton, A Life of John Colet S. 286 ff. aus „Joannis 
Coleti theologi, olim decani diui Pauli, aeditio una cum quibusdam 
G. Lilii Grammatices rudimentis . . . Anno MDXXVII" abge- 
druckten Fassung wiedergeben; nur haben wir die dort beibe- 
haltenen Druckfehler ohne Weiteres verbessert und die Abkür- 
zungen aufgelöst. 

Die uns hier interessierenden Stücke des „Enchiridions" des 
Petras Tritonius Athesinus drucken wir ab nach der einzigen in 
der Münchener Kgl. Hof- u. Staatsbibliothek aufbewahrten Aus- 
gabe: fy>c endjmbio continen | tur perfus qutbmrt, quib* | tenera 
puerorum me » | moria potifft . | mum ererce . 1 öa eft. [Blättchen] 1 

Noch einige Worte über den Inhalt und die etwaige Ver- 
wandtschaft der Katechismen. 

Das „Catechyzon", dessen Stoff das „Institutum" unverändert 
— nur weitläufiger behandelt — beibehält, gliedert sich in folgende 
Teile 2 : 1. der Glaube, dargestellt durch das apostolische Symbol; 
2. die sieben Sakramente; 3. die Liebe, und zwar a. die Liebe 



1 8 Bll. in 8; a. E.: Josephus Pyribullrus Snocij imprimebat, mense Junij 
MDXXI. Wir geben eine Übersicht Uber den Inhalt: Ab: Vorrede „Petrus 
Tritonius Athesinus Amando Tritonio Brixinensi, filio suo omnium amantissimo, 
felicitatem imprecatur sempiternam", datiert: „Hallae Oeni, calendis Januarij 
Anno a Christo nato MDXIII"; A 2 — A 2b: die abgedruckten Stücke; A 3: 
neue Vorrede „Petrus Tritonius Athesinus Vito Laeto Tritonio Serentino, filio 
suo, paterno ex affectu salutem dicit", datiert: „Ex ludo nostro literario Suocij, 
calendis Januarij MDXX"; A 3b — A 7 (oben): „Christiani hominis Institutum 
Erasmi Roterodami"; A 7 (unten) — A 8b: „Catonis Disticha quaedam" = eine 
Auswahl aus der unter dem Namen Catos verbreiteten Sentenzensammlung, 
nach der Ausgabe von Ferd. Hauthal, Catonis Philosophi Liber folgende 
Nummern: I 1-4, 14 f., 17, 21, 30, 34, 36, 38; II 1, 4, 7, 11, 15 f., 21, 24 f., 30; 
III 2, 5, 7, 13, 17, 19, 22; IV 6 f., 13, 15, 19—21, 23, 26 f., 29, 34, 48. 

3 Oben (S. 242) haben wir die sieben Sakramente als eine Art Anhang des 
Glaubens betrachtet und deshalb absichtlich unerwähnt gelassen und haben 
Krankheit und Tod als „letzte Dinge" zusammengefaßt. 

27* 
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zu Gott, b. die Eigenliebe, unter der in ganz seltsamer Weise 
die sieben Todsünden 1 und ein „Studium pietatis" 2 begriffen 
werden, c. die Liebe zu dem Nächsten; 4. Beichte und Abend- 
mahl; 5. Krankheit und Tod. 

Tritonius hat folgende Stücke: 1. den altkirchlichen Gesang: 
Veni Sancte Spiritus, reple tuorum cordia (s. oben S. 324) ; 2. die 
zehn Gebote; 3. das Vaterunser; 4. das Ave Maria; 5. das Sähe 
Regina. 

Weit mehr, als Colet und Erasmus, berücksichtigt also Trito- 
nius den gangbaren Katechismusstoff. Seltsamerweise läfst er 
aber das im „Institutum" enthaltene Symbol dabei weg. 

Tritonius hat nach der Vorrede seine Stücke im Jahre 1518 
zusammengestellt. Wenn es denkbar ist, dafs er das später dem 
„Enchiridion" eingefügte „Institutum", das erst 1514 gedruckt 
ist, damals schon handschriftlich kannte, so wird er seinen Kate- 
chismus von vorne herein als eine Ergänzung zum „Institutum" 
gedacht haben und überhaupt durch letzteres zu seiner Arbeit 
augeregt worden sein (s. Näheres: Mitteilungen der Gesellschaft 
für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte Vm 264 ff.) 

1 Vermehrt um das sonst ungewöhnliche Stuck „Fuga malorum hominum"; 
vgl. aber III 219 (oben). 

3 Die Hauptstücke dieses „Studium" sind: Gebet, einfache Lebensweise, 
Fasten, Zucht der Gedanken, der Zunge und der Hände und — seltsamer- 
weise — Ablieferung gefundener Dinge. Einige Parallelen bietet die „De asimi 
cura" Hegendorfers in seinen „Paraeneses" dar: III 411, 25 ff. 
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I. Erasmus' „Institutum hominis Christian!" und sein Vorbild: 

John Colets „ Catechyzon " 

Gala . quinto. Ad Galatas quinto. 

Valet in Christo Jesu fides, quae Valet in Chrifto fides, quae per 
per dilectionem operatur. dilectionem operatur. 

FIDES. FIDES. 
TheArtycles of the Fayth. * 

Credo. Primus articulus. 

i. I byleue in god the fader Conflteor primum ore pio uene- 

rorque fldeli 

almyhti Mente deum patrera, uel nutu 

10 cuncta potentem, 
creatour of heuen and Hunc, qui ftelligeri fpatiofa 

uolumina coeli 

of erth. Et folidum omniparae telluris 

condidit orbem. 

15 Et in Jefum. II. 

ii. And in his sone Jesu Eins item gnatum Jefum, cogno- 
Chryst mine Chriftum, 

our lorde. Quem dominum nobis cognofci- 

mus ac ueneramur. 

20 Qui conceptus. III. 

iii. Whiche was conceyued Hunc Maria afflatu diuini nu- 
by the holy goost minis aluo 

and borne Concepit uirgo, peperit purifsi- 
of the clene virgyn Marie. ma uirgo. 

25 Pafsus fub Pontio. IUI. 
iiii. Whiche suffred onder Et graue fupplicium immeritus 
Pontio Pylato damnante Pilato 

and was cruci- Pertulit, infami fuffixus in ar- 
fyed and dyed bore mortem 

and was buryed, ao Oppetijt, tumulatus humo eft, 

claufusque fepulchro 
and descended to hell. Interea penetrat populator ad 

infera regna. 

1: Gal.5,6 
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v. Whiche rose againe the 
thyrde daye from deth to lyfe. 



vi. Whiche ascended in to 
heuen, 

and sytteth at the ryght 
hande of the fader almyghty. 

vii. Whiche shall come agayne 

and iudge bothe quycke and 
deed. 

viii. And I byleue in the holi 
goost, 

the holy spirite of god. 



ix. I byleue the holy Chyrche 
of Christ, which is the clene 
congregacyon of faytfull people 
in grace 

and communyon of 
sayntes onely in Chryst Jesu. 



x. I byleue, that in the chirche 
of Chryst is remyssion of synnes 
bothe by baptym 

■ 1 

and by pe- 

naunce. 



Tertia die. V. 

Mox ubi tertia lux moefto fe 

prompferat orbi, 
Emerfit tumulo, fuperas rediui- 
s uns in auras. 

Afcendit. VI. 

Inde palam aetheream fcandit 

fublimis in arcem, 
Illic iam dexter patri afsidet 
10 omnipotenti. 

Iterum venturus. VII. 

Idem olim rediturus, ut omnem 

iudicet orbem, 
Et uiuos pariter, uitaque ac 
is lumine cafsos. 

Credo in fpiritum. VIIL 

Te quoque credo fide fimili, 

fpirabile numen, 
Halitus afflatusque dei facer, 
20 omnia luftrans. 

Sanctam ecclefiam. IX. 

Et te confiteor, fanctifsima con- 

cio, qua gens 
Chriftigena arcano nexu coit 
25 omnis in unum 

Corpus, et unanimis capiti fo- 

ciatur IESV. 
Hinc proprium nefcit, fed habet 

communia cuncta. 

30 Remifsionem peccatorum. X. 

Hoc equidem in coetu fancto 

peccata remitti 
Credo, uel ijs, facro fuerint qui 

fönte renati, 
3s Vel qui diluerint nitro fua cri- 

raina fletu. 
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Carnis refurrectionem. XI. 

xi. I byleue after this lyfe Nec dubito, quin exanimata 
resurreccyon ofourdeed bodyes. cadauera rurfum 

In uitam redeant, animas fortita 
5 priores. 

Vitam aeternam. XII. 

xii. I byleue at the last euer- Vtraque pars noftri, corpusque 
lastinge lyfe of bodi and soule. animusque deinceps 
Amen. Iuncta fimul, uitam ducent fine 

m> fine perennem. 

THE SEÜEN SACBAMENTES. SEPTEM SACRAMENTA. 

I bileue also, that by the Hoc quoque perfuafum eft, ec- 
seuensacramentesofthechirche clefia myftica feptem 

Munera difpenfat, quae facra- 
» menta uocantur. 
cometh grete gTace to all, Hinc uariae dotes, et gratia 

plurima menti 
that Coelitus inferitur, fi quis modo 
t taketh them accordyngly. fumpferit apte. 

20 Ordo. I. 

i. By gracyous ordre is gyuen Ordine namque facro confertur 
power to mynyster in god. facra poteftas, 

üt ftmgare minifterys, Chrifto 
aufpice, fanctis. 

25 Matrimonium. II. 

ii. By gracyous matrymony Munere coniugij nati hunc pro- 
we be borne into this worlde dimus in orbera, 

to god. Vfque adeo pulchri pulcherrima 

portio mundi. 

so Baptismus. III. 

iii. By gracyous baptym we Munere baptifmi longe felicius 
be borne agayn the sones of ijdem, 

god. Quam prius, in te Chrifte re- 

nafcimur atque nouamur. 

35 Confirraatio. IUI. 
iiii. By gracyous confyr- Deinde in amore dei nos con- 
macyon we be stablysshed in nrmatio facra 

the grace of god. Oonftabilit mentemque inuicto 

robore durat. 
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Euchariftia. V. 

v. By gracyous Eacharistye, Myfticus Ule cibus (Graeci 

dixere fynaxin) 

where is the very presence of Qui panis uinique palam fub 
the persone of Chryst vnder 5 imagine Chriftum 
forme of breed, Ipfum praef entern uere exhibet, 

intima noftri 
we be noury8- Vifcera coelefti faginat et edu- 
shed spirytually in god. cat efca, 

10 Inque deo reddit uegetos et 
reddit adultos. 

Poenitentia. VI. 

vi. By gracyous penaunce Si quem forte deo capitalis red- 
we ryse agayne from synne to didit hoftem 

grace in god. w Noxia, continuo Metanoea mede- 

bitur Uli, 
Reftituet lapfum, refciffaqae 

foedera rurftim 
Sarciet, offenfi placabit numinis 
20 iram, 

CommiJai modo poeniteat pigeat- 

que nocentem, 
Isque uolens peragat prae- 

fcripta piamina culpae. 

25 Vnctio. VII. 

vii. By gracyous Enealynge Vnguinis extremi munus nos 
and the last anoyntynge we be munit et armat 

in our deth commended to god. Migrantemque animam per fum- 

ma piacula tuto 
ao Transmittit patriae et fuperis 
commendat euntem. 

CHABYTE. 

The loue of God. Amor dei. 

In this trewe byleue I shall Haec eft indubitata Ildes, cui 
fyrst loue god the fader al- » pectore certo 
myhty, Nixus amabo patrem fuper 

omnia cunctipotentem, 
that made me, Qui me condideritque et in nunc 

produxerit orbem. 
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and our Rurfus amore pari dominum 
lord Jesu Chryst, complectar IESVM, 

that redemed Qui nos afseruit pretioque re- 
me, demit amico. 

and the holy ghost, that s Spiritum item fanctum, qui me 
alwayinspyrethme: fine fine benigno 

Afflatu fouet atque animi peue- 

tralia ditans 
Dotibus arcanis uitali recreat 
>o aura. 
thisblessed Atque hic ternio fanctus, et 
holy trynite omni laude ferendus, 

I shall alway loue Toto ex corde mihi, tota de 
and honour mente, fupremis 

and serue with all >s Viribus, obfequio meritoque co- 
my herte, mynde and strength letur honore, 

and fere god alonely Hunc unum reuerebor et hoc 

femel omnis in uno 
and put Spes mea figetur, hoc omnia 
my trust in hym alonely. » metiar uno, 

Hic propter fefe mihi femper 
amabitur unus. 

The loue of thyne owne Amor fui. 

seife. 

Seconde I shall loue myselfe 25 Polt hunc haud alia artione ac 
to godwarde nomine charus 

Ipfe mihi fuero, nifi quatenus 

omnis in illum 
Die mei referatur amor fontem- 
so que reuifat. 

Fuga peccati. 

and shall abstayne Culpam praeterea fugiam pro 
frorn all synne as moche as I uiribus omnem, 

may, specially from the synnes Praecipue capitale tarnen ui- 
deedly. 35 tauero crimen, 

Quod necat atque animam lae- 
tali uulnerat ictu. 
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Superbia, Inuidia, Ira. 
I shall not be prowde, nor Ne faftu tumeam, ne uel liuore 
enüyous, nor wrothfull. maligno 

Torqnear aut bili rapiar 
5 feruente, canebo. 

Gnla. Luxuria. Pigritia. 
I shall Ne uel fpurca libido uel infatia- 
not be glottenous, norlecberons, bilis aluus 

nor slouthfull. Imperet, enitar, ne tnrpis iner- 

>o tia uincat. 

Auaritia. 

I shall not be couetous de- Ne nunquam fatnranda fames 
syrynge superfluyte of worldly me uexet habendi, 

thynges. Plus satis ut cupiam fallacis 

15 munera mundi. 

Fuga malorum hominum. 
And euyll Company Improba peftiferi fugiam com- 
I shall eschewe and flee mercia coetus 

as Omnia, fummo animi conatu 
moche as I may. » proque uirili. 

Studium pietatis. 
I shall gyue me to grace and Atque huc incumbam neruis ac 
vertue and connynge in god. pectore toto, 

Vt magis atque magis fuperet 
2s mihi gratia, uirtus, 

Augefcatque piae diuina feien- 
tia menti. 

Deprecatio. 

I shall praye often, Orabo fuperosque precum liba- 

ao mine puro 

Placare adnitar, cum tempore 
redulus omni, 
specyally Tum uero eximie, quoties lux 
on the holy dayes. fefta recurret. 

3s Frugalitas uictus. 
I shall lyue alwaye tempe- Frugales epulae femper men- 
ratly and sober of my mouth. faeque placebit 

Sobria mundities et auari nefeia 
luxus. 
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Ieiunium. 

I shall fast the dayes com- Seraabo reuerens, quoties ie- 
maundet in Chrystes Chirche. iunia nobis 

Indicit certis ecclefia fancta 
5 diebus. 

Mentis cuftodia. 
I shall kepe my mynde from Sancta uti fint mihi fecretae 
euyll and foule thoughtes. penetralia mentis, 

Ne quid eo fubeat foedumue 
io nocensue, ftudebo. 

Linguae cuftodia. 
I shall kepe my mouth from Ne temere iuret, ne unquam 
sweryng, lyeng and foule spe- mendacia promat, 

kyng. Turpia ne dictu dicat mea lin- 

is gua, cauebo. 

Manus cuftodia. 
I shall kepe my handes from A furto cohibebo manus, nec ad 
stelynge and pykynge. vlla minuta 

Vifcatos mittam digitos, et fi 
Thynges taken awaye I shall 20 quid ademptum 
restore agayne. Cuiquam erit, id domino pro- 

perabo reddere iufto. 

Reftitutio rei forte 
repertae. 

Thynges foundel shall rendre 2s Id quoque reftituam, 11 quid 
agayne. mihi forte repertum eft, 

Me penes haud patiar prudens 
aliena morari. 

The loue ofthy neyghbour. Amor proximi. 

Thyrdel shall loue my neyh- ao Nec fecus, atque mihi fum charus, 
bour, amabitur omnis 

that is euery man to Proximus: eft autem, ni fallor, 
godwarde, as myne owne seife proximus ille, 

Quisquis homo eft, at fic, ut 
35 amor referatur amici 
In Chriftum, uitamque piam, 
ueramque falutem. 

♦ 1 ■ 

17 f. : Vgl. im m Catechi$m* im „ Book of Common Prayer u : To keep my Lands 
from picking and stealing. 
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and shall helpe hym in all 
his necessytees spirytually and 
bodyly, 

as I wolde be helped 
myn owne seife: 

specyalli 
my fader and my moder, 

that 

brought me into this worlde. 

The mayster, that techeth me, 
I shall honour and obey. 

My felowes, that leine with 
me, 

I shall loue. 



PENAÜNCE. 
If I fall to synne, 

I shal anon 
ryse agayne by penaunce and 
pure confessyon. 

HOWSELINGE. 

As often as I shal receyue 
my lord in sacrament, 



I shall 

with al study dispose me to 
pure clennes and deuocyon. 



Huic igitur fuerit quoties opus 

atque necefse, 
Sedulus officio corpusque ani- 

mumque iuuabo, 
s Vt mihi fuccurri cupiam, Ii for- 

fan egerem. 
Id tarnen in primis praeftabo 

utrique parenti, 
Per quos uifibili hoc nafci mihi 
10 contigit orbe. 

Tum praeceptori, qui me erudit 

inftituitque, 
Morigerus fuero, ac merito 

reuerebor honore. 
15 At rurlus dulcisque fcholae ftu- 

dijque fodales 
Seraper (uti par eft) fyncero 

amplectar amore. 

CONFESSIO. 

20 Si quando crimen fuero pro- 
lapfus in ullum, 
Protinus enitar, pura ut con- 

fefsio lapfum 
Erigat, ac iuflta tergatur noxia 
25 poena. 

SÜMPTIO CORPORIS 
CHRISTI IN UITA. 

Aft ubi facrati me ad corporis 
atque cruoris 
ao Coeleftes epulas pietasque dies- 
que uocabit, 
Iiiotis manibus metuens acce- 

dere, pectus 
Ante meum, quanta cura ftudio- 
35 que licebit, 

Purgabo maculis, uirtutum or- 
nabo nitelis. 
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IN SEKENES. MORBUS. 

Whan I shal dye, Porro ubi fatalis iam terminus 

ingruet aeui, 
Extremumque diem cum morbus 
5 adefse monebit, 
I shal call Mature facramentis me armare 
for the 8acramentes and ryghtes ftudebo, 
of Chrystes chirche by tymes Atque his muneribus, quae ec- 

clefia fancta miniftrat 
and be confessed and receyue »o Chriftigenis, reteget confefsio 
my lorde and redemer Jesu crimina uitae 

Chryst. Sacrifico, fumam Chrifti uene- 

rabile corpus. 

IN DETH. MORS. 

And in peryl of deth is Quod fi uicinae propius difcri- 

mina mortis 
I shal Vrgebunt, fupplex accerfam, qui 
gladly call to be enealed mihi rite 

Oblinat ac fignet facro cero- 
2n mate corpus, 
and Atque his praefidys armatus, 
so armed in god fic uti dignum eft 

Chrifticola, forti ac fidenti pec- 
I shal departe tore, uita 

to hym in trust of his mercy in 25 Decedam, bonitate dei fuper 
our lorde Chryst Jesu. omnia fretus. 

Hoc fac et uiues. Hoc fac, et uiues. 

27 : Lw. 10, 28. 
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II. Aus Tritoitins' „Eochiridion" 

Petri Tritonij Athefini decatoftichon, 
quo fpiritus fancti gratia inuocatur. 

SPiritus alme veni, fepteno numine reple 
Corda.. quibus mentem fidam tribuifti, vt amoris 
Igne tui flagrent: Unguis qui confociafti 
Gentes diuerfis, facis has coalefcere, fancte. 
Emitte almum pneuma tuum ad mentes recreandas: 
Vt per idem terrae facies hilaris renouetur. 
Omnipotens aeterne deus, qui corde fideli 
Credentes, digito illustrante tuo, docuifti: 
Quefumus, vt nobis tribuas, in fpiritu eodem 
Solati ac laeti fapiamus recta et honefta. 

Eiusdem decalogi praecepta, 
in fingulis decem hexametris. 

15 A Eternum venerare deum, folum hunc et adora. 
J\- Nec fruftra affumas eius nomen benedictum. 
Sabbatha non violes, opus omne in eis requiefcat. 
Affiduo cultu obferues et amore parentes. 
Nec manibus laedas, nec lingua hominem, neque mente. 
20 Coniugium fanctum inuiolatum femper habeto. 

Non fraudes quemquam, furtum fugias quoque prauum. 
Teftis mendofus, reprobus, malus effe caueto.' 
Coniugis alterius fpecies non follicitet te. 
Nec bona cuiusuis animus fibimet tuus optet. 

Eiusdem Carmen, 
dominicam orationem complectens. 

SUmme pater nofter, coelorum qui regis arcem: 
Nomen grande tuum in nobis bene fanctificetur, 
Adueniatque tuum regnum, fiatque voluntas 
Sancta tua, vt coelo, fic omnigena quoque terra. 
Tuque hodie panem nobis da quottidianum. 
Debita, te precibus pulfamus, noftra remittas, 
Sicut cuncta remittimus his, qui nos male laedunt. 
Vt non tentemur, petimus, mala cuncta repelle. 
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Eiusdem tetraf tichon, 
angelicam falutationem comprehendens. 

SEmper aue Maria alma, dei folamine plena, 
Nam dominus tecum, benedicta inter mulieres, 
b Eftque tui fructus benedictus ventris Jelus, 
Hunc ores, animos noftros fapientia adumbret. 

Eiufdem ogdoftichon, 
aliam falutationem Mariae continens. 

SAlue Regina et mater clementiae et omnis 
Vitae dulcedo, noftra et fpes Tnica, falue. 
Ad te clamamus, quos trufit in exilium Eua. 
Te fufpiria noftra gemunt valle hac lachrymarum. 
Ergo vocata, ad nos conuerte oculos miferantes, 
Atque tui fructum benedictum ventris Jefum 
i5 Mox oftende tuis poft exilium hoc gemebundum, 
0 pia, o Clemens, o dulcis virgo Maria. 
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